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Der Meffias. 


Dritter Theil. 


— — — — — — — 


Sechzehnter Gefang. 


Der mißtennet den ewigen Sohn, den Herrlihen Gottes, 
Der es nicht weiß, daß durch ihn und für ihn der Vater 
die Schoͤpfung 


Schuf, und daß er der Echnarenheere, die zahlbar nur ihm 


find, 
Jener, die macht der Verſtand und die Wahl glückſeligkeits⸗ 
fähig, 
Herrſcher ift ‚fo lange, bis einft aus den Labyrinthen 
Aller Welten die Wege des Ewigen alle zu einem 
Großen Ziel, zu der Seligkeit Aller, herüberfommen. 
Hätte der Herrlihe Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 
Nicht in dem Tode der Allverföhner: Es ift vollendet! 
O, ſo Könnte dad Heer ohne Zahl der Erfhaffenen, ganz dann 
Selig, dereinft duch die Himmel: Es ift vollendet! nicht 
rufen. 
Aber, als er zu ſchaffen befchloß, befchloß er zu fterben. 
Jeſus Chriſtus, der göttlide Sohn bes ewigen Waters 
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Und der Menfch, ftieg wieder hinauf zu der Höhe bed Berges, 


Welcher, bis er fih zur Rechte des Waters erhübe, fein 
Thron war, 
Klopfiock, Meſſius. III. 1 


Sich’, ein Thron auf der Erd’ und doch des Beherrichere 
der Welten! 

Unter ihm bebt' und leuchtete Tabor. Die Aufirwedten 

Standen um ihn, und ferner, als fie, die Cherubim Gottes. 

Diefer hehre Kreis war offen gegen des Himmels 

Allerheiligfted. Chriftus fand in der Mitte und lehnte - 

Sich an einen bemöosten Fels, der neben ihm ruhte, 

Nicht der Keidende mehr. Vor ihm erlofhen der Väter 

Und der Cherubim Schimmer in werdende Dammrung, Eloa’6 

Lichtausgiefende Morgenröthen in Sommermondnacht. 

ber, fo oft fein Auge voll Gottheit blickte, fo faßte 

Alle füßes Gefühl der Endlichkeit, fanden fie Alle - 

Gern auf ihren Stufen, auf die in der Reihe der Wefen 

Gr fie geftellt, fo fühlten duch ihn fie Alle ſich felig! 
Siebe, der Cherub verftand den Wink im gewendeten Antliß 

Chriftus und ſchwebte dahin. Bald fam er mit Seelenfchaaren 

Wieder, ihr Führer, der Todten, bie feit des göttlichen Sohnes 


„ Auferfiehung waren geftorben, und die zu beftatten 


Gräber hier Weinende gruben, dort dem Etaube bie Urnen 
Mit der Eyprel umwanden. Die Blume blübet, mit welcher 
Giniger Gräber Geliebtenun bald beftreuen; und dennoch 
Sprad nicht los das Gericht den Todten im blumigen Grabe. 
Chriſtus Gefendeter führte die Seelen nad) Tabor. Sie famen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenftrahlen hier heller, 
Trüber dort, wo ed mehr fih wölkt, von dem Himmel herabfällt, 
Dder wie, wenn in einer erhabneren feurigen Seele 
Reidenfchaft kämpft und Vernunft, fie Gedanken zu Schaaren 
umjtrömen, 


Wahre Gedanken und falle, bach die mis Geberden der 
Wahrheit 
Taͤuſcher, darein von der Leidenſchaft Zauberſtabe verwandelt, 
Nahe waren dem erſten Gericht die Seelen gekommen. 
Und ſie ſchwebten vor Chriſtus und riefen ſchnelles Erſtaunen 
Freudig aus und bang, als ſie den Gott in der Mitte 
Und die Goͤtter um ihn erblickten. Der Herrſcher der Welten 
Sprach: Wer ſeyd ihr, Seelen? Und dumpfes vermiſchtes 
Geſchrei rief, 
Wer fie wären, beſcheidenes Urtheil üben ſich ſelber, 
Stolzes mehr; allein in dem Antlitz des Strahlenvollſten 
Unter den Göttern ſahen fie bald, daß ihm fie vergebens 
Eid) verbürgen. Gebt fondern der Götter Einige Seelen 
Aus dem Haufen und bringen fie näher dem oberften Gotte, 
Ehriftus hielt Gericht, und fchnele Worte geboten, 
Schnellere Winke den Engeln. Die Engel zeugten, enthüllten 
| Slammenfchrift; bald rollten fie wieder die Bacher zuſammen, 





Etreuten nur wenig umber bes furchtbaren Glanzes. Die 
Seelen 

Nedeten, ſchwebten verſtummt. Kurz war des Richtenden 
| Urtheil, 


Traf gleich Blißen, umfttahlte mit Wonne, wie Glanz des Tages, 
Den, der blind war, oder fein Wink gebot auch den Engeln 
Nur den Weg, den hinauf bie Seelen oder hinunter 
Handeln folten. Es führen der Wege viel’ in den Abgrund, 
Viel? zu dem Himmel; einige wahren Aeonen, und Stunden 
Einige. Dort entdeden es ihnen der Welten Bewohner, 
Laſſen es hier die Seelen felbft erforfhen, warum fie 
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Sich hinauf zu dem Throne ded Ewigen fchwingen, warum fie, 
Ach, hinab in den Abgrund finfen. Der näheren Seelen 
Diele riefen und ftürzeten fi in den Staub des Gebirgeg, 
Rieſen: Jupiter, Gott des Donner, erbarme dich unfer! - 
Brama, Tien, Allvater, wir fehlten, fündigten, irrten! 
Zeus Kronion, Götterbeherrfcher, erbarme dich unfer! 
ber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrates fteigt von des Libanons aͤußerſtem 
Eterne 
Bis zu der fiebenten Seder hinauf des Hained. Gefündigt 
Hat er viel; allein ftart war die Reizung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er des Phiala Strahlen fi nähert, 
Soll der Bewohner des Sterns ded Verföhnerd Namen ihn 
nennen. 
Diefes vom Ganges Seele war trüb’ und weich; zu Ge: 
wißpeit 
Kam er nicht. Er fteiget hinauf bei dem Hermon. Den Richter 
Nennt ihr ihm nie und früher als Jenem den Suͤndenver⸗ 
föhner 
Bei dem Schimmer Engeddi’d. Was neigft du fo tief in den 
Staub dich? 
Bis zur Unmenfchlichkeit ſtolz war Diefer. Führt ihn zur Hölle, 
Ch? ich des Oelbergs Sipfel betrete. Jupiter, höre! 
Zürne nicht fo! Er ſank in ſchnellen Betäubungen nieder. 
Hätteft du deinen Freund nicht verrathen, fo führte der 
Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den führenden 
Cherub. 
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Gebt dem redlichen Manne die Palme früher, fobald er 
Neben der Duelle Bethlehems fhwebt. Du glaubteft, Allvater 
Lohne. Größer ift Gott, ale du ihn, NRedlicher, dachteft. 
Stand er zu Schladten nicht auf, und legt’ er zu Traͤu⸗ 
men von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebietere, und 
ſchnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Verleumder, daB 
diefem 
Jeder fchlangenzüngige Läftrer der HöM entgegen 
Ziſche, ftürzet ihn, Engel, hinab in die unterfte Höfe! 
Eilend fam ein Sherub herab aus ber Muhftatt Gottes, 
Und, wie die wehenden Koden ihm flogen, die Wang’ ihm 
- entglühte, 
Sank er vor Jeſus Chriſtus, dem Weltbeherrſcher, zur Erde. 
Mittler, der Stern, deß Huͤter ich bin, erhebt zu dem 
Ziele 
Seiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge zum Urlicht; 
Aber ſie halten den Durſt, aus ſeinen Stroͤmen zu ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihre Gefühl der Seligen Gottes; 
Deunoch iſt ed Begnadung, wenn du fie früher hinauffuͤhrſt. 
Darf ich Gethfemane rühren und feine Palmen, fo zittern 
Wanfender meine Pole, fo finken die Pfeiler der Tiefen 
Eh’, und mit ihnen hinab.die -Paradiefe des Sternes. 
Rühre Gethſemane, Sherub, und feine Palmen. Der 
Engel 
Eilte dahin, das Geſtirn, daß es früher ende, zu rühren, 


Kermath Fam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm Liebe, 
Sagte: Du warft für die Menfchen, mit denen du lebteſt, 
zu edel, 
Suter Kermath. Das ward, daß fie dich verfannten und 
haßten. 
Trodne fie nun, die Zähren, die bu mit innigem Schmerze 
Wegen diefer Verkennung in deiner Einſamkeit weinteft. 
Komm’, den Lohn zu empfahn, den diefe Guͤte des Herzens, 
Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf (er wies nach dem 
Sterne)! 
Dort wirft du auf der erfien Stufe der Seligkeit fiehen; 
Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durh, von Stufe zu Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freunde zu Wonne! Gie 
fhwebten 
‚Mit einander empor zu der erfien Stufe des Frommen. 
Einer von Indiens Königen war geftorben. Die Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem lebten Echlummer 
des Todes, 
Säumte, daucht’s ihr, in langen nicht abfehlihen Gängen. 
Jeto erwacht von dem Sclummer der Todte, von feiner 
Größe 
Wahne noch nicht, von ihrem Tanmel noch immer ergriffen. 
K. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren Gebeine 
Aus der Alche duftender Stauden bie Lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht läfe, wo find fie, 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher fomme, verkünden ? 
Einfam wallt’ er hervor aus dämmernder Gänge Gewölben 
In die Freie dee Himmels und fah dann gegen fich über 
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Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu weilen. 

Auf den Verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling mit 
Laͤcheln, 

Doch mit beginnendem nur, herunter. Folge von ferne, 

Sprach zu dem Herrſcher der Engel, dem Schimmer, welchen 
du ſehn wirſt 

Hinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen, und bald ſtand 

Er in der Seelen dichteſtem Drang und wurde gerichtet. 

Ah, hier find’ ich gewiß, bier find’ ich Rettung! Denn 
Götter 

Seh? ih bier; und ihre fend gerecht, ihr ewige Götter! 

Menſchen find Das nicht, find Hafer, Verfolger der Unfchulb, 

Blinde, verkennen, wer redlicher ift, wer beffer, als fie, iſt! 

Rief ein abgefchiedener Geift und wurde belohnet. 

Selimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger Jüngling, 

Net in der vollen Morgenröthe des Lebend. Sein Freund 
ftand 

Neben ihn, reicht’ ihm Kühle des Quells in brennendem 

Durfte. 

Selimar ſprach: Auf ewig — was wähneft du anderd — auf ewig 

Iſt es, daß wir und trennen! So find die Loſe gefallen 

Jenes Baums und der Blume dort, des fterbenden FJünglings 

Hier, den du liebeft, und deins und Aller, die Sterblichfeit 

athmen. 

Alles iſt aus, vorüber, wenn wir hinwelken, verdorren, 

Sterben, Alles vergangen, als war’ es niemals geweſen! 

Jüngling, was ſoll der weinende Blick vol Troſtes? Du 
willſt mich 
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Doch nicht etwa tröften? Was fol mir Troͤſtung? ich ſterbe? 
Tröfte dich, daß du leben mögeft! Ich fürchtet? es lange, 
Aber ich dacht? es nicht oft, in der Freude der blühenden Jahres; 
Ah, nun ift es gelommen, und ich muß wallen, hinunter 
Etwa ind Grab? ich walle nirgends hin! Denn ich bin dann 
Aufgelöfet, ein Nichte. Du wirft dem verwefenden Leichnam 
Doh wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, nicht 
geben? . 
Ehmals ſchonet' ich deiner Thränen; igt kenn' ich Fein Schonen, 
Selber deiner Thraͤnen niht mehr. Mit eifernem Arne 
Faffet der Tod, und eifern wird des Sterbenden Seele. 
Ha, er ift voll des Entfegend, der fehwarze Gewittergedanfe, 
Daß ich fterben muß, hinftürzen muß und verwefen! 
Höre, vernimm, bewahre des Scheidenden Wort, du Geliebter, 
Wie ein Krieger den Schild: Ach, daß ich fterbe, vergehe, 
Klag’ ich die Götter nicht an. Wir Arme find zu geringe 
Zu der Unfterblichkeit. Eile nun hin und fchöpfe der Quelle 
Ganzen Strudel mir aus, damit ich noch einmal mich labe 
Dder, wird ed mir Tod, gleich fterbe! "Der Freund gebietet, 
Und fie bringen ihm dar die volle Schale des Todes. 
Bleicher ward er und ſchwindelt' und zittert’ und ftarb. Die 
getrennte 
Seele ſchlummerte fliehenden Schlaf von der legten Erſchüttrung. 
Ach, fie ſchwung fih empor. Schon ftrömte des lauten Erſtaunens 
Donnerruf, fhon flof der freudigen füßen Verwundrung 
Silberſtimme. Ihr Götter, unfterblihe Götter, iſt's möglich? 
Götter der Sonn’ und des Mondes, iſt's möglich? ich lebe? 
der todt war, 


Lebet? Ihr Götter ber Erd’ und des Himmels und aller ber 
Sterne! 

Ab, ich bin — Fein leßter Traum des fterbenden Leibes 

Iſt es — ich bin! und biefer Fein Leib, fo wie Blumen verwelfet. 

Heilige, heilige Götter, der Sonne Götter, des Mondes 

Und ber Sterne, die dort mir immer herrlicher ſtrahlen, 

Gute, wo feyd ihr? wo ſuch' ich euch auf? wo früry ich mich. 

nieder, 

Weine Dank, daß ich bin? und nun auf immer, ihr große 

Ewige Götter! Wo klaget mein Freund? Zu weit von ber Erde 

Schweb’ ich. Wo jammert des Leidenden Herz, er werde ver: 

geben, 

Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du Treuer, du Suter? 

Warum ftarb er nicht auch? Vergehen meinft du, du Treuer? 

O, die erhabenen heiligen Götter, die. Schöpfer des Todes _ 

Und des Lebens, die ewigen Götter meinen ed anders! 

Darf ich hinunterfteigen, den Hain befuchen, in dem ex 

Mir mein Grab aufgrabt? mit einer Labung zum Tod ihn 

Letzen und ihn mit mir herauf zur Unfterblichkeit führen? 
Jetzo erblidet’ er Wefen, bie gleich ihm waren; fie fhwebten 


Nieder nad Tabor; auch andere fah er, welch’ ihm nicht glichen; 


Und die däuchten ihm Götter zu ſeyn. Er eilet zu diefen, 

Sinkt anbetend nieder und rufet: Ich bin! ach, ich dank’ euch), 

Preif euch, lieb’ euch, bet’ euh an, ihr ewige Götter, 

Daß ih bin! E. Wir find Erfchaffue. G. Geftorben, wie ich? 
lebt 

Nach dem Tode, wie ih? E. Gott iſt nur Einer. Er ſchuf und, 

Aber unfterblih. Folg' und jet. Bald gibt dir Erfenntniß, 


Der die Sonnen, die Sherubim ſchuf und die Seren ber. 
Menſchen. 
Und er kam zum Verſoͤhnenden, ruft? ihm bie erſten Jubel, 
Folgte dem Führer ben Pfab hinauf, den Gott für ihn auskor. 
Spunen gingen auf und Sonnen unter, und immer 
Waͤhrte Ehriftus Gericht. Wie mechfelnde Regenfchauer, 
Kamen die Seeien, ibt dicht aus ber Wolfe frürzend, ist 
träufelnd, 
Trodneten weg in dürren Gefilden oder entfloffen, 
GSilberquelen, bInmigen Hügeln, Der Himmliſchen Wehmuth 
Dder Wonne begleitete ſrets die Seelen, nachdem fie 
Aufſtieg oder ſank, die fchidfalenticheidende Wagſchal'. 
Fließe mir jebt ein riefelnder Bach in den Strom bes 
Gefanges, 
Den vollendend ich der Erlebungen feligfte fühlte. ' 
Hundert Monde find vorübergewandelt, ſeitdem ic 
Sang von des Mittlerd erftem Gericht. Mich umleuchtet 


- auch damals 
Hoffnung zu meinem Crlöfer: vollenden wird’ ih! Doch 
"308 einft 
Trübes fih um den himmlifhen Strahl. : Da war’s der 
Gedanken 


Er mir allein: mid in Allem zu unterwerfen! Ste kamen, 

Schonten mein nicht und redeten laut von dem Tod und 
vom Leben; 

Etlihe fhwiegen und redeten fo noch lauter vom Tode. 

Doch th verbot den Schauer mir, ſtraͤubte mich gegen fie, 
litt's nicht, 
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Lebte, vollendete. Preis auch heute dem Deren, dem Erhalter, 

Inniger, heißer Dank! Ste ftärket und, zögert des Todes 

Gang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag ſie's nicht länger, 

und wir wallen zur Heimath. D tiefer Genuß, wenn auch 
ih nun,. 

Einer der lalte ſten Forſcher des menſchlichen Denkens und 
Schickſals, 

Drüben ſteh' und ſchaue, wie fie heruͤber, mit jedem 

Winke der Zeit, in Schaaren zu ung, der Geftorbenen Seelen, 

Sommen, Zweifler und Leugner und Ehriften, der Freund, 
dem vor Kurzem 

Um den Freund die heilige Thräne noch rann, die Geliebte, 

Zange ſchon Wittwe, ver Wehmuth lang verftummt, in der 
nahen 

Fliegenden Wolfe der kommenden Todten, und Aller Schiefal 

Aufgefläret, umftrahlt, nichts unenträthfelt gelafen! 

Geber Staub gewogen, verweht Gebirge der Taͤuſchung! 

Ber, dem jemals die Wolluſt ward des Grübelns und Wilfeng, 

Dürftet nicht hier, auch drüben zu feyn? Nur menfchliches 
Schickſal 

So zu lernen und, ſtets in neuer Irre, bed Ausgangs 

Faden zu finden, fhon Das ift Füße der Seligkeit! Eil' ist, 

Bach, und riesl’ in den Strom, des neuen Bundes Gefang, 
hin. 

Eines Renizes Burg war eingeſunken. Die Todten 
Kamen, Luſtlinge waren fie oder Tyrannen gewefen. 
Eimer nur hatt’ ein Herz. Der Schwarm umringe’ ihn, 
verbarg ihn, 
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Und er lich fies; nicht lang, und er ſtand vor den Engeln 
allein da. 

Pie cin redlider Mann, den Berleumder umwölfen, verachtet 

Sid zu vertheidigen, fchweigt: denn bald verzieht das Gewoölk 


fich. 
Ach, noch rauchet ſein Blut, noch rollt er das Auge, noch 

ſtarrt es 

Ganz nicht hin, noch zuckt ſein Gebein. Nun ſtreckt er dem 
Grabe 

Voͤllig ſich aus und entihläftl. Er hatt', in der Wuth der 
Verzweiflung, 

Gegen fein Herz gerichtet ben wankenden Dolch, zu dir 
Erd’ ihn 


Niedergeſchmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtbarer Lache 

Blinken geſehn den Verderber, hatt' Ahnung gehabt von 
Blute, 

Schwarzem eigenen Blute, mit Kälte den Dolch auf deit 
Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zurückgezogen, mit hohem 

Arme gezielt und geſtoßen, daß dumpf die eherne Bruſt ihm 

War erſchollen, unter des fallenden Laſt erſchollen 

War die Erde. Sein Geiſt ſtand jetzt vor dem Richter, 
beſann ſich 

Kaum noch, was jene Wolken, von vollem Monde gehellet, 

Wären, was wäre jenes Geſtirn, fo die Wollen ihm hellte. 

Ah, und biefe Götter! Das wet? ihn. Die Himmlifchen alle 

Schauerien, zweifelten. Aber der Nichter lächelt’ ihm Gnade, 

Allmacht war fein Lächeln, ſchuf um zu Wonne das Elend, 
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Endlich hatt? Clifama fein graued Haupt in die Grube 
Niedergelegt, ein bürftiger Sreid, der wantend am Stabe 
Bor der Thür der Meichen fein Brod erflehte, fein Waffer 
Schöpft’ aus den Quellen. Er war empfindliches Herzens 

gewefen, 
Aber geduldig. Ein Held, wie Wenige, hatt’ er bed. Lebens 
Größte Trübfal nicht nur ertragen, hatte ben Schöpfer 
Aller Dinge, den Geber der Freud’ und des Schmerzes, 
\ gepriefen. 
Könige konnt’ er ehren und wurde fogar von ben Letzten 
Unter dem Boll veradhtet. Er lag ſchon lang auf dem Lager 
Todt, und noch kam Keiner, der ihn -begrübe; da leckt' ihm 
Einmal fein Hund noch die Kalte Hand und farb. Eliſama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht” ein freubeftrahlender 
Cherub _ 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreife der Engel 
Und der Erftandnen walleten leifere Lifpel, der Freude 
Stimmen umber, da der Cherub die Arne dem Duldenden 
‚ brachte. 
Manches Geſetz, weil es leicht ihm wurd', und in ſeiner 
Seele 
Keine Neigung nicht war, die ſich dawider empoͤrte, 
Hatte Zadech erfüllt, und ſtolz war dieſer Getaͤuſchte 
Auf den kuͤmmerlichen Beſitz, den er hatte, geworben, 
Auf den Brofam grünliches Brod, den hölzernen Becher, 
Ans der ftehenden Lache gefüllt, die finfende Hätte 
Und den Eupfernen Scherf. Wer folbe Arme veracdtet, 
Beh’ Dem; aber auch weh’ dem Mann bes Elends, der ftolz ift 


- 
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Auf ein wenig leichtere That, und felber dem Meichen 

An weit fhwererer, wenn er dabei mit ſtolzer Erwartung 
Sich einfhläfert und Kronen des Lohns an dem Ziele der 

Laufbahn 

Dhne Demuth fih tranmt. "Den dürftigen Zadech verſenkten 
Seine Senoffen ind Grab; die Seele ftand vor dem Richter. 
Steig’ hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn zu führen 3 
Aber er fträudte ſich, wandte fih, wollt' entfliehen, vermochte 
Nicht zu entfliehn, vief, redete, ſchwieg. Mich? welcher fo 

vielen, 
Allen Sefeten gehorchte, der ich Belohnung erwarte! 
Mich? Wer bift du, o du mit den blutigen Strahlen, der 
dieſen 

Schrocklichen Pfad mich führt? Verſtandeſt du den Befehl auch, 
Welcher dir ward? Ha, wüthe nicht fo! Ich fühle die Wendung 
Deines Schwunges, fühle dad Drohn der tödtenden Augen. 
Ungerechter, du zwingft mich! D, möchte Nacht dich verfchlingen, 
Flammen dich uͤberſtroͤmen und deine Strahlen vertilgen!. 
Ha, wer biſt du? weiche won mir! rief's, trieb nach dem 
| Cherub 

Dunkles Gewoͤlt. Schnell leuchtender Nebel, ſchneller noch 

Duft, ſchwand 

Vor des Cherubs Glanz dad Gewöll. Der Führende ſchwebet 

Vorwärts. Die. Seele fühlet: die Kraft des unſterblichen, 
ſtraͤubt ſich 

Gleichwohl, empoͤrt fih noch. Es gelang ihr, in eine der 
Kläfte 

Drei Berghoͤhen hinab fi zu flürzen. Nun ſchonte ber Cherub 
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Länger nicht mehr. Sein Ruf war Donner geworben, Die 
Seele 
Kam aus dem Abgrund bebend heramf und og mis dem Führer. 
Heere ſchlugen. Die Jührer ber Herre, Eroberer beide, 
Sanfen. Umher im verfiummten Gefilde Iagen die Leichen, 
Lagen die Winmbenvollen geftredt, und wie Wolkenbrüche 
Strömten bie Geifter der Todten herzu, wit ihnen ber Führer 
Geiſter. Der Richter ber Welt erhub die Rechte; da fhürsten, 
- Schmetterten Denner herab auf die beiben großen Verbrecher. 
Lange hallt' es den Hochnerräthern ber Menſchlichkeit nad, 
dumpf, 
| Weit hallt's nad, wol Entſetzens nach in Die Rlüfte Sehennas, 
Und num ruft’ ed empor von dem Abgrund fehicfalverwünfchend, 
Schwirrt’ ed, als Geiflung. Der eben erſt gemorbete Kriegs: 
knecht 
Geißelte, ſchrie: Auch Hier wird Schlacht geſchlachtet! und 
| ſchwung dann 
Höher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kettengeklirr 
hell 
| Langſam, zucend, und grauſer noch Hohngelächter der Hölle. 
| Metodien, der füßeften Wonne Gefpielinnen, fliegen 
| Mit dem Liſpel empor der Engelharfen. Denn erdlos 
| Kamen vom Ganges, vom Rhein, dem Nagara und Nilus 
An den Sedern einher auf Tabor Seelen der Kinder. 
| Wie, gefondert von vielen und großen. Heerden, an einem 
| Langen Hügel hinab, genährt vom Brühlinge, Zimmer 
| Weiden, fo famen einher an bed Labors Haine die Seelen. 
Aber der Richter richtete nicht. Sie wurben der Wege 
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Diele geführt, von Sterne geführt zu Sterne, bevor fie, 
Himmliſche Juͤnglinge nun, erhabnere Pfade betraten. 
Manches fahn fie zuvor auf ihren Wegen und lernten 
"Manches, umtanzt von fröhlichen Stunden. Mich daͤucht, 
ed ertönte 
Einft von Diefem mir auch bie vielbefattete Harfe: 
Irgendwo in Gefilde der Ruh’ wird eines Säuglinge 
Seele geführt. Auf einem der Blumenfelder begegnet 
Ihr die Seele des einzigen Freundes, den Elifama 
Webrig behielt, und der dem entichlafnen Greiſe bie Hand noch 
Let’ und flarb. Die Seele bed treuen Hundes gefellet 
Sich zu der Seele des Sänglinges, folst ihr und will fich 
nicht trennen. 
Diefer verftößt fie nicht; bald aber wird fie fih dennoch 
Trennen müffen, wenn er num hinauf in höhere Sterne 
Steigt; doch gefellt fie fih gern zu neuanlommenden Seelen. 
Freuderufend erhob fih die Seele Geltors und fehwebte 
Mit dem führenden Engel. Als fie der wallenden Monde 
Rauſchen nicht mehr vernahmen, nicht mehr der beſchweiften 
Kometen | 
Fliegended Donnergetöf und die ftille Heitre bed. Himmels, 
Naher den nicht begleiteten Sonnen, erfchwebten: Geftalten 
Stiegen da auf um Geltor, nicht des finuenden Geiſtes 
Bildern, nicht Traumerfcheinungen gleich; er fah, und er hörte, 
Was er Gutes im Leben, das nun gelebt war, und Frommes 
Hatte gethan; er lebt? es wieder, doch ohne den Anblie 
Seiner Fehle und voll von dem Himmelsgefühle, daß Gott ed 
Ihm belohne, Mit hochgefalteten Händen des Preifes 


Gicht. er nn füh dir Dürftigen, weich’ er labte, die Walſen 
Die ex zu taugenden Münnern erzog, die Braͤute, die Freunde, 
Sqeeren der Freien, für die in der Schlacht, ſie zu retten, 
in Blut fltoß; 
Und er wollt’ im der Heerſchaar fort, mit freudigem Rufen 
Und nah freherem Dank des jügen Lächeins geſegnet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer. 
Waͤhrte Chriſtus Gericht. Wie wechſelnde Regenichauer, 
Kamen. die Seelen, ibt dicht and der Wolfe. ſtanend, ‚ab 
teiufelnd, 
Zrodneten weg in dacren Gafilden oder entfleſſen, 
Silberquellen, bInmigen Hügeln. Der Himmliſchen Mehauttz 
Oder Wonne hegleitete ſtets die Seelen, nachdem fie 
Aufſtieg oder jant,. bie ſchicſalentſcheidende Wagſchal'. 
Hagih und Syrmien zurkten ihr Schwert auf einonder, 
und Beibe 
Tanmeiten Kin in ihr Bist und. hauchten mit Zorne den 
Gei aus. 
Ihnen tlirrten ad ſichtharer Nacht dDiamantene Ketten 
Fürchterlich, bumpf, feunher, fie muſten nahen, entgrgen. 
Einem Seiſte der Hölle gebat’ü ein Cherub; der Bel fe 
Wuthvoll an und Ferhetn fie an einander. Des Abgrunds 
Ktuft, in melche fie fürgten, erfheH von ber Dkufenden Falle: 
Togs, ein Jüngling uf jener Erd’ im der Muhſtatt Gutted, 
Ro die Sünde nicht ik und der Tod nicht, ſchaute dem 
Cherub, 
Der id trauernd verließ, mit Sſtaunen nach. Dech es 
; wurde | 
Alopſteck, Meſſias. HL. 2 


Bald fein Erftaunen zu Schredten. Er hatte wiber den Echöpfer 
Und den Mittler Klage geklagt, wit der Klage begonnen, 
Mit der Empörung geenbet: daß Denen Leiden des Todes 
Bliebe, die doch aus dem Grabe zur feligen Ewigkeit kaͤmen! 
Und er fhaute beftürst umher und erblidt’ in dem Thale 
Chöre Feiesnder, welche, mit junger Bläthe gefränzet, 
In den mächtigen Strömen der himmlifhen Harmonien 
Fortgeriſſen, von lieblihen Reihn der Wonne beflügelt, 
GSottes Pfad in dem Labyrinth der Beſeligung fangen. 
Und er wallet” hinab, von feinen Thränen zu reden; 
Aber er ftand bald til. Ihm winkt? ein anderer Engel, 
Und er mußte folgen. Verwundernd fühlt? er fih ſchweben. 
Ad, nicht lang, und er fah in weiter Ferm’ fein Geburtsland 
Hinter ſich leuchten; er ſah's, wie andere Sterne ber Schoͤpfung, 
Sah es — ad) wie erfkaunt’ er — bei einer Sonne verſchwinden. 
x Engel des Here, wo führft du mich bin? Der Engel 
des Herrn Tchwieg. u 
2. Engel des Herrn, was hab’ ich beweint? Der Engel des 
Herru fchwieg. 
Und des Unfterblichen Teuer verlofch auf ber blühenden Wange. 
T. Engel Botted, ah, hilf mir! E. Ich kann nicht helfen. 
Sie flogen, 
Wie auf Flügeln des Sturms, und lange verftummten Beide, 
æ. Be gebot dir, mich wegzuführen? E. Der Nichter. Sie 
fahen 
Jetzo die Erde, zwar ferne, doch ſchon noch Iodere Gräber. 
T. Ah, Das find die Hügel der Todten! E. Das find ber 
2 Ausſaat 
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Stätten. : €. Ind jener viel höhere dort mit den blutigen 
Kun 
Bei den Sütten? E. Iſt Golgatha. T. Golgatha? Seraph/, 
ich ſehe 
Sterdliche dort; allein wo iſt, der den Sterblichen Leben 
Gab? E. Du ſiehſt es glänzen. Du kennſt und. T. Ach, 
ich erblicke 
Sn der Cherubim Mitte den Hocherhabnen des Himmels! 
E. a, du fieheft den Richter der Welt. T. Und, wehe mir, 
meinen! 
Fuͤhrſt du zu ihm mich? E. Eile! Sie kamen hinab zu der Erde, 
Schwebten nah Tabor hin. Mit Seelenfchaaren erreichte 
Toa den Berg ded Gerichts, der zweiten Verklärung des 
Mittlere. 
are kommt, wenn ein Sturmwind braust, mit gewelkten und 
| frifhen 
Bluͤthen, auch eine ber fehon gebildeten Früchte geflogen. 
Als er unter den Seelen fi ſah und mit ihnen heruber 
Kam zu dem fihredenden Berge, da wär’ er gerne geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt. Er ftand vor dem Richter. 
Cherubim traten herzu. So ſchweigt der benachtete Himmel, 
Ehe der Donnerfturm fih erhebt: fo war die Berfammlung; 
Kurzer, seichleuderter Schlag fchlägt hoch herunter: fo klagten 
Ihn die Eherubim an. Die Kläger hatten gefprochen, 
Und die Strahlen Eloa's, der Chriftus fchaute, verlofhen, 
Echnef in Schimmer; ed bebten die Auferftandnen, die Engel, 
Ton, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß fih die Blaͤſſe, 
Kam die Geberde des Todes, und, mit des ernften Erſtaunens 


” 


Lauten Ruf, ſank Toa und flach. Der Arm der Allmacht 
Wandelte bald die Derwefung in Staub, gab bald den 


getrennten 
Staub ben verwehenden Winden, und, ach, der Seele des 
‚ Todten 
Wurde fein Leib aus der Heitre gefhaffen. Sie war allein, 
war ! 


Ganz von allen Weſen verlaffen, war wicht in ber Schöpfung, 

Nicht auf der Exde der Sterblichen, wicht auf ihrer. Sie ſahe 

Keines Unfterblichen Autlig, vernahm, in der bitteren Weh⸗ 
muth, 

Keines Himmliſchen Stimme. Sie dachte, wie chmals; auch 
konnte 

Sie fi bewegen, doch blieb, auch bewegt, fie ſtets in der Oede. 

Wehe! vor ihr war jeder Schauplatz neuer Erkenntniß 

Weggeſunken; ſie hatte nur Voriges und ſich ſelbſt, war 

Freundelos, ohn' einen Laut Antwort auf die bange 

- Grage: wann fein Gericht der Richter endigen werde? 

Nur, daß ihr aus den alten zuweilen Gedanken entjianden,. 

Melde, Doch Dieſes wußte fie nicht, die ihren nicht waren. 

Zu der Schaar der Todten ward der Stolzeſten Einer 

Unter den Menſchen geführt. Der aufgefhwollne Verbrecher 

Hatte feinem Volk die heiligen Rechte der Freiheit, 

Sie mit Schlangenentwärfen und Klaun des Löwen entriffen; 

Da verraucht war das Blut der Unterjochung, und ganz nun 

Ueber die Feſſelbeladnen ihr Haupt die Herrſchſucht aufhub, 

Sqhwelgt er und iſchete Spott den Verſtummten; kaum 
waren ſie Menſchen, 
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Er ein Gott. Bald: kroch der Wurm au der Leiche des Gottes. 
Als, dem Richter ſchon neh, ihr Führer, ein bimmlifchee 
" Füngling: 
Folge! noch einmal der Seele gebst, und fie von des Todes 
Schreden nun ganz ſich ermannete, hielt fie im Schweben. 
Dez Seraph 
| Sah's, und ein wenig Feuer, wie und der Sirind funfeit, 
| Schimmerte ihm von ber Wange. Noch faumte der Tebte. 
Da wandte 
| Sich der Tüngliag, und mit der leiſen Bewegung der’ urkraſt, 
Wie in dem Himmel fie Gott anſchuf, berührte des Engels 
Mehen, indem ex ſich wandte, den Tobten. Da folgt” er, 
| als zifen 
Etürme dahin, ald wirbelten ihn Drfane, wie Meerfchaum. 
und er war, zu beginuen ein Hohngelächter, in Arbeit; - 
Aber es wurde Geheul. So flürzte der führende Seraph 
Ihn vor des richtenden Fuß in den Staub. Der Göttliche 
6 ſagte: 
Seele, wer bit du? Da hub der Todte ſich: Biſt du bes 
Götter 
Einer des Himmels, fo wi, daß ich von den Erdegöttern 
Ä Einer bin, und daß dem Gotte Fein Gott gehorchet! 
| Chriſtus fah umher in der Schaar, die um ihn berumftand; 
Samed war’d, den der Wink des Verföhners erfor. So 
gebot er: 
Ä Richt ihn, Samed. Da ging in Sameds Angeſicht Frende, 
| Wie ein Morgen des Frühlinges, anf. Schon wußte det 
| Knaben 
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Seele; wie tühn Der bitten dürfe, den, über die Todten 

Auszuſprechen Enticheidung, der Gottesverföhner erwählte: 

Und er fant und betet’ und ward erhöret. Da wandt' er 

Sich zu dem Tobten und fprah: Des Abgrunds niedrigften 
Sklaven 

Spüft du dienen, Empörer! wer tief an die unterften Stufen 

Deines Throns fi ftürzte, von dort mwegihlih und mit 
Wuth trat 

Auf den Naden der Unterjochten, der leidenden Guten, 

Diefem! Sein zweifelnder Wink ſchon fol den Fuß dir 
beflügeln, 

Dich anklagen ber Saumniß die wahnfinntrunfene Fordrung! 

Und der Gerichtete fühlt? auf Einmal ſich ſchwerer und 
fant, fo 

Neberlaftet, hinab, wo der Sklaven Winf auf ihn harrte. " 

Zoar hatte, vereint in langer bauernder Freunbfchaft 

Bunde, mit Seba gelebt. Und jest ward ihnen, was felten 

Freunden ward. Sie farben zugleich, mit fihrer Erwartung 

Jener Herrlichkeit: Seba, indem er fih felber die Krone, 

Als dem Würdigen, gab; mit New und Befürhtung und 
Demuth 

Zoar. Anders finket und fteigt bes Michtenden Wagſchal', 

Ale des Menſchen. Da ſie zum Gericht ein Unfterblicher 
führte, " 

Sprachen fie unter einander: S. D, Los des himmlifchen 

Lebens! 

Ach, wie ift und fo Tieblich das Los des himmlifchen Lebens, 

Boar, gefallen! 3. Auch hier vereint und Beide die Freundſchaft, 


Euig ifk num, o Seba, ihr Bund! Der Unſterbliche hört’ es, 
Schwieg. Sie ſtanden vor Tabors Gericht. Dem Unſterb⸗ 
lichen ſagten's 
winke des Roqters. Er fuͤhrte. Nicht lang, und es kam 
aus den Fernen 
Einer Oed⸗ ein Engel des Todes. Er wandelte langſam, 
Aber gerad' auf fie zu. Des ſchrecklichen Unbekannten 
Nichtuns und Gang ſchien, wuͤnſchte man ihm zu entfliehen, 
| nnentdichbar. 
Red wor wiſchen den Dreien und zwiſchen dem Todesengel 
Weite, wie Meere. Doch Zoar, als er die Eile des Seraphs 
Sah, des Geleiters, der fie aus jener ernſten Verſammlung 
‚Hatte geführet, weg fie geführt von dem Antliß des Einen, 
Welcher vor Allen ihm ſchien ein Hocerhabener, Zoar, 
Me er bed. Tobesengeld Heriberfhauen erblidte, 
Weberftrömt’ ed, wie Schreden. Er fdumte. Der Tobesengel 
Stand vor ihnen und hielt die hohe Flamme gen Himmel: 
Du bift angenommen, und du verworfen! Er wandte 
Sich mit. dem Donnerworte zu Seba. Als diefer zu hören. 
Wieder vermocht’, eriholl das zweite Wort des Merberbers: 
Scheidet! S. O Himmel und. Erd’ und Alles, was beitia 
ift, Menfchen, 
Engel und al’ ihr Wefen der ewigen Dauer, verworfen? 
Scheiden? Verworfen! haft du, haft, Donnerer: Scheibet! 
" ‚gerufen? 
Macht der Mächte, wer bift du? 3. Ab, Seba, Seba, 
— Geliebter, 
Anberlorner, vor Allen mir auserkoren, fo lange 





Thener mir, fo lange niein. Freund! S. Mein Zorrt. 
. Auf ewig, j 
Donnerer eines Gerichte, das meinem Zorfchen zu hoch ift? 
A. Ob auf ewig? frageft du mich. (Indeß war des Fuͤhrecs 
Glanz in Daͤmmrung erlofhen.) D, frage mich nicht; ben 
Sea), 
Der euch führte, den fung’, er kommt von dem Richter vs 
| Himmels 
und der Erde! S. War Der, der fo vor den Chernbim alen 
Streahlte, der Richter der Welt? und kat er biefe Vererfung, 
Diele Scheibung geboten? Ungkerblicher, welcher uud führte, 
‚Meinen Zoar und mid, du Engel Gottes: Auf ewig? . 
In noch trübere Dammmmug. gehät, antwortet ber Führet: 
Er bat Alles geksten. Gehorch' und feheihe! S. Geboten 
Er, der auf mich nicht nieberfehaute? ber Anderer Schickſal 
Zwar entfchied, doch auf mic mit feinem Blicke nicht ſchaute? 
Zoar ſprach: Er blicket' auf dich; ed daudte mir, ernfino . 
Bliat’ er auf ih. S. Du zeugeft wider mich, du Geliebter? 
Web mir! in biefer Stunde des Grauns? und an dieſem 
Abgrund? 
8. Ah, ih zeuge wicht wider dich! Du weißt ie, is lennte 
Nie die Wahrheit verhehlen. Umarme deinen Getreuen, 
Seba, ich zeuge nicht wider dich! Der Engel des Todes 
Hatte fih weggewendet und niedergeſenktt zu der Erde 
Seine Flamme, gemildert ihr Drohn. Denn Zoar umarmte 
Seba; denn Zoar weint’ und Saba blutige Thraͤnen. 
Aber der Sonderung Stunde war da, die ſchredliche, bittre, 
Stumme Stunde war da; der VParderber mußte die Flamme 


Sieber erheben, wieder init ihrem Schrecen fie werfum. 
Ah, er Kamm’, und-er haut?’ herunter und ruft, und 
Eutſetzen 
War die eiſerne Stimme bed Rifenden. Scheidet! Sie 
fchieden. ' 
Eerda, ein kenntnißbegieriger Juͤngling, lag auf dem betzten 
Lager und war mit dem doppelten Segen des sohn Bo 
wußtfeyne 
And der Tobesgewißheit geſegnet. Heiß vor Eemeztung 
Deſſen, das kommen werde, genoß er fo mächtiger Freuden, 
Daß er mit Dräden und Kuͤffen und heftigem Schutteln der 


Haͤnde 

Jeden empfing, der ihm nahte, den Freund und den Feind. 
Da er tobt war, 

Durfte fein Engel, bevor er ihm bradte zum rißtenden 
Mittler, 

Ihn in die Tiefe, die Hoͤh', im bie Freie der Himmet Sim 
führen. 


D des Todes, der Gottesgabe! Nun ſchwebet' er, kreiet er, 
Schauert' er in den Wetten des Unermeplichen, ſahe 
Gottes Geſtirn and hört’, im der Naͤhe, in der Ferne, e 
wenden, - 
Selber die Sottegeimn in der Straße des Lichte und auf 
ihnen 
Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen nicht jähle. 
Schaarenheer umringten ihn jetzo, welche der Schoͤpfung 
Feſt begingen. Nun hielt er es tänger nicht aus, ſank nieder 
Auf ein röthlich Gewölk am Waſſerfalle. Wie ſchlummernd 


244. er, exblaßte zu Schimmer; ihm daͤucht's, er ſtürbe noch 
einmal. | 
Schaaren wurden herzugeführt; in dem dichten Gewimmel 
Mies: O des vollenden Donnerd Gott, der weit dem. 
Olympus 
Aus der ſchwarzen Wolk' erſchuͤttert, wir brachten dir Farren, 
Sie mit Blumen der Thale geſchmückt; wir brachten dir 
Widder, 
Sie mit. Laube! Was thaten wir Sterbliche? Zürne nicht. 
Vater 
der Goͤtter! ihr Goͤtter um ihn, ach, zuͤrnet auch ihr nicht! 
Du mit der furchtbaren Urne, du haft fie verſenkt, fie ver- 
borgen 
Irgendon dort in der Nacht, laß, Minos, nicht fallen, nicht 
fallen 
Deine wüthenden Loſe, verbirg auf ewig die Urne! 
Brama, wir haben und ja.. Lab, Minos, die Kofe nicht 
fallen! 
Drama, gefeſſelt, perwundet, geborrt an der Sonne! ver: 
fhmachtet 
Sind wir, Brama, vor dir! Ha, Gott der Haine, du zürneft, 
Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir floß ja, bir 
floß ie, 
Krieger, der Juͤnglinge Blut in der Schlacht. Gefeffelt, 
verwundet, | 
Brama, gedorrt! Wir find der Feigen Tod nicht geftorben, 
Sind in der Schlacht... Verbirg, o Minos, bie Urne, zer: 
ſchmettre 
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Sie; laß wehen hinab in das Chaos die wüthenden Loſel 
Sind in der Schlacht an tiefen, an brennenden Wunden 


geſtorben, 

Sind.. Mit kraͤnzenden Blumen geſchmückt, und bie Widder 
mit Laube! 

hede die Rechte nicht, ſammle nicht, Zeus, die erſcatternden 
Wolken! 


Zend Kronion, erbarme dich unfer, laß ſchlummern die Donner! 
Sind für Freie, für Freund und Braut in Blute geftsrben! 
Ruften die Serlenichaaren und wurden mit Gnade gerichtet. 
Jeſus wandte fih, ſprach: Komm’, Engel der Erde. Lion 
Folgte. Schon that vor ihnen der Schöpfung Weite fi 
auf; laut 
Scholl’ in dem Unermeßlichen. Lichtglanz firömten die Sterne 
Aus den Meeren und von den Gebirgen. Die Pole ber 
Htmmel 
Schauerten fanft. Nur leife berührete fie in bem fchneflen 
Gang der Allmächtige. Da den Verfühner kommen er hörte, 
Ä Sahe, da fchwebt? in der Wonn’ hinaus in die Dede, da eilte 
Ardiel wieder zur Pforte der Hölle, ruft ed dem andern 
| Hüter, eröffnete wanfendes Ungeſtuüms, daß die Miegel 
| langen hinab und die Angeln ins ewige Grab. Die Ver: 
| worfnen 
Sahn, wie in Flammen, ben Seraph und hörten es ſtets 
| | noch, als rollte, 
Ä Schmettert’ ein Donnerwagen auf taufend Raͤdern herunter. 
| Jeſus trar in das offene Thor der Hölle. Die Hüter 
| Waren nieder vor ihm auf ihre Stufen: gefunfen, 
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Und fie crheben fo, Tagen anbetend beue Nächten: Dex Zoe 
' nad. 

Sahen, wie er hinunterſtieg in die Tiefe der Tiefen, 

Und wie die Satane weit umher zu Felſen erſtarrten. ’ 

Sturmendes Fluges, ihm ſtroͤmet zurück ſein Schimmer, des 
Schwartes 

Flamme zurück, ereilt den Meſſias der Todesengel 

Erſter. Ihn Hatte zur Hölle geſandt deu Vater. Er ſollte 

Jenes Gericht, das er ſehen würde, den Himmeln erzaͤhlen. 

Jeſas sing nach dem Throne des Abgrunds zu, der erhoͤhter 

Auf den fheisenden Tempel des Haffers Gottes und Satans 

Schreckliche Schatten warf. In des kommenden Mittlers 
Geberde 

Bar, in dem Antlitz des Veberwinders, wir goͤttlicher Nahe 

Aeberſtrahlt (Urkraͤfte begannen durch ſie), wer Allmacht. 

Unter des Wandelnden Fuß ward Eden; hinter ihm wurde 

Eben wieder sur Hölle. Der Furchtbare ſtand anf des todten 

Meeres Geſtade, ſchwios. Fliehn wollten die Satane, fliehn 
war 

ghnen werfagt; 9a, fterben, fein Te» rbermte fig ihrer! 

Neben dem Mittler ſtand, mit weitamſchauendem Auge, 

Heißer Erwartung voll, Eloa. Gedanken ber Engel 

Denten nicht ſchneller: fo fiarzt? auf Einmal der Thron bes 
Abgrunds 

Trümmer bin.. Den, Flammen entfteigen der liegenden 

Trummer, 

Schafen, weiten. empor, und weit umber in Gehenna 

Krahten taufendenal taufend der. Wiederhalle. Der Tempel 


Gtärzet’„ uub;Teine Trummer war. dei genefeuen Zeugin. 
Du Eloa, wurdeft gewahr in dem Antlig dee Mittlere 
Ein Hinfhaun, daß bu nicher bei ihm mit dem vollen 9 
J fühl ſantkſt 
Deiner Endlichkeit. Dampf brait’.auf ber Satane oinfen, 
Dumpf ſcholls her mit. der Woge des Meers yu dem hohen 
Eeſtade: 
Se! was bin ih geworden? was bu seanden? mb 
dennoch 
w ig! Wehe nie, ‚lebe! Zebft du uuch”? Ha, was ſrmet 
Denn fein. Dommer och? Waird länger niet: rrumen, sion 
. men ©. 
Nicbergefihlenbert, daß mit bie Hölle vergeht, daß die gaften * 
Ihrer Behinge, wird bald. . & Sn, rufet ed, brilt es mir 
ya: Mer, - 
9, wer ſeyd ihe gewochen 1 Ich liegꝰ, Her neg ach, Satan. 
Sittert” &, Bammuelt’ ed, lieg? an dieſor Berwuſtung und 


Bat unter gefiredt! Wo der Tempel ber geilewen Tafel 
Hatte geſtanden, auf diefer geebaten Oede Beiden 

Lag Adrameleh und rief, daß der Andern Stimmengetöfe 
Niederſank: Hier licz' ich, bs Wei? bed. Wehes! Gewicht du, 
Ders ſelbſt fie verſtuuumen, Die Danmer Gettes! hier ſtarr' ich 
Saft? ich die HöM, ein Tobtengeripp! Da der Enge der Erde 
Ihre furchtbare Taͤuſchung vernaͤhm, mit der fie ſich täufchten, 
Bit! er zei. Dievermorfenen Sorten, mit ihuen die Serie 
Wilo's, Iſchariets Ecele ut ihuen, wueen, Ale Wolker 
Uns den Fernen, herüner zum todten Meere gezogen. 


Ihe ſahn ſie den Dichter nicht mehr, ſahn über dent 
offnen 
Seredengefilb weit ausgebreitet Todtengerippe, 
Engelgebein, und von ihnen umringt in feiner Geftalt ſtehn 
Abbadona; allein auch er erblidte Gerippe. 
Taͤuſchung hatte fih über die ganze Hölle verbreitet; 
Nur der eignen Verwandlung entießliche hatte der Seelen 
Und des Engels geſchont. Der fenrige leuchtende Klunipen 
Stand in der Mittagsglut had, über dem Meere des Todes 
Erft entitellter, als fonft, von ſchwarzen Beulen des Urſtoffs 
Aufgefhwollen; allein die öffneten ſich und ergoſſen 
Lichteren Brand, aus jedem der furchtbaren Rachen ein 
nd Glutmeer. 
Weißer ward dad Schredengefild bis hin, wo kein Auge 
Mehr von einander ‚vermochte die Srabgeftalten zu fondern. 
Aber auch da; wo die Seelen fih unterfchieden ,. erkannten 
Sie doch Keinen, als nur.an feiner Stimme Gebralle. 
Denn, wie fonft die Stimmen herauf mit dem Dcean brausten, 
Wie von dem Felſen herab fie ſchmetterten, ſchollen fie jeßt auch, 
Sept nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Entfehen 
gebrochner! " 
.. Satan richtete fih zuerft ganz auf, und allein ftand, 
Hoch fand Satan unter den Tobten, ſchlug, daß es furchtbar 
Wiederhaltt’ aus den Trümmern. des Throns, mit der Hand 
"an den Schädel, | 
Rufte, der Klippe, die lang aus den Walken Ichwinbelnd herüber 
Hing, das Entfenen des ſtiehenden Wanderers, und dem 
Damm gleich, 


Der ia dein widertönenden Walde den Steam noch zuruck⸗ 
swang, 
Welche zugleich jetzt ſtuͤrzen: fo brach ſein wüthender Schwer 
aus. 

Ja, ih weiß „was es ift, daß dieſe Seſtalt euch belaſtet! 
Daß ihr ihn, an. dem Kreuz, bei den :Schäbeln, toͤdtetet, 
wärgtet, 

Mordetet, ihn in das Grab eingrubt: Das iſt's, ihr Berti, 

Das, ihr Geripp, ihr Grdul,' wovon. die Verweſung, bed 

. Magens 

Mir’, aufitand I ba, ihr Ungeheuer, weldhe der Donwer . 

Gottes zerſtreu', und des Abgrunds Beben wieder vereine, 

Bieter zufammennerfe ber Sturm ,.und das Meer in Em: *! 
poͤrung 

PR den fliegenden Sturm, wenn es feine Ströme dahergeußt! 

Ruft' es und ſchwankt' und Ing! und firömte fi Slam: | 

. men ins Antlitz. 

Belielel klagete fo in der Jammeride 

Hebt ihr die Blumen geſehn, die vor ihm — ach, Eben des 

Zu Himmels, 

Dich erblickt ich — vor ihm aufſproßten, hinter ihm ſchleunig 

Welkten, dorrten, vergingen? Wir dorren ewig, vergehn nicht! 

Ach, vergehn nicht! Er rief's und wuͤnſchte, daß unter ihm 
neune 

Tiefen ſich öffneten, in in ihren Gräbern zu bergen. 

Endlich raffte ſich auch Adramelech auf, ein Entſetzen 

Her Stolzen. Denn fchnell entſank ihm bie Kraft, und er 

ſtuͤrzte 


NAicher, daß kant das Gchein ihm haft’, und Dıumirt die 
Aſche, 
Dickgewoͤlkt von dem Fallenden ſtieg. Bang Ing ex Geripp ba, 
Als von der Täufchung geneten die Hölle war. Moloch ftrebte 
Aufsuftchen. Er ſaß, geübt auf die decrende Rechte, 
Sprach zu Magog: Mir ſchwanken vom Wirbelmind die 
Gebeine, 
And mir henlt der Orfan in dem Schäbel; aber ich will eb, 
Anfſtehn will ich! Es liegꝰ Abramelech! Er thuts, ſecht, 
faſſet 
Mases und weißer ihn auf! Nan ſtanden ſie, gingen fie, 
Magog 
Bf: Deu ſchreclichen Leib, wenn es anders ein Leib if, 
wir wollen 
Yon uns,. Einer dem Aundern, zerſtäͤren. Zermalm' Das Gheirein 
mir, 
Ich zermalme dir deins; das Uebrige, wenn wir nun ſinken, 
Werden die Donnerſtürme zerſtreun! Sie faßten einander, 
Wollten zermalmen; allein wie in Felſen Orions gebrochen 
War ihr Gebein: fie ſtümzten von thürmenden Bergen ſich 
niebes. 
Über, ald wär's in den Kläften der ſieben Sterne schärtet, 
War dee Hingeſtürzten Gobein. Ste mußten im Abgrund 
Liegen bleiben, wie fie ven der Hoͤh' fich hatten geftürzet, 
ziegen geſtrerkt, nubeweglich und ſtumm! Unmenubares 
GSrauſen, 
Gleich aus wolkenbelabnem Gebirg herſchäumenden Waſſern, 
Ueberſtroͤmete, ſo wie ex lag in dem weißen Gefilde, 
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Sog und drang ihn „Hinab in des Geiftes gefunkenften 
Abgrund. 
Sieh, er kruͤmmte fi ic, wand vergebens ſich, nun noch zu 
leugnen, 


Daß Gott ſed; er bruͤllet' es, heulet' es, rang nach Vernichtung, 

Winſelte, raste nach ihr, griff aus mit der Sterbenden bangem 

Surchtbaren Greifen nah ihr und war! So fühlte, wer 
Der ſey, 

Der auf Golgatha ftarb, die unterfie Höhe. So warnte 

Neues Gericht fie mit fchredliher Warnung: nicht auf: 
zubäufen 

Auf Empörung Empörung dem lehten Gericht des Verfühners, 
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Klopfteck, Meſñas. I. 3 


Siebenzehnter Gefang. 


Divumus hatte fih lang von feinen Brüdern gefondert, 

Jetzo kehrt' er zuräd und Fam zu der Hütt' an dem Tempel. 

Mber er fäumer und ging nicht hinein und wandelt’ am 
Eingang 

Unter den Palmen. Er ging jeßt, lehnte fich jegt an der Palmen 

Eine. Bald hört? er fie fingen. Da kam er und blieb an der Pforte 

Stehn. Sie fangen ein Xied der Auferftehung, der neuen 

Lieder eins, wie am Throne die Seelen der Märtyrer fingen. 

Jeſus Chriftus erftand! Er wird die Seinen erweden! 

Seine Kindlein werdew im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entftellt von der Hand der Verwefung. Die Stimme 
des Segend 

Wird ertönen, vor ihr verfiummen des Fluches letzter 

Laut. Erzengel werden fich freun und leuchtender ftrahlen, 

Bon den füßen Entzüdungen über die Todten, die leben. 

Ach, daß jego nicht mehr das Grab ift, nicht mehr die Der: 
wefung 

Herrſcht, noh in Grüften zerftört der hohen Seele Genoß 
liegt! 

Wehet, Winde, vom Morgen und bringt den Staub der 
Zerftörung ! 


u 
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Bringt der Zerſtoͤrung Staub, ihr wehende Winde, vom 
Abend! 
Braufe, Sturm der Mitternaht, und bringe die Trümmer! 
Sefus Shriftus erfand! Er wird die Seinen erweden! 
Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 
kiegen, entftelt von der Hand der Verwefung. Wie Träu: 
menden wird ee 
Dann uns fen, wenn wir wiederkehren ind Leben der Engel. 
Weber, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben der 
Engel 
Wiederfehren! O, Täusle die Todten Gottes herüber, 
Mittagswind, zu dem neugefchaffenen Paradieſe. 
Sieh’, an der Pforte des ewigen Edens ſchrecket des Eherubs 
Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des Schwertes! 
Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn in der Lebens⸗ 
baͤume 
Kühle, das Mahl, in dem Säuſeln um uns, der Gegenwart 
Gottes. 
Denn erſtanden iſt er, der bis zu dem Tode die Seinen 
Liebte, bis zu dem Tod am Kreuz! So hatte ſie Thomas 
Preiſen gehoͤrt und war auf die Schwelle geſunken. Er deckte 
Mit der Hülle fein Antlitz. Ihm floß die Thräne wie 
ı Blut Dem 
Sließt, der am Leben verzweifelnd im Kampfgefilde geſtreckt 
liegt, 
Und, ihr Gefährt’, den Siegsruf hört der Streiter für Freiheit. 
Noch vermocht' er nicht aufzuftehn. In das müde Gebein 
drang 


Strömender Duft ihm der Mitternadt. Er fühle’ ihn nicht, 
weinte, 

Weinete laut mit der Wehmuth Schauer auf Wehmuths- 
ſchauer, 

Daß ihm die ganze Seele zerfloß. Er riß ſich mit Eil' auf, 

Ging zu den Brüdern hinein. Nun ſahen fie endlich wieder 

Thomas, ihren Bruder, und kamen mit ihrer Wonne 

Lebenswort ihm entgegen. Er hört’s, und lange verſtummt' er. 

Aber es Tehrete bald in die Seel? ihm wieder bes Leidens 

Furchtbare Kalte, ſenket' auf ihn den laftenden, flarten, 

Eifernen Arm, und er rufte: Seh? ih ihm in den Händen 

Nicht die Male der Nägel, und leg’ ich in dieſe Male 

Meine Finger ihm nicht und nicht in des Lebenden Seite 

Meine Hand: fo glaub’ ich es nicht! Der Hörenden Wange 

Glühete, wurde bleih. Schon raufchten ber Eherubim Flügel 

Unter der Hütte Palmen, ſchon träufelt’ ihr Auge von 
MWonne, 

Schon erbarmete fich des Gottverſoͤhners Erbarmung, 

Und der Göttlihe fand vor feinen Juͤngern. So ſchoͤpfen 

Chriſten, welche ded Todes Graun erlagen, entichlafen 

Nun, aus den Strömen des Lichts: fo flürzete vor den 
Erftandnen 

Thomas fih nieder. Der Göttlihe fprach zu den Zeugen 
mit feiner j 

Herzlichkeit: Friede fey mit euch! Dann fagt’ er zu Thomas: 

Zege mir beine Finger hierher, fich’ meine Hände. 

Lege mir in die Seite die Hand und fen ungläubig 

Nicht, fen gläubig. Der bebende Zeuge des Auferſtandnen 





37 


Aufte: Mein Herr und mein Gott! Da fprah der ewige 
Mittler: 

Siehe, du ſahſt und glaubeteft. Der ift felig, der nicht fieht, 
Über dennoch glaubt! Und jetzt war feiner Gemeinen 

Herr und Gott vor dem Auge der erften Zeugen verfhwunden. 
Thomas betet? ihm nach, ſtand auf und ging zu den Jüngern 
Und zu ben anderen Brüdern umher und bat um Erlaffung 
Seiner Schuld. Die Liebenden hatten lang ihm vergeben. 
Und der Selige fprach von dem Märtyrertode, dem Kleinod 
An der Laufbahn Biel, Sie fpraden mit ihm von des Blutes 
Zeugniß, der Krone der Ueberwinder am Ziele der Laufbahn. 
Aber int ward ihr Himmelsgefpräh, wie von felber, zum 


Liede. 
Seyd in der Zukunft Ferne gegrüßt, Gemeinen des 
Mittlers! 


Seyd, o Brüder, geſegnet mit ſeines Todes, mit feiner 
Auferſtehung Segen, o, die ihr im Leben der Prüfung 
Ihn nicht ſeht, erſt jenſeit der Graͤber den Goͤttlichen ſehet, 
Aber dennoch glaubt! Glückſelige, wandelt des Himmels 
Wandel und legt hier eine Gemeine zum Tod euch nieder 
Und zu dem Schaun, legt eine dort euch nieder zum Tode 
Und zu dem Schaun. Es werden einſt euer Einige wandeln, 
Ach, in ſchrecklichen Zeiten, den Wandel zum Tod und dem 
Schauen! 
Kaͤmpft, er kraͤftiget euch, kaͤmpft dauernden Kampf! Uns, 
| Brüder, 
Höhnten und tödteten fies euch höhnen fie nur, und dennoch 
Kürzt Der eure Zeiten, wie er die unfrigen Fürzte, 
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Der, für uns und für euch von dem Anbeginne geopfert, 
Bis an das Ende der Welt bei Denen wird feyn, die er 
liebet ! 
Seraphim waren, feit Chriftus Geburt, hinab zu dem 
Geiftern 
In dem Gefängniß gefliegen, den Seelen Derer, die damals, 
Da der Waller Gericht der Erde nahte, nicht glaubten, 
Maren gelommen und hatten den Geiftern viel von dee 
Mittlers 
Heile verkündet; es hatte geweiſſagt Gabriel: Hoͤret, 
Geiſter, Bewohner vordem der jüngeren Erde, des Menſchen 
Sohn wird ſelber zu euch, eh? er zu dem Himmel zurückkehrt, 
Nieder in euer Gefängniß, in feiner Herrlichkeit, fleigen. 
Wenn, in der weiten Fern’ des Himmels, Gethfemane bebet, 
Und ihm die Palmen wanken, alsdann wird der Göttliche 
" fommen. 
Unter den Geifterfchaaren der untergehenden Erde 
Hatte, ſeit Chriftus Geburt, der Unfterblichen Botſchaft Ser 
danken 
Tauſendfacher Geſtalt hervorgebracht und vernichtet, 
Wandlung auf Wandlung, bis ſie zuletzt Gewißheit erblickten; 
Etliche nur: denn Unzaͤhlige wallten umher in der Irre, 
Aber ohne des Heiles Verluſt, wenn das Herz nicht verfuͤhrte. 
Neuer Anblick des Künftigen; Licht voll Dammrung; ge⸗ 
glaubtes 
Licht und dennoch Nacht; Verlangen, heiß,-wie getrennte 
Seelen allein es zu haben vermögen; Wünfche, gen Himmel 
Test auf Flügeln erhoben, ist niedergeftürzt von dem Himmel; 


Hoffnung, ab, Hoffnung; Zweifel, nicht nur, ob dereinft 
Genuß fie 

Endigen werde, Zweifel auch an der rechten Erkenntniß 

Dep, was bie Engel von Dem verfündeten, welder ein 
Menſch fey 

Und ein Verföhner Gottes; Empörung, von Neuem ie 
fteäubend 

Wider das Schickſal oder die Vorfiht,; Wehmuth, daß felber 

Diefe Rettung fie nicht erretten würde, vergrämte, 

Bittere Wehmuth; Stolz, vor den Wiedergerufnen, ber Erften 

Pfad zu betreten, vor ihnen die hellite Palme zu tragen; 

Wuth, fein Exbe zu haben im Neich ber Freien, fein Erbe 

Dort, wo die Nacht nicht mehr und die Ungewißheit umwoͤlke: 

Dieß, dieß Alles umgab, durchdrang bie langebeftraften, 

Langgeprüften Geifter der untergehenden Erde, 

Und fie hatten empor aus ihrer Tiefe zu Schaaren 

Späher gefandt, die hinüberfchaun nach Gethfemane follten 

Und den Palmen umher und kommen dann und verfünden: 

Siehe, Gethſemane bebt, und es wanken bed Sterned 
Gefährten! 

Einige Todte rnften von Klüften zu Klüften: Die Zeit naht! 

Und: Die Zeit naht! fehollen die Wiederhalle des Abgrunds. 

Haufen fonderten fih und fchöpften vol aus dem trüben 

Feuerſtrome die Schalen und hielten fie hoch und fuchten 

Pfade fih, fehlten und fanden den Ausgang; Fehreten wieder, 

Nuften, noch bebe ber Stern nicht! Die anderen Haufen 
entdedten 

Run den Ausgang auch und famen nicht wieder. Da ſtroͤmt' es, 
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Hoch die Flamme, den Hanfen in Schaaren nad. So em: 
port ſich, | 

Heben fih Stürme, das Meer; erſt raufhen Wellen, wie 
Hügel, 

Aber nicht lang, und es braufen Wogen, wie Berg’, an 
Geſtade. 

Etliche kehrten zurüäd, Denn immer wallten die Sterne 

Ihres Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Strome 

Standen, die Flamme zu fchöpfen bereit, unzählbare Todte, 

Daß fie eilten und fhauten, wenn nun der Verheißne des 
Engels 

Same, wenn nun die Erfcheinung des lebenden Todten 
erfchtene. 

Jeſus ſprach zu Gabriel: Eile voran. Und der Geraph 

Schwebte nicht lang, fo trat er, wie fie noch niemals ihn 
ſahen, 

Ganz mit Herrlichkeit überkleidet, mit Strahlen des Urlichts, 

Sn des Gefängniſſes Chor. Da wurde Gethſemane ſtärker, 

Nun noch ſtaͤrker erfchüttert, fo fehr, daß die wartenden 
Haufen 

Endlih fahn, wie der Stern mit wanfendem Pol aus der 
Bahn wid. 

Schaaren eilten hinab, zu verkindigen, fahen den Seraph 
Kaum, der vor ihnen in der Herrlichkeit ftand. Der Ver: 
- fühner 
Kam, und Tag ging auf vor dem Göttlihen, leuchtet? hinunter 
In des Gefängniffes tiefes Geklüft, auf die Felfenhänge 

Voller trüber Quellen, hinab in die fernften Gewölbe 
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Unter den Felfenhängen, wo etliche Todte mit dumpfem, 
Jetzo ſchnellem Geklirr Diamantne Ketten bewegten. 
Erſt erfhätterte Staunen, alddann entflammted Verlangen, 
Endlich enthält ihr Schickſal zu ſehn, die Verſammlung der 
Todten; 
Nur enthält! fo dürfteten Einige, was für ein neues 
Schidfal auch hinter der Nacht, die jegt fie umgäbe, fich hätte 
Aus den Tiefen erhoben des unerforſchlichen Richters. 
Gabriel blies die Poſaune: Wir haben von feiner Geburt an’ 
Euch den Verföhner verkündet. Er forſchet Alles, er weiß es, 
Wie ihr feitvem bis jeßo von Gott und von ihm gedacht 
habt. 
Nicht, wie ihr nun, da ihr ihn in feiner Herrlichkeit fehet, 
Aber, wie ihr zu der Zeit der Verkündigung dachtet und 
wünfchtet, 
Wird euch der Allgerechte und Allbarmherzige richten. 
Feierlich kamen die Engel, die einft des Berfühnenden Boten 
An die Geiſter waren, herab, und fie fanden vor Chriftus. 
Heller vom Tage, der war vor dem Göttlichen aufgegangen, 
Standen die Cherubim da, das Entfegen Vieler und Vieler 
Bonnanblid. In furchtbarer Schöne begannen die Engel 
Aufzufteigen, zu fchweben, fo weit die Gefilde ber Tiefe 
Sich ausbreiteten unter den Todten, und niederzufchauen. 
Nahe war die Entfcheidung herzugelommen, und Grauen 
Bor dem erfhütternden Donnerfchlage befiel die Berfammilung. 
Stiller ward bie Stille; bald aber erfholl’d in den weiten 
Trauergefilden bier aus einem Gedräng und aus einem 
Dort von Rufen, von fchnellem, gebrochenen, flehenden Rufen 
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Um Erlöfung. Der Allbarmherzige, Allgerechte 
Hörte mit diefem Rufen, was fonft Fein Unſterblicher hörte, 
Selbft der Seelen leifes Gebet, die mit Demuth von ferne 
Stauden. Da fehwebten hinab der Botfchaft Engel und gingen 
Unter den Schaaren umher und fonderten. Stunde der Wonne 
Und der Thraͤnen — der Wonne war mehr — wo tönet die Harfe, 
Welche von dir zu fingen vermag? O, rührt?’ ich fie, Tänge 
Sie von den Thränen auch, und, wär’ ich gelehrt durch den 
Engel, 
Der fie mir hätte gebracht, auch von dem künftigen Heile 
Derer, die weinten, viel mehr, als weinten, belaftet von 
Elend, 
Wider die Vorficht murrten und, ach, erblos in dem Kichtreich, 
Wie fie wähneten, ewig num und von ber Verzweiflung 
Strom ergriffen und Strudel gedreht und Sturm, fih em- 
pörten. 
Jetzo war die Sondrung vollbracht. Die Schaaren der Freien 
Steigen verflärt aus der TieP empor und folgen den Engeln, 
Die fie führen. Die Führenden find zu der weiten Wahfahrt 
Durch die Welten umher mit hellen Gürteln, als hätte 
Sie die Morgenröthe gewebt, begürtet und tragen 
Goldene Stäbe, mit denen fie oft, wie fehr auch ber Neife 
Durch die Welten die Pilger fih freuen, gen Himmel weifen. 
Als bie legte Schaar der Freien die Tiefe verließ, kam 
Schnelle Dämmerung, ging noch fchneller unter der erfte 
Ihrer Tage. Gehüllt in dauernded Dunkel, wie vormalg, 
Blieb drei Erbewendungen lang die Berfammlung der Geifter 
Sprachlos ftehn; an der vierten erhoben fih Etliche, gingen 
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Hin zu dem Feuerſtrom und fchöpften mit wankender Schale 

Wenig Schimmers, umher in den Klüften ihrer Genoffen 

Stätte zu fuhen. Sie fanden dee Stätten viele verlaffen, 

Wendeten aus ber Dede fi) weg und klagten des Jammers 

Vol den Genoſſen, der Bruder dem Bruder, dem Zreunde 
der Freund nad. 

Auf der Erde fchon find Treuden, in denen bed Grabes 
Erbe die Fünftige Wonne voraudempfindet: ach, frühe 
Bluͤthen, welken fie ſchnell; doch blühete alfo bed Lebens 
Baum in Eden. Nephthoa befiel nach einem der fropften 
Seiner ®ebete füßer Schlummer. So träuft auf bed Lenzes 
Erftlingsblume der Thau. Bald hört? im Traum er die 

Stimme: 
Schlummerft du noch und geheft nicht hin, zu erzaͤhlen den 
Frommen, 
Daß dir ein Bote Chriſtus erſchien, in Strahlengewande 
Einer, den Gott dir ſandte, der Heimath Einer des Himmels? 
Und er eilt nach Golgatha's Grabe. Die Seinen, ſo denkt er, 
Weilen gewiß dort oft. Sie wallen von Salem zum Grabe, 
Sehen's und ſich und wandeln zurüd, bald wiederzu⸗ 
kehren. 
Auf dem Wege des Grabes und in dem Garten, wo Ehriſtus 
Todesſtaͤtte war, da, neben dem Felſen verſammelt, 
Find' ich ſeine Treuen. Der junge, noch ſterbliche, ſrohe 
Himmelsbote verließ mit dem werdenden Tage die Thore 
Salems, und ſchon betrat er den Weg, ſo nach Golgatha 
fuͤhrte. 
Ihm begegneten Zünger des Mittlerd, die von dem Grabe 
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Samen. R. Verließet ihr Jünger im Garten der Aufer⸗ 
ftehung? 

Kehret denn wieder zu und und bringt der feligen Zeugen 

Mehr in der Palme Belchattung. Ich babe der himmlifchen 
Borfchaft 

Diel für euch und für fie. An des Gartens nahem Gehege 

Spieleten Knaben. Gr fonderte neun der freudigen Knaben: 

Fünfe hatte mit ihm einft unter dem Wolfe gefegnet 

Sefus, unfer Erbarmer, der Säuglinge Gott und der Kinder. 

Und Nephthoa erfor die andern. Ihn leitete Chriſtus 

Weisheit. So leitet Engel, indem fie fi) Erben des Himmelg, 

Sie zu [hüßen, erwählen, die Weisheit Ehriftus. Die Knaben 

Kamen zum offenen Grabe, beihauten die furchtbare Tiefe 

Und die Felfenlaft, die meggewälzt vor ihr dalag. 

Sreudig fhauerten fie, doch auch mit Schreden, indem fie 

Weber fich der alternden Bäume Wipfel erblidten. 

Und fie irrten umher in dem Schatten bed dichteren Laubes 

Und des helleren, welches der weiße Lenz mit dem Braut- 
ſchmuck 

Seiner Blüthen durchwebte. Sie fanden gegen des Grabes 

Eingang über im Glanz des lieblihen Morgend, auf weichem 

Zungen Grafe, beftrönt von dem Duft der Blüthengerüche, 

Heilige Gottes und fie in fanfte heitere Ruhe 

Ausgegoffen und fie mit der Kreudenthran’ in dem Blicke, 

Eine felige Schaar, der Auferftehung des Mittlers 

Einft Verkündiger, Feirer jegt. Sie ſahe Nephthon 

Ehrfurchtsvoll; Doch er war auch der göttlichen Boten 

Einer und an fie. Viel? Heilige kannten den Knaben, 
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Kannten feine Gefpielen. Er fäumt zu reden; doch alle 
Sehen’s an ihm, daB Stimmen des Heild auf den Lippen 
ihm ſchweben. 
Aber er ſaͤumte nicht lang: denn ſchon begann zu dem Grabe 
Jener begegnende Haufe mit neuen Haufen zu kommen. 
Da erſcholl von Benoni's Erſcheinung die Stimme Neph: 
thoa's, 
Wie er ihm lockte ſein goldenes Haar, wie Benoni von 
Chriſtus 
Sprach, der Auferweckte vom auferſtandnen Vollender. 
Und die neuen Freuden ergriffen die Hoͤrenden, brachten 
Sie noch näher dem Himmel. Im dieſer füßen Begeiſtrung, 
Diefer Vorempfindung der ewigen Wonn’ an dem Throne, 
Strömte das Herz der Heiligen aus, und fie fangen dem 
Steger, 
Der zertrat. Ihm biutete num nicht mehr von der Schlange 
Wuth die Serie. So wie der Gefang in Strömen bahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegeögefange. 
Siehe, der Himmeldbogen erhob, nad) furchtbaren Wettern, 
Si in der Wolfe. Der Bund ift ewig, der Anferftehung 
Bund ift ewig. So wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Anaben den heiligen Meihn zu dem Stegesgefange. 
Und die Mütter befränzten mit Srühlingslaube die Knaben. 
Siehe, die Thränen alle, fie wurden alle getrodnet, 
Da das geopferte Lamm verfähnet hatte, nicht Tod mehr 
War der Tod. So wie der Geſang fich in Strömen dahingoß, 
Wandten die Knaben im heiligen Reihn nah Golgatha’s 
Hoͤh' ſich. 
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Und die Mütter brachten den Knaben Sproffe der Palme. 
Ah, der Lebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Gottverföhners und rufte, 
Rufte: Rabbuni! So wie der Sefang fi in Strömen ba- 
bingoß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. 
Nief: Mein Herr und mein Gott! Er hatte die Male ge= 
fehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferftandnnen 
Seite gelegt. So wie der Sefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgefange. 
Ah, auch wir erwachen dereinft von dem Tod, ed erwachen 
Alle bis hin zu dem Ende der Erbe, die liegen und fchlafen, 
Todte Gottes! So wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn um eines der Gräber, 
Warfen die Kränze darauf und tanzten zum Siegesgeſange. 
Schleunig laffen fie finfen die Palmen. Denn auf bes 
Felfen 
Höhe, des Grabes, das leer num war, erfchienen Erftandne; 
Und der Siegedgefang verftummet. Drei der Erwachten 
Standen in ihrer Herrlichkeit da, und es ſchwebte, wie Wolfen, 
Bei den Erfcheinenden. Jetzo trat aus dem GSilbergewölte 
Asnath langfam hervor und ward zu Glanze. Debora 
Hub ihr Antlig und hub die gefalteten Hände gen Himmel 
Aus der Wolfe, bis endlich aud fie, ganz Schimmer, daſtand. 
Aber Jedidoth fchwebte daher, ale kaͤm' er aus jener 
Ferm’, wo nieder des Himmels Gewölbe fih ſenkt; doch auf 
Einmal 
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Stand er neben Debora. Und Hat begleiteten Engel 

Und bewunderten ihn, den Schönften der Auferflandnen. 

Rahel weht die goldene Xode, da fie aus dem weißen 

Dufte Benjamin führt mit einer Xiebe, daß alle 

Mütter die Mutter erlannten. Da Fam in ber Sterblichen 
Seele 

Sanftere Sreude, da fingen fie an dem bangen Erftaunen 

Sich zu entreißen. Nicht lang, und es traf fie neues Er: 
flaunen. 

Denn nun fand Jeſaias und Abraham da und Hiob, 

Strahlengeftalten. Die Sterblihen bebten. Nun kamen des 
Mittlers 

Taͤufer und Seth und Abel, kam mit Gabriel Adam, 

Blitze Gottes. Die Sterblichen ſanken. Der Fels wankt' 
ihnen 

Und das Gefild umher. Doch die Seele der Sterblichen wurde 

Wieder entlaſtet. Denn Eva kam mit milderer Schoͤne, 

Trat einher und führte, wie ſie der erfriſchenden Mondnacht 

Schimmer umgab und des Himmels Bläue, den Juͤngling 
Benni. 

Da erhuben die Zeugen fi wieder und fahen des Himmels 

Erben mit Seelenerguidung, mit unausfprechliher Wonne, 

Fühlten es ganz, wie felig fie waren. Schnelles Entfchluffeg, 

Näherte fih Nephthon dem Fels. Cr hatte die Palme 

Wieder genommen; er hielt fih gegen Benoni und fagte: 

Ah, dich kenn' ich, allein die hohen Strahlengeftalten, 

Deine Gefährten, kenn' ich nicht. Gefendete Gottes, 

Siehe, der euch mit diefem Glanz, der Herrlichkeit Kichte, 
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Segnete, fegnet? auch mich. Zwar bin ich noch Erd’, und ed 
muß noch | 
Diefer Leib mir verwefen; allein ich bete, wie ihr, Den, 
Der verfühnet bat, an. Auch waret ihr vormals, wie ich bin, 
Sterblih und truget die Laſt bes gefürchteten Todes, bis 
nieder 
Euch des kommenden ftürzte. Vergönnt, vollendete Fromme, 
Mir, den Chriſtus fegnete, daß ich dem furchtbaren Felſen 
Näher trete, noch näher fchau’ der Himmlifhen Antlig! 
Eva wendete fih zu Adam: Der freudigen Ahnung, 
Adam! nicht lange, fo bricht die Blume der Tod! und fie 
fand ſchon 
Bei dem Knaben und führe? ihn hin zu Benoni. Doc 
jetzo, 
Da er mitten im Kreiſe der Himmliſchen war, und ihr Laͤcheln 
Seinem erhobenen Blicke begegnete, zitterten Schauer 
Durch des kuͤhnen Knaben Gebein. Ihm hüllte Debora 
Sich in Dammrung und ſprach mit ihm: Du hoͤrteſt die 
Zeugen 
Ehriftug fingen: fing’ ung ihr Lied. Da begann er mit leifer 
Stimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen befeelten’s: 
Siehe, der Himmeldbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 
Sich in der Wolle. Der Bund tft ewig, der Auferftehung 
Bund ift ewig. So wie fein Gefang, befeelt von den Harfen, 
Hinfloß, fhwang er den Palmenzweig und wies auf bes 
Heren Grab. 
Siehe, die Thränen alle, fie wurden alle getrodnet, 
Da das geopferte Lamm verfühnet hatte, nicht Tod mehr 
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War der Tod! Was fänmet ihr, fprach in fanfterem Lichte 
Asnath, dem Knaben der Pſalme den Kranz von dem Grabe 
zu bringen? 
Magdale Mirjam kam und bekraͤnzte den Knaben der Pſalme. 
Ach, der Lebende ſprach mit ſeiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Füßen des Gottverſoͤhners und rufte, 
Rufte: Rabbuni! So wie ſein Geſang, beſeelt ven deu 
Harfen, 
Tönete, träufelten ihm von bem hellen Auge die Thränen. 
Rief: Mein Herr und mein Gott! Er hatte die Male gefehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferſtandnen 
Seite gelegt. Da fo fein Gefang, von ben Harfen befedlet, 
Strömete, hielt fich nicht mehr die wonnevolle Verſammlung 
Bei dem Felfen; fie fliegen hinauf zu den Seeligen Gottes, 
Und fie traten hinein in den ftrahlenden Kreid und begannen? 

Ah, auch wir erwachen dereinft von dem Tod, es erwachen 
Alle bis hin zu dem Ende der Erde, die liegen und Ichlafen, 
Todte Gottes! Su wie ihr Gefang den Flug des Triumphs 

flog, 
Hoben die Harfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 
Wonnegeſange. 
Jetzo ward ein Chor die Verfſammlung der ſterblichen Shriften 
Und der Vollendeten. Alle fangen dem Sohn, mit der Stimme 
Lautes Jauchzens die Himmliſchen, leifed Stammelns die 
Menſchen: 

Preis und Ehre dem Heberwinder, dem Löwen aus Juda 
Und dem Lamm auf Sion, der hohen Achre von Jeſſe! 
Her am Golgatha Tag fie geſenkt; Hub fchnen an bes Blutes 

Klopftock, Meffiad. I. 4 
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4 Hügel wieder fi auf, die erite der Ernte. Den Völkern 
Alten fchattet fie einft, und das Labfal des göttlihen Schattens 
Bird in Ewigkeit laben. Da ruften die Ednitter nicht, 

fanfen 
Aus der Cherubim Hand die Pofaunen, da Jeſus Chriſtus — 
Preis und Ehre dem Weberwinder — da Jeſus Chriftus 
Auferſtand! Die Stimme der Seligen, Gottes verlor ſich | 
In der Entzädung, ihre Glanz erlofch. Die Todten ver- 
fhwanden. 
Lazarus Hütte lag und Martha’s in fchattigen Gärten, 
Die ein Inftiger Bach durchfloß und mit einem der Gänge 
LZeife zum Grabe Mirjams kam. Aus eben dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerweder gerufen; 
Aber die himmlifhe Schwefter fehlief den eifernen Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nachgelaſſ'nen: denn Jeſus 
War erſtanden, zu ihm die himmliſche glückliche Mirjam 
Hingegangen. Aufs Grab der Hingegangenen ſtreute 
Martha, mit jeder kommenden Sonne, des naͤhrenden Baches. 
Helifte Blumen, wie fie von der Zähre der -füßen Hoffnung 
Troffen, der Hoffnung des Wiederfehng, wenn fie bei der. 
Schwerter 
Bald nun laͤg' und fchliefe den eifernen Schlaf in der Erde, 
Blind den Blumen und taub dem fanften Falle des Baches; 
Aber die Seele bei Mirjams Seele. Sie Fam von dem. 
| Grabmal 
Eben. zurüd, ald Lazarus ihr begegnet? und fagte: 
Martha, ich fendet’ und lud der Brüder ein, der Verföhnten,. 
Auch der Pilger vom fiebenarmigen Strom und ben Inſeln 
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Griechenlandes zum Mahl in dem Schatten und Weſte, zuar 
Liebe 

Unferer lieben. Sänger im Buſch und der Harfe Geſange. 

Martha eilet’ und war gefchäftig, dad Mahl zu bereiten. 

Lazarus ging und fireuete Blumen und thaut' in ber Lauben 

Kies aus dem tuhlenden Quell und bog bie Zweige, des 

Schattens 

Mehr zu geben und mehr dem Sonnenſtrahle au wehren. 

Und, ob er wohl bei dem frohen Gefchäft, die Lauben * 
ſchmücken 

Und zu kuͤhlen, am Grabe der himmliſchen Schweſter var⸗ 

> beifam, 
Troff ihm die Thräne doch nicht der Todeseriunrung: 36 fee 
Bald fie wieder: und brach der Blumen felbft auf dem 
Grabe. 

An dem Bade hatten ſich ſchon, mit der Harf' und ber 
Gidith, 

Seiner Jugend Geſpielen um eine Palme gelagert, 

Mit der Aſoor, der Cymbale, dem Horn und jener Pofaune, 

Die den Donner nicht hallt und von hellem Tone nur zittert. 

Eie empfanden voraus der Lieder Freude, die, Fame 

Nun der. Abendſtern und der filberne Mond mit dem Sterne; 

Bon der Palme ſich folten umher in die Lauben ergießen. 

Jetzo war nad und nach der Gelabnen Verſammlung ger 
fommen ; 

Und fie faßen umber in den luftigen Lauben und fühlten 

Sreude, die nun nicht mehr voll Ungeftümes die Seele 

Veberwältigte, die, gleich leifen Bächen, dad Innre 


pres Lebens durchwallte. Was hatten fie nicht von des 
Mittlere 

Zeugen gehört, was felber gefehn; was durften zu hören 

Sie nicht noch und zu fehn erwarten, die Söhne bed Bundes, 

Ach, bes neuen, welcher auf fie. mit Herrlichkeit ſtrahlte, 

Der, geftiftet durch den Tod, durch Auferfichung gefkiftet, - 

Ihnen zum fröhlichen Tage das Leben und heiteren Abend 

Matte (Wenige nur fahn, trübe den Blick, in die Zukunft) 

“ud zum ſüßen Schlunmer den Tod. Kein Zweifel bewölfte 

Ihre Seelen; nicht jene Belaftung der Ungewißheit, 

Die, tn der Trübfal Stunde, fogar auf Fromme ſich fürzet, 

Drüdte fie nieder; fie-waren beinah ſchon über dem Grabe, 

Neideswerth, wenn dem Bruder ein Ehrift ed Könnte beneiden, 

Daß von dem Allbarmderzigen ihm ber Beanadigung mehr 
ward. 

Silberfarben wallte der Mond, der Stern, fein Gefährt”, ſtand, 

Funkelt' am weißlihen Himmel. Die frohe Verfammlung 
zerſtreute 

Sich and den Lauben umher und genoß des kühlenden Abende. 

Von Seſpraͤch zu Geſpraͤch Fam Dimnot, ein Pilger and 

Samos, 

Endlich dahin, daß er faste zu Dem, mit bem er der netten 

Freundſchaft erftes Gefühl, die Luſt der Edleren, theilte: 

Ach, du meinft noch, der Tod vernichtel Muß denn Ins 
Saatkorn 

Nicht aufſchwellen, bevor zum lebenden Keim es ſich hebet? 

Muß die Wolke zu Nacht nicht werden, ei? fie in den 
ſchnellen, 





Südenden Blitz, in den Nufer Gottes, den Donner, Gb 
wandelt ? 
Soll die hohe Seele denn ſtets in dem fterblichen Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erfte Bahn auf immer betreten? 
Dieß nur fagt? er und handelte ſchnell. Mit Strahlen um: 
.. geben, 
Stand er vor feinem Freund auf Einmal da und erwedt’ ihn 
Maͤchtig erfchütternd, vom ängjtlihen Traum der geglaubten 
Vernichtung. 
Von Geſpräch zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pilger vom 
Nilus, 
Endlich dahin, daß er ſagte zu Dem, mit dem er der neuen 
Freundſchaft erſtes Gefühl, die Luſt der Edleren, theilte: 
Gluͤcklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, dich er⸗ 
greift noch 
Stets der Gedanken, es ſey auf dieſer Erde des Elends 
Mehr, wie der Freude. Bald wird ſich der Schmerz des 
trüben Gedankens 
Lindern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer ver⸗ 
laſſen. 
Glücklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, und wie 
ſehr ſich 
Das ihm nahet, was ihn ſchon in dem Leben am Grabe 
Ueber das Grab wird erhoͤhn, des Todes furchtbaren Abruf 
Ihm in Himmelsgeſang, dad Vild der nahen Verweſung 
Ihm wird wandeln in trunknes Gefühl, in Ahnung, ver⸗ 
. Marker 
Zukunft voll, es entfeime dereinft den gefunfnen Gebeine 
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Auferſtehung: mir ift, mein Bruder, dur; Den, der und Ale 

Schuf, und Alle verföhnte, fchon Anferfiehung geworden. 

Ah, er rief mit dem Tone der innigfien Wonue dem 
Freunde, 

Stammelt's ihm zu und ftrablte die Morgenröthe des urlichts 

Auf den Erſtaunenden, ſaͤumt' und ſaͤumte ſein lenchtendes 
Antlitz 

Wegzuwenden, blieb vor ihm lang in der Sqondeit der 

Engel 

Stehen, that dem Bebenden, that dem Verſtummenden froher 

Eilender Fragen viel', wich ſeitwaͤrts, wie Daͤmmrung, da 
dieſer 

Hinzuſinken begann in die Blumen um ihn; doch enthuͤllt' er 

Wieder ſein Licht und kam zu dem Hingeſunkenen wieder. 

Endlich ſahe den nicht Verſchwundnen, vom Schrecken der 
Frende 

Uebernachtet, ſein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicher 

Wang' ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labſal. 

Finſter und ſcharf war Sebida's Blick. Er ſaß auf dem 
Moosſtein, 

Und ihm gluͤhte von Denken die Stirn: Ich, der der Ge— 
wißheit 

Lang entfagt hat in Dingen des Fünftigen Schicſals, dem 
Zweifel, 

Wie er das Herz auch belaſte, ſich lange ſchon unterworfen, 

Ich ſoll glauben, der Pilger Etliche, die ich vor Kurzem 

Hier noch ſahe, Sterbliche ſah, die fey’n Erſtandne? 

Die erſcheinen? und ſoll nicht glauben, der Sehenden Seele 
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Werd’, indem fie Gedanken son Auferftehung entflanmen, 
Durch Boritellung getäufcht, der Wirflichfeit mangelt? Er— 
ſcheint denn, 

Todte, dem forfchenden Unterfucher, der Weſen vom Bilde 
Sondert, erfheinet, Todte, die leben! Denn Wirkflichfeit 
kenn' ich, 
Leben auch. Ich ſchau' um mich her, und ich flehe vergebene! 

Saphet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem 

Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewoͤlkten Mondes umgeben, 

Nahe vor ihm und fprach mit ihm von der doppelter Täufchung 

Bald der gewöhnten Gewißheit und bald bes ergrübelten 
Zweifels, 

Alles, nachdem der Geift zu der Weberzeugung fich neige 

Oder wider fie fich ſtraͤnbe. Der Weifere köre 

Dinge fih aus und Befchaffenheiten der Dinge, die fihtbar 

Vor ihm lägen, und die er zu überfehen vermöchte; 

Böten aber fih ihm, aus weiteren Kreifen der Kenntniß, 

Andere dar, fo erforfchet? er fie, wie die aus den engern, 

Sähe, wie fonft, verdrehte bei Ueberſchauung des Höhern 

Nicht den Blick und täufchte fich nicht durch ergrübelte Zweifel. 

Ernſtvoll fagt?’ es der Pilger und Ealt, und auf Einmal 
verfhwand er. 

Iſt verfhwunden, verfhmwunden und nicht erfchienen! Allein er 

Iſt ja erfhienen, nur nicht in feiner Herrlichleit. Sehen 

Soll ich, wie fonft. Ich febe, wie fonft. Er ift mir verſchwunden: 

It mir alfo erihienen. Wer ſendet' ihn? Kam er von felber, 

Dder fendet? ihn Gott? Iſt er auch von felber gefommen: 





O, fo ift ex immer doch Einer, dein es befannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich mächtig belehrt bat. 
Wär’ er nun gar ein Bote von Gott! So entrann ich dem 
Meer denn 
Diefer Zweifel, worin ich verſank. Entronnen, entronnen 
Bin ih, ich bin durch einen Sturm ans Geftade gerettet, 
Steh’ und fchaue freudig hinab und höre die Woge 
Tod berraufchen und fürchte nicht mehr die wüthende Woge! 
‚ Aber ihm ward der Gnade noch mehr. Der verſchwundene Todte 
Kam in feiner Herrlichkeit wieder. Es fah in dem Schatten 
Einer Palme den Strahlenden Sebida kommen, darauf ihn 
Näher fchweben, zulegt in dem Glanze gemildertes Lichtes 
Gegen ihn über, aid wollt?’ er dafelbft der Ruhe genießen, 
Nieder auf einen Fels fi feßen. Frei, wie der Heitre 
Züfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, von allen: 
Ihren Bürden entlafter, befragte jegt die Erfcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme der Antwort 
Ueber Vieles von diefem und jenem Leben und beider 
Nahem Verhalt, und wie Gott ed Alles mit Herrlichleit ende. 
Endlich rief er: Wer aber bift du, Erfheinung vom Himmel? 
Sa, Eriheinung vom hoben Himmel, doch auch aus dem 
Grabe! — 
Sch bin Joſeph. Div lebt dein alter Vater noch. Eile 
Und erzähl’ es ihm, daß der redliche Greis auf ded Sohnes 
Wangen fühle die Freudenthraͤne des Sohns und thn fegne! 
Unterdeg ftand der Verfühner auf Labors Höhen und legte 
Nichtend Chat, Abfiht auf die Wagſchal', wog; auch fay er, 
Welche Seligkeit Denen ward, die bei Lazarus weilten, 
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Lazarus redte mit Ernſt und unwiderſtehlicher Anmuth 
Von den Lehren des Mittlers, wie er jetzt tiefere Weisheit, 
Nahrung fie und Leben des Menſchen, enthüllet mit Einfalt) 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt bed Sterblichen Auge. 

Sind hinüber, fo fagt er, die Fenntnifbegierigen Wandrer 
Ueber das Grab gegangen: fo wird die Ferne zu Nähe, 
Und fie lernen zugleich, warum Dieß nicht früher geſchahe. 
Viele Fragende fanden um Lazarus Ber, und Antwort 
Hatt? er fhon Vielen gegeben. Itzt fagt”er Einem ber Pilger, 
Der ein Unfterblicher war, kein Pilger mehr auf der Erde: 
Unſers Mittlers Orniedrigung? . ift für den fchärfften 
der Blide 
Abgrund, we am Unmerfiüchften ſich die größten der Thaten 
Zeigen. Denn dort, wo fie find, ſinkt am Tiefſten die Tiefe, 


Laſſet ung menfchlich reden von göttlichen Dingen: denn anders 


Können wir nicht. Ein Menſch, der edler ift, handelt; vers 
kennet 

Wird er, iſt voller Gefühl, empfindet es, daß er verkannt 
wird, 

Leidet! Was ift er? Ein ircender fterbliher Menfch, der ein 
wenig 

Beffer ift, ald die Andern; und dennoch weinet er, halt er 

Bittere Chranen zurüd, die gerecht ihm ſcheinen. Und Chriftud 

Unfer Mittler? Wir ſtehn an der Tiefe! Vergleicht; vergleichet 

Aber auch nicht: fonft muß ich fhweigen. Der Mittler iſt 
Gottes 

Sohn, iſt Gott! Hier ſchwindet zu nichts das Bild vor dem 
Urbild. 
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Und er handelt. Auch bier wird ed Schatten. Verkennet? 
0 In Allem 

Ganz verfannt! Und die Thranen, die der Erhabne zurüdhielt ? 

Wären gerechter jemals geweinet worden? Doch Alles, 

Mas der Menſch durch ſich ſelbſt ſich erklaͤrt, iſt fern von 

dem Leiden, ⸗ 

Das der Heilige litt, iſt fern vom Gefühle, mit welchem 

Er es litt! Verkannt nur in Allem ganz? Voll ſtaͤrkres 

Tiefres Gefühl, wie ein Menſch empfunden, empfunden ein 
Engel, 

Wurd' er gehöhnt mit der Hölle Hohn, wurd’ unter lauten 

Schlangengesifh in Purpur gehält, ein Mohr ihm gegeben 

In die Rechte zum Zepter, aus Dornen dann um die Schlafe 

Eine Krom’ ihm gewunden! Er ward geführt zu der Schädel 

Höhe, geheftet and Kreuz! Nach Labfal ruft’ er, mit Galle 

Wurd' er gelabt, an dem Kreuz mit langfamem Tode getödtet! 

Lazarus endete fo und ging and der Laube. Sulekt war 

Er allein zu der frommen Maria Grabe gekommen. 

Und er feßete fih auf die Nuheftätte der Todten, 

Senkt' in frohen Gedanken und wehmuthsvollen fein Haupt: 
Da, 

Ah, da reift fie der Auferfichung! Vom todten Meſſias 

Hoͤrteſt du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom Erſtandnen; 
allein du 

Weißt es Alles und bift — mid täufchten ja Engel, wärs 
anders — 

Bilt bei ihm. Noch ſegn' ich dir nach, du Schlummernde Gottes! 

Doch bie Unfterbliche war bei. ihrem Grabe. M. Was hatt’ ich 





Ihm zu erzaͤhlen, koͤnnt' ich mich, wie bie Erſtandnen des 
Mittlere 

Sich den Zeugen entdeden, ihm auch entbeden. Allein er 

Wird ja vielleicht, wie es fchon fein Semida ward, wie ed Cidli 

Wurde, verflärt! &. O Abend, den Gott mich erleben in diefem 

Bweiten Leben läßt, glüdfeliger Abend, wie machen 

Dih mir feftlich die Pilger des Herrn! Wie würde Maria, 

Lebte fie, deiner ſich freun, wie forfchen, wer wirklich ein Pilger, 

Ber ein Unfterblicher fey, ſchon Einer der Heimath bed Himmels! 

M. Könne ich dir nur erfcheinen: ich wollte, du Theurer, ſie e 
Alle 

Dir entdecen, wer in dem Staube noch wallet, und wer nur 

Erdebewohner euch ſcheint. Die Unſterblichen, Lazarus, haben 

Eine Hoheit, die ſie nicht ſtets zu verbergen vermoͤgen, 

Schaun bisweilen, wie Engel, auf euch. Wer Acht hat und 
ſehn kann, 

Sieht es. Ich rede ja da, als waͤr's mit dem Bach und 
dem Grabe. 

Lazarus hoͤret mich nicht; mich hoͤren der Bach und das Grab 

nicht. 

Doch wid ich mich, mein Bruder, ber füßen Taͤuſchung, ald 
könnt? ich 

Kit dir reden, noch überlaffen. Der Greis mit dem fchönen 

Blärhenbhaar und dem röthlihen Wanderfiab an der Palme 

IR Huſai. Der Jüngling, der dort an der Krümme des Baches 

Erfi das Auge gen Himmel erhebt, ift Jethro, der Schäfer 

Midland. Siehe, fie ift in einen Schleier, dem Duft gleich, 

Eingehuͤllt und mit Golde gegürtet, die fanfte Megibbo, 


% 
Jephtha's Tochter. Es war der ie Schweigenden Blick zu des 
Mittlers 
Auferweckten noch immer gewandt. Noch immer voll neuer 
Suͤßer Verwunderung über die Welt, in welcher fie jetzt wear, 
Spähte fie Alles darin bis zu kaum fichtbarer Aendrung 
Mit des wärmften Gefühle Theilnahme: Jetzo bemerkt fie, 
Wie mit leiferer Senkung die vielbefaitete Harfe 
Korah an einen Delbaum lehnt; jetzt, wie fein Jedithun 
Ihm an die Harfe den Blumenkranz voll frifcheres Dufts hängt; 
Nun, wie weiter hinauf an der Ulme Rahel den Epheu 
Windet; und nun, wie zu Rahel ſich Jemina nähert, ale wollte 
Ste ihr Helfen, und doch auf Erfcheinungen finnt. Da bei 
Bethlem 
Einſt der Hirt Zalmona das Lied der Unſterblichen hoͤrte, 
Da ſie ſangen von Dem, der geboren war an der Krippe, 
Starb er vor Freude. Der war erſtanden. Ihn ſahe Maria 
Neben Bethlehems aͤlterem Hirten, dem Sohn Iſai's. 
Beide trugen Staͤbe der Weide, waren vom Felde 
Beide gekommen und forſchten der Auferweckung der Frommen, 
Ihren Erſcheinungen nach und ließen ſich's Alles erzählen. 
Jetzo wandte zu Lazarus ſich Maria von Neuem: 
Sieh', er machet ſich auf und will dem Juͤngling erſcheinen. 
Der fo innig trauert' um dich; an dem glaͤnzenden Auge - 
Sch’ ich ed, Eliphas will dem glüdlichen Jüngling erfcheinen. 
Ach, wie nah — o, wende nach ihm die Blide — wie nahe 
Kommt er zu und; er feßet and Grab fich neben dir nieder! 
Aber nun fieht ihn das Ange nicht mehr. Wie fchnel wer 
bie Wandlung, 


Ks er der Menſchen Geſtalt ablegte! Ge will ſich gen Tabor 

Wieder erheben. Verweil', o Heman, bei uns und erſcheine 

Meinem Lazarus hier! O, laß ſein frohes Erſtaunen 

Ueber die Himmelsgeſtalt, laß ſeine Thräne mich ſehen! 

H. Ihm erſcheint der Verſoͤhner, und, wenn der Verſoͤhner 
zu Gott geht, 

Wird dein Bruder verllärt! M. Ihr Unſterbliche Gottes! 

on verflärt wird 

Lazarus, waſlet mit uns hinauf za den ewigen Hütten, 

Ach, zu dem Erbe des Lichts, den Tauſendmaltauſend, der 
Schöpfung 

Erſtgebornen, zu allen den Schaaren der Mitanbeter? 

Aber du geheft von mir, mein Bruder... Lazarus wanbte 
Sich von dem Brabe Marin’d und kehrte zuräd zu bem 
Sueus ſaß allein. auf kͤhlendem Moofe; fo.duchl? er: 

O ihr Slüdlihe, die das Alles jahen, erfcheinen 

Auferſtandene fahn, ſelbſt Worte der Ueberzeugung . 

on der künftigen Welt darch die Boten Gottes vernahmen! 

Aber alůclich ah ih, dem fie Died Alles erzählten! 

Thorheit war’ ed, noch jeht su zweifeln, tänfchenbe, blinde 

Thorbeit. Allein, was fol ih than? Dem Eroberer ferner 

Dienen? dem Gott des Olympus, dem Donncrer vyfernẽ 
7 bei Adlern 

Eqnoren, das Blur unſchuldiger Unterjochter, gerechtrer 

Menſchen Blut zu vergiepen? und, ift es vergoffen, des 

Geldherrn J 
Etolgen Triumph degieiten and mit des Siegern in Rom das 


Schwelgen? Das? da mir ganz andre Gebanken des Menſchen 
Schickſal in diefee und jener Welt ganz anders erflären! 
D, gehabt euch allzumal wohl, ihre Triumph? und Erobrer 
Und ihr Götter! 3% weihe mich Dem, deß Wahrheit mich 
lehret, 
Hohe, himmliſche Wahrheit, die Menſchenſchickſal dem Menſchen 
Aufſchleußt, Künftiges und und Entwicklung im Kunftigen 
.— zeiget. 
Gott der Goͤtter, ſey du mit mir und leite mich ferner. 
Wunderbar wurd’ er erhört. Er ſah die Erſcheinung 
| Elihu’s 
Bor ſich ſtehn und hörte von Gottes’ Heile ſie reden. 
Und Erfiaunen befiel den frommen Enend, baß feiner, 
Selbſt mit dirfer fo großen Erbarmung, Gott fi erbarmte: 
Lange — fie war verfehwunben, ſchon wieder hinubergegangen 
In der Seiſter Melt, die Erſcheinung — doch blickt' er noch 
lange 
Nach der Stätte, wo fie vor ihm ſtand, und hoͤrte noch 
immer, 
Mas die Erſcheinung ſprach, noch immer Worte des Lebens. 
Innig geruͤhrt, geruͤhret in ſeiner ganzen Seele 
War Bethoron. Er hatte gehört, ihn liebte der Mittler 
Dennoch, obwohl er vordem fich weigerte, Jünger zu werben, 
Sänger Deffen, der. nun war auferftanden, Erſtandne 
Sendete feinen Geliebten, die fie mit den renden bee 
Himmels 
ueberſchutteten. Ich noch jetzo geliebt? Das koͤnnt' ich, 
Das, Das waͤhnen? So blutet ſein Herz. In einſamer Laube 
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Sad ihn Lazarus fonder Troft und konnt? ihn nicht träften. 
Aber Bethoron verließ bie Kaube und sing in ded Gartens 
Gängen mit Pilgern umher, in bes Wäldchens Gängen 
mit dieſen 
Unbekannten, die Sterbliche ſeyn, Unſterbliche konnten 
Seyn und erſchienen, erſcheinen wollen den uͤbrigen Allen 
Aber ihm nicht! Er ſprach mit Einigen, wardte ſich wieder 
Weinend weg und hörte nur an, was mit Andern fie - 
. fpsachen. 
Jetzo ging er mit Gerfon aud Paros; der war Elihu, 
Hiobd Freund, DBethoron erzählt, fo wollt’ es Elihu, 
on den Thaten des Herrn, da er noch in dem Leben die 
Lehren 
Gottes lehrte, beſtaͤtigte noch durch Wunder die Scheren 
Gottes. Und einmal rief Elihu: O Selige, die er 
Sich zu Zeugen erfor! Bethoron durchdrang es die Seele, 
Und er glaubt’ an Gerſon zu fehn, er wäre kein Pilger. 
Berfon wendete fi zu feinen Gefährten. Die Blide, 
Dachte Bethoron bei fih, und diefe Stimme, zuweilen 
Voller Laute, wie fonft ich keine Laute nicht Fenne! 
Diefe Worte der Kraft, der Wahrheit! Aber was finn’ ih - 
Weber ihn nad) und quale mein Herz? O, fep nur, du: 
‚ Srembling, ' 
Sey ein Sterblicher ſey, ach, kein Unſterblicher! Gerſon, 
Kehre wieder! Er kehrt nicht wieder. Er will mir Verlaſſnen 
Nicht erfheinen! Bethoren war unvermerft am den Bade, ' 
Welcher dad Grab Maria's umftoß, hinuntergegangen. 
Und dem Einfamen kam ein anderer Fremdling entgegen, 


| a | 
Nahm ihm die Hand und wurde fen Fremd. Da ergoß 


fich Bethorons 

„Kranernde Seele; da ſprach er von Ehriſtus Beruf und 
von feiner 

MBrigerung, ſprach von Allem, was ihm fein’ Innres durch⸗ 
dränge. 

ob der Mittler ihn wohl noch liebte? Das nicht! ihm ver: 
gäbe? 

und, wenn er ibm vergäbe. . Wer bift du, Pilger? wo: 
fern du 


Einer der Himmlifhen bift, ah, Einer der Seligen Gottes, 
Die des Verſoͤhners Zeugen erfcheinen: fo (laß dich erehen) 
Wende nicht weg dieß Auge voll Liebe, fo habe du Mitleid 
Mit mir Armen — ih fiche dich wiht um himmliſchen 
Lohn an; 
Aber um Mitleid fleh' ich dich an — fo. erbarme dich meiner, 
Bote. Gottes, erhabener Jüngling, mein Freund — v, du 
ſagteſt 
Mir ia felber, du wäreft mein Freund — kaum wag’ ich, es 
. endlich 
Auszuſprechen, warum ich dir fleh': fo etſcheine mir, Bote 
Deſſen, der auferftaud, und der mich Armen zum Jünger 
Auserkor, und dem ich nicht folgte! Jedidoth vermochte 
Hänger fich wicht zu halten, er fiel mn Den Hals ihm und 
wecrinte 
gange mit ihm, bis endlich Bethoron mitten in Strahlen 
Niederfant, und Himmel und Erd’ um ben Gluͤtklichen 
ſchwanden. 


Semiba kehrte mit Cidli zurüd von dem Hefperus. Engel 
Leiteten fie zu dem Grabe der Ihlummernden Freundin, zu 
Mirjam 
Blütenumduftetem Grab, und den Lauben des himmlifchen 
Bruders. 
Bald verfammelten fih um die wiedergefommenen Wandrer 
Aufenfiondene. Singet und, rief der Glädlihen Einer, 
Neuen Geſang von der Wonne des Liebenden und ber 
Geliebten. 
Ton, wie ber Laute, klang nun und Ton, wie der Flöte, 
Die Pilger 
Höreten Hal aus der Kern’ und wußten nicht, was fie 
vernahmen. 
Säufeln im Laube war ed doch nicht, nicht riefelnde Quelle; 
Schien es gleichwohl ‚bisweilen zu ſeyn. Sie zweifelten, 
riethen, 
Zweifelten wieder und winkten fih zu und geboten fi 
Stille; 
Kaum erhob ſich noch mit leiſem Wallen ihr Athem. 
S. Cidli, wie froh biſt du! Ich ahnet es. wohl, daß die 
Zukunft 
Freuden erömse, wie wir, verwandelt, zuerſt fie empfanden. 
Chin iſt die Welt, ift fehöner mir, wenn du es, Cidli, wie 
ich füͤhlſt! 
€. Schaͤn iſt der Abendflern, ift fchöner mir, wenn du's 
wie ich fühlft, 
Semida, Schöner find mir alsdann die fieigenden Tage 
Und die finfenden, ſchoͤner bie unbegleiteten Sonnen. 
Klopftock, Meſſias. IIL 5 





S. Sterne find (ich beginne fhon ed zu hören) im 
Einklang; 
Heiner ift die Muſik der Unfterblihen, ale wir fie Fannten, 
Iſt erfhütternder, iſt Erfchafferin der Entzüdung: 
Cidli und Semide bat Harmonie zu Wonne vereinet. 

C. Auch dem Hefperiden ward die Begeiftrung der Liebe; 
Aber wie Semida fann er nicht und wie Eidli nicht lieben. 
S. Heiperid’, ed erwachen dir viel’ der feligen Tage; 
Aber du haft dich noch nicht von der erjten Bildung erhoben. 

Deine Seele vernimmt durch fieben Sinne; der unfern 
Thut die Schöpfung weiter fih auf durch mehr der Gehülfen. 
Und ward deinen Sinnen die Kraft, die unfre befeelet? 
Kannft du fo ferne wie wir, die Blume fehen, fo ferne 
Rauſchen hören den Bach, der die Wurzel tränfet des 
Laubes? 
€ Als mit der Sterblihen Aug’ ih die Blumen noch 
fahe, da weint’ ich 
Reidende noch, ich weinete mich und die Blume, die welfte; 
Aber, ald Semida nun, zum Srühlingsmorgen erfchaffen, 
Did umarmte. . Sie fhwieg. Denn an einer entblätterten 
Palme 
Eahe fie ihre Mutter, die, überlaftet von Kummer, 
Niedergefunfen war. Die Tochter hielt fih nicht, ſtrahlte 
Schnellerfheinend zu ihr hinunter in ihrer ganzen 
Herrlichfeit. Eben fo fchleunig ſtarb vor Freude die Mutter. 
Sehr glüdfelig würden auch mich, antwortete Semno, 
Säh' ich fie, Todtenerfcheinungen machen; allein; daß der 
| Mittler | 
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Auferftand, davon mich zu überzeugen, bedarf ich 

Shrer nicht. Ich weiß es. Ich kenne, ſprach der Erſtandne, 
Aber der jet ein Pilger nur war, die feſte Gewißheit 
Deines Geiſtes, die Stille, mit der du Dinge, bei deren 
Anblick ung, wie im Sturme dad Meer, die Seele fich hebet, 
Unterfuhft. Der Unfterblihe ſchwieg. Sp entfchloß er zuletzt 


fih: 
Nein, ich enthülle mid nicht. Ihn möchte, wie ſtark auch 
fein Geiſt ift, 


Dennoch mit ihrem Himmel zu ſehr die Erſcheinung erſchüttern, 
Und er verloͤre vielleicht, durch weniger ſeliger Stunden 
Wonnetrunknen Genuß, die Ruhe des laͤngeren Lebens. 
Unterdeß ſtand der Verſoͤhner auf Tabors Höhen und legte 
Richtend That, Anfiht auf die Wagſchal', wog; auch fah er, 
Welche Seligfeit Denen ward, die bei Lazarus weilten. 
Berſebon, einer der Zehn, die der, Mittler heilte vom 
| Ausfaß, 
Aber der dankbar allein zurückkam, hörete, näher 
Jener umlagerten Palme, der Gidith Stimme, der Harfe 
Und der. vereinten Afoor. Mit trunfenem Dhre, mit füßer 
Neberwallung der Freude vernahm er der innigen Töne 
Sang und Verhalt, und fchnelle geflügelte Bilder umfchwebten 
Ihm die Seele; bald aber erblider’ er, fehended Auges, 
Bei der Palme, doch fie wie in helle Nebel gehüllet, 
Leuchtende Menfchengeftalten, und immer, da er fie fabe, 
Wurde das Harfengetön ihm lieblicher, himmlifcher immer. 
Schreden der Freude faßt' ihn, ale eine der edeln Geftalten 
Im fih naher? und ihm die Hand ergriff und ihn führte 


In das heile Gewöll. Da er in bem Gewitt iſt, eriffact 

Sum ſich weitres Gefild, und Licht, wie er: niemals nad) fahr, 

Schwebt auf dem frohen Gefilb. Ein Unferblider redete, 
fagte: 

Brich und von jenen Palmen. Er ging und zittert nk 
brachte 

Sedem einen wehenden Zmeig. Der Unfterblihen Einer 

Gab ihm den feinigen. Da verließ das Schrecken der Freude 

Berſebon, und er redet': Ihr ſeyd von dem Himmel gekommen? 

u. Sind aud Gräbern gekommen. Wir find erſtandene Tubte, 

B. Hat euch Der and dem Grabe gewedt, ber mich von dem 


neben 
Tode zuricrief? U. Chriftus Hat uns, da er farb, aus der 
Erde 


Zu dem unfterblichen Leben gerufen. B. Weilt ihr noch lange 
Auf der Erde? U. Nicht länger, ald Der, fo vom Tod und 
| erwedte. 

B. Geht ihr mit Ehriſtus gen Himmel? 1. Wir gehn: mit 
Ehriftus gen Himmel. 

B. Wird der Verfühner-Sotted nun bald die Erbe verlaffen, 

Bald fi gen Himmel erheben? U. Wir wiffen «5 nicht. 
B. O, verzeiht mir, 


Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu fragen! 


Sterb’ ih bald? U. Wir wiſſen es nicht. B. Wie wear, da 
vom Tode 

Ihr erwachtet, wie war es euch da? U. Wie ed Adam bie 
Stunde 

Seiner Schöpfung war. Einſt rufet auch dir bie Poſaune! 


Mit den Worten verfhwand bie Todtenerfheinung, und 
ſprachlos 

Blieb er noch lange ſtehn und ſah noch immer ſich weit um 

Nach den Todten und ſah die Palme nicht wehn, wo die 


Harfe 
Scholl und die Gidith, vernahm der goldenen Saite Geſang 
| nicht. ‚ 


Alfo feierten fie in Lazarus Garten der Freundfchaft 
get, Unſterbliche feirten es fo mit ihnen. Sie dachten 
Sich zu erheitern, und da ward ihnen Freude des Himmels; 
Kenn wir fierben, empfahen wir fo. Mir hoffen vom @fend 
Auszuruhen, und ums wird Wonne Gottes gegeben ! 


Adtzehnter Geſang. 


Adam ſank zu den Füßen des Mittlers nieder und fieht’ ihm: 
Hab’ ich Gnade vor dir gefunden, fo laß, o Meſſias, 
Einige Blide mich thun in die Solgen deiner Erlöfung. 
Adam, im Weltgericht vollend’ ich ed Alles. Entferne 
Dich in jene Schatten der Eedern. Du follft von der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige fehen. 
Adam ging in die Sederfchatten, und Schlummer, wie ehmals 
Sn dem ruhigen Schoße des Paradiefes, befiel ihn, 
Und er fah ein, Sefiht. Er kam, von Erftaunen belaftet, 
Langſames Schritted zurüd zu den Cherubim und den Er: 
ſtandnen. 
Sie umſchwebten den Vater der Menſchen, ſanftes Verlangens, 
Von dem milderen Schimmer des letzten Tages zu hoͤren. 
Adam ſetzte ſich nieder auf einer der Hoͤhn, und ſie ſetzten 
Sich an des Hügels Fuß vor Chriſtus Begnadigten nieder. 
Einſt am Tage des Hexen, als auf der Fommenden Daͤmm⸗ 
rung 
Slügel vor mir die einfamen freudigen Stunden vorbeiflohn, 
Und ich forfhete, Fam die heilige Sionitin 
Gegen mich her. So war mir noch nie die Prophetin erfchienen, 
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So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz getragen! 

Und fie fang mir Adams Sefiht. Sie felber verfiummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glüht? ihr, es flieg zufehende 

Sm die glühende Wang’ ihr fchnelle Blaͤſſe. Die Lippe 

Rufte fiammelnde Donner, und ernſt her fchaute das Auge. 

Faſt entfant die Harfe der flarrenden Hand, und die Krone 

Bebt' um ihr fliegendes Haar. Dann erhob fie fich wieder, 
dann Fam ihr 

Gedes Lächeln der ewigen Ruh’ in ihr Antlis herunter. 

Dann, mit hundert Flügeln geflügelt, mit Schwingen bed 

Sturmes, 

Stiegen die Erfigebornen der Seele, die wahrften Gedanken 

Auf zu Gott. So fah mein Auge fie, ftarrt’ in die Nacht hin. 

Mit der Linken berührt? ich die Erbe, mein Grab, und die 
Rechte | 

Hub ich gegen den Himmel empor. Der Erde Bewohner 

Oder des Grabes, was ich vermag, Das will ich euch fingen. 

Tauſend Gedanken erflog mein Geiſt nicht, zu taufenden fehlt 
mir 

Stimm’ und GSefang, und taufendmal taufend verbarg fie 
dem Hörer. 

Adam begann. So ftrömten bie Lippen des Erſtgeſchaffnen: 
Schnell, der Cherub denket fo ſchnell, fo wurd’ ich geführet 
Unter die Schaarenheere der anferfiandenen Todten. 
Graͤnzlos war das Gefild der Auferfiehung. Sie waren’s 
Alle, meine Kinder. O ewiger Vater der Weſen, 

Welch ein Anfchaun war ed, und welches das Anfchaun Deffen, 
Der auf dem Throne faß, die Kinder Adams zu richten! 


Väter des Mittlerd und ihr, o Enger, wie maͤchtig empfand ich, 

Was die Unjterblichkeit fey! Das Altes erblickt' ih und lebte! 

Siehe, der. Tag wird kommen, dann werdet ihr Alle due Heer 
fehn, 

Beige ih fah, und dann wirb die Ewigkeit Fosumen, und 

u Keiner 

Unter euh Allen wird dann Das auszuſprechen vermögen, 

Was er fah. Ach, er fhaute dann auch auf dem Throne den 
Richter! 

Adam ſenkte zum Wonnegebet zu der Erde ſich nieder: 

Jeſus Chriſtus, du haſt mich erhoͤrt, und ich habe geſehen 

Deines entſcheidenden Tages der Strahlen einige leuchten, 

Einige Donner deines Gerichts, Sohn Gottes, vernommen! 

Und der Vater der Menſchen erhub ſich wieder und ſagte: 

Lange, ſo daͤucht' es mir, dauerte ſchon die Zeit der Ent⸗ 

ſcheidung; 

Tauſende waren ſchon, als ich mich nahte, gerichtet. 

Sieh’, ed wer nicht ein Tag der Sonne; die war erloſchen 

Dder verhüllet. Der Glanz des Thrones überftranlte 

Schön und fhrediich der Auferſtandenen weites Gefilde, 

Ehriften gebot, die, Chriften verfolgend, wegen der Lehre 

Bon dem getöbteten Menfchenfreunde, von Herzlicher Liebe 

Zu den Brüdern, die Brüder erwürgten (mein Iunerftes 
sittert,, 

Und mein ſtarrender Blick fieht wieder am Dyferaltare 

Adel in feinem Wut, erwürgt von dem DBöfen den Guten) 

Diefen Gebot die Poſaune, vor Gott zu Tommen. Der 
Eyerub, 


Melcher fie rief, ſtieg nteber vom Thron zu dem offiten Ge 
richtoplatz, 
Stand auf feinen Höhn, und goß zwo Hrömende Schalen 
Auf die Erde, vo Thränen die eim und: Me andre von 
Blut voN, 
Da das Blut in bie Thränen herabſtoß, wandt’ er fein Antlitz 
Um: zu dem Thron und rufte: Du haft fe alle gezählet, 
Ruh? der biutenden Unſchuld, die Diefe Thränen geweint hat! 
Schauer ergriff Die Engel, und alle Seelen der Frommen 
Schauer, ald auch der Richter fih wandte’ und mir Biken 
| Ber Uebe 
Auf die Getödteten fab, mit Bliden, welche nicht Palme, 
Nicht der Jubel Geber ganz auszuſprechen vermögen. 
Aber die Schaar der Getoͤdteten fchwieg, noch immer vol 
Mitleids, 
Wie fie ſtarben. Allein Mitleid nicht, nım fein Erbarmen 
Bar in dem ˖ Blick des Heiligen, der fih erhob, der Erwürsten 
Aſche zu rächen und, ch’ es dem Tobesichlafe fich zuſchloß, 
Ihr gen Himmel gerichteted Auge, das breihend um Gnade 
Zür die Mörber noch bat, dann ſtill entſchlummerte. Heil fey, 
Nufte der Menſchenfreund, Anfchauen der Ewigkeit Allen, 
Die an des göttlichen Opfers Altar, auch Opfer, ſich legten, 
Nun nah kurzer Jahrhunderte Raſt in das Leben: wacht 
find! 
Aber Entſetzen und Dual ımd aller unnennbare Jammer 
Jedem Löfterer Gettes, der über den Opfern des Morbed 
Echwert erhub und. Tod. auf. die Zeugen des Ewigen zuckte 
Oder ihr fılend Gebein zu heiligem Staube verbrannte! 
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Warum die hohe Sahne des Kreuzes, bed Liebenden Zeugin, 

Warum wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet, 

Und ihr wagtet, den feſtlichen Namen, vor welhem die Höhe 

Und die Tiefe fih büdt, Dep Namen, der für Die Menfchen, 

Seine Brüder, Erbarmung vergoß, den ba noch zu nennen, 

Wo mit lauten Rufe der Donner end niedergefchmettert, 

Oder, euch tief zu begraben, ſich hatte die Erde geöffnet: 

Wär’ euch, auf diefe Stunde der Augſt, nicht Vergeltung 
sefammelt ? 

Schaut nun wieder zuräd, zurück durch bie Thaler des Todes 

Hinter dem Rüden ind Leben, als ihr noch träumtet im 
Unfinn! 

Sichrer mit Händen vol Blut nad des Himmels Krone zu 

| greifen! 

Sieh’, ihr Antlig, welches ihr faht mit dem Tode fich färben, 

Und das Beben der ftarfen Natur, durch der Chriften Gebeine 

Hingegoffen, nicht durch den Seift, der mit herrfchender Ruhe 

Bon dem fintenden Staube fi wand und willig den Winden 

Seine Trümmer vertraute, doch einft fie wieder zu fobern; 

Dann in den ‚Flammen ihre Lied, bis ihnen bie Wuth der 
Flammen 

Gottes Preiſe verbot: das Alles, welchem ihr zuſaht 

Mit unmenſchlicher Ruh', was iſt es jetzo geworden? 

Dank, Anbetung und Feier und laute Wonne dem Herrſcher 

Aller Himmel Himmel und feiner Maͤrtyrer Bruder, | 

Daß der Tod nicht mehr ift, ſtatt feiner drohender Schauer, 

Süße mächtige Schauer die Auferftehenden faßten, 

Da die Winde den Etaub, die Verweſungen alle der Todten 


Braten, und Durch bie Natur die neue Schöpfung einherging, 
Da das ftammelnde Lied, nun Halleluja, heranfftieg, 

Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feftliches Heilig ertönte 
Und in Subelgefange den Unausfprechlichen nannte! 

Alſo klagt der mächtige Kläger. Ein Anderer folgt’ ihm, 
Trat gefürchtet hervor und ſprach: Getödtete ftehn dort, 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der Endzwed, 
Der fie entflammte, die Höhn der Religion zu erſteigen, 
Hat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken bes Stolzes 
Senkten ins Herz, und wie ſehr geſchmückt mit dem Marmor 

‘ dieß Grab wer. 
Diefes jah der Seher von feinem Himmel; doch ihr nicht! 
Aber, auch wenn ihr ed faht, fo Durftet ihr Den Doch nicht töbten, 
Der unebel nur wear, wenn ihr unmenfchlich ihn wärgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume war Keiner 
Außer Dem, der ewig ift, Richter! Wenn Chriften die Hobeit 
Ihres Glaubens entweihten; wenn Sünder in der Gemeine, 
Ohne tiefed Gebet, zu fehr dem Sohne fih nahten 
Und, vol Wahns in dem dunkeln Wort von Antlig zu Antlig 
Ihn fchon anzufhaun, ganz ihres Staubes vergaßen 
Dann zurüdgeblendet nur noch in Träumen ihn fahen 
Und fi täufchten, er ſey's, ein Bild, ſeit geftern geboren 
Sn zu heißem Gehirn, fep das Opfer der Schäbelftätte: 
So war er, der für und zu dem Allerheiligften einging, 
Seinem Heiligthume zu nah, die Sünder zu richten, 
MS daß Beſitzer des Augenblide von dem Rande der Gräber 
Kommen durften, ald Helfer, ihm feine Donner zu tragen. 
Das erfühntet ihre euch. Anſtatt mit Zittern zu ringen, 


Selber felig zu werben, erhobft du die eiferne Stirnr 

Unter den Würmen, kamſt, ſtahlſt ihre Qualen der Hölle, 
Deine Brüder zu quälen, und, kaltes finfteres Grimme voN, 
Hielteft du Bintgeriht. Wer kann nun nennen den Sammer, 
er den Zorn ber Qualen, die eure Haͤupter itzt treffen ? 
Mache dich auf und rufe mit lautaufiagender Stimme, 
Henne du fie, vergofiened Dlut! Er figt auf dem Throne, 
Deine Stimme zu hören und jede Wunde zu rächen, 
Welcher du entfloffeft, mit dir der Unfchuldigen Leben! 

Als er geendiget hatte, da trat aus dem leuchtenden Kreife, 
Welcher nahe den Thron umgab, der Aelteſten Einer 
Tiefnachdenlend hervor. Ihr Habt den menfhlihen Jünger 
Unter ben Juͤngern gefehn. Sein Namen, ch? er zu Gott ging, 
Hieß Lebbäus; fein Name, der nene, wird Elim gewenner 
Nach dem Namen des Engels, der auf der Erd’ ihn beſchützte. 
Alfo fprach er: Ich wende mich weg von des Lebens Anblick, 
Das ihr lebte. Es trieft von Blut. Viel’ Tode der Unſchuld 
Zeichnen feinen entieglihen Pfad. O Stunden der Schöpfung, 
Die ihr Serien diefed Gefühls in dad Leben hervorrieft, 
Trübe, dunkle, zu Ihredliche Stunden, wie fol ich euch nennen? 
Waret ihr Zeuginnen fchen des Gerichts geweſen, «ld Eden 
Gottes Fluch vernahm, der erjte Tod dann, dad erfte 
Laute Geſchrei der Natur den Fluch vollführten? und kehrtet 
Ihr nur wieder zurüd zu der fluchbelaſteten Erde, f 
Ah, Verkündigerinnen des leßten Tages zu werben? 

Ihr, die Seelen, von Menſchlichkeit leer, der Ewigkeit brahtet, 
Diefe Seelen! Doch nicht die. Schöpfung verfhuf fih; fie 
ſelber 
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Sqhufen fih alfe. Sagt's niht am Ihren, venfehweigt’s in 
den Hütten, 

Wo die Slüdlichen wohnen, daß fe fo elend ſich ſchufen! 

Aber bewein’ ich fie noch? fie nicht! die Hoheit des Menfchen, 

Die fie zn weit, ach, zu weit non dem Zwecke der Schöpfung 
entfernten, 

Diefe bemein’ ih. Kein Mitleid? umd, ach, ihr faht doch 
ben Sammer 

Ihrer Seele, vernahmt das tiefe Nöcheln des Todes! 

Selbſt ihr letztes Jammergeſchrei vermochte die zarte 

Zitternde Rerve bei euch nicht zu rühren, die Andern beim 
Anblie 

Einer bittenden Thraͤne die ganze Seele bewegte? 

Zwar ich fordre von euch nicht, durch fügen heiligen Schauer 

Bei der leidenden Unſchuld Anblick erfchüttert zu werden, — 

gitte die Unschuld noch, fo wär? der dieſen Gerechten 

Eine Seligfeit mehr — doch fordr’ ih Spuren der Menfchheit, 

Schwache Dammerung doch von einer unfterblihen Seele! 

eh? end, kein Mitleid! Ihr Eonntet den Wurm auf der 
Erde nicht anſchaun, 

Ohne den Schoͤpfer voll Huld in des Wurmes Freude zu ſehen. 

Eurer Auge konntet ihr nie zu dem Himmel erheben, 

Ohne den großen Erbarmer su fehn. Ihr habt es gen Himmel 

Niemals erhoben, nie habt ihr geweint, ihr habet euch 
niemals 

Eines Menſchen erbarmt! So hört denn die Rache, die 

fäumte, 
Aber itzt eilt: Der Richter dev Welt erbarmet ſich auch nicht! 
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Elim ſprach noch, ald fi) auf dem Throne der Richtende 
wandte; 
Sieh’, er wandt? auf Einmal fein fchredentragendes Auge 
Segen Einen der. Todedengel. Wie kann ich fein. Umfchaun,. 
Wie ausfpredhen den Zorn, der ihm von dem Angeficht ausging, 
Und die Stimme, mit der er rief! So gebot er dem Seraph: 
Steig? herunter und rühre fie an; geuß traumende Schreden 
Leber fie aus, daß vor ihrem erfchütterten Geifte vorbeigeh? 
Ihrer nahenden Qual Anfhaun, und Vergeltung beginne! 
Alfo ſprach der Richter Entſetzen. Gleich dem Gedanfen, 
Eilte der Todesengel, goß aus vor der Echaar der Verfolger 
Eine Mitternaht, naht? ihnen, fein dDonnernder Ruf war: 
Kolgt und feht! ging eilend voran, fah nad den Verfolgern 
Drobend fihb um, trat bin in die Nacht. Die furchtbare 
Tiefe 
That vor dem Seraph ſich auf. Mir wurden die Augen 
geöffnet, 
Daß ich fah, was fie fahn. Sie wollten ihr Angeficht wenden; 
Aber fie hielt ded Sohns Allmacht, wie flarrende. Selfen.. 
Und fie ftanden und fchauten. Da lagen Todtengebeine, 
Und ein Sturmwind braust' in dem langen Jammergefilde; 
Der ergriff die Gebein’, und fie bebten; jedes Gebein fprach 
Seine Stimme; die Stimme war Fluh! Da hub ih mein 
Auge 
Bon dem Gefild empor und betete zu dem Erbarmer 
Derer, die fi erbarmten. Als ich noch betete, kamen 
Aus der Schaar der Getödteten Hundert in weißem Gewande, 
Hundert Zünglinge, jeder ein Frühling in Eden geboren, 


Jeder ein Morgen der Auferſtehung. Ihr freudiger Flug 

Hang, 

Da fie kamen, melodiſch einher. Wie füß war ihr Anblid, 

Da fie kamen, bie Brüder Abels! Sie legten die Kronen 

Nieder am Thron und fangen. Sie fangen Dem, der Gericht 
hielt: 

Wer tft Der, fo vom Kidron herauf in blutigem Schweiß 
fommt? 

Hoftanna! auf Salemd Gebirg mit Wunden bededt wird, 

Schön mit Wunden? Ich bin’s, der für die Menſchen er: 
würgt iſt. | 

Warum finft dein Gebein, von diefem Tode belaftet? 

Barum trieft dir die Stirne von Blut, wie der Streitenden 
GStirne? 

Warum rufft du fo laut? Ich hab’ allein geftritten, 

Und es iſt Keiner mit mir von den Söhnen der Erbe gewefen. 

Amen, Amen! du bift der Vollender, der Erft’ und der Letzte! 

Hofianna! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem Grabe, 

Stiegft auf den Thron! Nun fißeft du, Herrfcher, und richteft 

die Todten, 

Die aus der Erde du riefft. Ja, die Todten haft du gewecket, 

Streiter, der von dem Kidron herauf in biutigem Schweiß 
fam 

Und auf Salemd Gebirg mit Ihönen Wunden bededt ward! 

Kunden gabft du auch ung, daß wir deine Märtyrer würden; 

Denn auch wider ung ftritt Gottes Haffer. Da ftarfe 

Eiferne Feſſeln in der Gefängniffe Tiefen ung hielten; 

Da der Tod mit ber Flamme daher, der Tod mit der Schärfe 
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Ihrer Schwerter,.ber Tod aus ber Droher würkendem Plick fuhr 

(Fluchet den Mördern! fo farah, wer Menfchlichkeit hatte, 
und rub’ du, 

Ruhe, ſtilles Gebein!) da wir den Geiſt der Propheten 

Und den Muth zu ſterben empfingen; da — jauchzt dem 
Bollender! — 

Da wir farben: da war durchlaufen auch unſere Laufbahn, 

Kamen wir hin zu dem himmlifhen Siel, da trugen wir 

Kronen, 

De war hinter ung, wie der Staub vor dem Winde, dad. Leben, 

Wie ein Furzes Gefpräch, bed Lebens Mühe verfhwunden! 

Kurzes Leben, du Bli in die Schöpfung, dach alfo belohnet 

Bon dem Tage der Tage, doc, diefer Kronen gewürdigt, 

Diefer Ewigkeiten Genoß! Schal’ ewig, o Lob, fchall 

Ewig fort! erhebe den Schwung, fleug Flüge, Begeiftrung, 


Und verfünde, verfünd’ es! Frohlocken werde die Stimme, - 


Werde Sauchzen und fchwebe dahin in die Chöye des Thrones! 

Lob, Anbetung und Preis und Ehre dir, du Beherrſcher 

Aller Himmel Himmel und aller Leidenden Troͤſter! 

Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub zu 
beleben, 

Diele Seele, da wareft du fhon und dachteſt dich felber, 

Dachteſt den Gottverföhner, den Wiederbringer der Unfhuld! 

Jetzo trat der Erfte der Todedengel, als war’. er 

Heerſchaar, naͤher zum Thron den tauſendſten Schritt. Die 
Poſaune 

Klang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph redte. 
So ſprach er: 
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Daß die Spötter bed Todten, ber lebt, aus den Tiefen 
heranfgehn, 
Auf den Gelreuzisten ſchamm und, wer fie geweſen find, 
| lernen! 
Ste erfhienen, vermochten bie menfchenfeindliche Seele 
Unter des Laͤchelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr Herz 
war 
In ihr Antlig hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie flanden, gefehn von den Nichtern. Es fchauen bie 
Richter 
Unter einander, die Reihn der goldenen Wolken hinunter, 
Forſchend ſich an: wer aufſtehn ſoll, die Feinde zu richten? 
Tief in der Ueberwinder Schaar, mit ſchimmernder Wange 
Und mit morgenroͤthlicher Frende des Lebens gekraͤnzet, 
Stand ein Jüngling. Die Todesblaͤſſe der ſproſſenden Jahre 
Und die Geduld, in der Bluͤthe ſich langſam ſterben zu ſehen, 
War mit anderer Schoͤne belohnt, als jene, die vormals 
Den noch Sterblichen ſchmückte, mit Schoͤne der Engel, ſo 
maͤchtig, 
Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden. 
Und der Erftling der Märtyrer Fam von bes Richtenden Throne, 
Stephanus, dem in der Blüthe der Tod auch den lähelnden 
. Blick ſchloß, 
Zu dem Jüngling herab. Die Botſchaft enthüllte die Demuth 
Seines ſinkenden Blicks; er zitterte ſanft und erhub ſich 
Strahlenhell und ſtand, mit jedem Frieden der Unſchuld 
Und mit allen Reizen des ewigen Lebens umgeben. 
Saitengetoͤn erklang von des Jünglings Lippe: Die Wehmuth 
Klopſtock, Meſſias. ME 6 
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Sol, wie vordem, mein Leben nicht mehr mit Zrauern 
bewoͤlken! 
Sa, ich nenn? euch und bebe nicht mehr, o Namen, mein 
Vater, 


Ach, mein Vater, mein Bruder ift auch in jenem Gedränge! 
Dater bift du nicht mehr, du Bruder nicht mehr! Was that 
euch, 
Rede, was that dir dein Sohn, zwar ſanft, doch unüber- 
windlich, 
Was der fehmeigende Mund dir und jene verblübende Wange 
Deines Bruders, daß ihr, durch Schlüffe, wie Schlangen, 
gewunden, 
Grauſam ſtrebtet, des Sterbenden einzige Ruh' mir zu rauben, 
Meiner Unſterblichkeit Heil, die letzte, nicht täuſchende Hoffnung, 
Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er blutete Gnade! 
Jenes Erwachen des großen Morgens, der ringenden Seele 
Mächtigſten Troft, da fie finten die Erde ließ, dad auch 
| euch nun 
Weckte, doch nicht mit FJauchzen, mit feines Lebens Empfindung, 
Und zu dem Erftling vom Tode mit feinem Subelgefange ? 
D, fie war euch zu mächtig, des Jünglings betende Seele, 
Sie empfand fi zu ſehr, fih von der Unfterblichkeit Haffern 
Shre Krone rauben zu laffen. Mit freudiger Hoffnung 
Gab zu Staube fie Staub und wußte, daß fie nicht Staub fey, 
Daß fie mehr fey, als Himmel und Erde. Schauet die Blicke 
Und den Sieg der Unfterblihen an. Ihr fahet fie vormals 
Brechen im brechenden Aug' und mit dem Athem verröcdeln; 
Schauet fie nun, wenn euch ihr Triumph nicht ewiger Tod ift! 
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Alfo ſprach er, und fichtbar erhob der Schimmer bee 
Juͤnglings 
Sich zu der Schoͤnheit der Erſten der Engel. Ihn nannten 
mit neuen 


Namen die Sieger, als er in ſeiner Herrlichkeit daſtand. 
Aber ein Weiſer, der aus der Natur labyrinthiſchen Tiefen 
Bis zu dem Throne des Sohns ſich erhub — auf ſteigenden 
Flügeln 
Trugen ihn Drionen empor; noch mächtiger hub ihn 
Tiefe Kenntniß vom Chun des Menfchen, zulekt dag Gewiffen, 
Das ftets ringt, zu entlommen der Erde ftammelndem Urtheil, 
Gern zu dem Licht empor, zu der Wage ded Nichterd der 
Melt fteigt — 
Diefer Weife kam. Wie ein Quell von dem Hange fi 
hingießt, 
Bald ein Strom wird, fo redet’ er, ſprach mit richtendem 
Blide: 
Yangfam, in taufend Krümmen, doch war ich ein redlicher 
Forſcher, 
Sing zu dem Sohne mein Weg. Glüdfeliger waret ihr, 
weitre 
Höhere Seelen, die ihr, da’ Licht ihr ſaht, zu dem Lichte 
Sprachet: Du bift Kicht! und, zu des Geopferten Blute: 
Du bift heiliges Blut! und, als fein Haupt in die Nadıt 
bing: 
Du bift ewig! Zu lange weilt’ ich im Schatten der Schöpfung, 
Gott zu ſuchen; doch war er mir Schatten voll heiliges 
Grauens. 
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Wenn mir etwag, wie Wahrheit, begegnete, ſchaut' ich ihm 
richtend 
Und langforſchend ind Antlitz, und ſpät erſt wagt’ ich zu fagen: 
Das ift Wahrheit! Und, wenn ich in jener Irre des Wiſſens 
Spuren, wo Gott einft wandelte, ſah, fo betet’ ich laut an: 
Das ift heiliges Land, hier ift die Pforte des Himmels ! 
Sange naht? ich mich nur des Himmels Pforte; doch endlich 
That fie fich einft, da ich betefe, mir mit göttlihem Glanz auf, 
Und ich fabe den Sohn in feiner Schönheit. Da ging ih 
Meinen gewandelten Weg zurid. Nun fab ich der Schöpfung 
Schatten heller, im Bild enthülltere Züge des Urbilds, 
Fand ibn wieder am Kreuz, den ich in dem Himmel zuvor ſah, 
Sah ihn gern fo und wußte, Daß, der fein Haupt jest neigte, 
Da er entichlief, dem Grabe gebot, ihm Todte zu fenden. 
Habt ihr alfo geforicht ? ſeyd ihr dieſe Wege gewandelt, 
Als ihr, die Tochter Gottes, die freie Wahrheit zu fuchen, 
Stolz vorgabt? D, nennt den Namen, ihr ſeyd es nicht 
mwürbig, 
Ihren feftlihen Namen nicht mehr, damit fie nicht eilend 
Mede den bimmlifchen Zorn und mit Allmachtsblick euch 
vertilge! 
Helden mürgten das Menfchenigefchleht, und Priefter der 
Ehriften 
Chriften bei den Altären; allein am Altar, aufdem Schlachtfeld 
Flop aus der Wunde nur Blut. Ihr habt unfterbliche Seelen 
Duch geheimes Würgen vertilgt. Da flo aus den Wunden 
Zwar ber Tod wirbt, welcher zum Leben die Menfchen ine 
Grab warf, 
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Aber ewiger Tod. Ihr Habt die fhäumenden Becher 

Eurer Sifte, die Woluft kraͤnzt' und die Lache des Hohnes, 
Unter die Leute getragen, noch Öfter in die Paläfte, 

Daß von dem Zaubertrunfe der goldne Tyrann hintaumelnd 
Tod und Menfchlichkeit leichter vergaß und über den Gräbern 
Jenes Gericht, das nun fein taufendäugiged Untlig 

Gegen alle Thranen gewandt, die hangenden Wolfen 

Ale gen Himmel empor gehoben und Jeſus enthüllt Hat! 

Stille wer in den Himmeln; bald aber traten die Vaͤter 
Bon dem ermwählten Geſchlecht in glänzende Kreife zufammen, 
Auch viel’ Zeugen aus Denen, die noch von diefem Geſchlechte 
Bor dem Abend des Weltgerichts zu dem Sohne fich wandten. 
Und wie Wolkenheere, die Flamm' in dem Schoße, fo wallten, 
Furchtbar zu Ihaun, die Zeugen hervor ; und Einer erhob fich, 
Alle begleiteten feine Geberde mit Beifall, fprachen. 

AD ein ZTodesurtheil mit ihm. Der Gefendete fagte: 

Als er der Menfchen Leben noch lebte, da rief er zu Zeugen 
Seiner Gottheit Todte herauf; da befchloffen der Spötter 
Erſtgeborne, die Bengen zu töbten. Nun ward, Daß es zeugte, 
Abrahams unausfterblihes Volt von Neuem erkoren, 

An dem ſchreclichen Tage des Grimms, da es ſelber des 
Sohns Blut 

Ueber ſich rief und vor des Gerichts umnachteten Altar, 

Als ein- feirlihed Opfer, trat, dort ewig zu bluten. 

Alſo geheiliget, wurden wir unter die Völker der Erbe 

Schaarenweife verfandt, von des Michterd Blute zu zeugen. 

Schaut, bier ftehn wir, und dort ſtehn unfre gerichteten 
Brüder! 
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Ale wir lebten einmal. Kann mit allen Sonnen der Himmel 

Lauter reden von Dem, der ihn ſchuf? und konnt’ ed die Erde 

Mit des taufendfarbigen Frühlings unzählbaren Kindern, 

Als dieß Volk ohne Zahl von dem Mittler Gottes geredt hat?- 

Kamen Todte zu euch: ihr verwarft die fommenden Todten, 

Da euch diefe Zeugen nicht zeugten. So tief herunter 

Habt ihr des Menſchen Vernunft, die Gottes Bild iſt, 
entweihet, 

So viel trautet ihr euch, ſo wenig trautet ihr Gott zu, 

Daß die verworfenen Goͤtzenſklaven ihr Angeſicht wenden, 

Dieſer Chriſten Antlitz nicht ſchaun, das ernſte Gewiſſen 

Aus dem Staube, wohin fie ed traten, zur Ewigkeit aufſteh' 

Und nun anderd zeuge von Dem, von welhem wir zeugten! 

Sept — wie fol ich ihn nennen? ihr fahet ihn, der die 
Gemeinen 

Erſt verfolgte, darauf ein goldener Pfeiler des Tempels, 

Der ganz Allerheiligſtes iſt, zu dem Himmel hinaufſtieg, 

O, wie ſoll ich ihn nennen? Es iſt ſein Name, der neue, 

Der ihn nennt, unausſprechlich. Auch du, du ſtammeſt von 
mir ab, 

Heiliger Mann! Noch ſegn' ich den Staub, aus dem ich 
gemacht ward! 

Alſo ſprach er: Ach, ewig, ja, ewig richtet mein Auge 

Nach den Leiden ſich hin, die ich jenen Schaaren zu zeigen 

Laut von dem Himmel durch Den, den auch ich verfolgte, 
geweckt ward. 

Engel, ihr Nam' iſt: Heil! und Hoſianna die Stimme 

Derer, die überwanden! Ich ſchweig', und ich hülle die Feſte 





87 


Unferer Ewigkeit ein vor jenen Verworfnen; ihr Nam’ ift: 
Tod! Da jetzo mein Blut, auch Märtyrer, ftrömte, da 
j weint’ ich 
Ueber die Feinde des Kreuzes nicht mehr; da wurd’ ich Ihr 
" Richter, 
Sah ihr Ende, das ift nun, es tft ihr Ende gefommen! 
Wie erniedert, wie Hein, wie von Schattenweisheit umnachtet, 
Wie von Stolze gequält, wie elend waren die Seelen, 
Die in dem Antlitz des Sohns des Vaters Klarheit nicht fahen! 
Hoch verachtet euch meine Seele! Kaum feyd ihr würdig 
Dor der Verfammlung des Menſchengeſchlechts gerichtet zu 
werden! 
Wie erhaben und ſchoͤn und welcher Ausſicht an Ausſicht 
Immer ins Ewige, welch' ein ſteigender Tempel, wo Gott war, 
Ueber die Sonnen hinauf zu dem Throne gebaut, doch 
ruht?’ er 
Auf der Natur: fein Opfer war Blut für alle Gefallne, 
Laute Wonne fein Lied, fein Heil der unfterblihen Seele 
Sanz, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des ganzen 
Verlangens! 
Dieſes war die Religion die ihr Thoren verkanntet, 
Ach, nicht kennen wolltet, mit bitterem Spotte verwarfet! 
Sühllos habt ihr gehört fein letztes Rufen am Krenze; 
Aber es find Aeonen vorbei, daß fein Auge fich aufſchloß, 
Und der verſtummende Mund Entſcheidung des Richters der 
Welt ſprach! 
Meldet's im Thore des Todes, ſagt's an in den Pforten der 
Hoͤlle: 
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O, wie find fie gefallen, die Höhn, die himmelan drohten! 

Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 

Jammern, fein Antlitz erheben und zu dem andern fich 
wenden: 

Weine mit mir um unfre Geburt, um die Stunde der 
Schöpfung, 

Die uns biefer Ewigkeit fhuf! So werden fie fagen. 

Denn der Getödtete figt auf dem Throne, die Laͤſtrer zu richten! 

Dieſes ſagt' er. Itzt fprach mit ftiller Hoheit der Richter: 

Nah den Stunden, ber Erbe beftimmt, ift am Abend 

die Stunde, 

Welche richtet, gefommen. Ihr hieltet Wahn fie; fie aber 

Iſt gefommen. Sp wähnte der Wurm, feit geftern Bewohner 

Eines Staubs, daß fich droben im Himmel der Donner nicht 
rüfte: 

Alfo krümmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 

Iſt gelommen und hat die Hafler der ernfteren Tugend 

Alle_gewogen und fie zu leicht auf der Wage gefunden. 

Du, der ſchlagendes Leben für Seele, fie Erbin des Grabe 
hielt, 

Sünder, fie ftarb nicht; und, der dir am Krenz zu blutig 
verftummte, 

Er iſt ewig. Das war er, ch’ du, dazu nicht gefchaffen, 

Dich erhubeſt, zu fhmahn den verfühnenben Todten. Jehovah, 

Gnaͤdig und geduldig, der fich des Menſchen erbarmte, u 

Noch, wenn er rang mit dem Tod, und, wer er gewefen 

war, fühlte, 
Tilg’, o Vater, aus deinem Buch der Läfterer Namen. 


Sie find meine Brüder nicht mehr. Ste haben den Mittler 
Deines Bundes, fein Blut, die Todesangft, die gebrochnen 
Starren Augen am Kreuz, die Auferftehung und Auffahrt, 
Jede Wonne ded Sohnes und jede Chran? entheiligt. 
Sa, um meiner Leiden, um meiner Menfclichkeit willen, 
Meines verfinmmenden Todes, der Auferftiehung vom Tode, 
Meiner Erhebung zum Thron, um meiner Herrlichkeit willen, 
Gehet von meinem Antlig und ſeyd's, wozu ihr euch felbft 
- ſchuft! 
Alſo ſprach er ihr Todesurtheil; das drang in die Tiefe 
Ihrer Seelen und waffnete gegen ſie mit der Flamme 
Ihr Gewiſſen. Ste wollten zu ihm aufſehen; vermochten's 
Nicht und ſanken dahin. Denn aus den Wunden des Sohns 
rann 
Blut nicht mehr, der donnernde Thron war Golgatha's Hoͤh' 
nicht, 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade. Doch Einer 
Riß fi vom Staub empor und wagt's, auf den Michter zu 
fhauen, 
Warf die Arm’ aus einander und rufte, daß die Gefild' es 
Ringsumher und die Himmel vernahmen: Weil denn die Er: 
barmung 
Alſo begraͤnzt iſt, fo fey’d nicht die Almaht! Nimm, o du 
Raͤcher, 
Deinen Donner und toͤdte mich ganz, wenn dein Donner 
auch Seelen 
"Su vernichten vermag, daß ih Flamm' und Staub ſey und 
fterbe, 
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Noch mit fintender Hand „noch Aſche der offenen Wunde 
Wüthend nehm’ und gen Himmel fie freue, daß mir die 
Seele 
In verwehende Trümmer gebrochner Gedanken verfinke, 
Dann entflieh? in die unergründbaren Räume des Undings! 
Alfo ruft?’ er gen Himmel. Wir huben gefaltete Hände 
In die Wolken empor. Denn: wir fabn die Gerichtöpofaune 
Aus den Händen finfen der Todesengel, Eloa 
Schnell fi verhüllen, wir fahn, daß der Richter fich wandte. 
Er firedte 
Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden Donner, 
Daß die Höhn und die Tiefen bis in die Gewölbe der Höfe 
Laut ertönten, daß feinem Haupt der hohe Gerichteplag 
Hundert Hügel entftärzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 
Krachte, wie im Gebirg Erdbeben dumpfes Getoͤs wälst, 
Noch, da fie las, von der Donnerflamme. Mit fliegendem 
Blicke W 
Sucht' ich den Laäͤſterer in der Zerrüttung. Ich ſah ihn 
heraufgehn, 
Und er zuckt'. Ihm hatte der rächende Donner dad Leben 
Zu gefhärfterm Gefühl entflammt, der Empfindung des Herzens 
Schwerter gegeben und dem .Gedanfen tieferes Grübeln, 
Schnellered, das wie in Kreifen die Ungewißheit umbertrieb. 
Und wir hörten herauf von dem Schredengefilde die Stimme 
Seiner Verzweiflung erſchallen: Laß ab! du Bote, du Nächer, 
Donner des Richters, laß ab! dich hör?’ ich ewig, ach, ewig 
Stürzen die dDampfenden Hügel auf mih! O, wärt ihr zu 
Gräbern, 
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Laitende Felfen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 
Seinen unfterbliben Rufer! Verflucht fey der Mund, der 
fih aufthat, 

Seinem Gericht zu flebn, daß es noch entfehlicher würde ! 

Fluch dem Tod und dem Leben und Allen, die jemald dem 
Schoße 

Einer Mutter, dem Schoße des Grabs in das Leben ent— 
flohn ſind! 

Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 

Kamen, fliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 
Harfen, 

Dann die Stimme der Rufer am Thron; doch der Stimme 
Gedanken | 

Konnt' ich nicht fallen: denn einzelne Halle nur hört?’ ich 
vernehmlich,, 

Und die andern verfanfen im raufhenden Strome ber Donner. 

Klageftimmen verfinten fo, wenn bebend die Erde 

Stadt” einftürzt, und der Staub der geftürzten gen Himmel 
emporſteigt. 

Immer noch neue Seſtalten, nie ganz enthuͤllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang. Mir entflog bald ſchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤnmend die Zeit. Es daͤuchte mir Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir enthüllet. 

Kain ſah ich in Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 

Helden; die hatte Kain mit laſtendem Eiſen gefeſſelt, 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verſtummte die Donner. 

Endlich waren von mir die bewölkten Erſcheinungen alle 

Weggeſunken, und, fieh?, ich fahe wieder Gefichte. 


Weit umber verfiummten die Schaaren. Spt fam Eloa, 
Freute fih laut, da er ging, ben großen Befehl zu vollführen. 
Könnt’ ein Engel vom Tod eriwachen, fo würd’ er erwaden, 
Sp in Entzüdung verloren, mit diefem Gange der Wonne, 
Diefer SGeberde des hohen Triumphs! Cr ging, and den 
Schaaren 

Heilige zu dem Throne des Gottverfühners zu führen. 

Als ih die Kommenden fahb, da waren's die Beten der 
Menſchen, 

Ehren meines Geſchlechts. Ich ſtand vor ihrem Verdienſt auf, 

Da ſie kamen, und, trunken vor voller wallender Freude, 

Rief ich, von ihrer Herrlichkeit trunken: O, dort will ich 
Palmen 

Streun, wo ihr wandelt, ja, Palmen, daß ihr ſo ſtarbt, ſo 
lebtet, 

Werth des Lebens und Todes! Ich rief; ſie aber, bewundert 

Selbft von den Seraphim, fanden in ihrer Hoheit am Throne. 

Nun erflang die Pofaune: Erfheinet, Schande der Menfchheit! 

Ob ihr moofige Hütten, ob Goldpaläfte bewohntet, 

AP ihr niedrige Menfchen, erfcheint, die dad ſtumme Ver⸗ 
dienft, Ihr, 

Welche die Beſten eures Geſchlechts unedel entehrten! 

Auf den gebietenden Ruf erfhien Gewimmel. Sie ftiegen, 

Schwer mit fi felber belaftet, herauf und wurden gerichtet. 

Heman richtete fie. So ſprach der Heilige Gottes: 

Zwar ed wurde verbunfelt in und, das Bild der Gottheit, 
Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern unfennbar; 
Gleichwohl fendete Gott noch jedem Jahrhunderte Menfchen, 


Deren höhere Seel’ es empfand, wozu fie gemacht ſey, 

Gute Menichen, heilige Trümmer des Paradiefes, 

Euch an euch felbit-zu erinnern, mit lauter mächtiger Stimme, 

An die Hoheit der Seele, den Tag der Schöpfung in Eden, - 

An den Menfchen, der Gott nicht zu Elein wer, ihn ewig 
zu machen, 

Euch an Gottes Gericht, die über Gräber nicht dachten. 

Diefe Geſendeten Gottes verwarft ihr; fie aber, zu ftandhaft, 

Sich von Denen, die fie verfannten, erfchüttern zu laffen, 

Thaten ihr Wunder. Ihr Wunder war: von dem Erften ber 
Weſen 

Groß zu denken; Beſcheidenheit, ſich mit dem Maße zu 
meſſen, 

Welches Sterbliche maß; Anbetung; keine Verdienſte 

Vor dem Gott der Goͤtter; nicht halbe Menſchlichkeit, volle 

Handelnde Menfichlichleit; Ruh’, wenn er, wenn Gott fie 
nur fähe; 

Stille gebeimere Tugend; Enthaltung, da noch zu ſchweigen, 

Wenn fie auch ſelbſt Das Urtheil des Tugendhaften verfennte: 

Slammende Sreuden, auch unter den fanftelten Ruben des 
Lebens 

Auf dad Höhre zu fhaun und bald dem Tode zu lächeln. 

Die verwarfet ihr! Statt vor ihrem Werth euch zu neigen 

Und von ihnen zn lernen, warım die Freude der Erde 

Biel zu gering für Unfterblie fen, warum in der Stunde, 

Wenn die ganze Seele fich fühlte, die bebende Seele 

Tugend anderer Unfchuld und tiefere Ruhe verlangte; 

Stats euch ihnen zu nahn, jo wurdet ihr ihre Verfolger, 
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Haßtet die Beten der Menfchen, bewarft ihr Thun mit dem 
Staube 
Eurer fehleihenden dunfeln Berleumdung und Läftertet Engel! 
Heilig ift Der, ber richtet! Bei feinem Namen: Er ſchaut 
auch 
Auf die Srevler herab, die feine Geliebteren quälten; 
Aber mit anderen Bliden, mit diefen, die jeßo euch treffen 
Und mit allmächtigem Feuer in jene Tiefen euch beften, 
Daß ihr niedrig auf ewig dort feyd! Er fchwieg, und ein 
Füngling 
Bon den Sünglingen, Die vor dem Tage der Reife verblühten, 
Selbft der Tugend künftige Märtyrer, wären die Menſchen 
Anderer Märtyrer würdig gewefen, er fprah: Da die Tugend 
Litt und ind Einfame floh mit unbewunderten Thränen, 
Da erriethb mein Gewiflen das kommende Todesurtheil 
Weber die Dranger. Ich wandte von ihren Thaten mein 
Antlig, 
Fluchte dem Flucher, entriß, von der Jugend Feuer ergriffen, 
Jedem Arme mich, ſtampft' auf den Boden, wo Laͤſterer 
wohnten, 
Legte mich nieder und ſtarb, ihr Todesurtheil zu wiſſen. 
Und nun weiß ich's; fo lautet's: Der ſeyn wird, lächelte 
fegnend, 
Da die Unäberwindlichen litten; der ſtarb und lebt, (ab 
Ihren Weg vol Palmen und Elend. Er wird fie belohnen! 
Schnell entfchied ber Dichter das Schickſal der Unterdrüder; 
Flammenwort der Entfheidung erfholl, und fie flohn vom 
Gerichtsplatz. 
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Noch entflohn fie; da kam ein Cherub mit eilendem Schritte 

Durch die Wolfen. Die wehten vor ihm, da er ging mit 
dem Schreden 

Seines Zornes, der Cherub. Won jedem mächtigen Fußtritt 

Raufchet ein Sturm; nun fand er und ftredte den drohen: 
den Arm aus, 

Schwieg, bielt eine Schale voll Flammen herab durd die 
Himmel, 

Daß die Schatten des drohenden Arms die Erftandnen zu 
Schaaren 

Ueberſchatteten, wendete ſchnell die toͤnende Schal’ um, 

Goß von dem Himmel die Flammen. Noch Klang die Schale, 
noch firömte 

Auf den Gerichtsplatz Glut herab; da ſchwur der Verderber 

Laut durch die Himmel: Ber feinem Namen, er heißer 
Jehovah! 

Raͤcher heißet er auch, und Liebe jenen Gerechten! 

Er erſchuf die Religion und gab ſie den Menſchen. 

Er nur wußte, wer Gott ſey. Erſcheint, zu ſtolze Betrüger, 

Sötterfhöpfer, erfcheint, die den Hocherhabnen des Himmels, 

Die ihr den Liebenswürdigen alfo den Menſcheu entftellter 

Dder Gehülfen ihm gabt, daß fie Götter neben ihm würden! 

Sie erihienen. Es richtete fie der göttlide Stifter 

Jener Religion, die des Sohnes große Prophetin _ 

Und noch Zeugin von ihm bis zum Abend des Weltgerichtd war. 

er, als ein ſterblicher Mann ſchon gewohnt, an der Rechte 
des Donners, 

Dicht an dem Hall der Pofaune zu ftehen, er ſprach: Ich fehe 
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Alle Sefilde der dampfenden Erd’, ich feh? fie mit Bildern 

Wunderbarer Erfindung bededt. Die waren euch Götter? 

Diefe ſollten ein Bild feyn Dep, den die Himmel nicht bilden? 

Kaum find diefe fein Schatten! Ihr fühltet ed, bliebt fo ge 
ſchaffen, 

Wenn ihr von eurer Hoͤh' euch auch am Tiefſten herabwarft, 

Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe, 

Noch das Thier im der Flut die Thraͤne des Leidenden 
trockne, 

Daß die ſteigende Sonne nicht Herzen menſchlicher mache 

Und nicht heilig den dürftenden Geiſt nach Ruh’ und nad 
Unſchuld, 

Ob auch auf dem Altar Raͤuchwerk und feſtliches Feuer 

Ewig glüh’, und firöme der Lobgefang zum Altare. 

Ya, Das fühltet ihr; doch ihr waret zu voll von euch felber, 

Vor dem Erhabenen euch zu neigen, vor welchem ihr Staub 
wart, 

Machtet euch elend genug, darin noch Größe zu finden, 

Stifter des neuen Wahnes zu feyn und Führer der Menfchen, 

Solltet ihr auch Unfterbliche lehren, das Thier zu vergättern, 

Das kaum Tage froh! So wißt denn: Er hat es vernommen, 

Eurer Opfer Gepräng und ihr Getöfe, der Hörer 

Ueber den Himmeln, wenn euch das umtönte Bildnif im Haine 

Dder zu taub der Orion war und die Roſſe nicht anbhielt. 

Ihr, die zum tiefften Elend hinab die Menſchen betrogen 

Und fie mit Göttern täufchten, er hat ihr Elend vernommen, 

Hat die Lüfte des fchwelgenden Tempels, in welch? ihr fie 

ſtuͤrztet, 
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Hat vernommen den Iammerlaut der Knaben fm Arme 
Eurer glühenden Gößen, den jauchzenden Schall der Drommete, 
Der das geheime Gefchrei des Gefühle vergebens betäubte. 
Siehe, dem Hörenden. wurd’ es lauter, je mehr es die Mütter 
Bleich im bredenden Herzen erftidten, unmenfchlich gezwungen, 
Ohne des deckenden Schleiers Gnad' in dem Blute zu fiehen 
Und der Knaben Tode zu lächeln! Nun fordert er wieder 
Ihr hinftrömendes Blut; nun wird die Sünde gerochen, 
Welch' ihr mit euren Göttern erfandet, und jede verlorne | 
Beſſere That, die fie hätten gethan, wenn ihr fie zum Unfinn 
Nicht verführt und unter fich felbft erniedriget hattet! 

Als er redete, ward zufehends fein Angeficht heller, 

Und es fahn’s die Erflandnen in feiner Herrlichkeit firahlen, 
Ohne Hülle. Nach ihm erhub fih Henoch, und, fiehe, 
Eine Morgenröthe mit ibm. Der Göttliche faste: 

Da ich das Heine Leben noch lebte, da noch die Stunde 
Meiner neuen Herrlichkeit fäumte: de faß ich oft einfam 
Unter der Ceder im Hainz dann raufcheten wallende Lüfte 
In der Eeder ihr Leben, es fühlten fi alle Naturen 
Um mich herum; ich aber empfand die unfterblihe Seele. 
Damals, 0, da ſchon ergriff mich in Stunden, welch’ ich noch fegne, 
Oft mit fo unausfprechlicher Neuheit und Wonne ber befte 
Aller Gedanken, ad, der Gedanfe vom Erften der Wefen, 
Daß zu der tiefften Bewundrung die Seele vor feinem Ar: 

ſchaun 
Schauernd hinunterſank: fo neu, fo ganz nicht empfunden 
Bar fein Sefühl mir! Ich rief — ber zitternde Mund nicht, 
der ftarrte; 
Klorfet, Meſſias. 1u. | 7 


Sede Stimme war todt; kaum hauchte der Athem; das Leben 

Stußt?, hielt inne; die Zeit fand ſtill — doch laut aus 
der Tiefe, 

Laut mit allen Empfindungen rief die betende Geele: 

D, wer bift du, wer bift, du der Weſen Weſen, wer bift du? 

Bott, unendlich, der Erſte! da war ed einfam; bu Echönfter, 

Weſen ohn? Urfprung! ewig war es nicht einfam, du Liebe! 

Ah (nun kam mir bie Stimme zurück, nun firffen die 
Thraͤnen), 

Ach, mein Schöpfer, mein Gott, ich versch’ in den mächtigen 
Freuden! 

Dicht, denn dicht um mich ber ſtroͤmt deiner Wlpegenmart 
Fülke ! 

Einft — o ſey du mir, Tag, wit lautem Jubel genennet — 

Sing ich zu ihm, der mich fchuf, doch nicht durch des Todes 
Gefilde, 

Hoch bei dem Grabe vorüber, zu Gott! Er fendet mich heute, 

Euch zu richten, ihr Weiſe vol Wahus, die, trogend auf 
Grübeln, 

Auf bie Kleine Seele zu ſtolz (ihr ließet fie Gott nicht, 

Sie zu erhoͤhn), unfterblih fi glaubten und Hoch von fi 
hielten: 

Wenn fie das Weſen ber Weſen nad) ‚ihrer Meisheit ent: 
hüllten 


Und in das furchtbare Dunkel hinauf, von Träumen geflügelt, 

Drangen und Den, der ewig ift, ganz, wie er Gott war, 
entbeiten, 

Seine Vollkommenheit theilten, mit Menfchenmep fie bemaßen, 


Gott von Emigfrit wußten. Ihr hättet befier im Staube 

Seinen Engel, den Tod, euch dad Dunkle zu hellen, erwartet; 

Beſſer mit frommer Bewunderung angebetet, der, höher 

Als eu'r ſchwindelnder Geift, fih ganz in dem Schatten 
verkaunte, 

Den ihr von feinem Weſen erfhuft und edlere Seelen 

Um das Thun der Tugend betrogt und bie große Belohnung? 

Alſo ſprach der Mann, der göttlich lebte. Noch ftanden 

Unter der Schaar der Gerufuen in banger wartender Stille 

Andere Göttererfinder. Die waren noch nicht gerichtet,  ı 

Und die waren Ehriften gewefen. Die Meihn der Michter ' 

Warteten aud und fchwiegen. Nicht fern von dem Thron, 
mit den Schaaren 

Aller der Erſtgebornen zum Erb’ in dem Himmel umgeben, 

Stand die Mutter des Menfchenfohne Kin weißes Gewand 
floß 

Ueber den göttlichen Fuß; das war mit Blute beſprenget. 

Und ſie ſchaute mit ſtillem und ſanftem Auge voll Demuth 

Vor ſich nieder. So ging ſie und führte die ſchweigenden 
Schaaren 

Nah an den Thron. Jeh erſtaunte vor Frende. So ſchoͤn war 

| the Anfchaun, 
&o viel Wonne der Seligen war in ihrer Geberbe. 


(Noch fanden . .) Dieſe Stelle wurde 1755 gemacht, aber aus der Urs _ 
ſache weggelaſſen, well der Verfaſer befürchtete, ſie würde, ſelbſt sei ten 
Beſten unter feinen katholiſchen Leſern den moraliſchen Wirkungen hinverlich 
ſeyn, welche ſein Gedicht haben fonnte, Er glaubt nicht, daß Diefed noch jege 
zu befürchten ſey. 
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Da fie fo vor dem Nichter ſtand, da erhub fie ihr Auge, 
Schauet' ihn an mit tiefem Gebet, ſank Hin und legte 
Stil zu feinen Füßen die Krone nieder. So lag fie 
Mor dem Sohn, und es Fam von jeder feiernden Harfe 
Leifer ein Laut, wie des Halleluja. Die Märtyrer alle 
Warfen um ihre Geleiterin fih auf das Antlig und legten 
Ihre Kronen vor Dem, der flarb und ewig ift, nieber. 
Jetzo fprach der Verföhner: Erhebet euch, Kindlein, und 
liebt mid, > 
Wie ih euch liebte, da Blut aus diefen Wunden berabquoll, 
Und Maria mich ſah. So fprach der Richter. Maria 
Weinte. Dann breitete fie die offenen Arme zum Thron 
aus, 
Schwebete ſchimmernd empor und ſang, daß es rings die 
Erſtandnen 
Alle hoͤrten, und Freud' ohne Namen die Himmliſchen 
faßte. 
Hoſianna! nur dir, nur dir ſey es ewig geſungen! 
Siehe, du trafeſt den Tod bis zu der Vertilgung! die 
Sünde 
War umfonft Verklägerin an dem donnernden Throne! 
Trockne nun, heilige Zaͤhre, die felbft in der ewigen Ruhe 
Dft mein Auge vergoß, wenn mic die Chriften verfannten. 
Und, wie dem Sohne, mir dienten, verftumme nun, Thraͤne 
des Mitleids! 
Denn die Erd’ ift zerrättet, und in den Trümmern ber 
Erde 
Liegen fie ale verftäubt, die beglänzten Altäre, von denen... 
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Mir Anbetungen fchollen, fo viel Verleignungen Gottes, 

Nicht vernommen von mir; er aber hat fie vernommen, 

Der nun diefen furchtbaren Tag, nun Seelen vom Erften 

Aller Geifter, Erfhaffne vom Unerfchaffenen fondert! 

Preis dir und alle Kronen und alle Palmen, du Gottmenſch, 

Du Bollender, allein anbetungswürdiger Herrſcher! 

De noch der Staub niht war, noch nicht, den Staub au 
beleben, | 

Diefe Seele, da wareft du ſchon und dachteft Verfühnung, 

Zu verfühnen,. die deiner Begnadigung Märtyrer wurden, 

Zu verföhnen, die ich gebar, fie mit zu erwählen, 

Daß fie am hohen Kreuz dein lekted Rufen vernähme, 

Heut die Stimme der Sieger und deine göttlihe Stimme, 

Daß wir erlöst find und in das Gericht der Verwerfung 
nicht fommen! 

Hofianna Bethlehems Kinde, dem Dulder, dem Todten, 

Der erniedriget, in der Krippe ben erften Schlaf fchlief 

Und den ledten am Kreuz! dem Wunderbaren, dem Hohen, 

Den Fein Name, die Thräne nicht nennt! dem großen 
Erfinder 

Seiner Erlöfung, des ewigen Lebens! der Sterblihen Sohne 

Und Jehovah's! dem Allerheiligften Hoſianna! 

Aber ist ward mein Gefiht zu dunkeln Geftalten, die 

fliedend 

Kamen, fliehend verfhwanden. Nun böret?’ ich Donner, nun 
Harfen, 

Jetzo die Stimme der Rufer am Thron; doch der Stimme 
Gedanken 


Konnt' ih nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hört? ich 
vernehmlich, 

Und die andern verfanten im raufhenden Strome der 
Douner. 

Immer noch neue Geftalten, nie ganz enthüllet, Entſtehung 

Stets no und Untergang! Mir eutflog bald fihnelleres 
Fluges, 

Bald entſchlich mir ſäumend die Zeit. Es daͤuchte mir 
Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir enthüllet. 

Leidende ſah ich belohnt. Der großen, unſchuldigen, edeln 

Leidenden waren's, die Laſt auf Laſt das Elend ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, goͤttliche Maͤnner. 

Kronen aus Urlicht kroͤneten ſie; ſie geleiteten Engel. 

Endlich waren vor mir die bewölkten Erſcheinungen alle 

Weggeſunken, und, ſieh', ich fahe wieder Gefichte. 

Ah, auf Einmal erhub fich vor mir ded ewigen Todes 

Fürchterlichfte Geſtalt. So hat Fein Gedanke den Umfreid 

Eines unfterblichen Geiftes und jede geheimere Tiefe 

Seiner Empfindung erfhnttert, als diefed Grauen mein 


Herz traf! 

Denn die Entehrteſten aller Gefallnen, der kriechenden 
Menſchheit 

Erſte Schande, die Tiefſten des Staubs (Gott ſchwur ihm 
in Zorne, 


Daß er Staub fey), die boͤſen Könige kamen, das Urtheil 
Ihres Todes zu hören. Sie ruften nicht Donner vom 
Throne 





In das Gericht, nicht ber Hall der Poſaune; roͤchelndes 
Jammern, 
Wie von dem Schlachtfeld her, noch ſterbendes Seufzen der 
Sünder, 
Die, ind Elend Bimuntergeftürgt, fie zu fündigen zwangen, 
Rief fie mit tauſendmal tanſend Stimmen, vor Gott zu 
erſcheinen. 
Und ſie kamen. So woͤlkt ſich die Nacht. Ein Mann, der 
im Leben 
Elenb durch ihrer Einen: ward und dennoch gerecht blieb, 
Stand von feinem Stuhl auf, ſchwur zu Dem Richter: Ich 
lebte; 
In drei Soͤhne verbreitet, entfloß mir mein niedriged eben 
Dennoch heiter, bis jener unmenfchlige, laͤchelnde Mann 
fam, 
In fein Gold fich fepte, die leidenden Guten verlannte, 
Daß fie wurden, wie er. Da ſtarb ih. Du haft fie ge: 
richten! 
Richter, vermirf ihn von deinem Antlig! Er ranbte mein- 
Blut mir, 
Schuf ed nah feinem Bilb und entriß ed dem Arme der 
Unſchulb. 
Richt' ihn, richt? ihn, du Mann der erſten Unſchuld! Es 
komme 
Ueber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht hat! 
Aber aus ihrer Herrlichkeit ſtanden mit ſchrecenden 
Wunden 
Sieben Märtyrer auf: Wir heißen Hundertmalhundert! 
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Eurem wüthenden Auge wars Luſt, und fterben zu ſehen; 
Und wir fündigten nichts. Der fihere Vogel im Walde 
Sang dem Schöpfer fein Lied; wir aber durften’ nicht fingen. 
Sn der Gebirge verödete Kinft, zu den Gräbern der Todten, 
Mo mit bethränter Blume Gebein der Brüder begraben 
Lag und reifte dem Tage der Tage, folgten die Boten 
Eurer Wuth und und liegen nicht ab mit der Ehriften Blute 
Ihre Schwerter zu tränfen, bis ringsumber der Erſchlagnen 
Stumme Lippe, des Todes entfeßlihe Stile, noch Blicke 
Sanfter gebrochener Augen zuleßt die Unmenfchlichen ſchreckten, 
Das die flohen, und ihnen die leifen Lüfte der Wälder 
Stürme wurden, und Mitternaht der fchwebende Schatten. 
Aber ihr zittertet va noch nicht auf dem blumigen Lager 
Eures Schwelgens, und dicht vom unmenfhlihen Schmeid: 
ler umräudert. 
Schaut nun empor und feht? Die Alle habt ihr getödtet! 
- Schaut auch gegen ihn auf, den Erfigebornen vom, Tode, 
Wenn ihr vermoͤgt der Gottheit allmächtiges Schrecken zu ſchauen! 
Jeſus heißet ſein Namen! Ihr hoͤrtet vormals den Namen 
Auf der Erde; da toͤnt' es noch nicht mit der Stimme der 
| Donner, 
Wenn ihr hörtet den Namen, den alle Himmel ist nennen! 
Alfo fprachen die Zeugen voll fchöner Wunden. Nach ihnen 
Hob ein gerechter König fein feligläachelndes Aug’ auf, 
Blickt' auf die Srommen umher: Wie kann ich mit Namen 
fie nennen, 
Diele Ruhe, die jetze mein Herz mit Seligfeit füllet? 
ie ansfprechen deu feftlichen Lohn, nur, Daß ich ein Menſch blieb, 


Re, won bem Glanze ber Größe geblendet, vergaß, daß ih 
Staub war, 

Auch dem Tode beftimmt, wie Gene, welch' ich beherrſchte? 

Sepd mir gefegnet, ihr fanften und füßen, ihr feligen 
Stunden, 

Da mein Herz bei der Angſt Anblick, die Verlaffene fühlten, 

Gerne menfhlich zerfloß und dann dem Ende des Kummers 

Eilend rufte! Schon war es Belohnung, ihr dankendes Auge, 

Bol von dem heiligen Schauer der Menfchlichkeit, vor mir 
zu feben, 

War fhon Kronen genug, Das anzubliden; doch gibt mir, 

Siehe, der Herrihende, welcher unendlih belohnt, wie er 
ſelbſt tft, 

Seiner Freuden noch mehr und Ewigfeit zu den Freuden! 

Jun erhob der Berworfenen Einer fein Antlig vom Staube, 

Wo er gerichtet ſtand, und fivedte die zeugende Nechte 

Nach den Königen aus; fo fprach der Verworfne: Mein Leben 

Iſt mit Schande bededt, ich bin ein gerichteter Sünder, 

Kenne der Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 

Weber den Staub der Erd’ erhob; und dennoch empfind’ ich's, 

Daß ihr der Menſchheit Erniedrung, vor allen Erde— 
gebornen 

hr die Unheiligften feyd, folang die Sünde geherrfcht hat, 

Und fein Gericht das Gewiffen nur noch in Stillem gehaiten, 

Aber das nun an dem Tage der Rache nicht mehr betaͤubt 
wird! 

Alfo ſagt' er. Es hatte fih lang mit tödtendem Schreden 
Seraph Eloa gerüftet. Die Rache giäht? in dem Aug’ ih, 


i 
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Sein gefuͤrchtetes Buch bins. durch Die Hmmel Yerunter, 
Und er rollt's aus einander; da rauſchet' ed Rauſchen des 
Sturmes. 


Aſs ſprach ers. Es iſt mit krinem Maße gemeſſen, 


Euer Elend; die Zahl zaͤhltes nicht, ihm fehlen die Namen. 


Beh euch, daß ihr geichaffen. ſeyd! Weh' und Verderben ohn?’ 


Ende 


| Euren Seelen! Ihr habt ber. Menfchheit heiligfte Würbe 


Tief herunter entweiht. Sie hätten Engel mit Jauchzen 
Und mit weinendem Dank von der Könige König empfangen. 
D, ihr ſtandet erhaben; um: eure ‘Throne verfammelt, 
Stand das Menſchengeſchlecht. Weit war der Schauplatz, der 


Lohn groß, 
Menfchtih und edel zu ſeyn. Die Himmel fahn euch. Es 
wandten 
Alle Himmel ihr Angeficht weg,, wenn fie ſahn, was ihr 
thatet; 


Wenn ſie ſahen den mordenden Krieg, des Menſchengeſchlechtes 

Brandmal alle Jahrhunderte durch, der unterſten Höfe 

Lanteftes, ſchrecklichſtes SSohngelächter, den ewigen Schlummer 

Eurer Augen, daß neben euch drüdte ber. Eriechende Liebling, 

Keine Tugend belohnt, und Beine Thraͤne getrodnet! 

Geh? nun, du füllte dein: Ohr mit der. füßen Unſterblichkeit 
Schale! 

er, du haſt fie erlangt; doch Die niche, welche du traͤumteſt! 

Ewig ift euer Name, vom muterften Poͤbel der Seelen 

Mit den wildeften Flüchen der Hölle genannt zu werden! 

Enre Thaten find in des Abgrunds eherne Berge, 
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Dort, in langen unendlichen Reihn, mit euer gegraben, 
Alle zu kennen an ber eignen unferblichen Schande! 
Da, da ift kein Tempel des Ruhms, ba ſproſſet fein Lorber, 
Eures Hauptes Krone zu werden, da tönt fein Triumphlied, 
Euch mit Ehrevergendung, mit hohes Preiſes Ergufe, 
Jedem Zauber des Stolzes, durch Siegesbagen zu fingen; 
Aber Jammergeſchrei und ſchreckliche Stimmen bed Blutes, 
Das ihr vergoßt, und Wuthausruf und Verwünſchung zu 
| , neuer 
Größerer Qual erfhhallen vom Weberhange der Berg’ euch, 
Euch aus der ewigen Nacht herdrohenden graufen Gewölben, 
Daß die WolP am Throne mit ihrem Donner fih waffne, 
Und mit eifernem Gang die Todesengel herabgehn; 
Daß die Gerichteten alle die ftarrenden Augen erheben, 
Nah dem Thron fhaun: denn die Enticheidung faſſet die 
Mage; 
Bald, bald fchwebt in die Himmel hinauf die fteigende 
Scale! 
Alfo ruft’ er. Allgegenwärtige fchauernde Stille 
Hatte fih über die Erd’ und über den Himmel gebreitet. 
Heilig und hehr und fchredlih war des Richtenden Her: 
fhaun. 
Allmacht ſtrahlt' er und Zorn. Er blidt’ auf die Könige nieder, 
Wandte fein Angeficht, fehwieg. Als er fein Angeficht wandte, 
Schauert' ed unter der Könige Fuß in den Felfengebirgen, 
Kam ein Sturm von dem Thron, und in den Nächten des 
Sturmed 
Ale Todesengel herab. Die Könige flohen. 


Kein Erdbeben erbarmte fih ihrer, fie vor dem Anfchaun 
Und dem kommenden Schweben der Todesengel zu deden. 
Ein Gedank', und wir fahn die umleuchtete Stätte verlaffen 
Ihres Gerichts; noch eines, fo hörten wir donnern die Hölle, 
Welche fi öffnete, ſchloß. Schon kamen am außerften Himmel 
Um ben Gerichtöplag her die Todesengel. Sie hielten 
Schwarze Wetter empor und fangen Jubelgeſaͤnge. 


Weunsehnter Geſang. 


— ——— 


Einen Anblick des ernſten Gerichts verhallte der Menſchen 

Vater durch Schweigen. Er ſah in der Mitte des großen, 
gebraͤngten, | 

Anabfehlichen Heers der auferſtandenen Todten 

Eva auf einem Hügel fiehn und mit fliegenden Haaren, 

Ausgehreiteten. Armen, mit glübender Wange, mit vollen 

Innigen Tönen der Mutterfiimme, wie nie noch ein 

Menſch fie 

Dder rin Engel vernahm, um Gnade — fie lächelte weinend — 

Flehn für die Kinder, um Gnad' empor zu dem Michter, 
um Gnade! 

Aber auf Einmal verfhwand ihm der Schaueranblie; er 
börte 

Einigemale nur noch fanft Lifpeln der himmlifchen Harfen. 


- Mitleid daͤucht' es ihm erft, dann daͤucht' es ihm Freube. 


Doch jeto 
Hatt' auch Dieß ſich verloren. Er ſah von Neuem Gefichte. 
Als erwach' er aus tiefen Gedanken, beginnet er wieder: 
Nunmehr ſah ich die Schnitter der Ernte die Schaaren 
hinauf gehn 
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Und hinab. Sie gingen mit fcharfer Forſchung Geberden 
Langſam vorüber und fihauten vol Ernft in die Schaaren 
und riefen: 
Komm’! Dann führeten fie die Gerufnen, wie trübe Se: 
danlen, 
Stumm fie’alle, wie Bilder am Grab, als Gräber noch waren, 
Auf den Gerichtsplag hin. Da ward ein Seraph gefendet; 
Der trat langfam hervor und brachte ben hohen Befehl mit: 
Baht anf Dad Angeſicht nieder und hört das Urtheil, das 
vormals 
Sn dem Leben der Stuben, allein für fih nur, der Fromme 
Weber euch ſprach und fi zitterud warnte, ſelbſt ſuis au 
werden! 
a, ih ſah fie eebleffen und niederfallen zur. Erde! 
Und fie lagen und hielten zertruͤmmerte Felſen. Der Seraph 
Trat ſtillſchweigend zuräück. In dem Glanze der reineren 
Tugend, 
Mit der Hoheit der Beligion, die.er dr&ben am Grabe 
Schon in ihrer Gottlichſeit Anh, erhob fich der beite 
Und der liebendwärdtsfte Jünger, der feomme Johannes. 
Und die Aelteſten fanden am ihn. Gr erhob fi, die Stolzen, 
Welche zur Erde niebergefimten auf dem Gerkhtsp 
Lagen, bie zu enthälten, ihr Chun dem Tage zu zeigen. 
Sleih dem Wetter des Mächtigen, traf er nicht jede der 
Tiefen, 
Sede Hoͤh' nicht, beruüͤhrete nur hier Gipfel, dort Abgrund; 
Ließ dann fümveigen die ſchrekende Wolke. So ſprach er: Ihr 
fhuft euch 
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Eigene Tugend und ſtelltet den Abgott Aber den Thron Hin, 
Wo des Richters Gefeß und neben dem ernften Geſetz ftanb 
Euer Gewiffen. Der Heilige, der das zarte Gefühl felbft 
Nach des Ewisen Richtſchnur maß und Doch um Cibermung 
Weinend fiehete, war fich wicht rein und wußte, wer Gott fey; 
Aber ihr weret euch rein; kaum, daß ihr bie große Meufähuung 
Auch annahmet. Und bennoch habt ihr die edle Begierde, 
Welche zur Ehr' euch vwief, zu dem Stolz herumter erniedert; 
Habt mit Strenge zu richten gewagt, wer beſſer als ihr mar, 
Wer einfältiger, weifer und tiefer drang in die Irre 
Schwerer Pflichten, in fih geihärfter Gefuͤhl bed Enten 
Weste, dieß Feuer näherte, mit Wahn und mit Eitrenge ‚m 
richten; 
Euch unheilig erkuͤhnt, die ſchweigende Tugend dem Gchaile 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Könige Hatſen 
Oder auf anderer Hoͤh' der Schattengroͤße bed Menſchen 
Gleich zu halten, Ihr bautet euch ſelbſt Städfeligkaiten, 
Tempel eurer Erfindung, anf ſchmeichelnder Ruhe gegrundet, 
Über nicht auf der heiligen Wit. Den Mamen der Wen 
Nanntet ihr zwar; doch trautet Ihr mehr dem Wege des 
Menſchen, 
Eurem Wege. Den hoͤheren Geiſt, den eud die Natur cab, 
Habt ihr weit von dem Zwece verleitet, zu dem ihr gemacht wart; 
Habt der herzlichen, edein, der frommen Menfchlichleit fanfte 
Liedestoͤne fo oft mit rauhem Klange vermiſchet. 
So fhien zwar nicht die That, des Gedenlens Mißbiſd; io wm 
Über das Herz in Verborgnem. Dort mau es mh Made, 
der Sriede 
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Kam wicht in euer Herz, dem Feinde ganz zu verzeihen, 
Ihn in Stillem zu ſegnen. O, durft' auf die Krone denn 
hoffen, 
Wer nicht rein war von Gott? ſogar vor dem eignen Ge⸗ 
fühl nicht 
Hein in der Stunde der Angft, traf’s mächtiger ihn, Daß 
er Menſch ſey? 
Ber fi ſelber nicht mehr entrann und doch um Erbarmung 
Zu dem erhabnen Berfähner nicht rief? und doch zu dem 
Stolze 
Wiederkehrte, zur eigenen Größe? fich felbft verföhnte? 
Arme Ruhige, Sünder von Stindern, ber lebte der Tage, 
Konnte nur er euch an euch mit feinem Schreden erinnern? 
Und euch konnte doch jede der Stunden des fliebenden Lebens 
Mächtig lehren, daß über dem Grab ein Anderer richte, 
Als ihr ſelbſt! Erhebt euch und feht die Ruhigern alle! 
Schaut nun, welches Biel ihr verfehltet! Ein anderer Weg ging 
Nach dem Biel. Demuth, mehr Menfchlichkeit, heißre Gebete 
Haben bis Hin zu der Krone den Schritt der Steger geleitet. 
Ihr Habt niemals, wie fie, in Stunden wacerer Nächte 
Weinend gerungen in tiefem Gebet. Ihr habet euch niemals 
Banz des Elends erbarmt. Ihr habt die höchfte der Freuden 
Anter den Freuden der Menfhen und Engel niemals em: 
pfunden: 
Gene Freude, ben Seher des Himmels allein zum Bengen 
Anſerer Thaten zu haben, nur Ihn; ung -frönnmer zu achten, 
Seliger, wenn den Menfchen die That, fo wir thaten, ver 
‚Hält war. 
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Niemals habt ihr genug des Hocherhabnen, bed. Erſten, 

Gottes Groͤße gekannt. Das ift es, daß ihr von Ruhe 

Lächelnd träumtet, allein bie zu jenem Zrieden nicht kamet, 

Der in der Thräne ded Büßenden rann, die um Gnade nur 
fiehte, 

Nur um Gnade, durch Thränen und Blut des Verföhners 
erworben! 

Alfo fprach er. Die Wag’ erklang. Die leichtere Schale 

Etieg nicht volis empor. Der Gerichteten Schickſal ward 
Daͤmmrung; 

Nacht nit. Vielleicht, daß dereinſt auch früher der Tag 
für fie aufgeht. 

Graunvoll find das Heer zu des Richters Linken. Nom 

Throne 

Schwebten die Todesengel herab, daB Verworfne fie führten 

In die Wohnung der ewigen Nacht. Sie trugen die Schreden 

Des auf dem Thron im richtenden Blid. Zu Tauſenden 
waͤlzten, 

Da ſie ſchwebeten, Donnerwolken des hohen Gerichtſtuhls 

Ihrem eilenden Fluge ſich nach. In einſamer Stille, 

Und mit ſterbendem Blicke ſtarr in die Tiefe geſenkt, ſtand 

Abbadona. Ihm kam der Engel Einer des Todes 

Immer näher und näher. Er ſah den Cherub, erkannt' ihn 

Und erhub fih zu fterben. Er fehaute mit trüberem Auge 

Auf den Nichter und rief aus allen Tiefen der Seele. 

Gegen ihn wandte das ganze Geſchlecht der Menſchen fein 
Antlig 


Und der Richter vom Thron. Sp fprach anbetenb ber Seraph: 
Klopitod, Meiind, IH. 8 
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Weil nun Alles gefchehn tft, und auf den letzten ber Tape 
Diefe Nacht der Ewigkeit folgt: fo laß nur noch einmal 
Du, der fißt auf dem Throne, mit diefen Thraͤnen dich ans. 

ſchaun, 
Die ſeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du haft ja ſelber ge⸗ 
litten — 
Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ftehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erihaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer, dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfa ich; bier will ih mich halten, 
Wenn die Todedengel von Gott die Gerichteten führen. 
Taufend Donner find um dich her, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödfe mih, Sohn, um deiner 
Liebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen bu heute begnadigſt! 
Ach, ich ward ja von dir auch mit den Gerechten erſchaffen; 
Laß mich fterben! Bertilg’ ans deiner Schöpfung den Anblick 
Meines Jammers, und Abbadona fey ewig vergeflen | 
Meine Schöpfung fey aus, und leer die Stätte des Bängften 
"Und des Verlaffenften aller Erfchaffuen! Dein Donner fäumet, 
Und du höreft mich nicht. Ach, muß ich leben, ſo laß mic, 
Von den Verworfnen geſondert, auf dieſem dunkeln Gerichts⸗ 
platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Troſt fey, 
Tiefnachdentend mid umzufhaun: Dort ſaß auf dem Throne 
Mit hellglängenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auf fhimmernden Wolfen empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an ben Felſen. Im eilendem Gage 
Standen bie Todesengel und wandten ihr Antlitz zum Richter 
Feierlich ſchwieg das Menfchengeichleht. Die Donner ver- 

fiummten, 
Die unaufhörlid, vorher von dem Throne des Richtenden 
ſchollen. 
Abbadona erwacht' und fühlte die Ewigkeit wieder; 
Segen ihn Fam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Geſchopfe, 
Sehe den Wurm, eh' er kriecht, den Seraph, eh' er empfindet; 
Kenn’ in allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du haft mich verlaffen, und jene Gerichteten ‚zeugen 
Wider Dich auch: dw verfühtteit fie mit! Sie find unſterblich! 
Abbadona erhub fih und rang die Hände gen Himmel, 
Afo faget’ er: Wenn du mich Eennft, and wenn du bem 

Bängften 
Aller: Engel gewürdiget haft fein Elend zu ſehen; 
Wenn dein göttlihes Auge die Ewigkeiten durchſchaut hat, 
Die ich leide: fo würdige mich, daß dein Donner mich falle, 
Und dein Arm fich meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 
Mittler, ich finte betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 
Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplag, 
Stürzt fih hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es denke, 
Dep du mich ſchufſt, und ich es nicht werth wear, geſchaffen 
zu werden! 
Schau', wo du richteſt, herab und ſieh', du Erbarmer, mein 
Elend! 


Laß nur einmal noch den erhabnen Gedanken mich denken, 

Daß du mich ſchufſt, daß auch ich von dem Beften der Weſen 
gemacht ward, 

Und dann tilg’ auf ewig mich weg von ber Schöpfungen 
Schauplap! 

Sey mir, Gedanke, gegräßt, vor dem nahen Abfchied von Allen, 

Die Sott fhuf, und dem Unerfhaffnen der Ichte Gedanke! 

Da der. vollendete Himmel in feinen Kreifen berauflam, 

Und der erſte Zubelgefang die Unendlichkeit füllte; 

Da mit einer großen Empfindung, bie von dem Schoͤpfer 

AN auf Einmal ergriff, die werdenden Engel fih fühlten; 

Da der Einfame fih vor Tauſendmaltauſend enthüllte, 

Wie er von Ewigleit war, und zuerft der hoͤchſte Gedanke 

Nicht allein mehr von Gott gedacht ward: da ſchuf mich mein 
Richter! 

Damals kannt' ich Kein Elend, Fein Schmerz entweihte bie 
Hoheit 

Meines Seiftes. Bor Allen, die ich, fie zu lieben, mir ausfor, 

War mir der Liebenswuͤrdigſte Gott. Mit fehattendem Flügel 

Dedte mich ewiges Heil. In jeder Ausſicht ſah ich 

Seligleiten um mid. Mir jauchzt' ic in meiner Entzüdung, 

Daß ich gefchaffen war, zu. Sch war, geliebet zu werden 

Von dem Beten der Weſen. Ich maß mein dauerndes Leben 

Nach der Ewigkeit ab und zählte bie feligen Tage 

Nach ber Zahl der Erbarmungen Gottes. Nun muß ich ver: 
sehen, 

Laͤnger nicht feyn, nie wieder mit tiefer Bewunderung Gott 
ſchaun 
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Und an dem Throne bes Sohnes Fein Halleluja mehr fingen? 
Werde denn, ewiger Geiſt, werd’ aufgelöfer! Vollendet 
Iſt der Zweck, zu dem du gefchaffen wurdeft! Hier ſteh' ich, 
Bete zum Lestenmale dich an, o, der auf des Schickſals 
Naͤchtlichſte furchtbarſte Höh? mich ftellte, dort mich zum Zeugen 
Erft der Huld, der Mache, der unerbittlihen, dann mid) 
Auserkor, daB Aeonen es fähn und ihr Antlig verhällten! 
Alſo faget er, finkt vor dem Michter aufs Augeficht nieder 
Und erwartet den Tod. Und tiefe feirlihe Stille. 
Breitet noch über den Himmel fih aus und über die Erde. 
Damals erhob ich mein Auge und fah die Himmel herunter, 
Und ich ſah auf den goldenen Stühlen die Heiligen beben 
Tor Erwarten der Dinge, die kommen follten. Ich fah auch 
Bor dem Heer der Verworfnen um Abbadona, erwartend, 
Slühender Stirn — es lagen um fie die nächtlihen Wolfen 
Unbeweglih — To fah ich bie Todesengel. Sie wandten 
Starr von Abbadona den Bli zu dem Throne des Richters. 
Hier verftummte ber Water der Menfhen. Die Heiligen 
ſahn ihn, 
As ob er unter ihnen noch einmal vom Tod erwacte, 
Da er wieder begann: Sulest, wie die Stimme bes Vater 
Zu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, ſcholl von dem Throne 
Diefe Stimme: Komm’, Abbadona, zu deinem Erbarmer! 
Ham verfiummte von Neuem. Da ihm die Sprade 
zuruͤckkam, 
Da er mit feuriggeflügelten Worten zu reden vermocht, 
Sagt? er: Schnell, wie Gedanken der himmelfteigenden 
Andacht, 
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Wie auf Flügeln des Sturms, in dem der Ewige wandelt, 

Schwung fid) Abbadona enipor und eilte zum Throne. 

Als er daher in dem Himmel ging, da erwachte die Schönheit 

Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, dad Gott ſah, 

Und die Ruh’ der Unfterblihen kam in bes Seraphs Geberde, 

So hat Keiner von und an der Auferftehungen Tage 

Ueber dem Staube gefkanden, wie Abbadong daherging. 

Abdiel konnte nicht mehr aushalten des Kommenden Anblid, 

Schwung fih durch die Gerechten hervor; mit verbreiteten 
Armen 

Jauchzet' er laut durch den Himmel. Die Wange glüht’ ihm; 
die Krone 

Klang um fein Haupt; er zittert? auf Abbadona herunter 

Und umarmt' ihn. Der Kiebende rip ſich and der Umermung, 

Sant dann zu den Füßen des. Richters aufs Angeſi cht 
nieder. 

Run. erhob fich umher in dem Hinmel des Iauten Weinend 

Stimme, bie. Stimme der fanfteren Wonne. Der leiferen 
Harfen 

Subel entglitt den Stühlen der vierundswanzig Gerechten, 

Kam zu dem Stuhle ded Sohnes und fang von dem Todten, 
der lebte. 

Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona geſagt hat, 

Da er am Thron aufſtand und zu Dem auf dem Throne 
ſich wandte? 

Alſo fagt? er und laͤchelte Wonne des ewigen Lebens: 

O, mit welchen feſtlichen Namen, mit welchen Grbeten 
Soll ich zuerſt dich nennen, der mein ſich alſo erbarmt hat? 
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Kinder des Lichts, bie ic liebte, zu end bin ich wieder» 
gefommen ! 

erſtgeborne der Schoͤpfung und ihr durch die Wunden des 
Sohnes 

erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergekommen? 

Sagt mir, o, fagt mir, wer rufte mir? weß war die Stimme 

vom Throne, 

Die bei dem Namen mich nennte? Du bift die Quelle des 
Lebens, 

Süle der Herrlichfeit, ewiger Quell bed ewigen Lebens! 

Heil it bein Name! Du bift der Eingeborne bed Baters, 

Licht vom Licht, bift bet Allverföhner, dad Lamm, das erwürgt 
ward! 

Richter heißeſt du auch! Ich will die Liebe dih nennen! 

Sort hat am Abend des Weltgerihts noch einmal erfhaffen: 

Denn id war Einer der Eiwigtodten. Den lebten der Tage 

Schuf er mich um und rief mich aus meines Todes Um—⸗ 
ſchattung 

Wieder zum ewigen Bl, das nnansfprechli wie Sort iſt. 

Helleluja, ein felernded Halleluja, o Erſter, 

Sey dir von mir auf ewig gefangen! Du fprachft zu dem 

' Elend: 

Sem nicht mehr! zu. den Thraͤnen: Ich hab’ euch alle gezählet! 

Frendenthrünen und Dank und Anderung fey Dem anf bem 
Throne! 

eye warb mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, bie fliehend 

Kamen, ſchwebten und fliehend am fernen Himmel ver⸗ 

fhwanden. ze 


Endlih waren vor mir die dunkeln Erfcheinumgen alfe 

Weggefunfen; Geſicht war wieder, was ich erblidte. 

Aber Jahre, fo daͤucht' es von Neuem mich, waren vergangen: 

Zwiſchen dem letzten Anblick und dieſem, der nun vor mir 

aufging. 
Schöner leuchte? herunter und ſchrecklich nicht mehr bes 

Thrones 

Glanz und überftrahlte der Auferftehung Gefilde, 

Weit, wie niemals mein Auge fah, in unendliher Ferne 

Sah ih die Schaarenheere der Ueberwinder gen Himmel 

Wallen; die äußerten nur erfaunt’ ih. Ed waren ber eriten 

Erde Kinder, die einft zum Meere wurde, da Goftes 

Wagfchal’ auch erflang, und gewogen ward, wer von Adam 

Sterblichkeit erbt’, und die Seelen der Todten hinunterſanken 

In ein furchtbar Gefängniß. Die waren jept von der Feſſel 

Alle befreit und walten hinauf mit den Siegern gen Himmel. 

Segnend ſchaut' ich den Seligen nach. Auf Einmal erhub ſich 

Hinter mir Donnerton, und ich ſah verwandelt die Erde 

Werden, ihr Engel des Allerheiligſten und ihr Geborne, 

Sahe weit um mich her die Fluchbeladne zum Eden 

Werden. Alſo erſtand ich aus Staube: fo ward die Erde 

Eden aus Trümmer. Die Schöpfung erfhol umher, und 
die Sterne 

Beute Heller. Noch hört’ ich der Schöpfung Donner, 
noch firahlt? es 

Mir von dem Himmel, als ich zu euch nach meinem Geſicht kam. 

Jeſus war von dem Tabor herabgefommen und fand jetzt 
An dem Geftade des Sees Tiberind, neben ihm Engel, 


Nur gefehen von ihm. Sie brachten Botſchaft aus Weltenz 

Höreten ſchnelle Befehle, die Weltenfchiefal entfchieben. 

Andere traten herzu, und Andere wandten fich, eilten, 

Mit Befehlen belaftet, darüber fie ftaunten, darüber 

Einft au wir, wenn gefunten und iſt die Hülle des erften 

Lebens, der Geift der Ichlummernden Todten die Heitre 
durchwallet, 

Staunen werden. Herauf war die Morgendämmrung geftiegen, 

Und den Strahl des werdenden Tages milderte lichter 

Nebel, ein Schleier, aus Glanz und weißem Dufte gewebet. 

Ruh’ war auf die Gefild' umher, fanftathmende Stille 

Ausgegoffen. Ein Nahen entglitt da Iangfamfichtbar 

Bol von Freunden dem lieblihen Duft des werdenden Tages. 

Nackt bei dem überhangenden Nes fand vorn in dem Nachen 

Kephas. Es ſaßen umher, mit filberhaarigem Haupte 

Bartholomäus, Lebbaͤus, gelehnt auf ein Ruder, mit vollem 

Sreudeglänzenden DBlide der Swilling, mit lächelnder Heitre 

Selbft Nathanael, ſaßen die Zebebäiden, Jakobus 

Mit den Gedanken im Himmel, Johannes beim Herrn auf 
der Erde. 

Da fie näher heran zu bem Ufer kommen, erbliden 

Sie den Mittler, allein fie erkennen ihn nicht; doch verehren 

Sie den ernften Fremdling, der dort des Morgens, in fanfte 

Ruhe verfentt, umd feiner Gedanken fi freut. J. Von den 
Pilgern 

Allen, welche die Goͤtzen des Griechen oder der fieben 

Mündungen Strom und feine Gebilder ließen, des Paſſa 

Scier mit und zu begehn und des Tempels Pſalme zu hören, 
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Sah ich Keinen fo voll von Hoheit ber Seele. Jakodus 

Sagt?’ es; und Didymus ſprach: D wär’, den wir fehen, des 
Pilger 

Einer der Auferfiehung und jeßt mit dem Morgen gekommen, 

Strahlender und zu erfheinen, ald leuchten Tage der Erde 

Können, Sonnen es können! Mit fcharfem Blicke, Lebbaͤus, 

Siehft du ihn an, mit unabwendbarem Auge des Forfchere. 

8. Ach, die Geberde des Sterbliben, der ein Himmliſcher 
tft, die, 

Die betrat? ich, 0 Thomas, erwarte den Flug, den die 
Wandlung 

Nehmen wird, fo eilend vielleicht, dag mein Aug ihn nicht 
fiehet. 

Aber der Fremdling redet mit ihnen: Habet ihr Speife, 
Meine. Kinder? Sie hatten die Nacht vergebens gefiſchet, 
Hatten der Speife nicht. Da fagte der Unbelanute: 

Werfet das Netz zu der Nechte des Schiffe, fo werbet ihr 
finden. 

Und fie warfen es aus und konnten's nicht ziehn vor 

der Fifche 

Menge. Mit mehr Erwartungen richtete jetzo Lebbäng, 
Richtete Thomas den forfchenden Blick anf deu Unbekannten. 
Aber der Zug, fo dad Neu da, wo der Fremdling es fagte, 
Und fo Schnell belaftete, zeist Johannes den Mittler. 
Freudig ruft’ er: Es tft der Herr! Da Kephas vernommen, 
Daß es der Herr fey, eilet' er, gürtete fich mit dem Hemde, 
Warf fih ins Meer, ſchwamm fchnell heran zum Gelee, 

u voil Unruh', 
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Chriſtus naher zu fehn. Er fah ihn, erfanne® ihn. Die 
Andern 
Eilten im Nahen, zogen bad Neg mit den Fiſchen herüber, 
Traten and Land und erkannten, vor Wonne verftummt, 
den Verſoͤhner. 
Brod und Kohlen und Fiſch' auf den Kohlen lagen vor ihren 
An dem. Ufer. Der Göttlihe ſprach: Bringt auch von den 
Fiſchen, 
Die ihr finget. Und ſchnell ſprang Kephas wieder ins Waſſer, 
Zog das ſchwere Netz voll großer Fiſche, das dennoch 
Nicht zerriß, auf das Land, nnd Leben wimmelt' im Neße. 
Kommt und haltet das Mahl. Sie hielten’d. Vertraulich, 
mit Liebe 
Saß er am Ufer unter den Wonnevollen und reichte 
men Speife. ent war das zweite der frohen Mahle, 
Nach dem traurigen Mahl vor feinem Tode, geendet. 
Und fie wandelten hin am Geftabe. Der Göttliche Taste: 
Simon Johanna, liebft du mich mehr, als Dieſe mich 
lieben ? 
Schnen teilt Petrus näher zu ihm, antwortet: Du weißt, 
Har, 
Daß ich dic liebe! Mit inniger Huld ſprach Jeſus: Bo 
weide 
Meine Limmer! und fihwieg nicht lang und: fragte noch 
einmal: 
Simon Johanna, liebeft du mih? In dem innerften Herzen 
sühlet ed Kephas; noch trauert er nicht, antwortet: Du 
weißt, Hear, 
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Daß Ich dich liche! Mit inniger Huld ſpricht Jeſus: So 
weide 

Meine Schafe! und flieht und fragt den Gerührten noch 
einmal: 

Stmon Johanna, liebeft du mih? Da Fam in des Juͤngers 

Seele Tranrigleit, daß ihn der Herr zum Drittenmal fragte. 

-Und mit der Stimme der Wehmuth erwiederte Petrus: Das 
weißt, Herr, 

Alle Dinge, du weißt, daß ich dich liebe! So weide 

Meine Schafe! fprach der Verſoͤhner. Du wareft ein Süngling, 

Kephas, und gürteteft dich und wandelteft hin, mo du mwollteft. 

Wenn das Alter dir Fommt, dann wirft du die Hand’ aus⸗ 
fireden, 

Andere werden dich gürten, dich Andere führen, dich führen, 

Bo du nicht Hin willft. Folge mir nah! Der Jünger ver- 
fand es, 

Welche Führung Dieß fey, und mit welhem Tod er, ein Zeuge 

Dep, der erftand, Gott preifen würde. Sept wendete Kephas 

Sih und fahe den Jünger auch folgen, den Jeſus liebte, 

Der an der Bruft ihm lag bei dem traurigen Mahle der 
Scheidung. 

Kephas ſprach: Was aber fol Der? Der Erlöfer erwiedert: 

Wenn ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was geht Dieß 

Dich an? Zolge du mir nah! Nun fahe der Jünger 

Auge den Auferftandnen nicht mehr. So erhebet dad Meer 
fi, " 

Und fo. ſenkt ed die Woge nieder und wird zur Ebne, 

Wie vom Erfhienenen unter einander die Einfamen fprachen, 
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Ya, ich folg' ihm wach, rief Simon, ich fterbe, wie er farb! 

Gürtet und führt, ich fterbe, wie er! Du aber, Johannes, 

Stirbſt nicht, wie e! Du bift unfterblihd. 3. Du bift 

unfterblich! 

Nief Jakobus und hub zu dem Himmel fein Auge, vor Wonne 

Trunken. 3. Ich unfterblih? Das fagt’ er ja nicht. 2%. Bis 
er fomme, 

Bleiben! was fagt’ er denn anders? Du bift, o Jünger 
ber Liebe, 

Bit unfterbliih! Erkoren hat er für deine Treue 

Diefen Lohn, die Krone! Du bift unfterblih, Johannes! 

Freudig fagt? ed Lebbaͤus, fuhr fort: Das wurde noch Keinem! 

Heil dir, Seliger Gottes, zu deiner großen Belohnung! 

Eins nur ift mir Zweifel. Wir fterben und gehn zu dem 
Mittler; 

Und du bleibeft zurück? Doch, er ift ja bei den Seinen 

Bis zu der Tage letztem, bei ihnen im Himmel, bei ihnen 

Auf der Erde. Du ftirbft nicht, Sobannes! Sie wandten 

| fih, gingen, 

Bol der künftigen Welt, zurüd zu des Lebens GSefchäften, 

Ruderten bin und wieder und theileten aus, in der Krende 

Shres Herzens, das volle Netz, wo etwa ein Nachen 

Lag, der auch bis zur Frühe, wie ihrer, vergebens umher 
glitt. 

Sonnen gingen auf und gingen unter, und immer 
Währte das erfle Gericht des Verſoͤhners. Schnelle Worte, 
Schnellere Winke geboten den Engeln. Die zeugten, enthüllten 
Slammenfchrift; bald rollten fie wieder die Bücher zuſammen, 
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Sereuten nur wenig umher des furchtbaden Glanzes. Die 
Seelen 
Medeten, fchwebten verfiummt. Kurz war des Nichtenden 
Urtheil, 
Traf, gleich Blitzen, umglaͤnzte, wie Strahlen des Tags, mit 
Wonne! 

Lange hatte ſich ſchon und weit der Ruf von des Mittlers 
Auferſtehung verbreitet, und daß die Sünger ihn ſähen, 
Und daß himmlifche Zeugen aus jenen Hütten des Friedens 
Zu den Sterblihen fämen, und er, von welchem die Todten 
Zeusten, fep wieder hinab nach Galiläa gegangen, - 

Daß er von Neuem fi offenbare. Gefendete Freunde 

Gilten umher und verfündeten freudig: Auf dem Gebirge 

Tabor fammeln fie fich, die der neuen Offenbarung 

Herrlichkeit harren. Sie ftehn in der Eeder Schatten und 
laben 

Richt an der Duelle fich, brechen Fein Brodl So riefen die 
Boten 

Und verließen mit Ei des Einen Hütte, zu kommen 

Nach der Hütte des Andern. Der Göttliche wird j ch noch 
einmal 

Offenbaren. Er hat auch dieſe Gnade verheißen. 

Auch ward Dieß dankweinenden Frommen von Vielen der Todten, 

Die erſtanden, verkündet. O, eilt nach Tabor, wenn's 
anders 

Theuer euch tft, ſchon bier euch, wie Engel Gottes, zu freuen! 

Lazarnus fand auf Tabor im Gederfchatten und fagte: 
Vielen will er Seligfeit geben; er mürde fo lange 





Sonft nicht fümm. Wir find nur erſt 3weihundert were 
j fanmelt, 

Und mehr tollen es fepn, die er mit dem erſten Genuſſe 

Seines Erbes erguiden, auf die er von ferne den Schimmer 

Jenes Glanzes am Thron, die Morgenftrahlen der Tage 

Seiner Ewigkeit ausftreun will. So harret denn, Brüder, 

Diefed reicheren Maßes der himmelvollen Erbarmung, 

Harret fein, wie fie droben am Thron des Göttlihen harrent 

Preifet feinen Namen und finget ihm, Pfalme des Tempels 

Kun nicht mehr, fingt Malme der Erben dem göttlichen 
Sohne! 

Wen das Feuer des Himmels entflammt, Der ſinge dem 
Sohne, 

Daß uns preiſend finde, wer kommt, ſein Antlitz zu ſehen, 

Daß den Erſcheinenden Jubel der neuen Lieder empfangen! 

Und die Mutter des Todten, der lebte, begann: 36 

lernte, 

Benn nicht Eva zu fehr der Sterblichen nahte, des Thrones 

Jubeltoͤne; doch auch mit des Menſchen Stimme, dem Laute 

Seiner Brüder auf Erden, will ih dem Erhabenen ſingen. 

Komm? und finge mit mir, die in Magdale's Thale zum Leben 

Gott ſchuf. Mg. Ich mit der Mutter des Hocherhabnen 
ihm Lieder 

Gingen, die Ungeweihte von Gotted Klamme? dem Sohne 

Preis ich ſtammeln? Wohlen, ich folg' in der Ferne der 
Mutter: - 

Denn ich lieb’ ihn! Du haft der Engel Gottes Triumphlied 

Ueber der Krippe, du haft, mit Eva's Harfe, des Thrones 
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Qubeltöne gehört und bift des Goͤttlichen Mutter; 
Aber ich lieb’ ihn auch! beginn’, o Mutter des Todten! 
Mirjam ergriff den Pfalter und hub ihr Auge gen Himmel; 
Schon entftrömte Begeiftrung der fanfterfhütterten Saite. 
M. Da die Engel des Throns um die Hätte Bethlehems 
fangen, 
Weinet' er; aber ed ward der Preifenden Halleluja 
Feirlicher, als fie rinnen die Thräne des Göttlichen fahen. 
Mg. Ih, die Sünderin, ſank zu feinen Füßen mit ſtiller 
Ren’, und er erbarmte fich mein, dem in Bethlem der Thraͤnen 
Mitleid floß, der mit Gnade den Preis der Himmlifchen hörte. 
M. In Gethſemane floffen dem Gottverföhner nicht Thräuen ; 
Schweiß und Blut floß. Laut hat auch diefed um Gnade 
gerufen. 
Me. Als er Jeruſalem fah, da weinet' er über ihr Elend! 
Sammeln wollt’ er die Armen, wie eine Henne die Küchlein 
Unter ihre Flügel; allein fie wollten nicht kommen, 
Wollten des Kiebenden nicht und ruften in Gabbatha's Hallen: 
Yeber und komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Ah, es floß, und auch für fie, auf dem hohen Altare 
Golgatha! Wandte nicht da von ihm das Gericht fein gefchredttes 
Antlig weg und floh? Scholl da die Hölle nicht Dampf auf, 
Doll des Entfeßens vor ihm? Ward da fein Eid nicht erfüllet, 
Den er dem Ewigen fhwur: Ich will die Menfchen erlöfen! 
Hat den Vollender nicht Gott mit Preis und Ehre gefrönet, 
Seit er am Kreuze: fein Haupt in die Nacht bed Todes ge: 
| neigt hat? 
Ach, zu feiner Herrlichkeit fchaut mit Wonne mein Blick auf; 
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Aber dennoch wend’ ich ihn oft zu dem blutigen Altar 

Wieder hin und beweine Den, dep Haupt in die Nacht fich 

Neigte, gekrönt mir der Krone der Schmah auf der Schaͤ⸗ 
delftätte. 

M. Komm’, wir harren dein, ung laften der fühen Erwartung 

Freud’ und Unruh?, fomm’, dm, den nicht mehr auf dem Hügel 

Krönet die Krome der Schmach, nicht mehr der Felſen dee 
Grabmals 

Hüllet in dunklere Naht, als über Golgatha ſchwebte! 

Mg. Komm', du Toderweckter, du Mächtiger, komm', der das 
Leben 

Wiederbrachte, gefegnet mit allen Segen des Vaters! 

Komm’, wir ſchauen nach dir hinab in die Thale, gen Himmel, 

Auf die Gebirg' umber, mit innigem Blide der frommen 

Süßen Erwartung, o, komm’ zu deiner erften Gemeine! 

Siehe, fo wartet, die Freud’ in dem Blick, und gefhmüdt 
mit der Unfhuld 

Shmude, die Braut ded Bräutigamd, wie der Gemeinen 

— erfte 

Deiner wartet, der auferftand, zu erweden die Todten! 

Walt, Gemeinen der Enkel, mit frohem Tritt zu der erften 

Grabe, fie wird, euch wird der Herr des Lebens ermweden! 

Ballet herzu, die Blume der Ernt' in der Hand und die 
Lippe - 

Seines Preiſes voll, zu eurer Vaͤter Gebeinen! 

Magdale unterbrach den Geſang durch Rufe der Freude: 
Ach, ſein Haͤuflein, die erſte Gemeine mehret ſich immer! 
Seht ihr, o Zeugen, kommen die neuen Zeugen auf jedem 

Klopſtock, Meſſias. im 9 
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Wege, der aud dem Thale nah Tabors heiliger Hoͤh' ſteigt? 

Ach, wie auf allen Pfaden zur Wonne fehneller des Pilgers 

Stab fid bewegt, und dunkler der Staub der Füße ſich woͤlket! 

Ach, es eilen der Glädlihen Viele, Viel’ der Erfornen 

Chriſtus herauf, ihn wieder von Gott verfläret zu fehen! 

Aber Mirjam ließ den Sefang und die Saiten ertönen: 

Sa, verflär? ihn, auch mit diefer Klarheit, 0 Vater, 

Daß das Antlitz des Menfhenfohng die erfte Gemeine 

Sehe mit Himmeldwonne, fie feines Lichtes Ströme 

Trinke, dadurh auf immer gelabt, und nah Troſte nicht 
dürfte, 

Dann nah Erquidung nicht lechze, wenn nun dad Schwert 
der Tprannen 

Ueber fie kommt, und fie, ihr leuted Zeugniß zu zeugen 

Bon dem Sohne Gottes, heran zu dem blutigen Tode 

Gehen! Laß dann nicht faumende Qual die Nahen am Ziele 

Veberlaften und bald ihr Blut, o Erbarmender, reden! 

My. Bin auch ich erforen, dad greße Zeugniß zu zeugen, 

Sch gewürdigt, zu gehn den blutigen Weg zu dem Grabe, 

Sohn ded Vaters: fo wende nicht ganz, wenn ich langfam 


fierbe, 
Dich von der Sinfenden. Mir genügt ein Brofam des 
Troſtes! 
M. Dir genüget, nicht ihm, der dein fo ſehr ſich erbarmt 
hat, 


Brofame nur zu geben. Wenn er zur Zeugin Dich rufet: 
Siehe, fo ift dir keine der Qualen alle fo fehr Qual, 
Daß du nicht wieder höreft die Himmelsftimme: Maria | 
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Und nicht wieder ſinkſt zu feinen Füßen. Am Grabe 
Weilet er dann nicht mehr; er figt auf der Herrlichkeit Throne, 
Herriht an des Vaters Nechte, zu deffen Füßen du dann 
ſinkſt! 
Mg. O du, der uns geliebt von dem Anbeginne der Welt hat, 
Meine Seele verlanget nach dir! Gib Fuͤlle der Gnade 
Dann und jetzt, o, erfcheine, Verſoͤhner, und ſtaͤrke die Zeugen 
3u dem blutigen Gange nad) jenem Biele, wo Palmen 
Wehn, und Kronen des Lohne den Ueberwindenden firahlen! 
Alſo fangen Maria und Magdale. Viele der Engel 
Und der Erfiandenen waren herauf zu den Zeugen gefommen, 
Und mit ihnen auch andere Seugen. Da lehnt?’ Eloa 
Sich auf die goldene Harfe und hörte des Goͤttlichen Mutter 
Eingen. David fchwebete näher und hörte der Mutter 
Sreudeweinendes Lied. Da die nahenden Frommen vernahmen, 
Daß mit dieſer Wonne fie fang, da eilten fie fchneller. 
Alſo fprahen fie unter einander: Ihr höret, wie freudig 
Sie den Göttlihen preist. Vieleicht erblidt ihn ihr Auge 
Schon auf der Hügel einem ded Tabor? Vielleicht erhebt er 
Dort bei einer der Gedern den Fuß, zu der Mutter zu gehen? 
Aber fie fahen ihn nicht. Noc folgten Andre, der Siebzig 
Viele, mit ihnen fie Alle, die einft ihn verlidßen, und weinend 
Diefe, der Lahmen und Blinden noch Biel’ und der Tauben, 
die Chriftus 
Hatte geheilt, und Todte, die er in Das Leben gerufen; 
Beor und Dilean auch, mit Joel Samma, Elfanan, 
Cherubim auch, unfichtber fie, und die Martyrerfrone, 
Berfebon und Bethoren, und Engel mit Märtyrerfronen, 
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Tabitha, Stephanus, Joſes und Portia. Neben ihr fptelte, 

Streute Biumen ihr in den Weg der Knabe Nephthon, 

unge Blumen und Sproffe mit halbgebildetem Laube. 

Bielmal fah er fie an und lächelte vielmal ihr Unfchuld. 

N. Portia, fo ift der Weg zu dem Himmel, und ich bin der 
Engel, 

Der dich führet! Es ſtürzet' ihr oft die Zahre der Freude 

Ueber die Wange. Sie war niht Mutter; aber ein Knabe, 

: Nah den ewigen Hütten, geleitete fie zum Verſoͤhner. 

P. Knabe, der Weg zu dem Himmel ift fhön, und ich liebe 
den Engel, 

Der mich führe. N. Ich liebe dich auch; doch lieb’ ich noch 
mehr einft 

Da dich, wo an dem Ende ded Blumenweges und andre 

Cedern fchatten und Palmen, der Frühling ewig ung fhimmert. 

Sofeph und Nikodemus erreichten die Beiden. Sie hörten 

Erft ihr Sefpräh und grüßten fie dann mit dem Gruße des 
Friedens, 

Chriſtus Gruße, ſo oft er den Seinen ſich offenbarte. 

Und ſie traten zu Magdale hin und der Mutter des 

Mittlers. 

Mirjam ſah die Heidin, und Freude befiel und Verwundrung 

Sie, daß Chriſtus ſchon itzt in den Himmel Portia rufe. 

Und fie rührte die Harfe der neuen Jeruſalem wieder: 

Sohn des Vaters, noch mehreft du ſtets der Erben des 

Lebens, 

Deiner Seligen Schaar! Viel' haſt du heut dir verſammelt, 

Daß ſie dein Antlitz ſehn, den Gott von dem Tode geweckt hat! 
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Seit wird fie auf den heiligen Bergen gegründet, gearünder 
Hoch auf dem Gipfel, der über die Sterne raget, des neuen 
Bundes Salem. Ga, eilenur vor und verlier’ in die Zukunft 
Di, mein Blick. Wonn' ift ed, zu fehen den Auferflandnen; 
Aber Wonn' ift ed auch, hinab zu fchauen die Neihen 
Sener Zeiten, in welchen die Fleine Quelle, das Häuflein, 
Heerſchaar ſtroͤnt. Du Herrliher, wie beganneft du! Einer 
Schwachen Sterbliben, die um did weint’, erfchienft du 
zuerft; dann 
Deinen hohen Apofteln, auf welche Geißel und Bande 
Warten und Thron’ im Gericht, und mehr als einmal, daß 
ftarf fie 
Würden, eh’ fie hinaus aus dem Lager gingen, zu tragen 
Deine Schmah mit dir; dann diefer Fleinen Gemeine, 
Und wie fuhreft du fort! Der Baum des Erfenntniffes Gottes 
Wuchs und breitet? über die Voͤlkerheere der Erde 
Zebenfchattend fih ans. And wie vollendet du's jetzo, 
Sohn des Vaters, geopfert vom Anbeginne, der Söhnung 
Lange zuvor geweiht, eh?’ das Hauflein war und die Heer 
ſchaar. 
Engel Gottes, ach, ſie zerreißt, die Hülle zerreißet 
Vor des Himmels Allerheiligſtem! Werfet die Kronen 
Nieder vor ihn, dem Thater der Gottesthaten, die Palmen 
Nieder vor Jeſus ChHriftus, dem Allvollender, und finget, 
Singet das Hallelnja der taufendmal taufend Schaaren! 
Aber fie ließ, in Erſtannen verloren, die Harfe finfen. 
Lazarus, da er fie jeßt mehr als Fünfhundert gelagert 
Sah vor der Mutter Chriſtus und fih und wußte, fie wären 
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Erben des Heild und Erftlinge Gottes, die näher am Thron 
einft 

Kronen trügen und mwallten, im Labprinthe der Vorſicht, 

Wie den gebahnten Weg in der Morgenſonne der Wandrer: 

Freut' er ſich innig und ward von ſeiner Wonne Gedanken 

Wie auf Flügeln getragen. Er ſtieg den Hügel, an dem er 

Ruhet', hinauf und überfah noch einmal der Erben 

Betende Schaar und blidte mit ſtillem Danke gen Himmel; 

Aber nun: trat er vorwärts, erhub die Hand und begann fo: 

Ehriftus hat uns verfammelt, die Lahmen, Blinden unb 

Tauben 

Und die Todten, verfammelt die Geiftesarmen, die Gottes 

Hülfe nur kennen und Feines Menfhen Häülfe nicht kennen! 

Ihr, zufünftige Zeugen des Auferfiandenen, wißt es, 

Daß er euch auf den Berg der Verklärung fandte, damit ihr 

Seine Herrlichkeit Täht und einft von der Herrlichkeit zeugtet, 

Siehe, des Eingebornen des Vaters voll Wahrheit und Gnade, 

Chriſtus, welchem von Ewigkeit jey zu Ewigkeit Ehre 

Und Anbetung! Ich hebe mein Haupt mit der Freude des 
Himmels 

Ueber euch auf und fleh’ von dem liebevollen Erbarmer 

Jetzo keinen Segen für euch: euch hat der Verfähner 

Schon geſegnet, Chriftus euch, der Erftandne, gefegnet 

Mit der Verheißung, fih euch auf Tabor zu offenbaren, 

Euch dadurch gefegnet — ihr blidt, wie ich, in der Zukunft 

Sernen hinaus — mit Schmach um feines Namens willen 

Unter Verfolgern, mit Arbeit und Schweiß in der mühſamen 
Laufbahn 


i 
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Und mit Märtprerbinte! Denn droben lohnet die Arbeit, 
Sohnet die Schmach und das Blut ded Lebens Krone den 
Duldern. 
Sehr bin ich begnadiget worden, habe der Heile 
Gottes viel’ empfangen und danfe weinend dem Geber; 
Aber mein Blut fließt nicht, von Jeſus Chriſtus zu zeugen: 
Denn ich gehe früher hinauf, zu umpflanzen der Streiter 
Hütte mit Kühlung. Gepriefen fep, der voran mich führe, - 
Euch nachfendet, hinauf zu dem ewigen Lohn, durch die enge 
Horte, den fchmalen blutigen Weg, gepriefen des Mittlers 
Heiliger Namen, ach, hochgelobt in Ewigkeit Chriftus 
Herrlicher Namen! D, duldet die Schmach und den bitteren 


Hohn gern 

Derer, bie Ehriſtus Herrlichkeit leugnen, nicht kennen des 
Himmels 

Heren und der Erde! Denn fie, die euer Zeugniß zu Gott 
bringt, 


Aber deren Auge den Auferftandnen nicht fabe, 

Werden auch die Schmach und den Hohn der Chriftuslengner 

Dulden, den Dolch, fo vom Blute nicht rauchet und dennoch 
tödtet, 

Werden glauben und fchaun! Gott gehet unter den Menfchen 

Seinen verborgenen Weg mit ftilem Wandeln, doch endlich, 

Wenn er dem Siele fich naht, mit dem Donnergang der 
Entiheidung! 

Alſo fagt’ er und blidet’ umber und fah in dem Schatten 
Eines Huͤgels Gefäſſe mit Speif’ und Tranfe, des Halmes 
Frucht und der Rebe ftehn. Schon redete Lazarus wieder: 
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Sondert Brod und Wein des Brudermables und ſetzet 

Mor den Zeugen es nieder, damit es geheiliget werde. 

Ihr, die ihr harret feiner Erfheinung, laffet fein Mahl uns 
Halten, das heilige Mahl zu ſeines Todes Gedaͤchtniß. 

Und ſie hoͤrten es freudig ihn ſagen und ſendeten ſieben 
Juͤnglinge, Brod zu ſondern und Wein, und lagerten naͤher 
Sich an einander. Schon begannen Viele zu knien, 

Viele die Haͤnde, mit Thraͤnen im Blick, gen Himmel ww 


“ falten. 
Und die Zünglinge brachten dad Brod und den Wein, und 
fie festen 


Bor der Verfammlung ed nieder. Als Lazarus aber hinzutrat, 
Stand und mit denkendem Blick die feſtgefalteten Hände 
Hoch gen Himmel erhob und zu reden jeßo beginnen 
Wollte: da drangen ringsumher, mit Schauer der Wonne 
Und mit ihren Thränen, die Sherubim und die Erftandnen 
Zu der Gemeine Chriftus herzu; und Lazarus fagte 
Feierlichernſt und als fleht' er zugleich dem Seopferten 
Gottes: 

Jeſus Chriſtus, unſer Verſoͤhner, in ſeiner Leiden 
Schrecklicher Nacht, da er verrathen wurde zum Tode, 
Nahm er Brod und danket' und brach's und gab es den 

Jüngern: 
Nehmet und eſſet. Das iſt mein Leib, den ich fuͤr euch gebe. 
Dieſes thut, fo oft ihr es thut, zu meinem Gedächtniß. 
Jeſus Chriftus, unfer Verfühner, in feiner Leiden 
Schredliher Nacht, da fein Schweiß und fein Blut in Gethe 
femane träufte, 


137 


Nahm er den Kelch und danket' und gab ihn den Jüngern 
und fagte; 

Trinket AP aus dem Kelche des netten Bundes, geftiftet 

Durd mein Blut, das ich für eure Sünde vergieße. 

Diefes thut, fo oft ihr ihn trinkt, zu meinem Gedädtniß. 

Sie empfingen dad Mahl ded Verſoͤhners mit inniger 
| Demuth 

Und mit feſtem Entfehluß, treu bis an dag Ende zu bleiben. 

Und, indem fie ſich näherten oder wieder fih wandten, 

Stärften fie fih und riefen fi zu: Stets weiter im Wege, 

Welcher zu Gott und leitet! Am Ziel der erhabenen Kauf: 
bahn 

Iſt das Kleinod erſt!. Schmad hat er felber geduldet, 

Hat gelitten, wie Keinem von uns zu leiden gefegt if! . 

Hochgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erden 

Sen der Mittler Gottes! Er hat die Verfühnung vollendet, 

Sieh’, es ift eingegangen ind Allerheiligfte Chriſtus, 

Jeſus Ehriftus, der ewige Hohepriefter! . Des Bundes 

Kelch erquicke dich noch, wenn das Herz dir duritet, die Seele 

Lechzt in der Märtprerftunde! . Wie dich der Engel, o Mutter, 

Grüßte, fo grüße du mich, die Gefegnete Gottes! Iu feinem 

Erbe bin ih, ich bin zu dem Sohn, dem Verföhner, - ges 
fommen! 

Was ift alle Größe der.Erde mir nun? Und ed wartet 

Höhere Wonne noch mein. Den göttlichen Unbelannten 

Son ih fehen, den Unerforfchten, den Wunderbaren!.. 

Ah, zu dem Mahle des Heiled bin ich und jeßo gefommen, 

Gh, der fo elend war, ich felber! Wenn ich hinüber 
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Nah den Hütten der Ewigkeit geh’, fo ift ed ein zweites 

Leben der Seligkeit, das ich alsdann beginne! . Die Rebe 

Leget und wieder mit ihm in des Vaters Reihe! Dann trinken 

Wir die Ströme bes Lebens umfonft! . Wann feh’ ich, wann 
ſehꝰ ich 

Dffen den Himmel und Jeſus ftehn zu der Rechte des Vaters? 

Ah, wann wandl’ ich den Weg bes fiebenten Tünglinge ? 
Auch jenen 

Kelch des Todes trin® ich zu feines Todes Gedächtniß! . 

Horhgelobt in dem Himmel und hochgelobt anf der Erde 

Sr der Verföhner! . Je fehwerer fie über euch Fommen die 
Leiden 

Diefer Welt, und je lauter gen Himmel fie rufen: je mehr ſey 

Euer Leben verborgen mit Chriftus in Gott! . Nach der Liebe. 

Mahle ging der Verfühner hinaus in Sethfemane. Blut troff 

De vom geſenkten Antliß des Dulders herab, mit ded Dulders 

Todesihweiß, nah dem himmlifhen Mahl! . Erbarme dich 
meiner, 

Mittler Gottes, den ich verließ, erbarme dich meiner! 

Laß getreu bis ans Ende mich fepn. Ich fie mit Thränen, 

u mich mit Freunden ernten, VBerfühner! . Mir warb es 
geordnet, 

Zweimal zu ſterben. Ach, pflegt der Schlummer der lieblichen 
Daͤmmrung 

Nicht dem Schlafe der Nacht, nach kurzem Wachen, zu folgen? 

Dann, dann letzt mich die Rebe mit ihm in dem Reiche des 
Vaters, 

Seines Todes Gedächtniß! O, die er mir ſandte, Benoni, 
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Und ihr anderen Engel, wo fepd ihr, mit mir euch zu freuen? 

Hochgelobt in dem Himmel und hochgelobt anf der Erde 

Sep, der verrathen_wurde zum Tod an dem Kreuze, dem 
Blut fhon 

In Gethfemane troff, eh? auf dem Hügel fein Haupt ſank! 

Moͤcht' ih Stephanus Weg und den Weg bed fiebenten 
Juͤnglings 

Wallen zu Chriſtus hinauf, zu Benoni hinauf und zu 
Samma, 

Und zu Simeon du, und Jeſus Chriſtus. Die Nacht nimmt 

Er dem Auge dann und trodnet die Thraͤnen dir alle! 

Bald ſank mir Die Nacht, dem Lebenden, bald wird, Elkanan, 

Froͤmmerer Dulder, auch dir die Nacht, dem Sterbenden, finken ! 

Aber Maria rief mit lauter Stimme gen Himmel; 

Hoherpriefter, des Ewigen Sohn, ich gebar, ich gebar dich! 

Deinen Tod will ih, bis du mir rufeft, verfünden! 

Hochgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erben 

Sep der Verföhner Gottes! Da fo fie fih flärkten und 
jest ſchon, 

Wie an den Schwellen der ewigen Hütten, Worte des Lebens 

Sich zuriefen, fahen fie Jeſus an einer der Höhen 

Niederkommen und gegen fich her den Göttlichen wandeln. 

Ah, ſchon fand er nah vor ihnen. Auf Einmal umfhwebte 

Aller Augen Entzüdung Wie Frühlingsfänfeln im Walde 

Sanft herrauſcht, fo ertönte der Redenden leifer Suruf 

Und der Weinenden, ald die Ueberzeugung vom Himmel 

Ihnen ward, und verwandelt wurd’ ihr Glauben in Schauen. 

Wie der Waller im Sonnenftrahl, der dürftet? und tranf, noch 
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Dürftet und trinkt: fo fahn fie mit Himmelsbegierde den 
Heren an. 
Aber er hielt fich nicht mehr und begann und fagte zu ihnen: 
Kindlein, Heil fey und Friede mit euch. In dem Haufe 
des Vaters 
Sind der Wohnungen viel'. Ich geh' und bereite darin euch 
Staͤtten und kehr' in dem Tode zu Jedem wieder und nehm' ihn 
Auf zu mir, daß er ſey, wo ich bin. Wenn ihr mich liebet, 
Haltet ihr, was ich gebot. Ich fleh' zu dem Vater, er ſendet 
Euch den Troͤſter, den Geiſt der Wahrheit, welchen die Suͤnder 
Nicht zu empfahn vermoͤgen. Sie kennen ihn nicht; ihr aber 
Werdet ihn kennen, wenn er mit euch ſich vereint, und mit 
ihm ihr 
Euch vereiniget. Sieh’, ich verlaſſ' euch nicht, wie im Tode 
re Waifen die Mutter verläßt. Denn ich Fehre wieder, 
Euer Führer, der euch Hinauf zur Erfenntniß des Himmels 
Bringt und dem ewigen Leben, Denn bier fchon werdet ihr. 
lernen, - 
Daß mit dem Vater vereint ich bin, und mit mir vereint ihr 
Seyd, und ich mit euch. Wer, was ich habe geboten, 

Weiß und hält, Der liebet mib, und Den wird der Vater 
Lieben; und ich werd’ ihn lieben und ihm mich offenbaren! 
Jetzo ſah auf Einmal Elfanan den Göttlidhen ſtehen 
Unter Den weinenden Zeugen, und rufend fant er zur Erde; 
Nichtete, wie von dem Tode, fich auf. Noch fagte der Mittler: 

Fa, wir werden ihn lieben, ich und der Pater, und 
kommen 
Und bei ihm wohnen. Ich bin ber Weinſtock, und der Vater 
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SA Weingärtner, ihr ſeyd die Neben. Jede der Neben, 

Welche nicht Frucht trägt, fehmeidet er ab; und jede, die 
Frucht trägt, 

Meiniget er, daß der Früchte noch mehr die Herrliche trage. 

Ihr erkort mich nicht; ich aber hab? euch erforen, 

Euch Gedeihen gegeben, daß Frucht ihr trüget und wüchfet 

In die Emwigfeit! Hört mein großes Gebot, und ein Labfal 

Sen ed euch, denn die Welt wird, wie mich fie gehaßt hat, 
euch haflen: 

Liebet euch unter einander! Sch la euch meinen Frieden, 

Meinen Frieden geb’ ih’ euch. Ihm gleichet der Erde 

Friede nicht. Mit Ruh’ und mit Unerfchrodenheit ftärf’ er 

Eure Seelen. hr werdet euch freuen, wenn ihr mich lieber! 

Alſo hörten fie ihn die leuten Worte der Weihung 

Zu dem nahenden Kampf und zu dem ewigen Leben 

Sagen und fahn ihn nicht mehr. Als jeht aus ihrer Ent: 
zuͤckung 

Freud' und Heiterkeit war und Ruh' der Seele geworden, 

Sahen fie nicht ferne von da, wo der Mittler ſich wandte 

Und verfhwand, den Knaben Nephthoa, als ſchlummert' er, 
liegen. 

Und fie wollten ihn weden; allein der glüdlihe Knabe 

War geftorben. Lazarus rief: Auf, gehet und fammelt 

Blumen, ib mah’ ihm das Grab. Ste gingen und fam: 
melten Blumen. 

Schon erhub fih neben Nephthon, nun bald ihn zu deden, 

Jener Eleine Hügel, zu welchem wir A einft kommen 

Müflen, zu Staude Staub. Sie nahmen ben lächelnden Knaben, 
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Senkten ihn nieder ind Grab und dedten ihn leife mit Erde 

Und mit Blumen, die fie aus voller Hand auf die Stätte 

Seiner Ausfaat fireuten. Sie wendeten fih und verließen 

Tabor. Viele fahen noch oft fih um nach dem frifchen 

Binmenhügel; doch trübete deren Auge nicht Wehmuth, 

Denen Sterben Gewinn, und Leben war der Erfiandne. 

Die von den Siebzigen waren auf Tabor gewefen, ver: 

ließen 

Jetzo den Berg der Verklärung und fliegen herab und kamen, 

Seitwärts von Stegen geführt, in ein Palmenwäldchen des 
Thales. 

Und ſie fanden daſelbſt die heiligen Zwoͤlfe verſammelt, 

Fanden, wer nicht von ihnen war auf Tabor geweſen. 

Und ſie verkündeten alles das Heil, das ſo Vielen vom 
Herrn ward, 

Kurz, mit Flammenworten. Wie konnten ſie reden? ſie 
weinten! 

Tiefes Schweigen und Vorgefühl des Himmels, ach, Wonne, 

Dammerung fie von dem Erbe des Lichts, war in der Wer: 
fammlung. 

Aber Jakobus entriß fi der Mitgenoffen Umarmung. 

Jünger des Herrn, wo eileft du bin? Der Herr wird, der 
Herr wird 

Seinen Kindlein erfheinen! — Ich geh’ ihm entgegen, nad) 
Tabor 

Geh? ich zu ihm. — Wie würdeft du trauern, wenn er erfchiene, 

Und du wäreft nicht hier! — Er fiehet Alles und weiß es, 

Wie ich dürſt' ihn zu fehn, und warum ich entgegen ihm gehe. 
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Laßt mich, ich werde nicht trauern. Er ging. Bald kam er 
in hoher 

Seien Schatten und ftand und hob die Hände gen Himmel: 

Har, Herr, Gott, noch erbebe dich nicht zu deinem Vater, 

Ah, erhöre mein Flehn! Zwar hoffen wir Alle, du werdeſt 

Uns noch erfiheinen ; allein wie willen wir's denn? Ach, ver: 
laß ung, 

Mittler Gottes, noch nicht! Ich habe vor dir, du Erbarmer, 

Gnade gefunden. Ich will mich hier in der Höhle verbergen, 

Riederfnien und dein Heil erwarten. Geh? du vorüber: 

Siehe, fo will ich von fern, Herr, deiner Herrlichkeit nachfehn! 

Jeſus Chriſtus ergriff ihm die Hand, da er lag und ihm 

flebte, 

Richter? ihn auf und fegnet’ ihn ein zu der bimmlifchen 
Sendung. 

Und der Selige folgte mit Sreudausrufen und Beben 

Chriftus den Weg hinab in das Palmenwäldchen des Thales. 

Schon an dem fernen Fuße ded Berges erblidten die Jünger 

Ehriftug und neben dem Herrn den glüdlihen Zebedäiden, 

Sahen heller ihn leuchten, als fie, feitdem von dem Tod er 

Auferftand, ihn gefehn, mehr über die Engel erhaben. 

Und fie wollten entgegen ihm eilen; aber ein Engel 

Winkete ihnen: fie folten den Herrn bei den Palmen 
erwarten. 

Denkt du daran, Dieb war ihr Gefpräch, wie wir ihn an 

dem Delberg, 

Von den Mördern umringt, die Hand in ber Feffel, erblidten? 

Wie mit dem weißen Gewand ihn Herodes höhnte? Pilatus 
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Geißel 
Auf die Schulter des Strahlenden ließ? Ach, wird er gen 
Himmel 
Schon ſich erheben? und iſt dieß Wiederſehen das letzte? 
Scheidung von ihm, o du vor allen, die je von einander 
Blutende Herzen treunten, die baͤngſte, bitterſte, truͤbſte, 
- Stummfte, du jammervollſte, du biſt ſchon heute gekommen? 
Scheidung von Jeſus Ehriftus! — Mir hüpfen die Verg und 
| die Hügel, 
Mir frohlodet der Wald, mir ſchmuͤckt mit veinerem Golde 
Sich der Tag, mit lihterem Purpur, fanfterer Blaue 
Mir der Himmel, fo ift von der Freude dad Herz mir durch⸗ 


drungen; 

Und du weineſt? — Denkt ihr daran, wie das Kreuz er 
hinauftrug 

Nah ber Schaͤdelſtaͤtte? wie dann er am Kreuze... Wie 
Joſeph 


Ihn in das Sterbegewand einhüllte? So ſprachen die Zeugen 
Unter einander und ſanken hin auf die Knie, da Chriſtus 
Naͤher kam, und breiteten aus die Arme nach Chriſtus, 
Nach dem Verfühner Gottes, der ganz num ihnen genaht war. 
Und er grüßete fie mit feinem himmlifchen Gruße: 
Friede fey mit euch! und er ftand vor ihnen und fagte: 
Wie ein verfiummendes Lamm zu dem Opferaltare geführt 
wird, : 
Ging er gebuldig einher und fchwieg. Ich werd’, ihr Ge⸗ 
liebte, 
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Bald nicht mehr mit euch des Wiederſehens genießen 
Auf der Erde, mit euch von Honigfeime nicht eſſen, 
Noch, was ihr in der Frühe des Tage am Geſtade bereitet, 
Nicht im Schatten mehr ruhn; allein in den Hütten des 
Friedens, 
Ro viel? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meſſias 
Wiederſehn und nebft den verfanmelten Vätern des Bundes 
Sreuden der Freundſchaft empfahn, die Abfchiebnehmen nicht 
| trennet! 

Und er ſank vor den Zengen in feiner Herrlichkeit nieder, 
Betete mit erhabener Stimme: Die Zeit war gelommen, 
Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Siehe, du haft ihm gezeigt und bift verherrlichet worden, 
Bater, durch ihn! Ihm haft du gegeben bie Sterblüchen alle, 
Daß er fie anferwmede vom Tod und ewiges Leben 
Shnen gebe. Das aber tft ewiges Leben, dih, Vater, 
Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erkennen, 
Jeſus, den: Sohn und den Herrfcher.: Ich fehe, Vater, im 
Geifte 
Shon die Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf der 
Erde 
Dich verherrlichet,, habe vollführt der Gottheit Rathſchluß! 
Nun erwarten mich Kronen zu deiner Nechte! Du wirft mir 
Bieder bie Herrlichkeit geben, die mein war, ch’ wir erfchufen. 
Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verkündigt 
Aus den Sundern. Du gabeft fie mir. Sie haben die Weisheit 
Die ich fie lehrte — ſelbſt ich bin ihr Zeuge — mit Trene geyalten. 
Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir ift. 
Klopſtock. Meſñas. III. 10 
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Denn ich babe fie Altes gelehrt, was. dur felber mich lehrteſt. 

Alſo haben ſie's aufgenommen, die göttlihe Wahrheit 

Tief in dag Herz gefaßt, daß ich von dem Vater gefandt bin. 

Vater, ich bitte für fie, für die Welt wicht, weil fie auch 
dein ſind, 

Weil wix in, jedem. Beſitz der Seligkeiten vereint ind! 

Mater, ich bitte für fiel Denn auch durch fie bin ich herrlich 

Ich verlaffe die. Erde nun bald und kehre sen Himmel, 

Vater, zu dir zuräd; fie aber bleiben auf Erden, 

Seh noch lange der Sünder Müh’ und fühben ihr Eiend. 

Laß ſie, heiliger Vater, ber hohen Eefeuntnig getsen ſayn, 

Die fie haben werden. von Dem, ben jetzo verfühnt tft. 

Laß fie Eine ſeyn, wie wir: ein: Hand wol Brüder! Ich faugte 

Selber für fir, da ich noch gleich ihmen Menſch man. Ich wachte 

Weber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Baten! 

Steinen hab’ ich verlosen! Nur bat der Sohn des Verderbens 

Mic verlaffen. und tft den. Propheten. ein Zeuge geworden. 

Runmehr komm’ ich zu. die. Das ſag' ih, da ich bei ihnen 

Noch anf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit deuten 

Und fich freuen, wie ich mich freue. Sie haben die Worte 

Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaflet, 

Wie er mich: haßte. Nicht bitt' ich, daß du der Erbe fie 
nehmelt ; 

Schäte fie nur vor ihrem Verfolgen, dem Geiſt des Ver⸗ 
derbene-! 

Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt die Wahrheit 

Bater, ich ließ mein Leben für fie, damit fie gereinigt 

Bon der Sände vor dir erfiheinen! Doc bitt' ich, o Vater 
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Nicht für bie Jünger allein. Der neuen Schöpfungen Kinder 

Werben einft, wie and dem Morgen der Than, durch ihr 
ort mir geboren. 

Yuc für diefe bitt' ich, mein Vater, daß alle fie Eins fey, 

Mie wir Eins find, and daß die ganze Erd’ es erkenne, 

Daß du mich, Dater, ſandteſt! Ich babe dad ewige Leben, 

Meine Herrlichleit Denen gegeben, die du mir gefchenkt haft, 

Daß fie ind fep’n, wie wir, zu einem göttlichen Endzweck 

Alle vollendet, und daß die Sünder der Erd' es vernehmen: 

Jeſus ſey von dem Himmel gefandt; Gott Itebe die Kinder 

Seiner Verſoͤhnung, wie er den Erftling der Söhne geliebt hat! 

Vater, es follen meine Berföhnten gu mir fih verfammeln, 

Das fie ſey'n, wo ich Bin, und meine Herrlichkeit fehen, 

Jene, die du mie, Liebender, gabft, eh’ die Himmel ent: 
ftanden ! 

Di verkennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 

Kenne dich! Den Erwählten hab? ich enthälft dad Geheimniß 

Meiner Sendung ımd deiner Gottheit, und will's noch ent: 
hülfen, 

DaB die Liebe, mit der du mic, liebteſt, ihr Herz ergreife, 

Und den unfterblihen Geift nur fein Verſoͤhner erfülle. 

Alfo betet der Mittler, in Strahlen niedergefunfen, 
Und er richtet ſich anf uud entweicht der Sterblihen Auge. 
Wenn erlabener Tempelgefang von der Auferfichung 

Oder vom ewigen Licht, Erfindung der Töne, dem Liebe 

Gleich, und Stimme des Menfhen und Hauch und Eaite 
zu einem 

Großen Zwecke vereint, mit Schönheit beginnt, jetzt ſteigend, 
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Sinkend jegt fortfährt mit Schönheit, nun fteigender immer, 
Inniger, fanfter, erſchütternder mit Urfchönheit endet; 
Wie es dann den Hörenden ift: fo war es (ich rede 
Menfhlih von himmliſchen Dingen) den Jüngern, als fie 
den Heren fahn, 
Als fie ſtrahlen ihn fahn und beten den Goͤttlichen hörten. 
Aber fie machen endlich fi auf, verlaffen die Palmen 
Saliläa’d und kehren zurüd mit Wonne gen Salem, 
Seraphim wallen mit ihnen hinauf, und, vertieft in Gedanken: 
Leber den großen Beginn des Neiches Gottes (fie waren 
Jetzo nicht zu erfcheinen gekommen), vergeffen die Engel 
Daß die Zünger fie fehn, und kaum bemerten die Jünger, 
Daß es Unfterblihe find, die fie begleiten: fo fehr ift 
Ibre Seele verfentt in die Gnade der letzten Erſcheinung. 
Selber von Denen, mit weldhen er der Erlöfung ſich freute, 
Sonderte ſich Johannes. Cr wollt’ allein mit Gott fepn; 
Und, gefunfen in tiefe Stille der Seele, geſunken 
Ueber des ewigen Heild Fortgang in ernfte Betrachtung, 
Wallt' er einher in der Zukunft Irre. Voll inniger Demuth 
Wagt er, mit Tritte ded Menſchen, die Wege Gottes und 
fehlt fie. 
Doch mit Entzüädung umſchwebt ihn der grübelnde Wahn 
und gibt ihm, 
Ah, der Freuden des Irrthums viel’ nach jenem Mathe 
Gottes von unferm Gluͤck, das fleigt auf taufenbmal taufend 
Stufen, dem Rath für die denkenden Wefen alle, def Umfang 
Nie ein Endlicher maß, und der für die Ewigkeit zureicht. 
‚Aber, fo liht der Schein auch war, ber bed Glücklichen Tieffinn 
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Ä Taͤuſchte: fo fühlt’ er doc oft, daß ein Leiter vom Himmel 
Ä ihm fehlte. 

Voll des füßeften Mitleids ftand bei dem Betenden Salem, 

Und der Unfterblihe fah, daß ein Schlummer von Bott auf 
den Fünger 

Ziel. Bald heilte des Eingefchlafenen Antlig der Engel 

Lächeln. So fand den Erwachenden noch die Genoffin am 
Kreuze 

Und an dem Throne dereinft vor des Bundes großem Voll: 
ender. 

Und er rief ihr entgegen, des Mittlerd Mutter und feiner, 

Sreudelaut entgegen: D Mutter Chriftus, ich lernte 

Weisheit und Fünftiges Heil in diefem Schlummer voll Wonne. 

Ah, es war ein Gefiht! Viel anders war, was ich fahe, 

Als ih mir es dacht?’ in dem Wahne von Gottes Enthällung, 

Denn ich hatte gewagt, hinauszugehn in bie Fernen 

Unferd Künftigen, hatte, was Gott thun würde, zu forfchen 

Mich, der ein Sünder noch ift und ein Sterblicher, unter: 

' wunden, 

Ach, mich unterwunden, an jener Tiefe zu weilen, 

Wo hinunter zu ſchaun umſonſt ſelbſt Engel es lüſtet. 

Siehe, wir waren mit herzlicher Einmuth in unſerer Hütte 

An dem Tempel verſammelt. Der kleinen Gemeine Geſpraͤch war 

Frei, und Keines Meinung beherrſchte des Anderen Meinung. 

Mutter des Herrn, wenn nur die künftigen großen Gemeinen 

Nicht verlaſſen der Liebe Pfad und ſich rauhe der harten 

Bitteren Herrſchſucht waͤhlen! Wir ſahen wohl Licht; doch es 
dämmert’ 
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Auch in dem Lichte, Wir maren zum Rod entichloffen; doch 
fehlt? es 
Uns an Muth zu dem fpäteren Tode. Wir waren der eignen 
Seligkeit viel zu begierig, um mit Verlengnung zu forgen 
Für die Seligkeit Andrer. Wir wollten anf Erden nicht fäumen, 
Ach, nicht ſaumen, ergriffen den Stab des Wanberers, Hofften, 
Dürfteten, bald bei Shrifius zu feyn. Da erhub fh auf 
Einmal 
Um die Hütt' ein Braufen als eined gewaltigen Windes. 
Siehe, vom Himmel kam das erfchütternde Brauſen und 
füllte 
Sanz die Hütte, worin wir faßen. Wir fahen und an, fahn 
Flammen und auf der Zunge mehn. Noch mächtiger ward uns 
Ausgegoſſen Gefühl in bad Herz, wie wir niemald empfanden. 
Klanımen — wie lernten wir ibn de lieben — durchſtroͤmten Die 
Seele, 
Und die Dämmerung fonderte fih won unfrer Erfenntniß 
Lichte. Wir waren entichloffen zum fpäteren Tode, entfchloffen, 
Graues Haar in Märtprerblut zu fenfen. Wir liebten 
Eigene Seligkeit, aber fie mit Verlengnung, mit heißer 
Inniger Sorge fürs Heil der gottgewählten Gemeinen; 
Dürfteten zwar, bei Chriſtus zu ſeyn, doch gerne, geböt’ ed 
Alfo der Wille des Herrn, nach vieler langfanıer Jahre 
Säumen erft, erft dann, wenn vor ung hinüber in Schaaren 
Brüder wären gegangen, die wir erwecket, gelehret 
Hatten, geftärkt, mit Labfal gelabt in dein Leben und Tode. 
Fertige Wandrer, hinauf zu gehn zu der Heimath im Himmel, 
Waren wir jeßo nicht mehr; wir fanden gegürtet, erhoben 
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Bar der Wanderer Stab, umher anf der Erde zu wallen, 
Ser mit Arbeit und Schweiß und vidden Thränen zu machen 
Leber die Seligkeit Derer, die unfere Eendung erfennten, 
Aber und auch, wo fie des ewigen Lebens fih unwerth 
Hieften, zu wenden und weichend den Staub von den Füßen 
zu ſchuͤtteln. 
Alfo fagte Johannes und füllete durch die Erzählung 
Seined Geſichts ber Mutter des Herrn mit Wonne die Seele. 
Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichteften Sternen 
Gegen bie lichteften fih des Altars. Dieb that in den 
Hameln 
Kund, daß der Mittler fih nun zu der Mechte Gottes erhübe. 
Dunkles Gefühl, und was er bei feiner legten Erfcheinung 
Nicht verbarg, weilfagten fchon lang den Jüngern: ed werde 
Jeſus nun bald fie verlaffen, er Hin zu der Herrlichkeit geben, 
Ste zu der Feſſel und Schmah, bie aber zur Herrlichkeit 
führten. 
Dennoch weineten fie. Lebbaͤus erwehrte ſich lange 
Seiner Klagen; ed wöltte fi lang in bed Leidenden Seele, 
Eh? ed herunterfirönite. Ja, bitter ift dog vom Seliebten, 
Jammervoll iſt Die Scheidung, der keine Etunde gefebt ward, 
Ach, zu dem Wiederfehn, ift feelenerfchütternd, durchdringet 
Bis zu dem innerſten Marf und Gebein bed Bleibenden 
Leben, 
Senket es, ftürzet es nieber, zu welcher Wonne der Freund 
auch 
Komme. Denn, ach, weit weg in der Kern’ ift des Wiederſehens 
Stunde, gehällt, verborgen in Wacht! Kein Engel erbarmt fi 
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Und entdedt nur leife mit einem Laut, wann mit ihrer 

Sreude Schreden fie kommen werde. Kein Todter erbarmt fidy 

Und entdedt, nur fern und in Daͤmmrung erfcheinend, mit 
einem 

Raute, wann kommen werde die theure, die heilige Stunde, 

Wie kein Morgen fie brachte, Kein Tag fie beftrablte, ein 
Abend 

Sie mit Schatten oder umgab mit dem Schimmer des 
Mondes. 

Und ihr waret doch unfere Brüder, ihr Todte Gottes, 

Kanntet der Menfhen Schickſal und weinetet unfere Chranen ! 

Thomas hatte bei fih die Swölf und die Siebzig ver: 

fammelt, 

Nach Gethfemane fie zu führen und dort zu befuchen 

Gene Stätte, wo Chriftus am Abend der früheren Scheidung 

Niedergefunfen zu tiefem Gebet vor dem Nichter der Welt lag. 

Thomas Gedanke war’d nicht; es war die Leitung ded Mittlerg, 

Die ihn nach Gethfemane bradte. Auf Einmal wandelt 

Unter ihnen der Herr. Er führt die Zeugen; fie folgen, 

Gehen langfam vorbei an dem Grabe der Bethanaitin, 

Sesnen die Schlummernde Gottes. Itzt wurden bed Delbergd 
Pfade 

Steiler, Salem fernte fih, und die Gipfel ded Berges 

Ragten größer empor, Noch ſchweigt der Verfühner; fie aber 

Reden mit Wehmuth unter einander. Sie glauben an Jeſus 

Etwas zu fehn, das ihnen die nahende Scheidung verfünde, 

Schweres Herzens ftanden fie oft und fahen fich oft um 

Nah dem Todeshügel und nach dem offenen Grabe; 


ü 


Sänger nach dieſem. Der LXiebende war von dort zu ben 
Seinen 

Biedergelommen. Mit dem Labſal erguidten die Jünger 

Ihre Seelen. Die Gipfel des Delbergs det’ ungefehen, 

Voll Erwartung, die felige Schaar, die fih zu Begleitern 

Seiner Auffahrt Chriftus erfor, erftandne Gerechte, 

Seelen auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 

Dienten von jener Nacht in Bethlehem an bie zu diefer 

Letzten Verklärung. Wie eine der älteften Cedern den Wipfel 

Hebt auf Libanons Hoͤh', fand Gabriel unter ber Heer: 
j fchaar. 


Und fie blieten hinab und fahn den Goͤttlichen wandeln, 


Sahn die Jünger ihm folgen mit halbgeheitertem Kummer. 

Leuchtender ſtrahlet' Eloa, ale ſonſt. Er war zu der Erde 

Erftem Hüter erforen, der fiuchentlafteten Erde 

Erftem Hüter. Sie hatte vernommen Worte ded Segens. 

Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs geworden, Die 

Stimme, 

Angekündet in Sturm und in Donner gefproden. Ste hatte 

Jeſus von Golgatha rufen gehöret: Es ift vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Dieier große Gedanke. Noch andere fenkten ihn vorwärts 

Don Xeon zu Aeon in der Erde Schiefal, bis endlich 

Ihm ein himmlifcher Jüngling der Auferfiehungspofaunen 

Eine brahte, daß er zum Gericht vor den Sherubim wedte, 
Jeſus war hinauf zu der legten Höhe des Delbergd - 

Mit den Jüngern gefommen. Gelindere Lüfte des ftillen 

Werdenden Tages umfaufelten fanft und Fühlten die armen 
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Gluͤcklichen, welche fo ſchwer un der Sterblichkeit Barde nnd 
trugen. 
Unter ihnen ſtand der Eingeborne des Vaters, 
Schoͤn und ſchrecklich zu ſchaun — ſo hatten noch nie den Meſſias 
Seine Zeugen gefehn, noch nie auf der Erde die Engel — 
Stand in einer Hoheit, die keine Saite nicht, Feine 
Stimm’ ausdrüdt des Menfchen, Fein himmelnaher Gedanke. 
Wo von den Außerfien Sternen hinab der Erfchaffenen Auge 
Schauen konnte, fo weit aus ben Welten allen, von allen 
Holen umher des ſchon unermeßlichen Kreifes, am Fernſten 
Aus den flammenden Strömen der Sonnen, waren die Seifter 
Alle, die Duft, die Fener, die Heitre, die Staub, wie der 
Menſchen, 
Ueberkleidet, auf Den, der vollendet hatte, gerichtet. 
Gottes Erwaͤhlter, Eloa, erblickt ſie Alle, die Chriſtus 
Sehn, den unendlichen Kreis umher, und ſinkt auf das 
Antlitz 
Vor dem Verſöhner Gottes und wirft die ſtrahlende Krone 
Feiernd zur Erde nieder vor Dem, der vollendet hatte. 
Chriſtus Stand auf ber Höhe des Berges, um ihn bie 
. geugen, 
Ungefehen um ihn die Cherubim und die Erftandnen. 
Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm’ aus: 
Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Verheißung bes 
Vaters, 
Die ihr, als ich erftand, von mir vernahmet! Johannes -. 
Hat mit Waller getauft; ihr aber folles getaufet 
Werben mit dem heiligen Geifte. Nur wenige Tage, - 
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Und bie Becheibung kommt. Der Jünger Etliche fragten: 
KRichteft in diefen Tagen du wieder auf, o Meſſias, 
Iſraels Reich? — Die Stunde, die feiner Macht der Vater 
Vorbehalten, gebührt, ihr Sterbtichen, euch micht zu wiffen! 
Bi den Worten (er hielt nicht inne) blickt ber Verſoͤhner 
Nah Bethania nieder. Verklaͤrt wird Lazarus, eitend 
Fährt ihn fein Engel herauf, daß er mit zu der Herrlichkeit 
gehe. 
Aber ihr werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfahen, 
Der von dem Himmel auf euch berab wird kommen, und 
werdet 
Meine Zeugen feyn in Jernſalem, werdet’s in Juda 
Und in Samaria feyn und bid an dad Ende der Erde! 
Chriſtus nahte fih mehr, erhub die Hande und fchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’ und behuͤt' erh, 
Gott erleuchte fein Angeficht über euch, ſey euch anddig, 
Gott erhebe fein Antlis auf euch und geb’ euch Sriede! 
Alfo fegnete fie der Verfähner. Himmel und Erde 
Und ihr A, ihr Erlöste Gottes, nun hatt’ es der Mittler 
Alles, Alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolfe 


- Kam herunter und hob ihn enmor zu dem Himmel. Die 


Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nach, dem Erftandnen vom Tode, 
Zange mit freudeweinendem Blick, mit erihütterter Seele, 
Ah, mit jenem Gefühl, wie ed und wird werden, wenn 
Chriſtus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolken des 
Himmels! 
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Und fie ſahn ihn nicht mehr. Zween Männer in weißen 
’ Gewande 

raten auf Einmal vor fi. Die waren Eloa und Salem. 
Und der Eine, mit lichterem Haar und dem goldenen Stabe 
In der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der füßen 
Wonne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von Galiläa, 
Warum ſteht ihre und fchauet gen Himmel? Diefer Jeſus, 
Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, ehrt wieder, 
Wie ihr ihn ſahet hinauf in den Himmel ſteigen! Sie 


fagten’e, 

endeten fihb und wurden nicht mehr von den Juͤngern 
gefehen. 

Aber die Zünger verliefen mit Dank und Preife den 
Delberg, 


Eilten und kamen binab nach Serufalem, waren beifamnen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beifammen und harreten, alfo geweihet, 

Auf die Verheißung des Vaters, daß Kraft aus der Höhe 
zum Zeugniß 

Bon dem Verfühner über fie käme, daß über fie würde 

Ausgegoffen die Feuertaufe des Heiligen Geiſtes. 


| 
| 
| 
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Bwanzigfier Gefang. 


Weit ſchon uͤber den Wolken erhub ſich der Gottverſoͤhner 

Mit den Schaaren um ihn, auf dem lichten Pfade zum 
Throne. 

Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der goldenen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut: denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu ſingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmts, tönt von Aeon fort zu Aeon! 


Drauf erhub ein Chor Erftandnner der zitternden Wonne 
Stimme. Die Harfen raufchten mit fanften Getön, und 
wie fernher 
Rufte der Donnerhall der Pofaune. So raufht am Gebirge: 
Weit herunter von Lüften der Hain und von Silberbädhen, 
Wenn im Gellüft einher der waflerärmere Waldftrom 
Longfam Tommt. Das Chor ber Erftandnen fchaute zum 
Mittler 
Weinend hinauf. So fana es dem Weberwinder ded Todes: 
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Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn, eh’ Tag, Naht und Geftirn ward, 
Eh’ Herfirahlten in Sternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Gottes, wardft du erwürgt! 


Dulder, Sehr, des Mtares Galgath« 
Geopfert, erwuͤrgt Lamm, der Gefallnen 
Verſoͤhnung, o Erbarmer, wardſt du da! 
Heißblutend, todt ſahſt du, Heiliger, dich 


Ewig her, vom Beginu an, ald noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Stand nicht zu des Lichtreihs Herrlichkeit 
Gott ſchuf, der Erdkreis kein Grab nody nicht war! 


Einer der Engel ded Weltgerichts ließ jeßt Die Poſaunr 
Hin mit der Nechte finfen, da ſäumend ein anderes Chor fang: 


Blutend lag's! das Schein brach Der ihm nicht, 
Vor den hin das Lamm fanf an dem Paſſa. 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell. 
Kuda den Eingang der Hütten umher. 


Weh' euch, weh’! die des Lamms Blut dann nicht fhügt,. 
Wenn Naht nun den Erdfreis in ihr Graun hilft! 
Die Nacht Fam. Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stilfhweigend, ernit ſchwebt' er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Geſunknen Flagt?’ umher 
Und Ansruf der Wehmuͤth in Aegpptus: 
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Denn todt lag bei dem Thron die Erfkgeburt, 
Todt fah fie, todt fah fie Mutter und Mann 


Bis hinab ind Gefaͤngniß; felbft dem. Thier 
Entftürzt fehnell der Säugling. Nur in Rawſes 
Erfhallt Preis und des Weinens fanfter Dank: 
hr hattet, bintvolle Hütten, gefhügt! 


Tönender ſchon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Pofaunen, ſtroͤmt' ein. Chor in diefen Geſang aus, 
Eherubim waren’d, die flammten und froh ihr Antlitz ver 

klaͤrten. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schaͤnmumg 
Ward, zu Geſftalq Ueſteff. Ser’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn 
Bor Erftaunen, daß fie waren, 


Dem Erfhaffungssufe des Sohnes, Lautdonnernd, 
Scholl er, gebot Kreislauf. Langfam und fonch 
Umſchwebte den Strahl fein Gefährt’, 

Mi Entzüdnug, der: Bewohner. 


Des Erlöferd ewiges Reich war. Tieffinn, 
Herrlichkeit ftrahlt’ aus der Schöpfung Entwurf, 
Slüdfeligfeit Aller. Es führt 
Da hinauf auch von. dem Elend. 


Ein bethranter Pfad. O, befingt, Graberben, 
Erben des Lichts, Brüder Deſſen, der ſtarb, 
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Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtftupl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an dunteln 
Selfen empor. Grabnacht hüllt’ ihn euch ein. 
Das Blut der Entfünbigung rann; 

Und Gericht halt, wer erlöst ward! 


Jeddo's Sprößling. vordem, da er war von Sterblichen 
ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entſchwebte 
Seinem Chor und nahte mit innigfreudiger Demuth 
Sich dem Verkuͤndeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Genen feltlihen Tag, da er Zema erblidt’ in der Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergefenft das Geheimniß ung verhüllte? 
Dennod war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dem Engel ed and. 


Reines Gewand gab ihm der Herr und entiud ihn, 
Sünde, von dir! Denn es follt’ einft fein Erkorner 
Kommen, Zema! fo tönt’s, es hörten 
Zema! die Engel umber. 


Siehe, du kamſt, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthält ift das Geheimniß: 
Denn ins Heilige ging er einmal, 

Rein durch fich felber, der Sohn, 


J 
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Lader euch ein, feliges Voll, in ber Rebe 
Schatten, euch ein, o Berföhnte, zu dem kühlen 
SFeigenbaume! Des Opferbundes 
Pſalter befeele das Feft! 


Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalter, 
Zema, du kamſt! fo ergieße durch des Feſtes 
Lauben fi der Geſang des Bundes; 

Zema, du flarbit und erjtandft! 


O, wie raufhten die Harfen, wie wehten die Palmen, 
wie ftrahlte 
Jener Seraphim Antlitz, die jeßo den Herrlichen priefen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir lauf, 
Die des Heils Strom tranfen, da nahm Gott den Staub 
Zu dem Licht auch und zum Heil auf. Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmliſches Heil, ewiges herab. 


Da der SGottmenfh: Werde, Weit! rufte, da ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, wel’ er ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets jich erhübe. Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 


D du Heerfchaar, weit erſcholl, ſegnend das Wort 
Der Vollendung!. Harfengefang tönt’ ed nach 
Mit dem Ausruf der Entzädung! Zahllos wart 
Ihr, die ihm beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie kaum ben Pſalm der Wonne vollendet, 
Als ein ſchimmerndes Chor Erftandner, von fanfter Begeiftrung 
Klopſtock, Meſñas. IE. 11 
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ueberſtroͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang and mit Wehmuth 
Jener Himmliſchen, welche beſeligt, dem Sohne des Herrn 
ſang: 


Gott ſey und dem Lamm ſey, das erwürgt ward, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels Glanz! 
O, wie troff Golgatha's Altar von dem Blut! 

Preis ſey des Herrn Sohn, der erwürgt ward! 


Preis ſey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
‚Der Geſtirn' Heer: ihr entfloß Licht, wie ein Etrom, 
Und ſchnell gewandt trat's in den Kreislauf, 


Gott ſey und dem Lamm fey, dad erwürgt ward, Anbetung! 
Jubelpreis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Verwerfung, die der Tod traf: o, fie find 
Entflohn dem Abgrund des Verderbens! 


Aber ein anderes Chor Erftandener fah mit des Mitleids 
Frommen, innigem Blid zu der liegenden Erd’ herunter. 
Ach, dort. waren in Hütten auch fie und in Gräbern gewefen, 
Dort erfinden! Sie fangen dem Retter der ſterblichen 

Menſchen: 


Gott ſey und dem Sohn ſey, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Triumphgange, die Palme, 
Daß der Herr ſie euch gab, nieder am Thron! 
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Pägeim, die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trabfal voll, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, je 
Euch am Throne dereinft hin in Triumph! 


Alp und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jeſus 
Führung, Dulder, euch! Diefen Triumph 
Zriumphiret, der das Elend, 
Bis and Ende getreu, folgfamer trug. 


Schweig' denn, du o Thräne, die in Wehmuth Troſt meine, 
Mach’ ihr Herz nicht weich, tröfte nicht mehr! 
Iſt am Ziel deun nicht Vollendung? 
Nicht im Thale des Todd MWonnegefang? 


Als fie es fangen, erblidten fie fern bei der glänzenden 

Hehre 

Seelen und Cherubim, weldhe die Seelen herauf zum Ver— 
föhner 

Fuͤhrten. Die Cherubim flogen den Flug der Wonne; die 
Seelen 

Schwebten mit gitternder Freude daher. Es ift vollendet!, 

Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 

Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Sterblichkeit 
ließen, | 

Seelen aus aller Wöltern, aus allen Winden der Erde 

Waren's. Gie wurden feit der Vollendung, alfo gebot er, 

Bis zu der Zeit ded Triumphe in ben Hainen dev Aehre 
verfammelt. 
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Und die bebende Schaar ſchwebt' immer höher. Sie riefen, 
Meineten, riefen den Ruf der Erftaunung über die Gottheit, ' 
Ah, den erfien! Ein Chor Erftandner empfing mit Jubel 
Ihre begnadigten Brüder. So fang es ihnen entgegen: 


D, fie Eommen herauf! Mühſam mwandelten fie 
In des Tods bangem Nactpfad. Glüdliche, befreit, 
Entflohn find fie weit weg vom Elend, und Entzüdung 
Sft ihr Weinen da herauf, Wehmuth himmlifher Ruh’. 


D, das Wonnegefühl, Erbe deß, fo Gefährt’ 
In des Tods bangem Pfad war, deilen, fo Gefährt’ 
Auch hier ift, wo Gott lohnt, am Ziel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliges Gefühl, wer fpricht völlig dich aus? 


Wo ertönte fo fanft, ach, wo lifpelte fie, 
Die es je ganz ausſprach, die Harfe? wo erklang 
Sie himmlifh? Kryſtallſtrom, wo hörteft du es herwehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hörerin, wo? 


Aber die Seelen ergriff des neuen Lebens Entzädung, 
Und ſie frömten ind Heer des Siegers herein und begannen: 


Ah, zu dem Triumph. fhwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben des Licht3, kommen zu des Sohns 
Himmeldgang! Du, 9 Tod, du Flug zu dem Genuß, 
Gräber und ihr Sraun, Wonne fepd ihr, Himmel und fein 
| Heil! 


\ 
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Goͤttlicher — 9, dich nennet des Geſangs, 
Dich des Gefuͤhls Wonne nicht aus — Göttlicher, der Welt 
König, König der Welt, nur ſchwach und in der Fern’ 
Rufet der Triumph, ballet dir nach Jubel feine Getön! 


Siehe, von der Schaar Derer, die dein Tod, 
Mittler, verfühnt, Derer, die du, Herrlicher, erhöhft, 
Eind auch wir und gefät ind wartende Gefild, 

Ro in dem Gericht, Herrlicher du, ernteit und verklärft. 


Himmlifche Fünglinge, Seraphim, die an dem Fuße der 
Sedern, 
Sabrield und Eloa's, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freunde Gefühl bei diefem feftlihen Anblid 
Kun nicht mehr zu halten. Mit Eile raufchten die Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nachhallen? wie den Preis 
Der Vollendeten am Thron? 


Wenn ihr alle nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Alle zur Herrlichkeit euch von des Grabs 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Allſeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht alein die Poſaune 
Töneten in den Chören der Feiernden: Eaiten, die leife 
Quellen waren, erfhollen auch-und waren gehaltne, 
Eänfelnde Luft und fanfter Laut der Liebenden waren; 
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Hauche halleten and, die Sturm oft wurden und wurden 
. Donnernder Wiederhell und Einklang wandelnder Welten. 


Jeſus Chriſtus beherrfchte fein Volk von Abrahams Ruf au 
Bis zu dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems weinte. 
Und die Wunder des Göttlihen unter dem Volke der Gnade 
Und des Gerichts befangen die Chöre des frohen Triumphheers. 
Feuriger ſchwung fih ihr Pſalm. Mit der fchnelen Wahl 

der Entzüdung 
Eilten von Wunder zu Wunder fie fort. Wie ein ſchimmerndes 
Chor flog 
Unter dem Silbergetön der Saiten, fo fang’s zu dem andern 
Hellen Chore, das kaum der Begeifterung Jubel zurückhielt. 
Todesengel erhuben die ernfte Stimme, fie fangen: 


Meer, du ftandft, Gott gebot's! Tagwolke, 
Nachtwolke fchwebt’ hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvolks. Gott erfhredt’ nnd traf 
Pharaond Roß und Mann von der Wolle! 


Schwiegen, allein noch exfcholl die Pofanne. Miriem ver: 
nahm fie. 


Bor dem Neihntanz trat ich einher Amrama's 
Tochter und pries: Meer ward, Wüther, euch Grab! 
In mächtiger Woge verfanf, 

In dem Scilfmeer, wie dag Blei finft, 


Der geharn'ſchte Neiter, dad Roß, Kriegewagen, 
Pharao fetbit! Gott fah zürnend herab 


— — — — — — — 
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Aus Wolken in Flammen, da flohn 
In des Meers Strom die Geſchreckten! 


Engel eilten mit weggewendeten Blicken Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbei und Dathans; fie fangen: 


D der Angſt Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf tönte, aus Staubwolfen zum Licht auf umſonſt klagte 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller fchwieg, furchtbarer, 
Verftummt, fchredte, als hinſinkend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Blid nur fenkten die Preifenden auf die Trümmer 
Jericho, einmal rauſcht' es mur herab von den Harfen. 


Pofaunrufen der Heerlager, die ernftanbetend 
Fortzogen, umfcholl wehdrohend der Palmftadt Thürme. 
Der Todestag Fam dunkel, und ded Herrn Heer 3095 
Und es ſank fürchterlich aufdonnernd. Jericho! 


Harfen erflangen jekt, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


D, wie fiel dir, Juda, dein Los! Bethlemens 
Braunliher Sohn fpielt? hin, leicht wie ein Reh. 
Da fant ihm der Stab, und er traf 
Den Sathäer, der ihm Hohn ſprach. 


Sp erhöht’, o Yuda, dein Gott den Jüngling, 
Sab ihm ums Haupt Gold und goldnen Gefang, 
Verwerfer des Benjaminit, 

Das fein Blut troff am Silben, 
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Und es ſahe David den Sohn, ben Mittler, 
Serne; da flog Pfalmflug! Jubel erſcholl 
Sm höheren Chore, das Lob 
Des Erfchafferd und Erbarmerg! 


Andere Pfalter erlangen und andere Stimmen der Engel: 


Er betet, da ftürgt hoch herab, 
Ein Gebot vom Thron her Flanımen herab. 
Das Dpfer verfant fchnell in der Glut, 
Und die Waffer am Altar brannten in die Höh. - 


Sieben Cherubim fehwebten aus ihrem Chor zu - dem 
Geher, | 
Dem GErhabenheit, dem viel fernes Künftiges Gott gab. 


Und du fchweigft? der Cherubim fah vor Gott ſtehn 
Ernft, unenthüllt, Flügel hüllten und. ein, 
Der Tempel erbebte vom Pfalm 
Der Erhoönen zu des Herrn Thron. 


ch verfiummte, da ich euch ſah vor Bott ftehn 
Ernft, unenthuͤllt, Flügel hällten euch ein, 

Der Tempel erbebte vom Palm 

Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Und ihr riefer: Heilig ift er! ach, heilig, 
Heilig ift er! Zahllos find, die den Heren 
Anbeten. Es fchallet fein Ruhm 
An des Throns Hoͤh' und im Staube. 


— 


} 
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Jetzo rameist- er, vertieft in Gedanken vom Weltbe— 
herrſcher. 

Aber nicht lang, und er winkt, daß ſie toͤnen zum eiede, 
Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet dich 
Und fpottet.dein, die Tochter Jeruſalem 
Schüttelt ihr Haupt dir nad ! 

Men, wen höhnteft und läfterteft du? 


D, wider wen kam, Stolzer, dein Laut empor? 
Dein Aug’ erhobft du wider den Heiligen 
Siraeld. Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt und gefagt: 


Ich bin geftiegen über die Berg’ heranf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Geiten, des Libanon 
Sedern haut?’ ich und Tannen herab. 


Gekommen bin ich bis zu der aͤußerſten 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald. 
Grub ich, und trank ich nicht 
Eure Waſſer? und trocknet' ich nicht, 


Mit meinem Fußtritt, Iſraels Seen aus? 
Vernahmſt du niemals, daß ich, was jetzt geſchieht, 
Oftmals vordem auch that? | 
Veit von ferne bereit? ich ed zu, 
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Dann heiß ich's kommen! GStäbte, von Mauern: hoch 
Und Hügeln, fallen öde zur Trümmer bin. 
Scham und ded Todes Graun 
Senkt zur Erde der Etreitenden Arm. 


Wie Gras des Feldes werden fie, deren hin, 
Wie Kraut auf Dahern, Heu vor der Meif, und weie 
Weiß ih es, Etolzer, nit, 

Wo du zieheft und ziehe und wohnft? 


And kenn' id wider mich bieß bein Toben nit? 
Teil wider mich dm alfo denn tobfk, dein Stolz., 
Weil er zu mir herauf 
Stieg‘, und ich es im Himmel vernahm: 


Sp leg’ ich einen Ming an die Naſe bir, 
Leg' ich Gebiffe, Tobenber, dir ine Main, 
Daß du denfelben Weg 

Wiederkehreſt, auf welhem:bu kaunrſt! 


Seurig fang er’d.. Bon Neuem begannen die finken: Be⸗ 
gleiter: 


D, entfleuch denn, Sanherib, eil’ zu Nisrochs 
Dpfer! Noch fholl Siond Hügel herab 
Das Drohn des Prophetengefangg, 
Da erhub fhon die Vollendung 


zum Gericht den donnernden Fuß. Der Tag fies 
Nöthlih herauf, ftumm lag, leichnamevoll 





im 


Das Feld der Aſſprer. Entflohn 
War ihr König mit Entfegen. 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gotted am Chebar ent: 

ſchwung fih 

Nebſt zwölf Jünglingen, Engeln und Menſchen, des feiern: 
den Heerzugs 

Kichten Shören. Shr Flug fchon erflang, da die Saiten noch 
fhwiegen. ‘ 

Und fie fehwebten den göttlihen Sohn anbetend vorüber. 

Surhtbar Ihön war ihr firahlender Schwung und der Himm⸗ 
lifhen Auſchaun 

Und die Flamm' in dem Blid. Sie begannen dem Herrſcher 
in Jude: 


Rächer, wie oft hafı du geraͤcht dein erfornes 
Leidendes Volk! wie zerſchmettert die Zerftörer! 
Haft fie-biuten gemaht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie. 


Glich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Aſſprer? 
Libanons Pracht, wie fie auffteigt au beichatsen, 
Hatte diefer. Er ftand von Laube 
Die, und fein Wipfel empor. 


Waſſer um ihn machten ihn groß, und au Strudeln 
Hub er den Wuchs. Um den Stamm her des Erhobnen 
Rauſchten Ströme, den anders Bäumen 
Sender? er Bach ins Gefild. 
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Darum erhub höher er fih, wie die andern , 
Baum’ im Gefild, und es ward ihm zu der Xefte 
Dolem Sproß und der Zweige Waſſers, 

Sie zu verbreiten, genug. 


Niſteten niht Vögel auf ihm, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzählbar? In des hohen 
Duellentrunfenen Baums Befchattung 
Wohneten Völker umper. 


Ceder ded Herrn, warft du, wie er? und, 0 Tanne, 
Du, wie fein At? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig? Bor der Schaar der Baunie 
Prangt’ er im Haine des Herrn. 


Hatt? ihn nicht Gott alfo gefhmüdt und mit dichten 
Heften erhöht, daß die Baum’ ihn in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein Wipfel 


- Ylfo gen Himmel erwuchs, 


— 


Hub ſich ſein Herz ſchwellend empor, daß ſo hoch er 
Stünde. Du gabſt ihn:dem Staͤrkſten der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß er's ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


Fremder Gewalt rottet?’ ihn aud und zerftrent’ ihn. 
Auf dem Gebirg, in den Thalen, an den Bäcen, 
Zagen niedergeftürzt, zerichmettert, 

Ye ihm und Zweig' ihm umher. 
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Schatten war er Völkern nicht mehr, und zu Schaaren 
Bogen fie fort. Anf dem Stamme des Geſunknen 
Wohnten jeso der Luft, auf feinen 
Ketten die Heere der Flur. 


Niedergeichredt, hebet kein Baum an den Waſſern 
So fih mit Stolz, und ed ragt fo bei den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor. 


Denn in dad Grab müflen au fie, zu der Todten 
Grüften, vor die fih der Erdkreis in den Staub wirft. 
Als der Allur die Tief? hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn ber, 


Hüfte fih ein Strudel und Strom, und die Wafler 
Floffen nicht fort, und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon, auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn. 


Als mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Hölle 
* Nieder mit Sturm, da entfegten ſich die Voͤlker. 
Du, edenifher Hain im Abgrund, 
Du, o fein Libanonwald 


Dort in der Nacht, tröftetet ihn! Ja, die Herrſcher 
Ale, fein Arm, bie mit Schatten er bededte, 
Waren nieder mit ihm geſunken 
an der Getödteten Schaar! 
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Darum erhub höher er fih, wie die andern . 
Baum’ im Gefild, und es ward ihm zu der Aeſte 
Dollem Sproß und der Zweige Waflers, 

Sie zu verbreiten, genug. 


Nifteten nicht Vögel auf ihm, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzählbar? In des hohen 
Quellentrunkenen Baums Befchattung 
Wohneten Voͤlker umher. 


Ceder des Herrn, warſt du, wie er? und, Tanne, 
Du, wie fein At? und du Ahorn, wie yein langer 
Schöner Zweig? Bor der Schaar.der Baͤume 
Prangt’ er im Haine des Herrn. 


Hatt? ihn nicht Gott alfo gefhmüdt und mit dichten 
Heften erhöht, daß die Baum’ ihn in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein MWipfel 
Alſo gen Himmel erwuchs, 


Hub ſich fein Herz fchwellend empor, dab fo hoc) er 
Stünde. Du gabfi ihn: dem Stärfften der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß er’s ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


Fremder Gewalt rottet? ihn aus und zerfirent’ ihn. 
Auf dem Gebirg, in den Thalen, an den Baden, 
Lagen niedergeftürst,, zerfehmettert, 

Heft’ ihm und Zweig’ ihm umher. 
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Schatten war er Völlern wide ehr, ai m Thnau 
Bogen fie fort. Auf dem Eimer ins Wrhuren 
Wohnten jego der Luft, auf Cinen 
Beiten die Heere der Fler. 


Niedergeſchreckt, hebet Leis Kuaması ar. vor Wunfiıri 
So fih mit Stolz, uud 5 zugr fe be: vos. Sorten. 
Keines Wipfel nit uhr ans sahen: 

Zweigen der Kühlung emmx. 


Denn in das Carb migen. au fe, ze er Sr 
Srüften, vor die fih der ne u un Gai Be 
Als der Aſſur die Tiep Ninsilums, 
legte fie weit um ihm kr, 


pülte fih ein Strudel und Sy, mub Die tn 
Floſſen nicht fort, und verdunfeie, ge zu Komet - 
Stand ihr Libanon, auch des Thaies 
Bäume verdorrten um ihn. 


ME mit Getös nieder er fkürge?, in Me Hec⸗ 


" Nieder mit Sturm, da entfeßten fih die SBöllek- 


Du, ebenifher Hain im Abgrund, 
Du, o fein Libanonwald 


Dort in der Nacht, tröftetet ihn! Iar ———x 
Me, fein Arm, die mit Schatten er bebe@lf , 
Waren nieder mit ihm gefunten 
Bu der Getödteten Schaar! J 


| 174 
Und fie ſchwiegen. So fänmt mit Eurzem Wellen der 
Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder zu ſenden 
Staub aus Trümmern und Sterbender YJammergefhrei. Sie 
begannen: 


Wie den Aſſur, frürzeteft du Aegyptus 
König, 9 Sohn! Meerdrach, fprang er im Strom; 
Es trübte die Waffer fein Fuß, 
Und der Schlamm wölfr in der Flut fi. 


Da er audrief: Mein ift der Strom, ich babe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und ed jagte fein Heer 
Sn fein Garn auf den Empörer. 


Wie die Fiſch' ihm fhwer und in Drang die Schuppen 
Hingen herab, 309 ihn Gott aus dem Strom 
Und warf ins Gefild ihn und rief 
Zu dem Aaſe, was in Höhn fleugt, 


Was im Staube Eriechet und raubt. Das Aas lag 
An dem Gebirg weit hinunter ins Thal 
Und füllte das Thal; und es ftieg 
zum Geftad auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut; ja, hinan bie Berge 
Drang’d und des Stroms Baͤche wurden umber 
Bor Blute getrübt: denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen. 


— — m m ur — — — 


175° 


In der TieP empfingen ihn Die, fo einft and, 
Helden wie er, würgten. Alle fie find‘ 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert, 

Und fie ruhn jest bei Erſchlagnen. 


Wo fie ruhn, liegt Aſſur, umher begraben 
Alle ſein Volk. Schwert, du warfſt ſie hinab! 
Tief iſt in den Klüften ihr Grab, 

Die den Erdkreis einſt erſchreckten. 


Wo ſie ruhn, liegt Elam, bei ihm begraben 
Ale fein Heer. Schwert, du warfſt fie hinab, 
Hinab in die Graber vol Schmach, 

Die den Erdfreis einft erſchreckten! 

Im Gefild liegt Mefech. Es liegt dort Thubal, 
Er und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Echwert, 

Das Gefild ift vom Gebein weiß 


Der Verworfnen, welde die Erd? einft ſchreckten. 
Pharo, auf dir fand des Siegenden Fuß! 
Nun fhlummerft du mitten im Heer 
Der Erfchlagnen, die das Schwert traf. 


Die Beherrfher Edoms, der Krieger Führer, 
Liegen umher tief in Nächten der Gruft. 
Sie taumelten Yin vor dem Schwert 
Zu der Heerfchaar der Erfchlagnen. 
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Mit hinunter ſanken die Völker Sidons. 
Nöthere Scham dedt der Fürften Geficht, 
Daß kühn die ereilende Schlacht 
Gie hinabwarf in die Tiefe. 


Die Erſchlagnen all' um fich ber verſammelt 
Sah in des Abgrunds Nacht Pharan; ihn 
Erblidte fein Voll, und es war 
Ihm Erquickung, dieß Entfegen. 


Denn hinab haft Pharao du zur Hölle, 
Ihn und fein Heer, Gott Verderber, geftürzt! 
Gefchredet, gefchredet auch du, 

D der Welt Richter, den Erbfreis! 


Sichtbar nur der Unfterblihen Aug’, in des Himmels 
Abgrund, 
Lag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Todesengel 
Schauten hinunter und wandten von ihre zu dem Thale 
Gehenna 
Ihre Blicke. So ſangen mit ernſtem Trauern des Todes 
Engel, indem, wie aus Fernen der Donner, ihrer Poſaunen 
Ausruf ſcholl, dumpf ſcholl, wie das Meer an Felſengeſtade. 


Geh' unter, geh' unter, Stadt Gottes. 
In Kriegsſchrein, in Rauchdampf und Glutſtrom! 
Verſink', ach, die des Herrn Arm von ſich wegſtieß, 
Sey Trümmer, Stadt Gottes! 
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Todsworte fprah Jeſus; Rom thut fie. 
zum Aas eilt mit Gierbli® der Adler; 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, 
Flammt's ernft vom Rachauge. 


Pflugtreiber ftreun fchredend Salzfaaten. 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Schauthal! 
Er, er bot zum Triumph auf. Die Drommer hallt 
Siegswuth, wo Gott ausmaß. 


Blutfordernd riefft, Jude, den Fluch du 
Vom Thron herz dein Mund fehrie: Des Sohnes Blut! 
Die That fchrie’d noch mit mehr Grimm. Dich erhört Noms 
Heerführer. Geb? unter! 


Wie der freudige Fromme, der jest die Graber nicht denket 
Oder, denfet er fie, mit dem Troſte der Auferftehung - 
Ihre Nächte durhftrayit, wie der, wenn der Morgen im 
Frühling 
hm erwacht, mit Wonn' in dem Aug’ in die fehönen Gefilde 
Weit umherblidt, laut fein Gebet dem Schöpfer des Frühlings 
Hinftrömt: alfo fehauten umher und ertönten vom Jubel 
Chöre Seraphim, da in der Straße des Lichtd des Triumphes 
Heerfchaar ſchwebt', und mit ftrahlenden Mteeren der hellere 
. Himmel 
Sie umgab, und die Stern’ in Gedrang zu Laufenden wallten. 
Diefer Jubel der Seraphim ſcholl umher in den Sternen. 


Ertönet fein Lob, Erden, tönt’d, Sonnen! Geſtirn', 
Ihr Geſtirn' Hier in der Straße des Lichts, hallt's feiernd, 
Klopſtock, Meſſias. II. 12 
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Des Crlöfenden Lob, fiehe, des Herrlichen, 
Unerreichten von dem Danklied der Natur! 


Lobfing’, o Natur, dennoh Dem, welcher dih Ihuf! 
Dein Geſang ftröm’ in den Himmeln einher! Hochpreifend, 
Don erhebender Höh’, rufe des Strahls Gefährt’ 

In Kidrona und dem Palmthal ihn herab! 


Ihr Waller der Mond’, Erdemeer, raufchet darein! 
Wie das fanftlifpelnde Harfengeton zum Chorpfalm 
Der Pofaunen empor Lüfte der-Palme wehn, 

So erhebt euch zu der Sternheere Sefang! 


Wie wandelt ihr her, weldhe Gott zahllos erſchuf! 
D du Heerzug der Geftirne, wie ftrahlt, wie laut ruft 
Des Erlöfenden Preis ihr zu der Hoͤh' hinauf, 
Zu der Glanzſchaar um den Thron Gottes empor! 


Du bift ed, 0 Sohn, dem der Welt Jubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber, 
Unerfhöpfliber Quell Deffen, was glüuͤcklich macht! 
Iſt ein Weg wo? ift ein Flug auch zu dem Licht, 


Zum Helle, den er und nicht führt? Alle nicht führt? 
Labyrinth alle des großen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heils! Eelige führt durch di, 
Von Aeon er zu Aeon fort, Zabyrinth! 


Jetzo ſchwieg der Geſang; doch .tönete fort der gehauchte 
Hall und bie Saite. So tönet der Hain, wenn weit in der 
Kerne 
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Ströme dus Felfen fkürzen, und nah von den Bäcen es 
riefelt,, 

Wenn ed vom Winde rauſcht in den taufendblättrigen Ulmen, 

Und der tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie fcheint. 


Da ftetd weiter empor in der Straße ded Lichts Der 
Triumph ſtieg, 
Ward nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnenbegleiter 
Einer, verwandelt. Erſchütterung ging von Wende zu Wende 
Durch die Mitte des Sternd. Er zerfpaltet’ in Lande. Gebirge 
Krachten, flammten, und braufender dampften Meere gen 
Himmel. 
Fuͤrchterlich war's ſelbſt Engeln zu fehn, wie in Irr' Urkräfte 
Bankten, es bildeten, Saat aufſchwoll der neuen Erfchaffung. 


Aber ans eines Sirind näheren Strahlen erhoben 
Auferftandne Gerechte der Wonne Stimme zum Mittler: 


Liebe des Sohns, himmlifhes Seil, dem Verſtande 
Goͤttliches Licht, vom Altar Glut dem Gefühle! 
Tag, der erwacht, in dad Meer nicht unterzugehn, 
Der Erlösten ewiger Tag, Liebe des Sohns! 


Slügel hinauf, Flügel zum Thron, o Triumph, nahmſt 
Dun, und auch und, den Gemwäblten des Erhobnen, 
Weheſt du vor mit der Palme, Ehriftus Triumph, 
Su dem Thron des Materd empor, Chriſtus Triumph! 


Engel, der dort ſtrahlend einher durch die Himmel 
Schwebet, wer ift’8, dem bag Sternheer in ber Laufbahn 
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Steht, dem es laut auf den Pfaden Gottes ertönt, 
Dem die Tiefe fintet, wer iſt's, Engel des Throns? 


Er, ber am Kreuz dürfte? und flarb, der und liebte 
Bis in den Tod, o, der Schmah Tod, des Altares 
Golgatha Tod, und verlaffen rufte von Gott 
Sn der Naht, Der- ift e8, ja, Der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme des Kichtd, und, o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie berüber, 
Welche fih dort noch unhörbar, tief in der Kern’ 

Uns enthällen, kommen, des Sohnes Antlis zu fehn. 


Engel, der Tag feines Triumph, die Erhebung 
Chriſtus zum Thron, fie erfcholl weit in die Welten 
Ale. Wer wohnt in des Lebens Hätten, wem Gott 
Es vergönnt, Der eilet, ded Sohns Antlig zu fehn. 


Herrſcher iſt er, Herrfher der Son. Ah, ed fleht ihm 
Aller Gebet. In den Weltkreis, in die Tiefe, 
Fern in die Hoͤh', bis zur lebten, fendet hinauf ‘ 
Die Erhörung er, der allein Seligkeit hat. 


Freuden euch! Licht ſtroͤmet' euch her, und Gelüfte 
Säufelte fanft dem Triumphheer euch herüber 
Weit aus der Fern’, ihr Bewohner jenes Geſtirns, 
Das anf Erden über des Blicks Gränze fi) hob. 


Herriher ift er, Herrfcher der Sohn. Ach, ed flieht? ihm 
Euer Gebet. In die Tiefen, in die Höhen, 
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Sender dee Sohn, bis zur legten, fanbte der Sohn 
Die Erhörung, er, der allein Seligkeit hat. 


Der Entzüdungen, ah! Seht, dort firahlet der Sohn 
Indem Chor hoher Thronen herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blut ihm verföhnt hat, die erwachten, 
Bor dem Tage des Gerichts, umgelhaffen durch ihn! 


D du Erfter des Seyns, welchen himmlifchen Weg 
Hat geführt deinen Sohn des Todes Labyrinth! 
Bom Grabmal beginnt, fteigt der Siegsgang; aus der Nacht 
ber, 
Die den Sterbenden umgab, kommt des Ewigen Sohn! 


Sn der Schäpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geftad hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein Volt, 
Dem Heil aud von dir wird, Meſſias, ob es Blut gleich, 
Unentheiligt von der Schuld, nicht zur Soͤhnung bedarf. 


Aber es iſt unfere Schuld vor der Seugen 
Ange vertilgt, und verfiummt ift nun der Sünde 
Stimm’ an dem Thron, in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichts der Klägerin Ruf ewig verftummt. 


Fuͤrchterlich laut rief fie hinauf, und ed war doch 
Reife dad Ohr des Gerichts; aber: MWoliendet 
HM est erſcholl vom Altare Pfalmmelodie, 
Und vie Sünde hörte des Sohns Donner und fehwieg. 


An des Emwigen Thron, Chriften, preifen auch wir! 
Bo es euch, Erben, fehattet, [hattet ed auch ung! 
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Wo euch quillt des Heils Quell, das Labfal der Gerechten, 
Da verſammeln wir auch ung, quüllt und Leben auch zu! 


Bebtet ihr je, Söhne der Fern’, der Werwerfung 

-Schreden? O, troff, in der Wehmuth, im Entfeßen 

Vor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, euch fe 
Die entflammte fChräne den Blid blutig herab? 


An dem fchwindelnden Hang, ben Verderben umringt, 
An des Abgrunds Nacht, Aaunten, fhauerten wir nicht, 
Wo Wagſchal' ertönt, nicht, wo Zornkelch fich ergießet, 
Und Geretteter Gefühl ward und, Slädlide, nie! 


Welche Stimmen ergoffen fih aus den begeifterten Chören ! 
Waget' ich fie zu vergleichen, fo nennt? ich fie Stimmen der 
Liebe, 
Nennte fie Sterbender, Die nun offen den Simmel ſchon 
fehen, 
Dder Auferfiehender, die dem Grab itzt enteilen. 


Chriſtus Triumph erreichte den Stern der unfchuldigen 
Menſchen 
Und der unſterblichen. Weber den hohen Gefllben des Sternes 
Schwebt' er einher. Die Unfterblihen fahn den firahlenden 
_ Heerzug, 
Sahn den Verföhner und, ach, die Auferſtandnen vom Tode. 
Saufen fhauten; allein bald wurden die Haufen zu Schaaren, 
Bald bie Schanren zu Heeren. Das Haupt gen Himmel 
erhoben, 
Standen fir, unter ihnen der Erſtgeſchaffne. Vollender! 
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Rief er und fank auf fein Knie, um ihn die Unfterblichen alle. 
Haine riefen Heinen, und Bergen Berge: Vollender! 

Unter fie hin war Toa getreten. Der Nichtende hatt? ihn ' 
Wieder hinauf in das Leben geführt. Der Frobfte der Frohen 
War er, warganz Dank, war ganz mit Empfindungen feiner 
Neuen Unfterblichkeit überftrömt. In diefer Entzüdung 
Mief er Iaut mit den Heeren der heiligen Menſchen: Wollender ! 


Seßt, da in feinem Triumphe der Sohn des Eiwigen Pfalme 

Seiner Erhöhung vernahm und mit- Wonne der Preifenden 
Freude 

Weberfchwenglich belohnt’, entftieg der Gräber Gefilden 

Zweener Sterblihen Lied. Sie hatten Erſtandne gefehen, 

Hatten gelernt. Es wurd’ ihr Lied von dem Ausgeſöhnten 

Und dem DVerföhner gehört. Indem der Schatten des Baumes, 

Ihnen Hütte jegt, und Kühlung fanfterer Lüfte 

Weht’, und der Bach mitfcholl, erhob fie die Stimme ber 
Andacht, 

Sie, die liebte den Herrn und ihres Lebens Gefährten. 


Schwinge dich empor, Seele, die der Sohn zu des Lichts 
Erbe fich erfhuf, Selige, die verfühnt Jeſus hat! 
Sing’ ins Chor’ der Vollendeten am Thron! 
Stammelten fie nicht auch Laute, wie du, bebenden Geſang? 


Als der Schatten des Baums und Kühlung fanfterer Lüfte 
Wehr’, und der Bach mitfholl, erhob er die Stimme der 
Andacht, 
@r, der liebte den Herrn und feined Lebens Gefährtin. 
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Selbftftändiger, Hochheiliger, Allfeliger, tief wirft, Gott, 
Bon dem Thron fern, wo erhöht du der Geftirn’ Heer ſchufſt, 
Sih ein Staub dankend hin und erftaunt über fein Heil, 
Daß ihn Gott hört in des Gebeinthald Nadıt! 


Durch feirende, lautpreifende Pſalmchoͤre des Sternheers 
‘ bebt 
Mein Gebet auf zu dem Thron Dep, der im Kichtreich herrfcht, 
Bom Beginn felig macht, Labyrinthweg' uns empor 


zu dem Thron führt, wo unerforfceht er berrfct. " 


Hochheiliger, Affeliger, Unendlicher, Herr, Herr, Gott, 
D, erhör? du mein entzüdt Flehn von dem Grabthal her! 
Bon der Nacht ftammelt’d auf zu des Chords Halleluja; 

O, erhör’s, Gott, und mein verfiummt Flehn auch! 


Gott, made den Toberbenden glüdfeliger! Gott, trodn’ ihm 
Die Betrübnig von der Wang’ ab! doch iſt Elendalaft 
In der Nacht hier fein Theil, fo beanad’ ihn mit Geduld 
Und, o, leit’ ihn, daß er am Thron anſchau'! 


Alfo fung er und fehwieg; bald aber erhub fi von Neuem 
Seine Seele, brannte von Neuem vor inniger Andacht. 
Siehe, des Fünftigen Chriften Gefang entfchwehte der Erde 
Kaum, allein ihn vernahm der Hörer der ewigen Chöre. 
Alfo rauſchet ein Blatt, wenn die MWiederhalle der Felskluft 
Donner rufen, Donner der Waldftrom nieder ind Thal ftürzt. 


Erwah’, Harfengetön, und erhebe dich 
Dem Palm nach zum Throne! 
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Dein Flug fey des Unendlihen Lob, 
Des Heren Preis dein Feftlied! 
9, ihm, dem mit Entzüdung 
Harmonie des Geſtirnheers emporfteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 
In dem Anfhaun ertönen, 
O, liſpl' auch, mein Geſang, fey Lob Dem! 
Bon dem Grab auch vernehme 
Sein Lob Gott! Wie beginn’ ich's? wie vollend’ ich's ? ⸗ 
O Vorſchmack des Himmels, 
Ded Herren Preis, wer fingt dich und erliegt nit? 
Was ihn fonft hob, verfinkt jekt, 
Gein befeeltered Bild, wie ber Schimmer 
Bon dem Aufgang Gemäaͤld' ihm 
Bol Goldglanz, wird ihm Dammrung. 
Wie ich kann, mit der Nacht Schein im Bilde, 
Mit Nachhall und Laut nur, 
Wenn der Chorpfalm zu dem Thron anf ſich donnernd 
Erhebt, fing’ ich dem Herrn. 
Wer gleicht dir? wer, o Gott, ift, wie du bift? 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft du, 
ch Gefühl war, Gedanken 
Und Zwed war in der Endlihen Heer! 
O der Ausſaat, die, Gott, du 
Sefät Haft und Aeon auf Aeon, 
Daß fie reift’, aufgehäufet. 
O Nathfchluß: Die Aeonen, 
Wenn fie aM? einft vorbei find, wird Ernte 
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Ohn' Aufhören am Thron fepn! 
Die Erſchaffung zu des Sohnes Heil haft dann du 
Vollendet! D, dann führt das Glück ung 
Und das Elend ind Lichtreich! 
Mas einft und, dem Beglüdten und dem Dulder ‚ 
Labyrinthweg und Nacht war 
Das führt und zu dem ewigen Heil hin! 
Indeß welft auf Erden 
Der unfterblihbe Menſch weg 
Und empfindet Herannahn des Todes, 
Herannahn der Vermwefung, 
Und verweint, in Wehklag' ergoffen, 
Den Beginn des Dafeyns 
Und weiß doch, daß ed Gott einft mit Wonne 
Vollbringt, er, der ihn auch zu dem Heil ſchuf! 
Ja, fo, Gott, vollbringft du's! 
Ah, trüb’ iſt und Nacht ift der Gedanfe, 
Daß ind Loblied der Himmel j 
Der Angft Stimme fih miſcht, 
Und mit Thraͤnen fich die Wehmuth von Gräbern 
Einporhebt ind Getön, wo Entzüdung 
Der Chorpfalm zum Thron ruft 
Und fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 
Menn in Dank weint die Wonne! 


Eherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babplons. Alfo fang der Erftiandenen Chor dem Vol: 
lender: 
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Ernft ift er, des Gerichts dunkler Tag. 
Todesgang und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerichtstag. Prophezeiung gegen fie, 

Bewoͤlkt einft, Prophezeiung, wie erfüllt Gott dich ! 


Ah, fie ſtürzt! Es vernahm Erd’ und Meer 
Babeld Fall, der Erfüllung Donnerfchlag. 
Run thut's Gott von dem Throne. Jetzo droht 
Am Meerftrand die Verfündung des Pofaunrufs nicht. 


Babel ſtuͤrzt. D, begann Gottes Tag, 
Sener fchon, der Entfheidung großer Tag? 
Wie liegt, weh’, fie zerftört da, weh’ ihr, wei’, 
Welch Graun jetzt, die fo ftolz war, in dem Abgrund da! 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babylond. Alſo fang der Eherubim Chor dem Vollender: 


Sie verfinft, fie verſinkt, Babel! Der Taufcherin 
Gefuͤllt ift mit Gifttrunk, fehnelltödtend ſchaͤumt 
Ihr Kelh auf. O, es füllt dir, Babel, dafür, 
Des Gerichts Kelch vollmelfend, der wiebervergilt! 


Du Seftürzte, wie lang fhäumte dein Taumelkelch 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wuth und Tod! 
Erwacht ift des Vergelterd Mache, dic hat 
Bon des Zorns Kelh Gott trunfen zum Tode gemadt! 


Ah, die feligen Tage der erften Auferftehung 
Waren's, die ihr, ſchon jeßt vollendete Märtyrer, feirtet. 
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Die Gott rächt, in Geſtirnglanz, Glückſelige, 
In des Heild Kleid, ausduldende Märtyrer, 
Zu dem Erb’ in dem Lichtreih kommt freudig ihr, 
Die Gott rät, von dem Nachtthal her! 


Die Herrfchaft des Vollenderd, Mitblutende, 
Die Gewalt Dep, den Kreuziger töbteten, 
D, empfangt die Belohnung, Heilerbende! 
Erftaunt, bang und vor Angft ſtumm hoͤrt's 


Der Erdfreis. Die verfannt einft fchnell bluteten, 
Wenn fie Satan Raͤuchwerke nicht zündeten, 
Sie beherrſchen die Welt jebt, find Könige! 
Dom Thron [hmüdt mit Gewalt Gott eu! 


Unbemerfter, nicht Eine der Königinnen des Meltmeers, 

Muhete zwifhen Wogengebirgen die einfame Patmos. 

Aber es follte dereinft wie Pofaunen an ihrem Geftade 

Dem erfchallen, den fich der Offenbarer zum Seher 

Auserkor, und in ihrer Haine Schatten der Gottmenfch 

Ihm erfcheinen, umringt von fieben LXeuchtern, gekleidet 

In ein lichted Gewand, mit Golde begürtet, dad Haupthaar 

Weiß wie Schnee, und Flamme fein Blick, wie die Sonne 
fein Antlig. 

Glühend Erzt war fein Fuß, von dem Munde ging ihm ein 
fcharfes 

Schneidendes Schwert, und er hielt in der Rechte fieben 
Sterne: 

Eine Strahlengeftalt, vor welcher, wie todt, der Seher 


— — — 
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Hinſank. Richter der Welt war Der, vor welchem er hinſank. 
Aber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht, 
Sprach nur uͤber ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 


Mit dem Ernſte des Richterſpruchs ertoͤnte noch Gnade! 


Und es hatten von dieſem Gericht die Erſten der Engel 

Und die Vaͤter, ſie hatten von dieſer Gnade, wie fern her, 

Himmliſche Stimmen vernommen. Sie fangen dem ſchonen⸗ 
den Richter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus ber Morgenröthe, 

Seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren 

Durch die neue Geburt, und daß er ihrer wie Mütter 

Sich erbarmt’, auch da, wo felbft die Herzen der Mütter 

Fühllos würden, auch da fich Jeſus Chriſtus erbarmte. - 


Ephefus, ach, Ephefus, komm’ zu der erften 
Liebe zurüd! D, wie tief fantft du, Gemeine! 
Kehre wieder, es frürzt dein Leuchter 


Sonft dir dahin und verlifcht! 


Preis dir, du gibft ewigen Lohn, wer fich wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryftallfirom , der vom ‘Throne 
Fließet, fchatten des Lebens Bäume, 

Tragen dem Siegenden Frucht! 


Und ein höheres Chor begann, von Wonne begeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauchen; fie fangen: 


O der Ausfaat, welche du, ewiger Sohn, 
Dir in Smyrna fäteft! D, fie halten aus 
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Im GSefängniß und geſchmaͤht, fie dniden’s gern, 
Eind getreu bis an den Tod, Kronen zu empfahn! 


Wehmuthsſtimmen erfhellen. So fangen Chöre der 
Menſchen: 


Pergamon, du hielteſt an ihm in den Tagen 
Jenes Triumphs, da Antipas in fein Blut ſank! 
Zeugend ſank er. O, ruft Antipas 
Namen, Unſterbliche, laut! 


Aber du haſt, Pergamon, auch, die, wie Balak, 
Argern. Es labt, wer geſiegt bat, das verborgne 
Manna, Dieſen allein; nur. er hoͤrt 
Zeugen die Himmel von ſich. 


Wehmuthsſtimmen erſchollen. So ſangen Choͤre der Engel: 


Siehe, du glaubſt, duldeſt und liebſt, Thyatira! 
Aber du haſt, Thyatira, die Prophetin, 
Haft die Täufcherin auch! Dein Richter 
Forſchet hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, Den erhebt er, 
Setzet ihn hoch, daß den Weltkreis er beherrſche, 
Gibt den eifernen Stab der Macht, gibt 
Strahlen der Stern’ ihm ums Haupt. 


Stille ward inder Schaar des Triumphes, und keins der Chöre 
Gang, und alle Harfen und alle Yofaunen verftummten, 
Bis zu dem Göttlichen wenige Stimmen fich endlich erhuben. 
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Ah, Sardis, ah, Sardis! Weltrichter, 
Erbarm' dich! des Heren Sohn, verfchone! 
Sie liegt todt und ihr Wahn wäahnt, daß fie lebe! 
Gott Mittler, ſchon' ihrer! 


Ah, böre! wach’, Sardid, wach’, Todte, 
Vom Schlaf auf! Es ſchreckt fhon von fern ber, 
Mit Eil' droht, mit Vollendung das Gericht dir! 
Hr, hör? fein Drohn, Todte! 


Weißes Gewand ftrahlet um Den, der gefiegt hat; 
Hel in dem Buch, das vom Heil einft im Gericht tönt, 
Steht fein Namen; ihn nennt, vor Gott felbft 
Und vor den Engeln, der Herr! 


Aber ein höheres Chor begann, von Wonne begeiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie fangen: 


Wie felig tft fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ftets! Satans Verführter foll 
Sich ihr bang nahn, in den Staub finten vor ihr! 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennod im Bunde, befannte dennoch 
Philadelphia ftets! Stunde des Jammers, triff 
Du den Erdkreis, und vor ihr eile vorbei! 


Wie herrlich iſt ſie! Treue Schaar, halt', was du haſt, 
Und, o, laß Keinen die Krone des Heils dir nehmen! 
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Der Vollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
Sa dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den Menſchen 
Thraͤne wird, kam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O, vernähme den Ruf Laodicea noch! 
Er ruft ihr vom Tod auf, wehklaget ſanft. 
Wie blind, ach, und wie elend täuſchet ſie ſich! 
Du des Herren ſonſt, auf, eile dem Rufenden zu! 


Der Gezüchtigte geht auch zu dem Abendmahl 
Des Sohns ein. Wer feſt ſteht, aushaͤlt und ſiegt, 
Belohnt wird und gekroͤnt, Der ſteiget empor 
Zu des Throns Hoͤh', Gottmenſch, wo in Lichte du wohnſt! 


Da des Triumphs Heerſchaar ſtets weiter hinauf zu des 

Himmels 

Strahlenkreiſe ſtieg, begannen Choͤre der Seher 

Und Erzengel zu ſingen dem Auferwecker und Richter. 

Alſo ſangen ſie gegen einander. Die Harfen der Seher 

Toͤnten feirlichen Ernſt und floſſen von großen Gedanken 

Feuriger über. Itzt ſtroͤmte der Pſalm in der Saite Be— 
geiſtrung: 


Wo erhoͤht er in dem Lichtreich, im Glanz thront, dort 
Stieg er herab, und den Gerichtsruf donnerte ſein Heer. 
Und die Grabnacht gab, die fie wegnahm, her, 

Da des Gerichts Nuf tönt’, und das Gebirg einfanf. 
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Und die Heerfehaar, die vom Tod er durch Blut losfprach, 
Hub fih empor, und ihr Gewand goß Strahlen um fie ber. 
Ihr Triumphlied (heil, wie das Weltmeer braust, 

Und das Getön flieg hoch mit dem Gerichteruf auf. 


Sie erlagen dem Wonnegedanten. Die Saiten nur tönten. 
Aber nicht lange, fo fcholl ihr Sefang von Neuem zur Harfe: 


Ausfaat, die gefät ruhte, bis ihr Gott rief, das Gefild 
Mit Soldglanz zu bedecken! Selige, die, Staub zu Staub,’ 
In fih einfchloß fäumende Nacht, 

Bis floh der Aeon Sterblider dahin! 


Ausſaat, o, wie reif fhimmerft du her! Laut ruft im 
Geftld 
Die Heerſchaar zu der Ernte! Selige, die, Glanz zu Glanz, 
Der Vollender ſammelt, wie nimmt 
Des neuen Aeons Herrlichkeit euch auf! 


Jetzo ſangen mit himmliſchem Lächeln die Erſten der Engel; 
Toͤnender ſtroͤmte der Pſalter Strom zu dem Wonnegeſange: 


Todt', erwacht! Todt', erwacht! Der Gerichtstag hallt's. 
Der Aufruf der Ernter des Gefilds 
Ertoͤnt froh. Der Staub hoͤrt's da, wo er ſanft 
Schlummert, hinſchallen. Schutzengel rufen ins Gericht. 


Eilet, ſchaut auf zum Thron, die mit Huld Gott rief! 
Erwacht, eilt, ſteht auf, ſtrahlt von dem Grab. 
Empor ihr, die Jeſus frei des Gerichts 
Macht! O Miterben, kommt, nehmt die Palmen in Triumph! 
Klopſtock, Meſſtas. II. 13 


+ 
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Der Vollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter | 
Thräne wird, Fam mitten aus einem Chore dir 


D, vernähme den Ruf Laodicea noch! 
Er ruft ihr vom Tod auf, wehflaget fanft. 
Wie blind, ach, und wie elend täufchek fie fi 
Du ded Herren fonft, auf, eile dem Nufen: 


Der Gezüchtigte geht auch zu dem Abe 
Des Sohne ein. Wer fe fteht, aushält 
Belohnt wird und gekrönt, Der fleiget eı 
Zu des Throns Hoͤh', Gottmenfch, wo : 


Da des Triumphs Heerfchaar ftete 
Himme 
Strahlenkreiſe ſtieg, begannen Choͤre 
Und Erzengel zu ſingen dem Auferwe 
Alſo ſangen ſie gegen einander. Die 
Toͤnten feirlichen Ernſt und floffen v 
Feuriger über. Itzt ſtroͤmte der 9 
geiſt 


Wo erhoͤht er in dem Lichtreich 
Stieg er herab, und den Gericht: 
Und die Grabnacht gab, die fie ı. 
Da des Gerichts Ruf tönt’, und 
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en Grüften 
or einſt auch, 


en lägt! 


b von den Felſen ſich Ströme 
um Gericht, dad Chor der Pro⸗ 
pheten : 


am halt, Todt', erwacht! 
eers Grund und der Erdfreie 
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Schwebt herauf, feet euch mit dem Sohn Richter 
Sm Goldſtrahl auf Throne bei den Herrn! 
Erhebt euch, die Blut det, weißes Gewand 
Dedt! O Weltridter, kommt, nehmt die Kronen in Triumph! 


Ach, fie gehn überfirahlt zu dem Thron furchtbar 
Herauf, ernſt zur Wagſchal' des Gerichts! 
Geftrömt Blut des Altard Golgatha dedt 
Hell die Palmträger. Siegsfronen glänzen um ihr Haupt. 


Lange Reihn Erpftallener hochauffteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen fehn die Bewohner 
Ferne Welten vergrößert und leuchtender; weiter ertünet 
Dort der Wiederhall und melodifher, wenn ſich der Ausruf 
Inniger Freud’ ergießt bei neuer Erfcheinungen Anblid. 
Taufende wimmeln dann am Fuß der unendlichen Berge, 
Taufende haben dann die breite Schulter, die lichte 
Stirne der Berg’ erftiegen und ſtehn tieffinnig und ſchauen. 
Jetzo fchauten fie nicht tieffinnig; ihr Auge war Wonne: 
Denn es ging der Kriumphheerzug bei Sarona vorüber. 
Heller ward der Kryſtall, wo der Gottmenſch ſchwebt' und zu 

Schönheit 

Seine Herrlichkeit milderte. Dort ertönte der Nachhall 
Reiner und nen, als bildet? er Laute des feiernden Heerzugs. 


Sept erhuben im Chor der Scher Debora und Mirjam 
Ihre Stimme. Den Saiten entichol bald himmliſche Web: 
muth, 
Bald der Ton des Triumphs. Sie fangen gegen bie Engel. 
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So, wenn im Walde der Donnerfiurm ftillfchweigt, und bie 
Bäume 
Nicht gebogen mehr ftehn, bebt leife von Lüften der Sprößling. 


O, du einft ung Elend, wie entzüdft du 
Den Geift, Tod! Wer im Nachtthal des Entfekens 
Nicht verwefete, firebet umfonit 
Zu erreichen des Erwachten Gefühl. 


Ihr lieft nicht die Laufbahn des Erdulders, 
Des Pilgers da hinab nicht, wo der Tod war. 
Ihr, Unfterblidye, fahet dad Grab 
Nicht eröffnet und gefüllt mit Gebein! 


Jhr faht nicht, daB furchtbar die Entſchlafnen 
Es hinnahm, die Geliebtern zur Verweſung! 
Der besrabenden Schaufel Getös, 

Die mit Erde die Entfiohnen bewarf, 


Erſcholl nie euch dumpf auf von den Brüften 
Und rief nie euch Erinnerung, daß ihr einft auch, 
Mit entftürzgender Erde bededt, 

Bei der Trümmer ded DBerwefenden lägt! 


Aber, wie unter Wolfen herab von den Zelfen fih Ströme 
Stürzen, fo fang, als rief's zum Gericht, dad Chor der Pro- 
pheten : 


Todt', erwacht, die Poſaun' hallt, Todt', erwacht! 
Der Nacht Schoß, des Meers Grund und der Erdkreis 
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Bebt dumpf auf, dad Gebein hört Herrfcherton 
Herrufen, Erzengel rufen ibn laut. 


SGoldpalaft und bemoost Dach flürzen ein. 
Im Erdgrab und Weltmeer wer entichlummert 
Schon lang lag, Der erwacht. Wer lehet, hört 
Graunvolles Erdbeben’, ftirbt und erwacht. 


Nacht noch ward. Das Entfeßen trat einher, 
Gebot Flucht. Gefild, Hain, des Gebirge Haupt 
Verſank, warf fi ins Meer hin. Harfe, ſchweig'! 
Bang ruft, ed ruft nun Gebärerinangft. 


Donner ruft von des Throns Höhn. Harfe, fehweig’ ! 
Laut droh'nd tönt Gerichtöruf der Pofaunen 
Darein. Fürchterlich fliegt, raufcht Donnerfturm. 
Wehklagend ruft drein Gebärerinangft. 


Zween Erzengel ſchwebten voran, da fang der Eine: 


Sie ſind's, ach, die wehdroh'nd der Aufruf fchredt! 
Sie ftehn auch von dem Tod auf! O, verſchloͤſſ' Nacht ftete 
In dem Sraunthal der Verwefung, 
Die des Throns Ausfprud in den Abgrund ftürzt! 


Zween Erzengel fchwebten voran, da fang der Andre: 


Gerichtsdonner, ah, zu furchtbar töneft du 
In die Grabmale! Längrer, ewiger Schlaf 
Iſt ihre Flehn; aber fie kommen and der Macht 
Und wehklagen: D, falle, Gebirg, deck ung! 
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Stille war ist in den Chören der Siegsbegleiter. D 

flogen 

Leicht, wie Blüthen die Luft fortathmet, Benoni und Mirjam, 

Lazarus Schwelter, hervor. Wie des Sommers fanftere 
Mondnacht 

Und wie der roͤthliche Fruͤhlingsmorgen ſchwebten ſie vorwaͤrts. 

Und fie würdigten Satan, dem liegenden Ueberwundnen, 

Hören zu laffen, wie groß der Triumph der Todten bes 
Herrn fey. 


———— — 
— — — 


Donnr' es, o Geſang, in der Nacht 
Schrecken hinab, zu Gehenna's Empoͤrer hin: 
Die am Staub einſt Elend und der Tod traf, 
Sie erwachen zu dem Schaun! 


Mörder, zu dem Schaun! vom Beginn . 
Mörder, fie Alle, die jemals des Todes Angſt, 
Der Berwefung Graun traf, fie entichwingen 
Sih dem Grabe da hinauf, 


Ro, zu dem Gericht, du Genoß 
Jedes Entſetzens, in fchredender Herrlichkeit 
Sich geſetzt hat Jeſus, der Vollender ! 
Hofianna! er entihwung, 


Sieger ded Empörenden, fich 
Auch dem umfchattenden Thale, der Todesruh', 
Und verwarf dich, Satan, du Verkläger, 
Der fie Tage vor dem Thron, 
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Nächte vor dem Thron fie mit Grimm 
Schuldigte! Sünden nicht nur, dad Gebred, du Feind, 
Und der Fehle Staub nahmft und umgabft du 
Bor dem Raͤcher mit Gewoͤlk! 


Zifchender Verkläger, did ftürzt 
Sefus, der Herrfcher, hinab in die tiefe Nacht, 
Wo die Qual ift, Wehllag’ und der Tod ift, 
Kein Erwachen zu dem Schaun! 


Einer der Todesengel erhub die furchtbare Stimme, 
Alſo fang er, indem mit der Hand die Poſaun' ihm bin- 
ſunk: 


Wehklagen und bang Seufzen vom Graunthale des Ab: 
grunds her, 
Sturmheulen und Strombrüllen und Felskrachen, das laut 
niederſtürzt', 
Und Wuthſchrein und Rachausrufen erſcholl dumpf auf. 
Wie der Strahl eilt, ſchwebten wir ſchnell und in Wehmuth 
fort. 


Gabriel weinet' und fuͤhlte ſie gern, die himmliſche Thraͤne; 
Alſo floß mit der Thräne die Stimme des Schauers der 
Sukunft: 


Das Gewand weiß, bluthel, Hub zum Thron 
Sie fih empor, fand ernft; anfhaunfelig da, ‘ 
Schimmerte die Braut. Sanften Ton, feftlihe Melodien, 
Sreudigeres Gefühl ftrömtet ihr, Donnerer in dem Gericht! 


[2701 7 070.00. 
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Und der Gottmenſch fah rein neben fich ‘ 
Sie an dem Thron vol Unfhuld ftehn, ſah fih ihm 
Heiligen die Braut. Neu erſcholl, feligeres Gefüple 
Strömet’ ind Paradies euer Pfalm, Donnerer in dem Gericht! 


Hoch erhöht von dieſer Begeiftrung des Schauer der Zu: 

kunft, 

Schwebt' in lichterem Meere der Himmelsheitre die Heer: 

. ſchaar, 

Schwebte mit ſchnellerer Eile dahin; und keine der Harfen 

Schwieg in den Choͤren, und aller Poſaunen erſchütternde 
Stimmen 

Redeten ihre Donner, und alle Himmliſche ſangen: 


Da ihr Gang Flug, und ihr Ausruf Geſang ward der 
Entzuͤckung, 

Da vom Gefild her ſich der Triumphzug zum Gerichtsthron 

Emporſchwang: nahm zu dem Erb' auf er, den am Kreuz 


Gott ſah, 
In das Lichtreich auf, die des Altars Blutruf vom Gericht 
losſprach. 


Aber das Chor Erzengel begann von Neuem die Wonne 


Seiner Geſaͤnge gegen die Seher hinuͤber zu ſtroͤmen. 


O, die auch in Erdgrab und Weltmeer verwest einſchloß 
Der Gerichtsſpruch, den in Eden, da es kuͤhl ward, der Herr 
ausſprach, 
Erſtlinge, ſchwebt ſtrahlend empor, in Triumphflug, eilt, 
Richtet mit dem, welchem ſich die Hoͤh' und das Gebeinthal bückt! 
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Die Hand kam hervor einft, und Schrift Rand: Dich wog 
Jova! 
Und es fand dich, der den Weltkreis, wie er will, herrſcht, zu 
leicht, König! 
Daß des Gerichts Tag es vernaͤhme, wie leicht Der ſep, 
Welcher an ihm fündigte, gebot ed von des Throns Höh’ 
Gott, 


Gebot fo: Es zeug?’ einft, was lebend des Staub Sohn 

that, 

Des Gerichts Buch! Und mit Schrift, heil, wie der Blitzſtrahl 
duch Nacht herfleugt, 

Schrieb in das Bud, Rächer, dein Heer, was der Menſch 
that, grub’s 

Thränenvoll ein, ſchreigend, was nunmehr in dem Gericht 
laut tönt! v 


Am Thron rollt die Heerfchaar, als göm fie ein Meer 
weit aus, 
Des Gerichts Bücher voll Ernſt auf, und die Glanzfchrift 
erfchredt fern ber. 
Eilet empor, Exftlinge, Ihwebt den Triumphflug, fommt, 


| 


| 


Richtet mit Dem, welchem fi die Höh’ und das Gebeinthal 


bädt! 


Ihn ſah Gott herannahn: Fein Tag war, wie der 
Tag tft, 
So dem Rath Dep, der geherrfiht hat vom Beginn an, die 
Ham aufdeckt! 


— 
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Jauchzet und ſchaut tiefer hinab, denn der Lichttag kam! 
Wandelt umher froh in Labprinthe, die hindurd Gott führt! 


Noch währt er, noch währt er, der Grauntag. Ein Jahr 
floh ſchon, 

Und es fäumt noch der Gerichtstag. Noch erfchredt Den des 
Ausſpruchs Ernie, 

Welchen der Sohn Gottes verwirft. Es entfliehn qualvoll 

Könige noch, rufen dem Gebirge: O Gebirg, de? uns! 


Allein dedt Gebirg euh? Noch ſaͤumt fietd des Urtheild 
Tag. 
Noch entſetzt fih, wer, o Lamm, dir, das erwürgt ward, wer 
Hohn dir ſprach. 
Stürzet, ihr Berg’, über und her, denn die Allmacht zürnt! 
Der an dem Kteuz blutete, gebeut von dem Gerichtsthron 
Top! 


Noch firehlt er, der Heiltag. Noch theilt Gott des Lichts 
Erb’ aus. 

Noch verklärt fi Labyrinthweg. Noch enthüllt Gott der Vor: 
| | ficht Pfad. 

Stets noch empfäht weißes Gewand, von des Soynd Blut hell, 

Kronen empfäht, Palmen, wer dem Sohn bis in den Tod 
teen war. 


Thräne des Himmels im Blide der Erftlinge Gottes, wie 
glanzteft 
Dem du, der einft das Erbe des Lichts den feftlichen Tag gibt 


Seiner Entfheidung! Sie wagten ed kaum, voll inniger 
Demuth, | 

Nah dem DVergelter hinauf, der ihnen ftrahlte, zu ſchauen. 

Säumend begann ihr Harfengetön; ald aber der Geber 

Smmer belohnender ftrahlte, da flog's, und ſchnell war eg 
Jubel. 


O Aufgang aus der Hoͤh', o des Herrn Sohn, du o Licht 
Von dem Licht, der erlöst hat, doch dereinſt auch auf den 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' ſteigt und es wägt, 
Was gethan hat, wen umfonft floß Golgatha's Blut! 


O Preis dir und Gefang, du des Herrn Sohn, du o Licht 
Bon dem Licht, der erlöst hat, die dereinft, ah, an dem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ſtehn und ſein Weh' 
Mit verkünden, wem umſonſt floß Golgatha's Blut! 


O Urquell, es ergeußt, o des Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — fo gebeutft du — von dem Lichtthron ſich herab 
Der Erfchaffenen Glück! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Weltkreis weit ſich ergeußt! 


Ihr, ihr ſaht's von Beginn, da die Nacht ung noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ah, da noch Gott wir, o der 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab her, richteten, Gott 
Mit Erbarmung es vernahm, fehwieg, Blitze nicht warf! 
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Unterdeß, da Feind den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes ging, entfchied er von fern das Schickſal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichfeit jet verließen. Sie mußten 
Sinten oder fleigen, nachdem in ihnen der Richter 
Trieb' erſchuf, fih empor zu der Wonne Gefilden zu heben 
Dder hinab fih zu fenfen, hinab, wo die ewige Nacht 

herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Triumphbegleiter: Es ſteigen, 
Sieh', aus allen Landen, aus allen Voͤlkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seines Herzens den Auferſtandenen zu: Der Entſchlafnen 
Seelen machen ſich auf und werden Licht: denn ihr Licht 

ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbefannt, wer Der in der Mitte diefed Triumphs fey, 
er die Schnaren um ihn; bald aber erfannten fie Menfchen 
Unter den Schaaren, und füßed Gefühl, daß fie Menſchen 
erblickten, 
ueberſtroͤmete ſie. Doch, da ſie von Antlitz zu Antlitz 
Ihre Brüder ſahn, erſtaunten ſie, zweifelten, ſanftes 
Schauers voll. Denn die Auferſtandnen, nun Himmliſchen, 
waren 
Furchtbar und ſchoͤn, voll Hoheit, wie keine Hoheit ſie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Eine 
Sprach zu ihnen, und lieblich erſcholl des Redenden Etimme: 
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Menfchen waren wir einft, wie ihr vor Kurzem nod) waret ; 
Aber er hat uns zu diefer MWollendung erhoben, 
Welchen ihr wandeln hier bei den Sternen feht, mit dee 
Urlichts 
Glanze bedeckt und mit Wundenmalen. Lernet, ihr koͤnnt hier 
Vieles lernen! Erwaͤhlet ihn euch zum Helfer; erwählet 
Ihn auch nicht! So frei, wie jet, feyd ihr niemals gewefen. 


Dreimal die Zeit, die ein Engel, bevor er von einem 
Entfchluffe 
Vebergeht zu dem andern, die dann der Unſterbliche zweifelt, 
Folgten die Seelen jeßo nur nad) und blieben auf einem 
Sterne zurüd und warteten dort auf Xehrer, die Jeſus 
Ahnen würde — Gabriel rief's — von dem Thron sufenden. 


Weit in der Ferne fah des Ewigen Thron die Triumphe 

ſchaar 

Und des Allerheiligſten Nacht an des Ewigen Throne. 

Schon verhüllten ihr Antlitz mit ihren Flügeln der Engel 

Viele. Das Antlitz Deß, der geopfert auf Golgatha's Altar 

Blutete, ward lichtheller. Ein Chor Erſtandener bebte 

Freudig, und erſt nach langem Verſtummen begann es von 
Neuem 

Seine Pſalme, begann's hinauf nach Sion zu ſingen: 


Begleit' ihn zum Thron auf, o Lichtheer, 
Mit der Harf' ihn, der Poſaun' Hall und dem Chorpſalm, 
Jeſus, Gottes Sohn! Menſchlich iſt er, 
Gnaͤdig! Das rufeſt du laut, blutiger Altar! 
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Es preif ihn ber Toderb’ und Seraph, 
Es erheb' ihn die Verſammlung der Gerechten, 


Jeſus! Hehr ift er, heilig! Es gab, 
Siehe, dem Herrlihen Jehovah das Gericht! 


Es fing?’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihr hör’ al’ in dem Lichtheer, Hoflanna ! 
Jeſus, Sohn, du bift König der Welt, 
Ewiger König der Stadt Sottes in der Hoͤh'! 


Wie wirft du am Thron Den empfangen, 
Der es ganz litt, der ed ganz that, den Vollender. 
Bater, du den Sohn! Donner des Chrens, 
Gebt der Unfterblihen Chor Flügel und Triumph! 


Und fie fhwiegen. Es fchwebt’ an einer Sonne Gefilden 
Sangfamer fort ein anderes Chor Erftandne. Sie fangen 
Ihm, der ftets lichtheller des Waters Rechte fich nahte: 


O Vollender, wie wird er, der ewig iſt, dich 
Auf des Throns Höhn empfangen! Ewiger, wie wirft 
Du bingehn, des Herrn Sohn den Heren ſchaun, der er: 
babne, u 
Der unendlide Genoß Dep, der feyn wird und war! 


Du o Licht von dem Licht, Gottmenfh, groß durch den 
Tod 
An dem Kreuz! Hehr Sühnopfer! Herrlicherer Dem, 
Der abfiel und umkehrt, der, Staub, ſchlief und darauf erft, 
Ein Unfterbiicher, wie fie, Glanz der Engel empfäht! 


.®» 


“. 


Der erlöfende Cohn, Allerheiligſtes, ging 
Sn die Nacht deines Grauns ein! Aber wie hat ihn 
Erhöht Gott! Ihr Knie finft dem Aufgang aus der Höhe, 
Dem Erniederten und Heren, aller Endlichen Knie! 


Und wie fehallet empor, hod, im Himmel empor 
Und im Staub ihres Zurufs Wonnemelodie! 
Erhöht wird des Herrn Sohn, der Gottmenſch, der Gefalbte, 
Dem Unendlihen zum Preis, Gott dem Vater zum Preis! 


Auch fie fhwiegen, und immer wurden der feiernden Chöre 
Weniger. Sieben Erftandne, die Erften unter den Menfchen, 
Schwungen fich freudigzitternd hervor und fangen dem Sohne: 


Mißt nicht mit Maß Endlichfeit ung? Wir erheben, - 
Selig dadurch, die Vollendung des Erftandnen. 
Ah, der Wonne Gefühl foll ewig 
Tönen im Strom des Gefangs! 


Aber was ift, gegen den Preis der Erfchaffnen, 
Bater, dein Blil, du Erhöher zu des Throns Glanz, 
Dein Anfchauen! Verſtummt, Strom, ftündft du, 
Winkte nicht Eile dir Gott! 


Danfe dem ‘Herren! Preiſe, daß er ung vergönnt hat, 
Endlihen, ihm mit dem Stammeln des Triumphlieds, 
Ihm mit feierndem Pfalm zu fingen, 

Mit der Erflaunungen Ruf! 


Herriih ift er, felig ift er, und des Donners 
Seiner Gewalt, wenn er handelt und befeligt, 
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Nachhall unfer Geſang. Etrömt, Jubel, 
Sauchzet den Thaten des Herrn! 


Mittler, zu Dem fteigft du hinauf! Es erhebt dich 
Der zu der Höh, o Meffiad, zu der Höhn Höh’ 
Seiner Rechte! Begleit’ ihn, Siegslied, 

Bis zu dem Fuße des Throns! 


Aber hundert Cherubim fchwebten hervor und enthüllten 
Wieder ihr Antlig und wiefen bob mit der Palme gen 
Himmel. 


Begleit?’ ihn zum Thron auf, Triumphheer, 
Mit der Harp ihn, der Poſaun' Hall und dem Chorpfalm, 
Jeſus, Gotted Sohn! Herrfcher ift er, 
Herrfher! Das rufet ihr laut, Donner um den Thron! 


Es ruf’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
O ihr Choͤr' aM in dem Lichtheer, Hofianna! 
Jeſus, Gottes Sohn, Dulder, du fteigft, 
Todter, zur Nechte des Herrn, Ewiger, empor! 


Jetzo Fam der Triumph dem Himmel fo nah, daß eho: 
vahꝰs 

Thron ſie im Glanz herſtrahlen der ganzen Herrlichkeit ſahen. 

Da den Triumph, den Triumph die näheften Engel erblickten, 

Standen fie alle zuerft erſtaunt; bald aber erhub fich 

Woanausruf voll frohes Erfchredend. Die Stunde, da 
Ehriftug 

Wieder würde, der. Ueberwinder, den Himmel betreten, ' 
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Mar der Himmlifhen Keinem befaunt, war’s felber der 
Throne 

Erften nicht. Sie hatten nur fern mit der Welten Getöne 

Subel gehört. Von Gebirge rief zu Gebirge, der Cherub 

Nief: Der Meſſias! dem Cherub; aus Hainen ruften im 
Haine 

Seelen, und Seraphim fih: Der Meſſias! vom Strahl zu 
dem Strahle; 

Bis hinauf zu den Dpferaltären, hinauf zu der hohen 

Wolfe des Allerheiligften hol: Der Meffias! hinaufſcholl 

Zu dem Thron: Der Meffias! daß weit um fie her der 
Wälder, 

Daß der Ströme Geräufh unhörbar ward, des Kryſtallmeers 

Woge felbft, vor der Stimme der Rufenden. Aber, da Jeſus, 

Da der große Vollender nunmehr, mit einem der leßten 

Sonnenfhimmer, den Himmel betrat, da entfanfen der 
Engel 

Kronen, da freuten mit fanfterer Freude die Himmlifchen alle 

Palmen auf den erhabenen Weg, der zum Throne des Heren 

führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und die Erftandnen 

Streueten Palmen und gingen einher mit freudiger Demuth. 

Aber die Seelen, belaftet vom neuen Himmelsgefühle, 

Wären in einem der Haine des Wegs geblieben, hätt?’ ihnen 

Gabriel nicht mit der goldnen Poſaune zu folgen gerufen. 


Jeſus nahte dem Thron, Da wurde ſtiller die Stille; 
Und da rufte den Seelen nicht mehr die Pofanne; die Väter 
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Etanden; noch folgten die Engel; nicht lang, fo blieben auch 
fie ftehn, 

Sanken nieder, daß fie anbeteten. Gabriel hatte, 

Keiner der Endlihen fonft, des Thrones unterfte Stufe 

Mit dem Meſſias betreten. Dort niet? er, beinah unfichtbar 

Durch den herunterfirömenden Glanz, und fchaute zu Gott auf. 
Giehe, der Hocerhabene war, der Unendliche war, er, 

Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 

"Mer Freudenthränen noch weinen, Gott und der Water 

Unferes Mittlers, der Allbarmherzige war in der vollen 

Sottesliebe verflärt! Der Sohn des Vaters, ded Bundes 

Stifter, er, der erwürgt von dem Anbeginne der Welt ift, 

Den noch Alle Fennen, dem Alle danken noch werden, 

Aller Sreudenthränen noch weinen, fiehe, dad Opfer 

Für die Sünde der Welt, der Getödtete war, der Erftanbne, 

Jeſus, der Mittler, der Allbarmherzige war in der vollen 

Gottesliebe verflärt! So fah den Vater der Himmel 

Aller Himmel! So fahe den Sohn ded Vaters aller 

Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe des Thrones 

Jeſus Chriftus und feßete fih zu der Rechte ded Waters. 


Kopfiod Meſſias. In. 14 


An den Erlöfer. 


Ich hofft? es zu dir, und ich habe gefungen, 
Derföhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
Durdlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn, 
Und du haft mir mein Straudeln verziehn! 


Beginn? den erften Harfenlaut, 
Heißer, geflügelter, ewiger Dank! 
Beginn’, beginn’, mir frömer das Herz, 
Und ich weine vor Wonne! 


Ich fleh' um keinen Lohn: ich bin fhon belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich fang, 

Der ganzen Seele Bewegung 

Bis hin in die Tiefen ihrer erften Kraft, 


Erſchuͤttrung ded Innerften, daß Himmel 
Und Erde mir fchwanden, | 
Und, flogen die Site nicht mehr des Sturms, durch fanfte® 
Sefügl, 
Das, wie des genztage Srühe, Leben fäufelte. 


— 
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Der kennt nicht meinen ganzen Dank, 
Dem es da noch daͤmmert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele fich ergeußt, nur ſtammeln die Sprache kann. 


Belohnt bin ich, belohnt! Ich habe gefehn 
Die Thräne des Chriften rinnen 
Und darf hinaus in die Zukunft 
Nah der himmlifchen Thraͤne bliden! 


Dur Menfchenfreuden auch. Umſonſt verbärg’ ich vor dir 
Mein Herz, der Chrbegierde voll. 
Dem Jünglinge ſchlug ed laut empor; dem Manne 
Hat es ſtets, gehaltner nur, gefchlagen. 


Iſt etwa ein Lob, ift etwa eine Tugend, 
Dem trachtet nah! Die Flamm' erfor ich zur Leiterin mir, 
Hoch weht die heilige Flamme voran und weifet 
Dem Ehrbegierigen befferen Pfad. 


Sie war es, fie that's, daß die Menfchenfreuden 
Mit ihrem Sauber mich nicht einfchläferten; 
Sie wedte mich oft ber Wiederkehr 
Zu den Engelfrenden. 


Ste weten mich auch, mit lauten durchdringenden Silberton, 
Mit trunfner Erinnerung an die Stunden der Weihe, 
Sie felber, fie felber die Engelfreuden, 
Mit Harf und Pofaune, mit Donnerruf. 
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Ich bin an dem Biel, an dem Ziel! und -fühle, wo ich bin, 
Es in der ganzen Seele beben! Co wird ed (ich rede 


Menfhlich von göttlihen Dingen) ung einft, ihr Brüder Dep, 
Der ftarb und eritand, bei der Ankunft im Himmel feyn! 


Zu diefem Siel hinauf haft du, 
Mein Herr und mein Gott, 
Bei mehr ald einem’ Grabe mic 
Mit mächtigen Arme vorübergeführt! 


-  Genefung gabft du mir, gabft Muth und Entihluß 
Sn Gefahren des nahen Todes! 
Und ſah ich fie etwa, die fchredlichen unbekannten, 
Die weichen mußten, weil du der Schirmende warft? 


Sie flohen davon, und ich habe gefungen, 
Verſoͤhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
Durchlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn! 
Ich hofft’ es zu dir! 


in ten — —— en 


_ Zum Nachſchlagen. 


Man findet, außer den Namen, auch nod die Worte: Auferſtandne. 
Engel. Gericht. Himmelfaprt. Juͤnger. Menſchen. Schäder. Seelen. 
Zodedengel. Die roͤmiſche Ziffer bezeichnet den Band, Die deutſche die Seite. 


A. 


Abbadona. Sein Abfall. I, 57. Widerſetzt fi) Satan. I, 59. Trauert, 
dab Abdiel nicht mehr fein Freund It. I, 62. Seine Klage beim Anblicke 
dr Schöpfung. I, 63. Sucht und erkennt den Meffiad endlich in Geth⸗ 
femane. I, 483. Findet ihn am Kreuze, I, 510. Wird von Abdiel erkannt 
und entflieht. I, 518. Wuͤnſcht ven auferftandenen Meſſias zu ſehen. 1, 427. 

Aber. Bei Solgatha. I, 354. 

Abraham. Sieht den fierbenden Meſſias. I, 300. Betet ihn mit Hank 
an, I, 505, 

Adam. Wünfcht den Meffind auf der Erde zu fehen. I, 20. Sft auf 
der Sonne und fing mit Eva dem ermwachenden Mefiiad, I, 51. Betet 
den am Kreuze ftehenden Mefjiad an. I, 272. Mit Eva den fterbenden. 
I, 857 — 368. Verkuͤndigt die vollendete Verföhnung. I, 5. Sammelt 
die Auferfiandenen zur Berufung künftiger Chriften. DI, 217. 

Adramelech. Sein Charakter. I, 3. Widerſpricht Abbadona. I, 60. 
Seine Wuth wider Satan und den Meſſias. I, 66. Will ded Meffiad 
fpetten,, indem diefer von Gott gerichtet wird, I, 180. Muß zur Hölle 
fliehen. II, 429. j 

Andread. Sein Charafter. I, 78. 

Auferttandne. Auferwedt werben. II, Abel sı. Abraham 32. Adam 8. 
Amos 29. Afaria 25. Aſſa a1. Asnath 50. Benjamin 417. Benont 58. 

CEhalkol 55. Daniel 28. Darda 55. David 59. Debora a8. Eva 11. Eliſa 46. 
Enos 11. Ethan 55. Gideon a6. Babakuk 27. Bananja 25. Hanna 57. 
Seman 55. Beſekiel 48. Hiob 30. Hiffiad 41. Jakob 14. Japhet 12. 
Jared 21. Jeremias, Hilkia's Sohn 29. Jeſaias 28. Johannes der Taͤu⸗ 
fer 66. Jonathan aa. Jotham, Uſia's Sohn 41. Joſaphat 41. Joſeph 17. 
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Sofia n1. Joſua 50. Hat 13. Kenan 11. Lamech, Noah's Bater 11. 
Lea 17. Mahlaleel 11. Megiddo, Jephtha's Tochter 51. Melchiſedek 23- 
Methuſala a1. Miriam as. Mifael 25: Mofed 37. Noah 12. Rahel a5. 
Rebekka, Berhueld Tochter, 14. Saral 1. Sem 12. Seth 11. Simeon 62. 
Thirza mit ihren Söhnen 51. Ufia A1. 

Auferſtandne. Bei dem Grabe ded Meffiad. U, 108 — 144. 

Auferſtandne. Erfheinungen von Auferfiandnen fehen: Beor II, 252. 
Berfebon. IH, 67. Bethoron. IL, 82. Boa. II, 262. Eidli, Gedord Geliebte. 
u, 233. Eidli, Jairus Tochter. U, 275. Eidli's Mutter, IN, 66. Eneus. 
UI, 61. Dilean. 1,223. Joel. II, 260. Zofed. U, 242. Marin, die Mutter 
Jeſu. II, 269. Nephthoa. II, 217. Portia. IL, 244. Gamma. II, 262- 
Sebida. II, 54. Semida. H, 277. Gtephanud. II, 235. Xabitha. IE, 
229. Thomad. II, 259. Verfchietene am Grabe Sefu. IH, a5. Zwei, die 
nicht genannt werden. III, 52. 53 


B. 
Barrabas wird frei geſprochen. I, 258. Br 
Bartholomäus. Sein Charakter. I, 82% Re 
Belielel, Sein Charakter. I, 46 - . 


Benoni. Deſſen Ermordung. E, 35. 
Boa mit Eltanan an Simeons Grab. II, 65% 


©. 
Eidli (Jairus Tochter) folgt der Mutter Jeſu. I, 132. Ihre Liebe 
zu Semida. I, 155. 
Eneus. Hat die Wuche bei Sefu Grabe. Eeine Zweifel. II, 118. 
Kündigt dem Synedrium die Auferſtehung ded Meffiad an. II, 14% 


D. 
David. Wei Golgatha. I, 355. 


€. 


Eliſama's Hund. Deffen Seele gefellt fi zu der Seele eined Gäugs 
lingsös. ME, 413. 46. 

Eloa. Deſſen Erfchaffung. I, 13. Fährt Gabriel vor Gott. L, 13 
Antwortet auf Gottes Wint auf dad Gebet des Meſſias. I, 17. Zaͤhlt 
die Thränen ded Mefiiad. I, 72. Redet Gott an, der jept nach Tabor 
herunter fteigen will, Gericht über ven Meſſias zu haften. I, 162. Solgt 
ihm. I, 167. Eingt dem Meffiad, der gerichtet wird, von feiner künftigen 
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Herrlichkeit. I, 195. Redet mis Gabriel von den Leiden Jeſu am 
Deiberg. 1, 195 Mit ebendeniſelben, da Jeſus von dem Eynedrium 
zum Tode verurtheilt wird. I, 220. Beſingt den anbrechenden Todedtag 
Jeſu. I, 226. Rufe durch die Gimmel aud, daß Jeſus zum Tode geführt 
werde. I, 265 Weiht Golgatha. I, 265 Stürzt Satan und Adramelech 
md todte Meer. I, 269 Macht ed durch die Schöpfung . bekannt, daß 
der Meſſias getreuzigt wird. I, 276. Steige gen Simmel, Gott zu fehem 
der noch immer fortfährt, den Mefiiad zu richten. I, 256. Konmt vom 


‚Throne des Richters zurüd. I, 292. Verkuͤndigt durch die Simmel die 


vollendete Verſoͤhnung. II, 3 Die Auferfiehung. I, 258 Mit Salem bie 
ÖSimmelfahrt, III, 156. 

Engel. Ihr Lied von der Schöpfung ded Simmeld, I, 11. Singen 
mit auferfiandenen Vätern bei dem Begraͤbniſſe Jeſu. U, 72. 73: 75. 77 
Erwarten mit diefen unter Anbetungen die Auferfiehung ded Meſſias. 
U, 108. 123. 430. . 

Eva. Ihre Wehmuth beim Anblicke ded ſterbenden Meffiad. I, 28% 


- G. 

Gabriel. Auf dem Oelberge. I, 8. Bringt das Gebet des Meſſias 
vor Gott. I, 8 Kommt jur Erde zurück und redet den Meſſias, den 
er ſchlafend findet, an. I, 22. Geht zu den. Schugengeln der Erde, I, 23. 
Findet die Seeien der Väter auf der Eonne bei Uriel. I, 30. Beim 
Abendmahle. I, 153. Tritt zu dem leidenden Meſſias. I, 186. Fuͤhrt tie 
Seelen der Väter zur Zeit ter Kreuzigung nach dem Delberge herunter. 
I, 268. Bringt ihnen den Befehl, zu ihren Öräbern zu geheu. II, 7. 
Berfammelt vie Engel und die Auferflandnen um Sefu Grab, I, 264 
Berkindigt den heiligen Weibern die Auferſtehung. I, 153. 

Gamaliel. Räth, die Sache Jeſu Gott zu überlafen. I, 111. 

Gericht. (Erſtes gleich nach den Tode.) Mor diefem Gericht erfchels 
nen: Ein König. DI, 133. Einer vom Qupprated. IH, 4. Bom Gange. 
u, a. Ein Verrither feined Freundes. HU, a. Einer, der an Wodan 
glaubte. IH, 4. Ein Krieger. II, 5. Ein Berleumder. IH, 5. Kermath. 
IH, 6. Ein König aud Sndien. IN, 6. Ein Berfolgter. UI, 7. Gellmar. 
u, 7. Ein König mit feinen Hofe, I, 11. Ein Selbſimörder. UL, 12% 
Efifama. II, 13: Zadech. HI, 13. Zwei Groberer. IH, 15. Seelen ber 
Kinder. I, 15. Geltor. DI, 46. Hagid und Syrmion. II, 17. Toa. Il, 
17° Einer, der fein Volk unterjocht hatte. AI, 20. Zoar und Seba. DU, 
22. Gerda. HI, 25. Schaaren aud verichledenen Voͤlkern. II, 26. Diefed 
Gericht währt fort, felbit zur Zeit der Simmelfapre XX. Geſang. I, 202. 
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Gericht. (Dad allgemeine Weltgericht, ein Geſicht Adamd). Bor dem: 
felben erfcheinen: Die hriftlichen Verfolger. II, 72. Die Berächter der 
Religion. II, 81. Die Unterdrüder der Rechtſchaffenen. IH, 92, Die 
Stifter ded Götzendienſtes. IL, 95. Ehriſtliche Stifter diefed Dienfted. ALT 
99 Die böfen Könige, IU, 102. Die gelfilich ſiotzen Balbchriſten. IL, A. 
Abbadona. HL, 113. 

Sog. Der Gottesleugner. I, 8. 

Gott. Schwört dem Meſſias, daB er die Sünde vergebeii wolle. I, 
7. Verfündigt feine Antwort auf dad Gebet des Mefiiad dur) ein Dons 
nerwetter. I, 46. Die Antwort. I, 47. Sein Befehl an Gabriel wegen 
der Wunder bei dem Tode des Meffiad. I, 20. Geht yadı Tabor hinab, 
dort Gericht über den Meſſias zu halten. I, 16% Die Sünten der Men: 
hen kommen vor Ihn. I, 474. Gebietet Eloa, den Meffiad ind Gericht 
zu rufen. I, 175. Sendet Eloa, den Meffiad zu ſtärken. I, 193. Sieht 
vom Simmel auf den fierbenden Meſſias herab. I, 326. Auf die Herr: 
lichkeit des Todten. IL, 2. Verklaͤrt fi) gegen den Auferfiandnen, der fich 
zu feiner Rechten fest, II, 209 


| 2. 

Henoch. Bei Solgatha, 1, 553. 

Himmelfahrt. Engel, Menſchen oder Engel aud einer ter Welten, 
Auferſtandne und Seelen von Berftorbnen fingen dem Meffiad einen 
Triumphgeſang. Folgende werden genannt: Benont. III, 197, Debora IE, 
494. Gabriel. III, 198. 457. Hefeklel, der Seher der Herrlichkeit Goites 
am Chebar. II, 171. Maria, Lazarud Schwefter. IUI, 197. Miriam. BI, 
49%. 4197. Zacharias, der Sohn Jeddo. II, 160. 

Hiob. Bei Golgatha. LI, 256. 


| J. u 

Jakobus, der Zebedäide. Seln Charakter, I, 7% 

. Jatkobus, der Aiphälte, Erin Charakter. 1, 51. 

Sefud (ehe er nach Gethſemane geht). Verſpricht Sort, noch Eins 
mal die Erlöfung zu übernehmen, I, 2. Die Leiden der Erlöfung fangen 
an, 1, & Finder Eamma bei Gräbern. I, 35. Befreit diefen von Ga: 
san.. I, 59. Die Reiten der Erlöfung nehmen in feiner Seele zu. I, 71. 
Schickt Petrus und Sohanned nach Serufalem, dad Abendmahl zu 
bereiten. I, 130. Seine Gedanken, indem cr bei feinem Grabe fieht und 
Golgatha vor fich fieht. I, 133. Hält dad Abſchiedsmahl. I, 135. Gtifter 
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feined Todes Sedichmis. I, 155: Redet von feiner nahen Verherrlichuns 
und betet vor den Fingern. I, 156. 

Jeſus (in Gethſemane). Da er fi Kidron nähert, zeigt er Sabriet 
den Dri an, wo diefer die Engel verfammmeln fol. I, 16% Wird von 
Gott gerichtet,. I, 176. Heitert ſich durch den Anblick der fchlummernden 
Juͤnger auf. I, 181. Das Gericht währt fort. I, 19% Wird aͤußerſt 
fuͤrchterlich und endet. I, 197. Gefangennehmung am Delberge. I, 16%. 

Jeſus (vor den Gerichten der Zuden und Römer). Bor Pannas. I, 205 
Bor Katphad. I, 208: 223. Bor Pilatud. I, 225 232 236 Bor He 
roded. I, 247 — 252. Wieder vor Pilatud. I, 254. 263. 

Sefus (auf Golgatha bis zum Tode). Redet Die an, die Ihn beweis _ 
nen. I, 273. Steht bei dem aufgerichteten Sireuze- I, 272. Wird gefreu: 
zigt. 1, 274 Verzeiht dem Volke. I, 276. Seine Todedleiden. I, 276% 
31. 285. 288. 291. Vegnadigt den guten Schäder. I, 278 Gibt feiner 
Mutter Johannes zum Sobne I, 309. Seine ZXobedleiden. I, 326.. 
Seine Gedanten bein Anblide feined Grabes. I, 526. Beſtraft Satan 
und Adramelech, die im todten Meere liegen. I, 828. Empfindet feine 
Liebe zu den Menſchen, dba er die ihn umgebenden Schaaren fieht. I, 351. 
Segnet Seelen, die ſich dem fterblichen Reben nahen. I, 334. Seine 
Zodedleidten. I, 3318 — 555 Staͤrkt den Erfien der Todeſengel. I, 368. 
Die letzten Leiden. I, 370. Etirbt. 1, 570 

Jeſus. (Sein Leichnam und feine von dem Leibe getrennte Herrlich⸗ 
keit.) Die Herrlichkeit des Meſſiad ſchaut Gott an und ihren Leichnam. 
1, 326. Geht In dad Allerheiligſte des Tempeld. Der Vorhang zerreißt 
vor ihr. U, 3. Ihr Geſpraͤch mit Gott. U, 3. Sender die Eeelen der 
Bäter und Andere zu ihren Gräbern. II, 6. Erweckt fie vom Tode. 1, 
8 51. 37. 68 Der Lelhnam wird durchſtochen. HM, 34. Wird vom 
Kreuze genommen und mit den Reichentüchern ummunden. I, 72 Die 
Krone wird ihm abgenommen. I, 73. Wird zum Grabe getragen und 
begraben. IT, 77. Die nahende Herrlichkeit ded Meſſias wird die Himmel 
herunter durd) ein Wetter angekündigt. II, 4150. Diefed kommt gemil⸗ 
dert zur Erde herab. II, 431. Die Auferfiehung. II, 436. 

Jeſus (von der Auferfiefung Hid zur Himmelfahrt). Erſcheint Marta 
Magdalena. II, 155. Neun frommen Welbern. UI, 157. Petrus. II, 464. 
Kleophas und Matthiad. U, 476. Den Züngern, bei denen Thomas nicht 
if. U, 201. Hält Gericht auf Tabor. IH, ı. Geſtattet die frühere Ber: 
wandiung eined Sterns. II, 5 Steigt zur Hölle hinab und befiraft die 
böfen Engel durch den Wahnfiun, daB fie Ihre Leiber In Tobtengerippe 
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verwandelt glauben. IH, 27. Erfcheint den Züngern, bei denen Thomas 
it. II, 54. Entſcheidet dad Schickſal der Geifter im Gefaͤugniß. UI, 38. 
Meltenfchiekfat. III, 420. Erſcheint einigen Züngern am See Tiberlas. 
DI, 121. Mehr ald fünfhunderten auf Tabor. IU, 126. Macht Elkanan 
fehend. III, 440. Erfcheint Jakobus. III, 442. Den librigen Züngern und 
einigen der Siebzig. UI, 413. Den Süngern und andern Frommen, ta 
fie Thomas nach Gethfemane führt. DIE, 452. Geht mit diefen auf den 
©ipfel des Delbergd. III, 153. Eegnet fie Der Anfang der Himmelfahrt. 
ID, 155. Verwandelt während der Gimmelfahrt einen Planeten. III, 479. 
Sept dad Gericht über vor Kurzem Verſtorbne fort. HI, 203. Erreicht 
den Simmel. III, 207. Sept fi) zur Rechten Gottes. IL, 209. 

Joel Hays um Venoni. I, a0. Iſt in Benont’d Grabe bei deffen Auf⸗ 
erfiehung. II, 58. 

Johannes. (Der Juͤnger.) Bei Eamma. I, 34. Bei Jeſus in ten 
Gräbern. I, 90. Sein Charakter. I, 90. Sieht bei dem Abendmahle Die 
Berfammlung der Engel. I, 153. Seine Klagen über die Sefangennep: 
mung Jeſu. I, 110. Wird von Salem, feinem Engel, durch einen Traum 
aufgeheitert. II, 405. Sieht ein Seficht von der Ausgießung des heiligen 
Geiſtes. III, 448. 

Sohanned. (Der Täufer) Bei Golgatha. I, 31%. Wird gehindert, 


Ananias und Sapphira zu erfcheinen. Al, 239. 


Joſeph. (Bon Arimathäa.) Kommt in dad Synedrium. I, 4 Wird 


‚von Nikodemus feined Stillichweigend wegen befchuldigt. 1, 123. Mit 


Nikodemus bei Golgatha. I, 297, Erhält von Pilatus die Erlaubniß, Jeſus 
zu begraben, II, 70. 

Ithuriel. Judas Engel. I, 86. Sucht Judas aufzuweden,. I, 9%. 
Seine Freude über Nitodemud. I, 127. Reber mit Jeſu von Judas. 1, 
465. Wird Perrud zum Engel gegeben. I, 448. Vebergibt Sudad dem To⸗ 
dedengel. I, 233. . 

Zudad. Sein Charalter. I, 85. Sieht feinen Bater im Traunıe. 
I, 95 Die Wirkung diefed Traumes. I, 98. Kommt Ind Synedrium 
und verräth den Mefiind. I, 128. Wird von Jeſu gewarnt. I, 452. 155. 
Seine Rachſucht, da er zu Kaiphad geht. I, 155: Führt Die an, die Sefus 
gefangen nehmen. I, 499. Bringt fih um. I, 232. Wird von Obaddon 
zum Kreuze gebracht und zufegt in die Hölle geſtürzt. I, 319 

Zünger. Suchen Jeſus. I, 72. Ihre Engel. I, 73. ihre Charaktere. 
I, 13 — 92. Entſchlaſen am Deiberge. I, 92%. Bel und auf Golgatha. 
I, 293. Ihre Traurigteit über Jeſu Tod. IL, 78 


— ö— — — — — ———— — — — — — — —V 06 — — — — — — — — — — — 
— — ⸗ —⸗ ⸗ Ji'e ß — — 


K. 


Kaiphas. Beruft die Prieſterverſammlung. I, 103. Eriaͤhlt feinen 
Traum. I, 106. Beſchließt den Tod des Meſſias. I, 107. Beſchuldigt ihn 
der Gotteslaͤſterung. I, 219. 


2. 


Zazarus. Sein Charakter. I, 131. Troͤſtet Rebbäud, der von Golga⸗ 
tha geflogen war. I, 338. Segnet felne fierbende Schweſter zum Tod 
ein. II, 90. Kommt in die Verſammlung der Anger und fucht fie auf: 
jurichten. UI, 400. Gibt einigen Bruͤdern und Pilgern ein Mahl. Seine 
Gefpräche dabei Über Ehriſtus und Auferfiehung. III, 50. Redet zu den 
Ehriſten auf Tabor, die zum Erftenmale Ehriſtus Abendmahl feiern. DI 
153. Wird verflärt. IH, 155. 

Lebbäud. Sein Charakter. I, 83. Klage Über Jeſu Abweſenheit. I, 
8%. Ueber die nahe Trennung von ihm. III, 154. 


M. 


Magog. Sein Charakter. I, a7. 

Maria. (Die Mutter Jeſu.) Ihr Charakter. I, 131. Sucht Jeſud in 
Serufalem. I, 13%. Geht ihm entgegen. I, 441. Sieht ihn vor Pilatus. 
1, 237. Wendet fih an Portia. I, 259. Ihre und vieler andern From: 
men Traurigkeit über Gefu Tod. 1, 78. Ihr MWechfelygefang mit Magda: 
ima auf Tabor. IH, 127. 

Maria. (Razarıd Schroefter.) Ihr Charakter. I, 131. Stirbt. II, 86. 
Ihre Seele tomms in die Berfammlung der Auferfiandenen. IL, 425. 

Matthäus. Erin Charakter. I, 81. 

Menſchen. CUnfchuldige und Uniterbliche) Was Ihr Etammvater 
empfindet, da Gott vor ihnen vorübergeht. I, 169. Sehen von Ihrem 
Sterne Ehrifiud Triumpp. II, 129. 

Miriam. Bei Golgatha. Ihr Wechfelgefang mit Debora. I, 336 

Moloch. Sein ‚Charakter. I, Ab. 

Mofed. Redet mit Abraham, da fie den ſterbenden Meſſias ſehen. 
I, 300. Wird gehindert, Saulus zu erſcheinen. II, 259. 
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N. 
Nepbthoa. Bei Jeſu Grabe. TI, a4s. Fuͤhrt Portia nach Tabor. I, 
13%. Wird todt gefunden. IH, 141. - 


Nitodemubd. Dantt Gamaliel, daß er geratben hat, die Sache Sefu 
Bott zu überlaffen. I, 133. Antwortet Philo auf feine wüthende Rede. 
I, 119. Bringt die Dornenkrone Jeſu in die Verſammlung der Juͤn⸗ 
ger. II, 85 


D. 


Dbaddon, Philo's Engel. Im Synedrlum. I, 211. 217. Spridt ten 
Fluch über den Selbſtmoͤrder Judas. I, 234. Gebietet Satan und Adra⸗ 
meled), entweder jetzo zur Hölle zu entfliehen oder zu dem Grabe des 
Meſſias zu’ tommen. II, 126. Bringt Philo's Seele zur Hölle. U, 44% 


P. 

Petrud. Sein Charakter. I, 76 Wird von Jeſu gewarnt. I, 157. 
Sprit mit Zohanned von feinem Traume. I, 184 Verwundet Einen 
aus Judas Schaar. I, 201. Sagt Zohanned feine Berleugnung und be: 
weint fie. I, 222. Bei Golgatha. I, 295. 

Philippus. Sein Charakter. I, 7% 

Philo. Erklaͤrt fi) wider Kaiphad und Jeſus. I, 4107. Seine Rede 
wider den Mefiiad, Gamallel und Nitotemud. I, 114. Klagt Sefud vor 
dem Gynedrium an. I, 209. Verdammt Ihn zum Tode. I, 219. Spricht 
gegen ihn vor Pilatus. I, 230. Schickt PVertraute unter dad Bolt, es 
wider Zefud einzunehmen. I, 255 Seine Rede wider ihn an dad Bolt. 
I, 256 Bringt ſich um. U, 148. 

Portla. Sieht Jeſus vor dem Eynedrium. I, 209. Bewundert die 
Ruhe ded Angeklagten. I, 213. Wendet ſich mit Wehmuth über den Un: 
fAyuldigleidenden an Bott. I, 221. Eendet zu Pilatud. I, 282. 255. Er: 
zaͤhlt Maria Ihren Traum. I, 242. Verwendet fi) bei Pilatus für Joſeph 
von Arimathäa, der um den Leichnam bitten. II, 71. Auf Tabor. AL, 132. 


N. 
Raphael, Engel Johannes. I, 5% 


©. 


Salon. Sieht feinen auferwedten Vater, wird aber felbft niche 
auferwedt,. U, 59% 

Samed. Eeine Seele begegnet der Seele Jeſepbo. U, 17.” Richter 
einen Tyrannen. Ul, 21. ft 

Samma Eatan muß von ihm weiten. EI, 5% Bei Benoni's 
Grabe. 1, 62. 
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Sanherib. Kommt ind Grabmal der Könige Juda. U, Ai. 

Sarona. Chriftud Triumphzug geht bei diefem Sterne vorbei. U, 494. 

Satan. Muß Samma verlaffen. I, 59. Kommt zur Hölle und he; 
fihließe den Tod des Meffiad. I, 42. 56: Kehrt zur Erde zurüd. I, 06. 
Läßt ich auf den fchlafenden Judas nieder. I, 93. Eucht Kalphad auf. 
1, 99. Weihe Philo zu feiner Rede wider Sefud. I, 115. Wird Ind 
todte Meer gekürzt. I, 269. Ex und Adramelech Finnen ed fich nickt 
verbergen, was fie da leiden. I, 329. Muß zur Hölle fliehen. AI, 44% 

Schächer. (Der Böfe.) Läftert Jeſus. I, 277. Stirbt. U, 35 

Schäder. (Der Gute.) Bekehrt fi. I, 277. Klagt den Tod ded Mer: 
ſias. I, 32. Es wird ihm dad Gebein gebrochen. II, 33. Eeine Gedanken 
im Sterben. II, 54. Wirb von Abdliel gefegnet. II, 55. Stirbt. II, 36. 

Seelen. (Noch Ungeborner.) Am Kreuze. T, 551. Etwas von Dem, 
wie fie auf der Erde lebten. I, 334. 345. 

Seelen. (Berftorbener.) Deren Engel. I, 27. Verſtorbener Kinder. I, 28. 
Smeier Kinder, die Jeſus gefegnet Hatte, glauben ihn zu ertennen, da 
Sabriel von ihm redet. I, 29. Die Wellen vom Morgenlande fehen Gott, 
da er nad) dem Tabor herabfteigt. I, 165: Merden von einem Engel 
sum Kreuze gebradjt. I, 506 Derer, die in der Sündfluth umtamen. 
Ihr Sefängniß und die Befrelung Einiger. IH, 38. Befreiung der Uebrigen. 
IU, 420 

Selia. Wird von den Seelen der Väter aud der Sonne geſendet, 
den Meffiad Teiden zu fehen. I, 73. 

Semida. Seine Liebe zu Eidli, Jairus Tochter. I, 136. An Thirza's 
und ihrer Söhne Grabe. II, 52. Wird mit Eidli vertlärt. IL, 282. 
Kommt mit ihr vom Sefperud zuruͤck. IH, 65 

Senne. Bedarf Feiner Erfcheinung, fich von der Auferſtehung des 
Meſſias zu Überzeugen. II, 66. 

Seth. Bei Golgatha. I, 55. 

Eimeon. Bei Golgatha. I, 33% 

Simon. Sein Charakter. I, 80. 

Sokrates. In Portia's Traume. I, 233. 


N T. 
Thirza. Sie und Ihre Soͤhne fingen tem Mefiiad nach feiner Aufer⸗ 
firgung. I, 413% 
Thomas. Sein Charakter. I, 51. Zweiſelt an Jeſu Auferfiehung. 
U, 15%. 17% 186. Betet in einem Grabe. IT, 159. 


Ton. Wird begnadigt. MI, 155. 

Tobedengel. Schweben um dad Kreuz I, 287. Der erſte To des engel 
kuͤndigt dem Meſſias vom Sinai feinen nahen Tod an. I, 368. 

U. 

Uriel. Bringt den Stern Adamida, worauf die Seelen vor der Ge⸗ 
burt find, vor die Eonne. I, 280. Führt die Seelen zur Erde herab. 
1, 282. Kuͤndigt den Vätern "die nahe Ankunft des erfien Xodedengeld 
an. I, 35% 

urim. Sieht mit Eloa dad Allerheiligſte des Himmeld erdffnet. I, 46. 


N 
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An Bernflorff. 


Klopſtock, Oden. 1. 
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Der Lehrling der Griechen. 
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Wen des Genius Blick, als er geboren ward, 
Mit einweihendem Lächeln ſah, 

Wen, ald Knaben, ihr einft, Smintheus Anafreons 
Fabelhafte Geſpielinnen, 

Dihtrifhe Tauben, umflogt und fein maͤoniſch Ohr 
Bor dem Lerme der Scholien 

Sanft zugirrtet und ihm, daß er das Alterthum 
Ihrer faltigen Stirn nicht ſaͤh', 

Eure Fittige lieht und ihn umfchattetet, 
Den ruft, ſtolz auf den Lorberkranz, 

Welcher vom Fluche des Volks welkt, der Eroberer 
In das eiſerne Feld umſonſt, 

Mo fein mütterli Ach, bang bei dem Scheidekuß 
Und aus blutender Bruſt geſeufzt, 

Ihren ſterbenden Sohn dir, unerbittlicher, 
Hundertarmiger Tod, entreißt! 

Wenn das Schickſal ihn ja Koͤnigen zugeſellt, 
Umgewoͤhnt zu dem Waffenklang, 
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Sieht er, von richtendem Ernſt ſchauernd, die Leichname 
Stumm und ſeelenlos ausgeſtreckt, 

Segnet dem fliehenden Geiſt in die Gefilde nach, 
Wo Fein tödtender Held mehr ſiegt. 

Ihn läßt gütiges Lob oder Unfterblichkeit 
Dep, der Ehre vergeudet, kalt, 

Kalt der wartende Thor, der, des Bewunderns voll, 
Ihn großäugigen Freunden zeigt, . 

Und der lächelnde Bli einer nur fchönen Frau, 
Der zu dunfel die Singer iſt. 

Thränen nach befferem Ruhm werden Unfterblichen, 
Senen alten Unfterblichen, 

Deren dauernder Werth, wachfenden Strömen gleich, 
Jedes lange Jahrhundert füllt, 

Ihn gefellen und ihn jenen Belohnungen, 

Die der Stolge nur träumte, weihn. 

Ihm ift, wenn ihm das Glück, was es fo felten that, 
Eine denfende. Freundin gibt, 

Jede Zähre von ihr, die ihr fein Lied entlodt, 
Künftiger Zähren Verfünderin. 


Wingolf. 
u u u 07 vUV — u 
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Erſtes Fied. 


Wie Gna im Fluge, jugendlich ungeſtüm 
Und ſtolz, als reichten mir aus Iduna's Gold 
Die Götter, fing’ ich meine Freunde 
Seiernd in Eühnerem Barbenliede. 


Wilit du zu Strophen werden, o Haingefang? 
Willſt du geſetzlos, Oſſians Schwunge gleich, 
Bleih Ullers Tanz auf Meerkryftalle, 
grei aus der Seele des Dichters ſchweben? 


Die Waffer Hebrus wälzten mit Adlereil’ 
Des Selten Leyer, welde die Wälder zwang, 
Daß fie ihe folgten, die den Felfen 
Taumeln und wandeln aus Wolken lehrte. 


So floß der Hebrus. Schattenbefänftiger, 
Mit fortgeriffen folgte dein fliehend Haupt 
Bol Bluts, mit todter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöſe geftürzter Wogen. 
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So flog der Waldftrom hin nach dem Dcean: 
Sp fließt mein Lied auch, ſtark und gedanfenvoll. 
Dep fpott?’ ih, der’s mit Klüglingsbliden 
Höret und Falt von der Gloſſe triefet. 


h 2 


Den fegne, Lied, ihn fegne bei feſtlichem 
Sntgegengehn, mit Sreudenbegrüßungen, 
Der über Wingolfd hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gefränzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der fanften Hlyn, 
Wo bliebft du? Fommft du von dem begeifternden 
Ahaerhämus? oder kommſt du 
Don den unfterblihen fieben Hügeln 2 


Wo Ecipionen, Flaccus und Tulliug, 
Urenkel benfend, tönender ſprach und fang, 
Wo Maro mit dem Gapitole . 
Um die Unfterblichfeit muthig zanfte. 


. Boll fihres Stolzes fah er die Ewigkeit 

Des hoben Marmord: Trümmer wirft einft du ſeyn, 
Staub dann und dann des Sturme Gefpiele, 

Du Capitol und du Gott der Donner! 


Wie oder zögerft du von des Albion 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutfches Stamms, Urfühne 
Jener, die Fühn mit der Woge kamen, 
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Sey mir gegruͤßet! Immer gewuͤnſcht kommſt du, 
Wo du auch herkommſt, Liebling der fanften Hlyn, 
Vom Zibris lieb, fehr lieb vom Haͤmus, 

Lieb von Britanniend ftolzem Eiland, 


Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kommſt, wo der Barden Chor 
Mit Braga finget, wo die Telpn 
Tönt zu dem Zluge bed deutfchen Liedes. 


Da kommſt du jeßt ber, haft aus dem Mimer fchon 
Die geiftervolle filberne Flut gefchöpft! 
Schon glänzt die Trunfenheit des Quells dir, 
Ebert, aud hellem entzüdtem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter, den Folgenden? 
Was trank, was feh’ ih? Bauteſt du wieder auf 
Zanfana oder, wie am Dirce 
Mauern Amphion, Walhalla’d Tempel 


Die ganze Lenzflur ſtreute mein Genius, 
Der unfern Freunden rufet, damit wie ung 
Hier in des Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel der Freud’ umarmen. 


— — 


Zweites Sieb. 


Sie kommen, Cramern gehet in Rhythmustanz 
Mit hochgehobner Leyer Iduna vor. 
Sie geht und fieht auf ihn zuräde, 
Wie auf die Wipfel des Haind der Tag fieht. 


Stang’ noch Beredfamfeiten! die erfte wedt 
Den Schwan in Slafor fhon zur -Entzüdung auf. 
Cein $ittig fteigt, und fanft gebogen 

Schwebet fein Hals mit des Liedes Tönen. 


Die deutfhe Nachwelt finget der Barden Lied, 
(Wir find ihr Barden) einft bei der Lanze Klang. 
Sie wird von dir auch Kieder fingen, 

Wenn fie daher zu der Fühnen Schlacht zeucht. 


Schon hat den Geift der Donnerer ausgehaudt, 
Schon wälzt fein Leib fih blutig im heine fort, 
Doc bleibt am leichenvollen Ufer 
Horchend der eilende Geift noch fehweben. 


Du fhweigeft, Freund, und fieheft mich weinend an. 
Ah, warum frarb die liebende Radikin, 
Schön wie die junge Morgenröthe,- 
Heiter und fanft, wie die Sommermondnadt ? 


Nimm diefe Rofen, Giſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren heute noch fanft genaͤßt, 
Als fie dein Lied mir von den Schmerzen 
Deiner Gefpielin der Liebe vorfang. 


Du lähelft: Ja, dein Auge voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz fhon dazumal zugewandt, 
Als ih zum Erftenmal dich fahe, 

Als ich dich fah, und du mich nicht kannteſt. 


Wenn einft ich todt bin, Freund, fo befinge mid! 
Dein Lied vol Thraͤnen wird dem entfliehenden 
Dir treuen Geift noch um dein Auge, 
Das mich beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann foll mein Schußgeift, fehweigend und unbemerft, 
Dih dreimal fegnen, dreimal dein finfend Haupt 
Umfiiegen und nach mir, der fcheidet, 

Dreimal noch fehn und dein Schußgeift werden. 


Der Thorheit Haffer, aber auh Menfchenfreund, 
Mgeit gerechter Rabner, dein heller Blick, 
Dein froh und herzenvoll Geficht ift 
Sreunden der Tugend und deinen Freunden 


Nur liebenswärdig; aber den Thoren bift 
Du furchtbar. Scheuche, wenn du noch ſchweigſt, fie ſchon 
Zuruͤck! Laß felbft ihr Eriechend Lächeln 
Di in dem rügenden Zorn nicht irren! 


Stolz und voll Demuth, arten fie niemals aus. 
Sey unbefünmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wüchſ', und wenn in Wölkerfchaften 
Auch Philofophen die Welt umfchwärmten! 
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Wenn du nur Eimen jedes Jahrhundert nimmt 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugefelft: 
Wohl dir! Wir wollen deine Siege 
Singen, die Dich in der Ferm’ erwarten. 


Dem Entel winkend fell? ich dein heilig Bild 
Zu Tiburs Lacher und zu der Houpmeß Freund; 
Da folft du einft den Namen (Wenig’ 

Führeten ihn) des Gerechten führen! 


Drittes ſied. 


Lied, werde fanfter, fließe gelinder fort, 
ie auf die Roſen heil aus ded Morgend Hand 
Der Thau herabtrauft: denn dort kommt er, 
Fröhlicher heut und entwölft, mein Gellert. 


Dich foll der fhönften Mutter geliebtefte 
Und fchönfte Tochter lefen und reizender 
Sm Lefen werden, dich in Unfchuld, 

Sieht fie dich etwa wo ſchlummern, küffen. 


Auf meinem Schoß, in meinen Umarmungen 
Soll einft die Freundin, weldhe mich lieken wird, 
Dein füß Gefhwäg mir fanft erzählen 
Und es zugleih an der Hand ald Mutter 
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Die kleine Zilie lehren. Des Herzens Werth 
zeigt auf dem Schauplagß Keiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabſt. Da einft die beiden 
Edleren Mädchen mit fliller Großmuth, 


Euch unnachahmbar, welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen feßten, da weint’ ich, Freund, 
Da floffen ungefehne Thranen 
Aus dem gerührten entzüdten Auge, 


Da fhwebte lange freudiger Ernſt um mid. 
D Tugend, rief ih, Tugend, wie fehön bift du! 
Welch goͤttlich Meifterftäl find Seelen, 
Die fih hinauf bis zu dir erheben! 


Der du und auch liebft, Dlde, komm' näher her, 
Du Kenner, der du edel und feuervol, 
Unbiegfam Beiden, Beiden furchtbar, 
Stümper der Tugend und Schriften haffeft! 


Du, der bald Zweifler und Philoſoph bald war, 
Bald Spötter allee menfhlihen Handlungen, 
Bald Miltond und Homerus Priefter, 
Bald Mifanthrope, bald Freund, bald Dichter, 


Biel Zeiten, Kühnert, haft dus ſchon durchgelebt, 
Von Eifen Zeiten, filberne, goldene. 
Komm’, Freund, komm? wieder zu des Dritten 
Zeit und surüd zu des Maoniden! 
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Noch Zween erbii® ih. Den hat vereintes Blut, 
Mehr noch die Freundfhaft, zaͤrtlich mir zugeſellt, 
Und Den des Umgangs ſüße Neizung 
Und der Gefhmad mit der hellen Stirme. 


Schmidt, der mir glei ift, den die Unfterblichen 
Des Hains Sefängen neben mir auferziehn, 
Und Rothe, der fich freier Weisheit 
Und der vertranteren Freundſchaft weihte. 


—— 


Viertes ſied. 
Ihr Freunde fehle noch, die ihr mich künftig Itebt. 
- Wo fepd ihr? Eile, ſaͤume nicht, fhöue Zeit! 
Kommt, ausertorne, belle Stunden, 
Da ich fie ſeh' und fie fanft umarme! 


Und du, o Frenndin, die du mich lieben wirft, 
Wo viſt du? Dich ſucht, DBefte, mein einfames, 
. Mein fühlend Herz, in dunkler Zukunft, 
Durch Labyrinthe der Nacht hin ſucht's dich! 


Halt dich, o Freundin, etwa die zartlichfte 
Bon allen Frauen mütterlih ungeftüm: 
Wohl dir! auf ihrem Schoße lernft du 
Tugend und Liebe zugleich empfinden. 
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Doch, hat dir Blumenkraͤnze des Frühlings Hand 
Geftreut, und ruhſt du, wo er im Schatten weht, 
So fühl?’ auch dort fie! Diefes Auge, 

Ah, dein von Zärtlichkeit volles Auge 


Und der in Sähren Ihwimmende füße Blick 
(Die ganze Seele bildet in ihm fih mir, - 
Ihr Heller Ernft, ihr Flug zu. denken, 

Leichter ald Tanz in dem Welt und fchöner), 


Die Miene, vol ded Guten, des Edeln voll, 
Dieß vor Empfindung bebende fanfte Herz, 
Dieb Alles, o, die einft mich liebet, 
Diefed geliebte Phantom ift mein; du, 


Du felber fehlt mir! Einſam und wehmuthsvoll 
Und ftil und weinend irr' ih und fuche did, 
Dig, Befte, die mid künftig lieber, 
Ad, die mich liebt und noch fern von mir ift! 


Fünfter Sied. 


Sapft du die Chraͤne, welche mein Herz vergoß, 
Mein Ebert? Trauernd lehn' ich auf dich mich bin. 
Sing’ mir begeiftert, ald vom Dreifuß, 

Brittifhen Ernſt, daß ich froh, wie du, fep! 
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Doch jet auf Einmal wird mir dad Auge hell, 
Gefihten heil und hell der Begeifterung. 
Ich ſeh' in Wingolfd fernen Hallen 
Tief in den fohweigenden Dammerungen ‚ 


Dort ſeh' ich langſam heilige Schatten gehn; 
Nicht jene, die fih traurig von Sterbenden 
Erheben, nein, die, in der Dichtkunſt 
Stund’ und der Freundfhaft, um Dichter fchweben. 


Sie führer, hoch den Flügel, Begeiftenng ber. 
Derdedt dem Auge, welhes der Gening 
Nicht fchärft, fiehft du fie, ſeelenvolles, 
Ahnendes Auge ded Dichters, du nur! 


Drei Schatten kommen; neben den Schatten tönt’g, 
Wie Mimerd Quelle droben vom Eichenhain 
Mit Ungeftüm herraufht und Weisheit 
Lehret die horchenden Wiederhalle; 


Mie aus der hohen Drüden Verfammlungen, 
Nah Braaa’d Telyn, nieder vom Opferfels 
Ins lange tiefe Thai der Waldfchlacht 
Satzungenlos fih der Barden Lied ftürzt. 


Der du dort wandelft, ernftvoll und heiter Doch, 
Das Ange voR von weifer Iufriedenheit, 
Die Kippe voll von Scherz (ed horchen 
Ihm die Bemerkungen deiner Kreunde, 
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Ihm horcht entzüdt die feinere Schäferin), 
Fer bıft du, Schatten? Ebert, er neiget fi 
Zu mir und lächelt. Fa, er ift es! 

Siehe, der Schatten ift unfer Gärtner! 


Uns werth, wie Flaccus war fein Quintiling, 


Der umverhüällten Wahrheit Vertraulichfter, 


Ad, Eehre, Särtner, deinen Freunden 
Ewig zurüd! Doch du flieheft fern weg! 


Fleuch nicht, mein Gärtner, fleuch nicht: du flohft ja nicht, 
Als wir an jenen traurigen Abenden, 
um dich vol Wehmuth ftil verfammelt, 
Da dih umarmten und Abfchied nahmen! 


Die lebten Stunden, welche du Abfchied nahmſt — 
Der Abend fol mir feftlih auf immer fepn — 
Da lernt? ih, vol von ihrem Schmerze, 
Wie fih die wenigen Edeln liebten! 


Biel? Mitternähte werden noch einft entfliehn. 
gebt fie nicht einfam, Enkel, und heiligt fie 
Der Freundſchaft, wie fie enre Water 
Heiligten und euch Erempel wurden! 


— — — 
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Serhstes Ked. 


In meinem Arme, freudig und weisheitövoll, 
Sang Ebert: Evan, Evoe Hagedorn! 
Da tritt er auf dem Rebenlaube 
Muthig einher, wie Lyäus, Zeus Sohn! 


Mein Herz entglühet; herrfhend und ungeflüm 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Evan, mit deinem Weinlaubſtabe R 
Schone, mit deiner gefüllten Schale! 


Ihn det’ ald Süngling eine Lyaͤerin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Neben zu. 
Und Dieß war allen Waſſertrinkern 
Wunderfam, und die in Chälern wohnen, 


In die des Waſſers viel von den Hügeln ber 
Stürzt, und Fein Weinberg längere Schatten firedt. 
So ſchlief er, einen Schwäßer fürdtend, 

Nicht ohne Götter, ein Fühner Juͤngling. 


Mit feinem Lorber bat dir auch Patareus 
Und eingeflochtner Myrte dad Haupt umkraͤnzt! 
Wie Pfeile von dem goldnen Köcher, 

Tönet dein Lied, wie des Jünglinge Pfelle 


Schnellrauſchend klangen, da der Unfterbliche 
Nah Peneus Tochter durch die Gefilde flog, 
Dft wie des Satyrs Hohngelächter, 

Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 


17 


Zu Wein und Liedern waͤhnen die Thoren dic 
Allein gefhaffen. Denn den Unwiffenden 
Hat, was dad Herz der. Edeln hebet, 
Stets fih in dammernder Gern’ verloren. 


Dir ſchlaͤgt ein männlih Herz auh! Dein Leben tönt 
Mehr Harmonien, als ein unfterblic Lied! 
In unſokratiſchem Jahrhundert 
Biſt du für wenige Freund’ ein Muſter! 
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Siebentes Fied. 


Er ſang's. Jetzt ſah ich fern in der Daͤmmerung 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus dichtriſchen 
Geweihten Eichenſchatten ſchweben 
Und in Begeiſtrung vertieft und ernſtvoll 


Auf Lieder finnen. Toͤnet! da töneten 
hm Lieder, nahmen Geniusbildungen 
Schnell an. In fie hatt? er der Dichtkunft 
Flamme geftrömt aus der vollen Urne, 


Noch Eins nur fehlt dies falt' auch des Nichterd Stirn, 
Daß, wenn zu ung fie etwa vom Himmel fommt, 
Die goldne Zeit, der Hain Thuiskons 
Leer des undichtrifchen Schwarmes fchatte. 





Klopſtock, Oden. L 2 
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Achtes Ked. 


Komm’, goldne Zeit, bie felten zu Sterdlichen 
Herunterfteiget, laß dich erfichn und Tor 
Zu und, wo dir ed fhon im Haine. 
Weht und herab von dem Quell fchon tönet! 


Gedankenvoller, tief in Entzädungen .— 
Verloren, ſchwebt bei Dir die Natur. Sie hat's 
Gethan, hat Seelen, die ſich fühlen, 
Fliegen den Geniusflug, gebildet. 


Natur, dich hoͤrt' ich im Unermeßlichen 
Herwandeln, wie, mit Sphaͤrengeſangeston, 
Argo, von Dichtern nur vernommen, 
Strahlend im Meere der Luͤfte wandelt. 


Aus allen goldnen Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dihter, Dichter des Alterthums, 
Der ſpaͤten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn fie ihr Heilig Gefchleht hervorgehn. 





An Gifete 


Geh, ich reife mich 108, obgleich die männliche Tugend 
Nicht die Thräne verbeut, 
Geh’, ich weine nicht, Freund! Ich müßte mein Leben durch⸗ 
weinen, 
Meint’ iq dir, Giſeke, nach! 
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Denn fo werben fie Alle dahin gehn, Jeder ben Andern 
Trauernd verlaflen und fliehn. 

Afo trennet der Tod gewählte Gakten: deu Mann Fam 
Seufzend im Dcean um, 

Sie am Geſtab, wo von Wobtengeripp und Scheiter und 

Meerſaud 

Stuͤrme das Grab ihr erhöhn. 

So liegt Milkons Gebein von Homero Gebeine geſondert, 
Und der Cyprefſe verssent. 

Ihre Hlag” an dem Grabe bed Cinen und kommt nid hinüber 
Nah des Anderen Gruſt. 

So fhrieb unfer Aller Verhaͤngniß auf cherne Tafeln 
Der im Himmel und fchwieg. 

Was der Hocherhabene fchrieb, verehr’ ich in Stanbe, 
Meine gen Himmel nicht auf. 

Sch’, mein Theurer! CE. legen vieleicht fig unſere Zreunde 
Auch ohne Thraͤnen mit die, 

Venn nicht Thränen bie Seele vwergießt, unweinbor dem 

Fremdbling 

Sanftes edles Gefühls. 

Eile zn Hageborn Hin, und, haft du genug ihn umarmet, 
Hr die erſte Begier, 

Euch zu fehen, geftilt, find alle Thränen der Freude 
Weggelaͤchelt, entfiohn, 


Gieſeke, ſag' ihm alsdann, nach Drei genofienen Tagen, 


Daß ich ihn liebe, vote du! 


Die Fünftige Geliebte. 


Dir nur, liebendes Herz, euch, meine vertraulichfien Thraͤnen, 
Sing’ ih traurig allein dieß wehmuͤthige Lied. 
Nur mein Auge fol’8 mit ſchmachtendem Feuer durchirren, 
And, an Klagen verwöhnt, hör’. es mein leifered Ohr. 
Ah, warum, o Natur, warum, nnzärtlide Mutter, 
Gabe du zum Gefühl mir ein zu biegfames- Herz 
Und in das biegfame Herz die unbezwingliche Kicbe, 
Dauernd Verlangen und, ach, Feine Geliebte dazu? 
Die du Tünftig mich liebft (wenn anders zu meinen Chranen 
Einſt das Schickſal erweicht eine Geliebte mir gibt), 
Die du Fünftig mich liebſt, o, du aus Allen erfohren, 
‘Sag’, wo beim fliebender Fuß ohne mich einfam jegt irrt? 
Nur mit einem verrathenden Laut, mit einem der Töne, 
Die der Frohen entfliehn, fag’ es, einſt Slüdlihe, mir! 
Fühlſt du, wie ih, der Liebe Gewalt, verlangft du nad 
mir Hin, 
Ohne daß du mich Fennft: o, fo verhehl? ed mir nicht! 
Sag’ es mit einem durchdringenden Ach, das meinem Ad 
gleicht, 
Das aus innerſter Bruſt Klage ſeufzet und ſtirbt. 
Oft um Mitternacht wehklagt die bebende Lippe, 
Daß, die ich liebe, du mir immer unfichtbar noch bift. 
Dft um Mitternacht firedt fi mein zitternder Arm aus 
Und umfaſſet ein Bild, ach, das deine vielleicht! 


ee Er —— —— — — — — 
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Wo, wo ſuch' ich dich auf? wo werd' ich endlich dich finden? 
Du, die meine Begier ſtark und unſterblich verlangt! 
Jener Ort, der dich haͤlt, wo iſt er? wo fließet der Himmel, 

Welcher dein Aug’ ummölbt, heiter und laͤchelnd vorbei? 
Werd’ ich mein Auge zu dir einft, fegnender Himmel, erheben 
Und umarmet fie fehn, die aufbluͤhen du ſahſt? 
Aber ich kenne dich nicht, es ging die fernere Sonne 
Meinen Thränen dafelbft niemals unter und auf. 
Soll ich jene Sefilde nicht fehn? Führt nie dort im Frühling 
Meine zitternde Hand fie in ein blühendes Thal? 
Sinft fie, von füßer Gewalt der mächtigen Liebe bezwungen, 
Nie mit der Dammerung Stern mir an die bebende Bruft? 
Ah, wie ſchlaͤgt mir mein Herz! wie zittern mir durch die 
Gebeine 
Freud’ und Hoffnung, dem Schmerz unüberwindlich, Bin. 
Unbefingbare Luft, ein füßer begeifternder Schauer, . 
Fine Thrane, die mir ftill den Wangen entfiel, 

Und — o, ich fehe fie — mitweinende, weiblihe Fähren, 
Ein mit lifpelnder Hauch und ein erfhütterndes Ah, 
Ein zufegnender Laut, dee mir rief, wie ein Schatten dem 

Schatten 

Liebend ruft, weisfagt, dich, die mich hörete, mir. “ 
O du, die du fie mir und meiner Liebe gebareft, . 

Haltft du fie, Mutter, umarmt, dreimal gefegnet ſey mir, 
Dreimal gefegnet fey dein gleich empfindendes Herz mir! 

Das der Tochter zuerft weibliche Zärtlichkeit geb! 
Aber laß fie ist freit Sie eilt zu den Blumen und will da. 

Nicht von Zeugen behorcht, will gefehen nicht fepn. ° 


VEile nicht fo — doch mit welchem Namen fol ich bich nennen, 
Du, die unaudfprehiih reinem Verlangen gefällt? 
Heißeſt du Laura? Laura befang Petrarca in Liedern, 

Zwar dem Bewunberer fchön, aber bem Liebenden nicht! 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Cidli dein feirliher Name? 
| Singer, die Sofeph und Den, welchen fie liebte, befang ? 
Singer! Fanny! ah, Eidli! ja, Cidli nennet mein Lied Dich, 
Wenn im Liede mein Herz halb gefagt dir gefällt — 
Eile nicht fo, damit nicht vom Dorn der verpflanzeten Roſe 

Blute, wenn du fo eilft, dein zu flüchtiger Fuß, 
Du mit zu ſtarken Zügen den Duft des Lenzes nicht trinkeſt, 
Und um ben glühenden Mund fanfter die Lüfte nur 
| wehn. 

Aber du geheft denkend und langfam, das Auge voll Zähren, 
Und jungfräulicher Ernft deckt das verfhönte Seficht. 
Taͤuſchte dich Jemand? und weineft du, weil der. Gefpie: 

| linnen Gine 
Richt, wie von ihr bu geglaubt, reblich und tugendhaft 
wer ? 

Dder Tiebft bu, wie ih? erwacht mit unfterbliger Sehnſucht, 
Mie fie dad Herz mir empört, dir die ftarfe Natur? 
Pas fagt diefer ſeufzende Mund? Was fagt mir dieß Auge, 

Das mit verlangendem Blick fi zu dem Himmel erhebt? 
Mas entdedt mir dieß tiefere Denken, als fähft du ihn 
vor dir, 
Aa, als fänkft du and: Herz dieſes Glücklichen hin? 
Ach, da liebeſt! Eon wahr die Natur Fein edlered Herz nicht 
Ohne den heiligften Trieb Derer, die ewig’ ind, ſchuf! 


t 
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Ya, ia liebeſt, du liebe! Ach, wenn du Den doch auch 
kenuteſt, 
Deſſen liebendes Herz unbemerket dir ſchlaͤgt, 

Deſſen Wehmuth dich ewig verlangt, dich bang vom Geſchicke 
Fordert, von dem Geſchick, das uvbeweglich fie hört! 
Weheten doch fanftraufhende Winde fein innig Verlangen, 

Seiner Senfzer Laut, feine Sefänge dir zu, 
Winde, wie die in der goldenen Zeit, bie som Dhre bes 
Schaͤfers 
Hoch zu der Götter Ohr flohn mit der Schaͤferin Ach! 


Eilet, Winde, mit meinem Verlangen zu ihr in die Laube, 


Schauert hin duch den Wald, raufht und verkündet 
mich ihr: 
36 bin reblih! Mir gab Die Natur Empfindung zur Tugend; 
Aber mächtiger war, die fie zur Liebe mir gab, 


30 ber Xiebe, des Ihönften der Tugenden, mie fie den 


| Menfchen 
In der Tugend der Welt fiärker und ebler fie gab. 


Alles empfind’ ich von dir: Fein halb begegnendes Lächeln, 


Kein unvollendetes Wort, welhes in Seufzen verflog, 
Keine ftile mich fliehende Thräne, Fein leifed Verlangen, 
Kein Gedanke, der fih mir in der Ferne nur zeigt, 
Kein halb ſtammelnder Blick voll unausſprechlicher Reden, 

Wenn er den ewigen Bund ſuͤßer Umarmungen ſchwoͤrt, 
Auch der Tugend keine, die du mir ſittſam verbirgeft, 
Eiles mir unerforfht und unempfunden vorbei. 
Ad, wie will ich, Cidli, dich lieben! Das fagt ung Fein Dichter 
Und felbft wir im Geſchwaͤtz trunfner Beredſamleit nicht. 


’ 
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Kaum, daß noch die unfterbliche felbft, die fühlende Seele 
Ganz die volle Gewalt diefer Empfindungen faßt. 





— 


Hn Ebert. 


Ebert, mich fheucht ein trüber Gedanke vom, biinfenden Weine 
Tief in die Melancholei! 
Ah, du redeft umfonft, vordem gewaltiges Kelchglag, 
Heitre Gedanken mir zu! 
Weggehn muß ich und weinen: vielleiht, daß die lindernde 
Thraͤne 
Meinen Gram mir verweint. 
Lindernde Thraͤnen, euch gab die Natur dem menſchlichen Elend 
Weiſ' als Geſellinnen zu. 
Wäaret ihr nicht, und koͤnnte der Menſch fein Leiden nicht 
weinen, 
Ach, wie ertruͤg' er es da! 
Weggehn muß ich und weinen! Mein ſchwermuthsvoller 
Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. 
Ebert, ſind ſie nun Alle dahin, deckt unſere Freunde 
Alle die heilige Gruft, 
Und find wir — zween Einfame — dann von Allen noch übrig! 
Ebert, verftummft du nicht hier? 
Sieht dein Auge nicht trüb’ um fih ber, nicht ſtarr ohne 
Seele? 
So eritarb auch mein Blick, 
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So erbebt' th, ald mich von allen Gedanken der bangfte 
Donnernd das Erftemal traf. 

Wie du einen Wanderer, der, zueilend der Gattin 
Und dem gebildeten Sohn 

Und der blühenden Tochter, nad) ihrer Umarmung fehon hinz 

weint, 

Du den, Donner, ereilfk, 

Toͤdtend ihn fafeft und ihm dad Gebein zu faleendem Staube 
Machſt, triumphirend alsdann 

Wieder die hohe Wolke durchwandelſt, ſo traf der Gedanke 
Meinen erſchuͤtterten Geiſt, 

Daß mein Auge ſich dunkel verlor, und das bebende Knie mir 
Kraftlos zittert' und ſank. 

Ah, in ſchweigender Nacht ging mir bie Todtenerſcheinung, 
Unfre Freunde, vorbei! 

An, in fchweigender Nacht erblickt' ich die offenen Graͤber 
Und der Unſterblichen Schaar! 

Wenn mir nicht mehr das Auge des zaͤrtlichen Giſeke 

laͤchelt; 

Wenn, von der Radikin fern, 

Unſer redlicher Cramer verwest; wenn Gärtner, wenn Rabner 
Nicht ſokratiſch mehr ſpricht; 

Wenn in des edelmuͤthigen Gellert harmoniſchem Leben 
Jede Saite verſtummt; 

Wenn, nun tiber der Gruft, der freie geſellige Rothe 
Freudegenoffen ſich wählt; 

Wenn ber erfindende Shlegel aus einer längern Verbannung 
Keinem Sreunde mehr fihreibt; - 
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Wenn in meines geliebteften Schmidts Umarmung mein Ause 
Nicht mehr Zärtlichkeit weint; . 

Wenn fih unfer Vater zur Ruh’, ſich Hageborn hinlegt: 
Ebert, was find wir alsdann, 

Wir Geweihte ded Schmerzes, bie hier ein truͤberes Schickſal 
Länger als Alle fie ließ? 

Stirbt dann auch Einer von und (mich reift mein banger 


Gedanke 
Immer naͤchtlicher fort), 
Stirbt dann auch Einer von uns, und bleibt nur Einer noch 
übrig; 
Bin der Eine dann ih; 
Hat mich dann auch Die fhon geliebt, die Künftig mich liebet, 
Ruht auch fie in der Sruftz 
Bin dann ich der Einfame, bin allein auf ber Erde: 
Wirſt du, ewiger Geift, 
Seele, zur Freundfhaft erfchaffen, du dann bie leeren Tage 
Sehn und fuͤhlend noch ſeyn? 
Oder wirft du betaͤubt zu Naͤchten fie wähnen und ſchlummern 
Und gedankenlos ruhn? 
Aber du koͤnnteſt ja auch erwachen, bein Elend zu fühlen, 
Leidender, ewiger Geiſt. 
Rufe, wenn du erwachſt, das Bild von dem Grabe der 


Freunde, 
Das nur rufe zuruͤck! 


O ihr Graͤber der Todten, ihr Gräber meiner Entſchlafnen, 
Warum liegt ihr zerſtreut? - 

Marum liegat ihr nieht in blühenden Thalen heifaumen 
Dder in Heinen vereint? 


— — — — — — 
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geitet den ſterbenden Greis! Ih will mit wankendem Fuße 
Gehn, auf jegliches Grab 
Eine Cypreſſe pflanzen, die noch nicht ſchattenden Baͤume 
Für die Enkel erzieyn, 
Oft in der Nacht auf biegſamen Wipfel die himmliſche Bildung 
Meiner Unſterblichen ſehn, 
Zitternd gen Himmel erheben mein Haupt und weinen und 
ſterben. 
Senket den Todten dann ein 
Bei dem Grabe, bei dem er ftarb! nimm dann, o Der: 
wefung, 
Meine Thränen und mich! 
Finſtrer Gedanke, Inf ab, laß ab in die Seele zu bonuern! 
Wie die Ewigleit ernft, 
Furchtbar, wie das Gericht, laß ab: die verflummende Seele 
Faßt dich, Gedanke, nicht mehr! 


Salem. 


Einen feftlihen Abend ftieg mit dem Schimmer des Mondes 
Salem, der Engel der Kieb’ und mein Schutzgeiſt, 

Vom Dlympus herab; ich fab den Göftlichen wandeln 
Und ihn gegen mich lächelnd einhergehn. 

Ewigbluͤhende Roſen umkraͤnzten fein fließendes Haupthaar, 
Himmlifhe Rofen, von Thranen erzogen, 

Die bei dem Wiederſehn einander Liebende weinten, 
Als fir Fein Tod mehr trennt?’ und kein Schickfal. 
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Und ein wolkiger Hauch geathmeter Weihrauchsduͤfte 
Floß von dem Haupt des Unfterblichen nieder; 

Dpferdüfte, wie Gott fie bei füßen danfenden Liedern 
Nach dem Tode die Liebenden opfern, 

Daß er fie ewig erfchuf, und fie, für einander gefhaffen, 
Auf der Erde fih fanden und liebten, 

Sie kein Schiefal trennte, daß fie nun ewig fich lieben, 
Weil fie auf Erden fih fanden und liebten. _ 

Alſo näherte Salem fih mir, und tief in mein Herz hin 
Drang ein Schauer wallender Freuden, 

Wie ich mich freue, wenn ich ein Kind der Unſchuld erblicke 
Und an Adams Unſterblichkeit denke. 

Sieh', ein ſilberner Ton floß von der Lippe des Seraphs, 
Und er blickte ſanfter und fagte: 

„Ih bin Salem, der Liebenden Engel, bie edler fich lieben, 
Goͤttlicher, ale fih Sterbliche lieben. 

Menn es die erſten Empfindungen ſchlaͤgt, in den ſtammeln⸗ 

den Jahren, 

Bild' ich das Herz der jungen Geliebten. 

Lehre dann in Thränen des Knaben Auge zerfließen, 
Die er unwiſſend der Sterblichen weinet, 

Die er lieben ſoll. Sähe den Knaben die Sterbliche weinen, 
D, fie würd’ ihn da fchon umarmen 

Und ihn lieben und wuͤßt' es doch nicht, daß es Liebe 

wäre, 

Was fie in feiner Umarmung empfände. 

Wenn die Sterblihe nun, wie an den Bächen bes Himmels 
Eine Roſe der Seraphim, aufblüht 


Und den Yüngling erblidt, der feiner Einſamkeit Tage 
Fühlt und feufzend ihr Ende verlanget, 
Läpt fie der Thraͤnen viel’ ihn weinen, Thraͤnen der Wehmuth 
Und der unausfprehliden Liebe. 
Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie er empfindet; 
Kennet nicht den zärtliben Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Bli nicht des wahenden 
Auges 
Durch die mitternächtlihen Stunden, 
Seines Herzend Beklommenheit nicht, moräber er felbft 
ſtaunt, 
Weil er noch nie die Bangigkeit fühlte, 
Nicht ſein frommes Gebet: das hatte Der nur vernommen, 
Der ſie für einander erſchaffen. 
Dann, Bann ſendet mich Gott, dann fteig’ ich in heiligen: 
Traͤumen 
In das Herz der Sterblichen nieder. 
Schlafend ſieht ſie den Juͤngling, wie er in Thraͤnen zerfließet, 
Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlich ſtammelnd ihr ſagt, dann wieder in Chranen zet⸗ 
fließet 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Gluͤck zu verachten 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, unmächtig, die Liebe ganz und die Tugend zu fühlen, 
Da noch von Glückſeligkeit träumen. 
Ach, dann kommt die felige Stunde der erfien Umarmung 
Und die jauchzende Jugend der Liebe. " 


Dann erzittern von füher Entzückung bie ewigen Seele, 
Bon der Begeifrung himmliſchet Freuden. 
Denn erſtaun' ich über die hohen Wefen, die Gert rauf ‚ 
Als er Seelen fihuf zu der Liebe. 
Und wie ſtolz, mit weicher Empfindung being’ ich Die Serken 
"Nach dem Tode zum ewigen Ruhe, 
Zu den Schanren- ber Liebenden alle, Die ewig fich: lieben, 
Weil fie auf Erden ſich fanden und liebten!“ 
Wenn du Der bit, Himmlifcher Fremdling, ac, wen du 
Der biſt, 
D, fo höre mi, goͤttklichet Salem, 
Höre mit Huld mic, bu Schoͤnſter der Engel, und lehre mich 
Tugend, 
Daß ich der eiebe Wonnke verdiene! 
Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt du mein Auge7 
Warum muß ich trauernd dir nachſehn? 
Salem, ich hoffte, du ſollteſt mich Hören, da Die mich nicht 
horet, 
Der mein Sen ſchon lange geweint Hat. 
Ach, ich hoffte, du ſollteſt auch ihr in heiligen Träumen 
Meiner Seele Bekümmetniß zeigen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ich in Tränen zerjlöffe, 
Und mit bebenber Stimme die Liebe 
Endlich ftammelnd ihr fügte, dann wieder in Thraͤnen zerfloͤſſe 
Und mir ſtummer Wehmuth ihre flehte! 
Barum wendeſt du di? ach, warum fliehſt du mein Auge? 
Warum muß ich. trauernd dir nachſehn? 


— —— — — 
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Petrarea und Laura. 
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Anderen Sterblichen ſchoͤn, kaum noch gefehn von mie, 
Sing ber filberne Mond vorbei. 

Thranend wandk' ich von ihm mein melancholifche® 
Müdes Auge dem Dunkeln zu. 

Dreimal ſchlug mir mein Herz; dreimal erbebteft du, 
Tochter des ewigen Hauch, in mir, 

Seele, zer Liebe gemacht; dreimal erfchredite dich 
Deiner Einſamkeit bang Gefühl. 

Hätte Die dich gefehn, welcher du zitterteft, 
Der du feufzenb, Unfterbliche, 

Thränen mweinteft, wie fie wehmuthsvoll Edlere 
Meinen: wäre vielleicht fie nicht 

Dusch die Thränen gerührt, hätte vielleicht fie nicht 
Eine Thraͤne mit dir geweint! 

Aer ſuͤßere Ruh' dectte mir Fiktigen 
Ihres· friedſamen Schlummers fie, 


Und ihr goͤttliches Herz, über mein Herz erhoͤht, 


Hub gelinder des Mädchend Bruft. 

Mich nur flohe die Ruh', und mein Gefptele fonft, 
Mein gefelliger fanfter Schlaf, 

Bing dem Ange vorbei und dem getrübteren, 
Ihm zu wachen und bangen Blick. 


3 - 


Tief in die Dammerung hin ſah es und ſuchte dich, 
Seiner Thraͤnen Genoſßn, auf, 

Dich, des naͤchtlichen Hains Saͤngerin, Nachtigall! 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 

Dein mitweinender Ton, dein melancholiſch Ad, 
Selbft die Linderung fehlte mir. 

Endlich fhlummert’ ich ein, und ein Unfterblicher 
Schloß mitleidig dad Auge mir. 

Heft du mich weinen gefehn, o du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß: 

D, fo fammle fie. ein, fammle die heiligen 
Thränen in goldene Schalen ein, 

Bring’ fie, Himmliſcher, dann zu den Unfterblichen, 
Denen zärtlich ihr Herz auch ſchlug: 

Zu der göttlichen Rowe oder zur Radikin, 
Die in Frühlinge fanft entichlief, 

Dder zu Doris hinauf, die noch ihr Haller weint, 
Wenn er die jüngere Doris fieht, 

Daß dann Eine vielleicht, hat fie mein Schmerz bewegt, 
Aus den holden Verfammlungen 

Niederfteige, dad Herz Jener, die inniger 
Mein unfterbliher Geift verlangt, 

Zu erweihen und fie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzumweihn! 

Alfo dacht’ ich und fchlief. Und der Unfterbliche 
Gab mitleidig mir einen Traum. 

Laura fah ih im Traum, bei ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarca ftehn. 


SQ 


Sien war jugendlich ſchoͤn, nicht, wie das Leichte Volt 
Roſenwangiger Mädchen iſt, 

Die gedankenlos blühn, nur in Voräbergehn 
Von der Natur und in Scherz gemacht, 

Leer an Empfinbung und Geiſt, leer des allmaͤchtigen 
Triumphirenden Goͤtterblicks; 

Laura war jugendlich ſchön, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Goͤttlichkeit 

Ihres Herzens, und werth, werth der Unſterblichteit, 
Trat ſie hoch im Triumph daher, 

Schön wie ein feſtlicher Tag, frei wie Die heitre Luft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 

An ihr Elopfendes Herz legte Petrarca ſich. 
Alfo fagte der Südliche: 

„Ah, dein Flopfended Herz, was für Empfindungen 
Schlägt’d mir in den ‚bewegten Geift! 

Jeder wallende Hauch deiner befeelten Brut 
Hebt mich zu den Unfterblihen! 

Ach, wie ruh’ ich fo AB! laß mich: die Stele or 
Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! 

kaura, Laura, mein Geift hebt ſich, voll hoher Luſt, 
Auf die Hügel der Seligen, 

Auf die Hügel der Ruh’, wo's von Entzũckungen 
Taumelnd ſchwebt um mein trunknes Haupt! 

Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungen 
Unausfprechliche füße Luft! 

Eingt fie, ih weine fie nur, ja, die Unfterblichkeit 
Wein’ ich froh von der Liebe dur! ” 
Klopſtock, Oden. I 8 
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Mein Petrarca! Sie ſprach's; aber nun rebeten 
Frohe Seufzer und Thraͤnen nur. 

Ah, wie fließt ihr fo fanft unter Umarmungen, 
Ewigkeiten vol Ruh’, vorbei! 

Daß wir dort und geliebt, ach, wie belohnt und Dieß 
Unfrer Namen Unfterblichkeit 

Auf der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 

Folgt dort Enkel und Entelin. 

Enkel, die ihr ung folgt, euch Toll die goldne Zeit 
Laͤchelnd Blumen und Kraͤnze firenn! 

Ihr ſollt glüdticher ſeyn, als es die Herricher find, 
Mehr als fiegende Könige! 

Euch gehorche das Spiel, das von der Leyer tönt, 
Singet, würdig der Ewigkeit, 

Würdig Der, die euch liebt; gebt fie den folgenden 
Späten Tagen zum Mufter hin! 

Entelinnen, die ihr Laura's Empfindung habt, 
Euch verfließe die goldne Seit, 

Wie ein ewiger Mai, wie ein gefeirter Tag, 

. Unter füßen Umarmungen! 

Ihr ſollt gkuͤcklicher ſeyn, ald des Groberers 
Braut, die Tochter des Siegenden! 

Euch nur ſinge das Spiel, das von der eeyer toͤnt, 
Seyd unſterdlich wie Laura iſt! 


Hu Fanny. 
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Penn einft ih tedt bin, wenn mein Bebein zu Staub 
It eingefunten, wenn din, mein Auge, nun 
ang über meines Lebens Schidfal, 
Brehend im Tode, nun ausgeweint haft 


Und ftillanbetend da, wo die Zukunft ifk, 
Nicht mehr hinauf blidft, wenn mein erfungner Ruhm, 
Die Frucht von meiner Juͤnglingsthräne 
Und von der Liebe zu dir, Meſſias, 


Nun auch verweht ift öder von Weniger 
In jene Welt hinüber gerettet ward; 
Denn du alsdann auch, meine Fanny, 
Lange fchon todt bift, und deines Auges 


Stillheitres Laͤcheln und fein befeelter Blick 
Auch tft verlofchen, wenn du, vom Volke nicht 
Demerket, deines ganzen Lebens 
Edlere Thaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, ale ein unfterblich Lied, 
Ah, wenn du dann auch einen Beglüdteren 
Als mich geliebt haft — laß den Stolz; mir, 
Einen Beglüdteren, doch niit Edlern — 


Dann wird ein Tag ſeyn, den werd’ ich auferfichn! 
Dann wird ein Tag feyn, den wirft du auferſtehn! 
Dann trennt fein Schiekfal mehr die Seelen, 

Die du einander, Natur, beftimmtett .: 


Denn wägt, die Wagſchal' in der gehobnen Hand, 
Gott Gluͤck und Tugend gegen einander gleich; 
Mas in der Dinge Lauf jet mißklingt, 
Tönet in ewigen Harmpnien! 


Wenn dann du daſtehſt jugendlich aufermedt, 
Dany ei ich zu die, ſaͤume nicht, bie mi erſt 
‚ @in Seraph bei der Rechten faſſe 
Und mich, Unfterblihe, zu dir führe. 


Dann fol dein Bruder, iunig yon mir umarımt, 
Zu dir auch eilen; dann will ich thraͤnenvoll, 
Bol froher Thraͤnen jenes Lebens 
Neben dir ftehn, dich mit Namen nennen 


Und dich umarmen. Dann, o Unſtorblichkeit, 
Gehoͤrſt du ganz uns. Kommt, die das Lied nicht ſingt, 
Kommt, unausſprechlich füße Freuden, 

Sp unausiprehlih, als jegt mein Schmerz iſt! 
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Tina’ underdeß, o Leben! Cie kommt gewiß, 
Die Stunde, die und nach der Eppreffe ruft! 
Ihr andern, ſeyd der ſchwermuthsvollen 
Liebe geweiht und umwoͤlkt und dunkel! 





Bardale. 
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Einen froͤhlichen Lenz ward ich und flog umser; 

Diefen fröhlichen Lenz Ichrete ſorgſam mie 

Meine Mutter und fagte: 

Sing’, Bardale, den Frühling darch! 


Hört der Wald dich allein, beine Gefpieliunen, 
Slattern horchend nur fie dir um den Schattenaſt; 
Singe dann, o Bardale, 

Nachtigallen Geſaͤnge nur! 


Aber, tritt. er dahrr, Ber wie der wachſende 
Ahorn ſchlank ſich erhebt, kommt er, der Erde Gott; 
Sing’ dann, glüdlicher Sänger, 

Linevoler und Iprifcher!! 
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Denn fie hören dich auch, die Hoch unſterblich find; 
Ihren göttlihften Trieb lodt dein Geſang hervor. 
Ah, Bardale, du fingefl _ 
Liebe dann den Unfterblichen! 


Sch entflog ihr und fang, und der bewegte Hain 
Und die Hügel umher hörten mein flötend Lied, 
Und des Baches Geſpraͤche 
Sprachen leifer am Ufer bin. 


Doch der Hügel, der Bach war nicht, die Eiche felbft 
War der Gott nicht; und bald fenfte den Ton mein Lied. 
Denn id fang dich, o Liebe, 

Nicht Göttinnen und Görtern nicht! 


Jetzo kam fie herauf, unter. des Schattens Nacht. 
Kam die edle Geſtalt, lebender, als der Hain, 
Echöner, als die Gefilde, 

Eine von den Unfterblichen, 


Welches neue Gefühl glähte mir! Ah, der. Blick 
Ihres Auges! Der Welt. hielt mid, ih ſank ſchon hin! 
Spräd’ die Stimme den Bli aus: 

D, fo würde fie füßer ſeyn, 


Als mein leifefter Laut, ale der gefühltefte 
Und gefungenfte Ton, wenn. mich die. junge Luſt 
Bon dem Zweige des Strauches 
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Aug’, ah, Auge, dein Bid bleibt unvergeßlich mir! 
Und wie nennet das Lied, fingen die Töne dich ? 
Nennt's dich, fingen fie: Seele? | 
Bit du's, dad die Unfterblichen . 


Zu Unfterblihen macht? Auge, wen gleich’ ich dich? 
Bit du Bläue der Luft, wenn fie der Abendſtern 
Sanft mit Golde befhimmert ? 
Dder gleicheft du jenem Bad, 


Der dem Quell kaum entfloß? Echöner erblidte nie 
Seine Nofen der Bufch, heller ich Telbft mich nie 
Im Kryſtalle des Fluſſes, 
Niederſchwankend am Fruͤhlingsſproß. 


O, was ſprach itzt ihr Blick? Hoͤrteſt du, Goͤttin, mich? 
Eine Nachtigall du? Sang ich von Liebe dir? 
Und was fließet gelinder 
Dir vom ſchmachtenden Aug' herab? 


Iſt Das Liebe, was dir eilend vom Auge rinnt? 
Deinen goͤttlichſten Trieb, lockt ihn mein Lied hervor? 
Welche fanfte Bewegung P 
Hebet die die befeelte Bruft? 


Sag’, wie heißet der Trieb, welcher dein Herz durch? 
Reizt ohn' ihn dich Iduns goldene Schale noch? 
Iſt er himmliſche Tugend 
Oder Freud' in dem Hain Walhalls? 


AR 


O, gefetert fey mir, blumiger zwölfter Mat, 
Da die Göttin ich ſah; aber gefeierter 
Sepft du unter den Maien, 
Wenn ic in den Umarmungen 


Eines Jünglings fie feh’, der die Beredſamkeit 
Diefer Augen und euch fühlet, ihr Srühlinge 
Diefer lahelnden Mienen, 

Und den Geift, der die Alles. ſchuf! 


Mar’s nicht, Fanny, der Tag, war's nicht der zwölfte Mai, 
Als der Schatten dich rief? war's nicht der zwölfte Mat, 
Der mir, weil ich allein war, 

Ded’ und traurig vorüberfloß? 


Der Abſchied. 
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Wenn du entſchlafend uͤber dir ſehen wirſt 
Den ſtillen Eingang zu den Unſterblichen 
Und aufgethan die erdeferne 
Pforte des Himmels, enthuͤllt den Schauplatz 
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Der Ewigkeit; dann nahe dir hören wirft 
Die Donnenrede De, der Enticheidung dir 
Kund thut — fo feirlich ſpricht die Gottheit, 
Henn fie das Urtheil der Tugend ausſpricht — 


Kenn du dann lächelud näher dir hören wirft 
Die Stimme Salems, welder dein Engel war, 
Und, mit ded Seraphs fanftem Laute, 

Deines entfchlafenen Freundes Stimme: 


"Dann werb’ ich vor dir lange geftorben ſepn. 
Den lebten Abend ſprach ich und lehnte mich 
An deines Bruders Bruft, und weinend. 
Sentr? ih die Hand ihm. in feine Hand bin: 


„Mein Schmidt, ich fterbe, febe nun halb um mic 
Die großen Seelen, Popen und Addiſon, 
Den Sänger Adams neben Adam, 
Neben ihm Eva mit Palmenkränzen, 


Der Schläfe Miltond heilig, bie himmliſche, 
Die fromme Singer, bei ihr die Radikin, 
Und dur Dep Tod mih Staunen traf, daß 
Rraurigkeit auch und nicht Freud’ allein fey 


Auf Erden, meinen Bruder, dev Nähte, Tchnell 
Ahfiel, Bald tret ich in die Merfanmlungen, 
Hin ind Getön, ind Halleluja, 
In die Gefänge der hohen Engel, 
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Heil mir, mein Herz glüht, feurig und ungeſtüm 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Heil mir, die ewig junge Seele 
Fließet von Goͤttergedanken über! 


Schon halb gefterben, Iebet von Neuem mir 
Der müde Leib auf: fo werd’ ich auferftehn, 
Der füße Schauer wird mich faflen, 

Wenn ich mit dir von dem Tod erwache. 


Wie mir ed fanft fehlägt, leg’ an mein Herz dich, Freund! 
Sch lebt’, und, daß ich lebte, bereu' ich nicht, 
Ich lebte dir und unfern Sreunden, 
Aber auch ihm, der nun bald mich richtet. 


Ich hör’, ich Höre fern fchon der Wage Klang, 
Nah ihr der Gottheit Stimme, die Richterin; 
O, ware fie, der beffern Thaten 
Schale, fo ſchwer, daß fie überwöge! 


Sch fang den Menſchen menfchlich den Emwigen, 
Den Mittler Gottes. Unten am Throne liegt 
Mein großer Kohn mir, eine goldne, 

Heilige Schale voll Ehriftenthränen. 


Ah, ſchoͤne Stunden, traurige fchöne Seit, 
Mir immer heilig ,. die ich mit dir. gelebt! 
Die erfte floß ung frei und lächelnd, 
Sugendlih bin, doch die letzte weint ich! 





Mehr, als mein Blick jagt, bat dich mein Herz geliebt, 


Mehr, ale es ſeufzet, hat dich mein Herz geliebt; 
Laß ab vom Weinen, fonft vergeh' ich: 
Auf, ſey ein Mann! geh’ und liebe Rothen! 


Mein Leben folte hier noch nicht himmliſch ſeyn, 
Drum liebte Die mich, die ich fo liebte, nicht. 
Sch, Zeuge meined Tranerlebeng, 
Sch’, wenn ich todt bin, zu deiner Schwefter, 


Erzähl, nicht jene mir unvergeßlichen 
Durhweinten Stunden, nicht, wie ein trüber Tag, 
Wie Wetter, die ſich langfam fortziehn, 

Mein nun vollendetes kurzes Leben, 


Nicht jene Schwermuth, die ih an deiner Bruft 
Verſtummend weinte — Heil dir, mein theurer Freund, 
Weil du mit allen meinen Thranen 
Mitleid gehabt und mit mir geweint haft! 


Vieleicht. ein Mädchen, welches auch. edel iſt, 
Wird, meiner Lieder Hörerin, um fih her 
Die Edeln ihrer Zeit betrachten 
Und mit der Stimme der Wehmuth fagen: . 


‚ lebte Der noch, welchem fo tief dad Herz 
de gicbe Macht traf! Die wird dich fegnen, greund, v 
Weil du mit meinen vielen Thraͤnen 
Mitleid gehabt und mit mir geweint haft! 
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Geh’, wenn ich tedt bin, laͤchelnd, fo wie ih ſtarb, 
Su deiner Schwelter; fchweige vom Trauernden; 
Sag’ ihr, daß fterbend ich von ihr noch 
Alfo gefprochen mit heiterm Blide; 


Des Herzens Sprache, wenn fie mean tobter Bli 
Non reden kann, ad, fag’ ihr: Wie liebt' ich dich! 
Wie ift mein unbemerfted Leben, 

- Die nur geheiligt, bahingegangen! : 


Des beften Bruders Schmefter! Nimm, Göttliche, 
Den Abſchiedsſegen, welchen dein Freund dir gibt; 
Gelebt hat Keiner, her dich alfo 
Segnete, Keiner wird fo dich ſegnen. 


Womit Der Iohnet, welcher die Unſchuld kennt, 
Bon aller hohen himmliſchen Seligkeit, 
Don jener Ruh' der frommen Tugend, 
Zließe dein goͤttliches Herz dir über! 


Dun müfek weinen Thranen der Menſchlichkeit, 
Viele theure Thraͤnen, wenn du die Dulder fichft, 
Die vor dir leiden, dur dich müſſe 
Deinen Gefpielinnen fichtbar werden 


Die heilige Tugend, Gottes erhabenfte, 
Hier nicht erfannte Schöpfung, und felige, 
Bon ihrem Jubel volle Freuden 
Müfen dein jugendlich Haupt umfchweben, 
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Dir fhon bereitet, da du and Gottes Hand 
Mit deinem Lächeln heiter gebildet kamſt; 


Schon da gab dir, den du nicht Eanntelt, 
Heitere Freuden, mir aber Thränen! 


O fhöne Seele, die ich mit dieſem Ernſt 
So innig liebte! Aber in Thraͤnen au 
Verehr' ich ihn, das fchönfte Weſen, 
Schoͤner, ald Engel ihn denken können, 


Wenn hingeworfen vor den Unendlichen 
Und tief anbetend ich an des Threnes Fuß 
Die Arme weit ausbreite, für dich 
Hier unempfundne Gebete ſtammle! 


Dann mü? ein Schauer von dem Unendlichen, 
Ein fanfted Beben Deren, die Gott nım fehn, 
Ein füger Schauer jenes Lebens 
Ueber dich kommen und dir die Seele 


Ganz überfirömen. Ueber die müfelt du 
Erftaunend ſtehn se. gen Himmel ſchaun. 






Ah, dann komm’ tm weißen Kleibe, 
Ballend im liebi Strahl der Heitre! 


Ich ſprach's und ſah noch einmal ihr Bildniß an 
Und ſtarb. Er ſah das Auge des Sterbenden 
Und klagt' ihr nicht, weil er fie liebet, 
Daß ihm zu früh fein Geliebter binftarb, 


Menn ich vor dir fo werde geflorben fehn, 
D meine Fanny, und du auch fierben willſt: 
ie wirft du deines todten Freundes 
Di in der ernfteren Stund’ erinnern? 


ie wirft von ihm du denken, der edel war, 
Sp ganz dich liebte? wie von den traurigen, 
Troftlos durchweinten Mitternächten, 
Don der Erfhütterung feiner Seele, 


Don jener Wehmuth, wenn nun der Füngling oft, 
Dir kaum bemerket, zitternd bein Auge bt 
Und fchweigend, nicht zu ſtolz, dir vorbielt, 
Daß die. Natur ihn für dich gefchaffen? 


Ach, dann! wie wirft bu denken, wenn ſchnell dein Blid 
Und ernft ind Leben hinter dem Nüden ſchaut? 
Dad ſchwoͤr' ich dir, dir ward ein großes, 
Söttlihes Herz, und dad mehr verlangte. . 


Stirb fanft, o, die ich mit unansfprechlicher 
Empfindung. liebte! Schlummr’ in die * 








Mit Ruh' hinüber, wie dich Gott Ih 
Als er dich machte vol fchöner Unſchuld 
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Die Stunden der Weihe. 
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Euch, Stunden, gruͤß' ich, welche der Abendſtern 
Still in der Dammrung mir zur Empfindung bringt, 
O, geht nicht, ohne mich zu ſegnen, 

Nicht ohne große Gedanken weiter! 


Im Thor des Himmels ſprach ein Unſterblicher: 
„Eilt, heil’ge Stunden, bie ihr die Unterwelt 
Aus diefen hoben Pforten Gottes “ 
Selten befuchet, zu jenem Jüngling, 


Der Gott, den Mittler, Adams Geſchlechte fingt! 


Dect ihn mit dieſer ſchattigen Tahlen Nacht 
Der goldnen Flügel, daß er einfam 
Unter dem himmlifhen Schatten dichte! 


Was ihr gebaret, Stunden, Das werden einft, 
Beisfaget Salem, ferne Jahrhunderte 
Vernehmen, werden Gott, den Mittler 
Ernfter betrachten und heilig leben.“ 
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Er ſprach's. Ein Nachklang von dem Unfterblichen 
‚uhr mir gewaltig durch mein Gebein dahin; 
Ich fland, als ging’ in Donnerwettern 
Weber mir Golt, und erflaunte frenbig. 


Daß diefem Drt kein ſchwatzender Prediger, 
Kein wandellofer Chrift, der Propheten. felbft 
Nicht fühle, fih nahe! Feder Laut, ber 
Goͤttliche Dinge nicht tönt, verftumme! 


Dedt, heil'ge Stunden, dedet mit eurer Nat 
Den ftillen Eingang, daß ihn Fein Sterblücher 
Betrete, winkt felbft meiner Sreunde 
Gerne gehorchten, geliebten Fuß weg! 


Nur nit, wenn Schmidt will aud den Verſammlungen 
Der Mufen Siond zu mir heruͤbergehn; 
Doch, daß du nur vom MWeitgeriähte 
Dder von deiner erhabnen Schweiter 


Dich unterredeft! Auch, wenn fie richtet, if 
Sie liebenswürdig. Was ihr empfindend Herz 
Am unfern Liedern nicht empfunden, 

Sep nicht mehr; was fie empfand, fey ewig! 


An Gott. 


A nice and subtile happiness I see 
Thou t0 thyself proposest, in ihe choice 
Of ıhy associaten. 

MILTOX. 
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Ein ſtiller Schauer deiner Allgegenwart 
Erfhüttert, Gott, mid. Sanfter erbebt mein Herz 
Und mein Gebein. Sch fühl’, ich fühl’ es, 

Daß du auch bier, wo ich weine, Gott, bift. 


Ton deinem Antliß wandelt, Unendliher, 
Dein Blick, der Seher, dur mein eröffnet Herz. 
Sep vor ihm heilig, Herz, ſey heilig, 

Seele, vom ewigen Hauch entfprungen! 


Verirrt mih Taͤuſchung? oder ift wirklich wahr, 
Ras ein Gedanfe leife dem andern fagt ? 
Empfindung, bift du wahr, als dürf ich 


Frei mit dem Schöpfer der Seele reden? 


Sedanfen Gottes, welhe der Ewige, 
der Weif ist denfet, wenn ihr den menfchlichen 
Gedanken zürnet: o, wo follen 
Sie vor euch, Gottes Gedanken, hinfliehn? 
Klopſtock, Oden. I. 4 


vo 
Flöhn fie zum Abgrund: ſiehe, fo feyd ihr da! 
Und, wenn fie bebend in das Unendliche 


Hineilten: auch im Unbegränzgten 
Wärt ihr, Allwiſſende, fie zu ſchauen! 


Und, wenn fie Flügel nahmen der Seraphim 
Und aufwärts flögen in die Verſammlungen, 
Hoch ind Getön, ind Halleluja, 

In die Gefänge der Harfenfpieler: 


Auch da vernähmt ihr, göttliche Hörer, fie! 
Flieht denn nicht länger, ſeyd ihr auch menfchlicher, 
Flieht nicht: der ewig ift, Der weiß es, 

Daß er in engen Bezirk euch einſchloß. 


Des frohen Zutrauns, ach, der Beruhigung, 
Daß meine Seele, Gott, mit dir reden darf, 
Daß ſich mein Mund vor dir darf öffnen, 

Töne des Menſchen berabzuftammeln! 


Ih wag's und rebe! Aber du weißt es ie, 
Schon lange weißt du, was mein Gebein verzehrt, 
Mas, in mein Herz tief hingegoffen, 

Meinen Gedanken ein ewig Bild ift! 


Nicht heut erft ſahſt du meine mir lange Seit, 
. Die Augenblide, weinend vorübergehn: 

Du bift es, der du warft; Jehovah 

Heißeſt du, aber ih Staub von Staube! 
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Staub und auch ewig, benn bie Unfterbliche, 
Die du mir, Gott, gabft, gabft bu zur Ewigkeit. 


Ihr hauchteſt du, dein Bild zu fchaffen, 
Hohe Begierden nah Ruh’ und Slüd ein. 


Ein dringend Heer! Doc eine ward herrlicher 
Bor allen andern! Eine ward Königin 
Der andern alle, deines Bildes 
Letzter und göttlichiter Zug, bie Liebe! 


Die fühlt du felber, doch ale der Evige; 
Es fuͤhlen jauchzend, welche du himmliſch ſchufſt, 
Die hohen Engel deines Bildes 
Letzten und goͤttlichſten Zug, die Liebe! 


Die grubſt du Adam tief in fein Herz hinein; 
Nach feinen Denken von der Volllommenheit 
Ganz ausgefchaffen, ihm sefchaffen, 
Brachteft du, Gott, ihm.der Menfhen Mutter! 


Die grubſt du mir auch tief in mein Herz hinein; 
Noah meinem Denken von der Vollkommenheit 
Ganz ausgefhaffen, mir gefchaffen, 
Führft du fie weg, die mein ganzes Herz liebt! 


Der meine Seele ganz fich entgegen gießt, 
Mit allen Thränen, welche fie weinen kann, 
Die volle Seele ganz zuflrömet, 

Führft du fie mir, die ich liebe, Gott, weg! 
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Weg durch dein Schickſal, welches unfichtbar fi 
Dem Auge fortwebt, immer ins Dunkire webt,; 
Fern weg den ausgeftredten Armen, 

Aber nicht weg aus dem bangen Herzen! 


Und dennoch weißt du, welch ein Gedank' es war, 
Als du ihn dachteft und zu der Wirklichkeit 
Erfchaffend riefft, der, daß du Seelen 
Fühlender und für einander ſchufeſt! 


Das weißt du, Schöpfer! Aber dein Schickſal trennt 
Die Seelen,. die du fo für einander fchufft, 
Dein hohes, unerforfhtes Schickſal, 
Dunkel für und, doch anbetungswürdig! 


Das Leben gleichet, gegen die Ewigkeit, 
Dem fchnellen Hauche, welcher dem Sterbenden 
Entfließt; mit ihm entfloß die Seele, 

Die der Unendlichkeit ewig nachftrömt. 


Einſt löst des Schickſals Vater in Klarheit auf, . 
Was Labyrinth war; Schidfal ift dann nicht mehr. 
Ab, dann, bei trunfnem Wiebderfehen, 

Gibſt du die: Seelen einander wieder! 


Gedanke, werth der Seel’-und der Ewigkeit, 
Werth, auch den bängften Schmerz zu befänftigen, 
Dich denkt mein Geift in Deiner Größe; 

Aber ich fühle zu fehr das Leben, 
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Das bier ich lebe. Gleich der Unfterblichkeit 
Dehnt, was ein Hauch war, fürchterlich mir fich aus. 
Ih ſeh', ich’ fehe meine Schmerzen, 

Graͤnzenlos dunkel, vor mir verbreitet. 


Laß, Sott, dieß Leben leicht wie den Hauch entfliehn! 
Nein, Das nicht; gib mir, die du mir gleich erfchufft! 
Ach, gib fie mir, Dir leicht zu geben, 

Gib fie dem bebenden bangen Herzen, 


Dem. füßen Schauer, der ihr entgegen mwallt, 
Dem ftillen Stammeln Der, die unfterblih iſt 
Und, fprachlos ihr Gefühl zu fagen, 

Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verſtummet! 


Gib fie den Armen, die ich voll Unfhuld oft 
In meiner Kindheit dir zu dem Himmel hub, 
Wenn ich, mit heißer Stirn voll Andacht, 
Div um die ewige Ruhe flehtel 

Mit einem Winke gibft du und nimmft du ja 
Dem Wurm, dem| Stunden find wie Jahrhunderte, 
Sein kurzes Slüd, dem Wurm, der Menſch heißt, 
ZJaͤhriget, blühet, verblüht und abfällt. 


Don ihr geliebet, will ih die Tugend ſchoͤn 
Und felig nennen, will ih ihr himmliſch Bild 
Mit unverwandten Augen anfhaun, 

Ruhe nur Das und nur Glück Das nennen, 
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Was fie mir zuwinkt! Aber, o Frömmere, 
Dich auch, o, die du ferner und höher wohnft, 
Als unfre Tugend, will ich reiner, 
Unbelannt, Gott nur bemerfet, ehren! 


Don ihre geliebet, will ich dir feuriger 
Entgegenjauchzen, will ih mein voller Herz 
Sn heißern Hallelujaliedern, 

Ewiger Vater, vor dir ergießen! 


Dann, wenn fie mit mir deinen erhabnen Ruhm 
Sen Himmel weinet, betend, mit fhwimmendem 
Entzücktem Auge, will ich mit ihr 

Hier ſchon das höhere Leben fühlen! 


Das Lieb vom Mittler, trunfen in ihrem Arm 
Bon reiner Wolluft, fing’ ich erhabner dann 
Den Guten, melde gleih ung lieben, 
Chriften wie wir find, wie wir empfinden! 


J 


Seinrich der Vogler. 


Der Zeind ift da. Die Schlacht beginnt. 
Vohlauf, zum Sieg herbei! 
es führet und der befte Mann 
Am ganzen Vaterland. 


Heut fühlet er die Krankheit nicht, 
Dort tragen fie ihn her. 
Heil, Heinrich, Heil dir, Held und Mann 
Im eifernen Gefild! 


Sein Antlig glüht vor Ehrbegier 
Und herrſcht den Sieg berbet. 
Schon ift um ihn der Edeln Helm 
Mit Feindesblut befprißt. 


Streu’ furdtbar Strahlen um dich her, 
Schwert in des Kaiferd Hand, 
Daß alles tödtlihe Geſchoß 
Den Weg vorübergeh’! 


Willkommen, Tod fürd Vaterland! 
Wenn unfer finfend Haupt 
Schön Blut bededt, dann fterben wir 
Mit Ruhm fürd Vaterland! 
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Wenn vor und wird ein offnes Feld, 
Und wir nur Todte fehn 
Meit um und ber, dann fiegen wir 
Mit Ruhm fürd Vaterland! 


Dann treten wir mit hohem Schritt 
Auf Leichnamen daher! 
Dann jauchzen wir im Siegögefchrei! 
Das geht durh Mark und Bein! 


Uns preist mit frohem Ungeftüm 
Der Bräut’gam und die Braut: 
Er fieht die hohen Fahnen wehn 
Und drüdt ihr fanft die Hand 


Und fpricht zu ihr: Da kommen fie, 
Die Kriegesgötter, her! 
Sie ftritten in der heißen Schlacht 
Auch für und Beide mit! 


Uns preist, der Freudenthraͤnen vol, 
Die Mutter und ihr Kind. 
Ste drüdt den Knaben an ihr Herz 
Und fieht dem Kaifer nad. 


Uns folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn wir geftorben find, 
Geſtorben für das Baterland 
Den ehrenvollen Tod! 
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Unberufen zum Scherz, welcher im Liede lacht, 
Nicht gemöhnet, zu fehn Knidia's Götterhen, 
Volt?’ ich Lieder, wie Schmidt fingt, 

Lieder fingen, wie Hagedorn. 


Schon glitt, zärtlihe Braut, meine verlorne Hand 
Nah Anakreons Spiel, rann ed, wie Silberton, 
Durch die Saiten herunter 
Tom binfliegenden blonden Haar; 


Von dem Kuß, der, geraubt, halb nur empfunden wird, 
Bon: der füßeren Luft eines gegebenen; 
Bon dem frohen Gelifpel 
Unter Freunden und Freundinnen, 


Denn bie ſchnellre Muſik in die Verfammlung fi 
Ungeftümer ergießt, Flügel der Tänzer bat, 
Und das wildere Mädchen | 
Feuervoller voruͤberrauſcht; 


58 


Bon ber bebenden Bruft, welche fich fanft erhebt, 
Nicht gefehen will fen, aber gefehen wird, 
Und von Allem, was fonft noch 
Durch die Lieder zur Freude lodt. 


Doch mit Bliden voll Ernft winket Urania, 
Meine Mufe, mir zu, gleich der unfterblihen, 
Kiefer denkenden Singer 
Dder, göttlihe Fanny, dir! - 


Singe, fprach fie zu mir, was die Natur dich lehrt: 
Sene Lieder hat dich nicht die Natur gelehrt; 
Aber Freundfchaft und Tugend 
Sollten deine GSefänge ſeyn! 


Alfo fprach fie und flieg zu dem Olymp empor. 
Aber darf auch ihr Ernft, bei dem Geräufch der Luft, 
Bei den blühenden Mienen, 

Leifes Trittes vorübergehn? 


Ja, du höreft mich, Braut, und dein gebildet Herz 
Mifht zur Freude den Ernft, fühlt fo die Freude mehr! 
Du verkenneft das Lächeln 
In dem Auge der Tugend nicht! 


Wenn die Lippe nicht mehr blühet, die Wange nicht, 
. Wenn der fterbende Blick fih in die Nacht verliert, 
Wenn wir unfrer Verlangen 

Thorheit wei und verachtend fehn; 


Wenn, wo fonft und der Lenz auch zu der Blume rief, 
Da, bei unferem Grab Enkel und Enkelin, 
Uns vergeſſend, ſich lieben: 
Dann ift, Freundin, die Tugend noch, 


Gene Tugend, die du Fennft und befcheiden thuft, 
Die Den, welchen du liebft, neben dir glüdlih macht, 
Die dem Auge der Mutter 
Heimlih Thränen der Freud’ entlodt. 


An Bodmer. 
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Der die Schikungen lenkt, heißet den frömmften Wunſch, 
Mancher Seligkeit goldnes Bild 

Oft verwehen und ruft da Labyrinth hervor, 
Mo ein Sterbliher gehen will. 

In die Kernen hinaus flieht, der Unendlichkeit 
Uns unfihtbaren Schauplaß, Gott. 

Ah, fie finden fih nicht, die für einander doch 
Und zur Liebe gefchaffen find. 

Jetzo trennet die Nacht fernerer Himmel fie, 
Jetzo lange Jahrhunderte. 

Niemals ſah dich mein Blick, Sokrates Addiſon, 
Niemals lehrte dein Mund mich ſelbſt. 
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Niemals lächelte mir Singer, ber Lebenden 
Und der Todten Vereinerin. 

Auch dich werd’ ich nicht fehn, der du in jener Zeit, 
Wenn ich lange geftorben bin, 

Für das Herz mir gemacht und mir der Aehnlichſte, 
Nach mir einmal verlangen wirſt, 

Auch dich werd' ich nicht ſehn, wie du dein geben lehſt, 
Werd' ich einſt nicht dein Genius. 

Alſo ordnet es Gott, der in die Fernen ſieht, 
Tiefer hin ins Unendliche. 

Oft erfuͤllet er auch, was ſich das zitternde 
Volle Herz nicht zu wuͤnſchen wagt. 

Wie von Träumen erwacht, ſehn wir dann unſer Gluͤck, 
Sehen’s mit Augen und glauben’s Faum. 

Alſo freuet? ich mich, da ich das Erftemal : 
Bodmers Armen entgegen Fam. 


Der Zürcherfee. 
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Shin ift, Mutter Natur, deiner Schöpfung rast, 
Auf die Fluren verfireut, fchöner ein froh Geficht, 
Das ben großen Gedanken 
Deiner Schöpfung noch einmal denkt. 
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Ron des ſchimmernden Sees Traubengeftaden ber 
Oder, fioheft du ſchon wieder zum Himmel auf, 
Komm’ in röthendem Strable 
Auf dem Fluͤgel der Abendluft, 


Komm’ und lehre mein Lieb jugenblich heiter ſeyn, 
Süße Freude, wie bu, gleich dem befeelteren 
Schnellen Fauchzen des Fünglings, 
Sanft, der fühlenden Fanny gleich. 


Schon lag hinter und weit Uto, an beffen Zuß 
3ürh in rubigem Thal freie Bewohner nährt; 
Schon war manches Gebirge 
Voll von Neben vorbeigeflohn. 


Sept entwöltte fich fern filberner Alpen H89°, 
Und der Juͤnglinge Herz fchlug ſchon empfindender, 
Schon verrieth ed beredter 
Eich der ſchoͤnen Begleiterin. 


„Hallers Doris,” bie fang, felber des Kiedes werth, 
Hirzeld Daphne, den Kleift innig wie Gleimen liebt; 
Und wir Juͤnglinge fangen | 
Und empfanden, wie Hagedorn. 


Jetzo nahm und die Au in die befchattenden 
Kühlen Arme des Walde, welcher die Inſel kroͤnt; 
Da, da kameſt du, Freude, 

Volles Maßes auf uns derab! 
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Göttin Freude, du ſelbſt! dich, wir empfanden dich! 
Fa, du wareft es felbft, Schwefter der. Menſchichteit, 


Deiner Unſchuld Geſpielin, 
Die ſich über uns ganz ergoß! 


Süß iſt, froͤhlicher Lenz, deiner Begeiſtrung Hauch, 
Wenn die Flur dich gebiert, wenn ſich dein Odem ſanft 
In der Juͤnglinge Herzen 
Und die Herzen der Maͤdchen gießt. 


Ach, du machſt das Gefuͤhl ſiegend, es ſteigt durch dich 
Jede blühende Bruſt ſchoͤner und bebender, 
Lauter redet der Liebe 
Nun entzauberter Mund durch dich! 


Lieblich winket der Wein, wenn er Empfindungen, 
Beſſ're ſanftere Luſt, wenn er Gedanken winkt, 
Im ſokratiſchen Becher 
Von der thauenden Roſ' umkraͤnzt; 


Wenn er dringt bis ins Herz und zu Entſchließungen, 
Die der Säufer verkennt, jeden Gedanken wedt, 
Wenn er lehret verachten, 
Was nicht würdig des Weifen ift. 


Reizvoll Einget des Ruhms lockender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und die Unſterblichkeit 
Iſt ein großer Gedanke, 

Iſt des Schweißes der Edeln werthl 


Durch der Lieder Gewalt bei der Urenkelin 

Sohn und Tochter noch ſeyn, mit der Entzüdung Ton 
Oft beim Namen genennet, 

Oft gerufen vom Grabe ber, 





Dann ihr fanftered Herz bilden und, Liebe, dich, 
Sromme Tugend, dich auch gießen ins fanfte Herz, 
I, beim Himmel, nicht wenig, 

Iſt des Schweißes der Edeln werth! 


Aber füßer it noch: fchöner und reizender, 
In dem Arme des Frennds willen ein Freund gu ſeyn, 
So dag Leben genießen, 
Nicht unwuͤrdig der Ewigkeit! 


Trener Zärtlichleit vol, in den Umſchattungen, 
In den Lüften des Waldes, und mit gefeuftem Blick 
Auf die filberne Welle 
That ich ſchweigend den frommen Wunſch: 


Wäret ihr auch bei uns, bie ihr mich ferne liebt, 
In des Vaterlands Schoß einfam von mir verftreut, 
Die in feligen Stunden 
Meine fuchende Seele fand: . 


O, ſo bauten wir bier Hütten ber Freundſchaft und! 
Ewig wohnten wir bier, ewig! Der Schattenwalb 
Bandelt’ und fih in Tempe, 

Jenes Thal in Elpſium! 


v- 


Friedrich der Fünfte. 
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Welchen König der Gott über die Könige 
Mit einweihendem Blick, ald er geboren ward, 
Sah vom hohen Dlymp, diefer wird Menfchenfreund 
Seyn und Vater des Vaterlande. | 


Viel zu theuer durchs Blut blühender Jünglinge 
Und der Mutter und Braut naͤchtliche Thraͤn' erkauft, 
Lockt mit Silbergetoͤn ihn die Unfterbiihteit 
In das eiferne Feld umfonft. 


Niemals weint’ er am Bild eines Groberers, 
Seined Gleichen zu ſeyn. Schon, da fein menſchlich Se 
Kaum zu fühlen begann, war der Eroberer 
Für den Edleren viel zu Klein. - 


Aber Thränen nah Ruhm, welcher erbabner iſt, 
Keines Hoͤflings bedarf, Thraͤnen, geliebt zu ſeyn 
Vom gluͤckſeligen Volk, weckten den Juͤngling of 
In der Stunde ber Mitternacht , 
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Wenn der Säugling Im Arm hoffender Mütter fchlief, 
Einft ein glüdliher Mann; wenn fi) des Greiſes Blick 
Sanft in .Schlummer verlor, jeßo verjünget ward, 

Noch den Vater ded Volks zu fehn. 


Lange finnt er ihm nach, welch ein Gedanf’ es ift: 
Bott nahahmen und felbft Schöpfer des Glückes ſeyn 
Vieler Tauſend'! Er hat eilend. die Höh’ erreicht 
Und entſchließt fih, wie Gott zu fepn. 


Wie das ernfte Gericht furchtbar die Wage nimmt 
Und die Könige wägt, ‚wenn fie geftorben find, 
Alſo wägt er fich felbft jede der Thaten vor, 
Die ſein Leben bezeichnen ſoll, 


Iſt ein Chriſt und belohnt redliche Thaten erſt, 


Und dann ſchauet ſein Blick laͤchelnd auf Die herab, 


Die der Muſe ſich weihn, welche, mit ſtiller Kraft 
Handelnd, edler die Seele macht; 


Winkt dem ſtummen Verdienſt, das in der Ferne ſteht; 
Durch ſein Muſter gereizt, lernt es Unſterblichkeit: 
Denn er wandelt allein, ohne der Muſe Lied, 
Sichres Wegs zur Unſterblichkeit. 


Die vom Sion herab Gott den Meſſias ſingt, 
Fromme Sängerin, eil' itzt zu den Höhen hin, 
Wo den Königen Lob, befferes Lob ertönt, 
Die Nachahmer der Gottheit find, 
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Fang’ den lyriſchen Flug ftolz mit dem Namen an, 
Der oft, lauter getönt, dir um die Saite fchwebt, 
Singft du einft von dem Glüd, welches die gute That 
Auf dem freieren Throne lohnt! 


Daniens Friederich iſt's, weldher mit Blumen dir 
Sene Höhen beftrent, die du noch fteigen mußt! 
Er, der König und Chriſt, wählt dich zur Führerin, 
Bald auf Golgatha Gott zu fehn. 


Friedrich der Fünfte. 


N _— 


An Bernflosff und Moltke. 


Eingepüllet in Nacht, jetzt, da die beeiöten Gebirge 
Und der einfame Wald 

Stumm und menfchenlos ruhn, jetzt eil’ ich, geflügelter eilen 
Meine Gedanken euch zu, 

Würdige Sreunde des Beſten der Könige! Leiſeres Lautes 
Tinte die Saite von ihm; 

Aber euch fag’ ich fie ganz, des vollen Herzend Empfindung, 
Wie das Herz fie empfand, 

Ohne des Zweifeld verfuchenden Ton, fo offen ich fage, 
Daß dem Sieger bei Sorr 

Julianus zum Mufter zu Elein, und, ein Chriſt zu werden, 
Würdig Friederich iſt. 
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Aber Das ift ein Gedanke vol Nacht: Er wird es nicht werden ! 
Da fein Freund ihm entfchlief 

Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war, es herrfche 
Jeſus und richte die Welt, 

Blieb der lächelnde König ſich gleih. Zwar weinte fein Auge 
Um den Freund, der ihm ftarb. 

Noch, da dem Todten fein Moos begann, ging Friederich 

feitwärts, 

Ohne Zeugen zu feyn. 

Ernfte Mufe, verlaß den wehmuthsvollen Gedanken, 
Der dich traurig yertieft, 

Bede zu Silbertönen die Leier, die frohere, wenn fie 
Skandinaviend Stolz, 

Auch der Deutichen, befingt. Der nennt der Menfchlichkeit 

Ehre, 

Welcher Sriederich nennt. 

Bölfer werben ihn einft den Liebenswürdigen nennen, 
Und der denkende Mann 

Wird mit richtendem Blick fein fchönes Leben betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! 

Auch wird, jenen furchtbaren Tag, den die Sionitin 
Jetzo ſtammelnd befingt, 

Benn in dem Tempel des Ruhms die Lorber alle ver⸗ 

welkt find, 

Und die Ehre nicht ſchuͤtzt, 

In dem großen Tage wird ded Menfchliden Kohn ſeyn, 
Wie fein, Leben einſt war! 
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Die todte Elariffa. 
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Blume, du ftehft verpflanzet, wo du blüheft, 
Werth, in diefer Befchattung nicht zu fhachfen, 
Perth, Ichnell wegzublühen, der Blumen Edens 
Bere Sefpielin! 


Lüfte, wie diefe, fo die Erd’ umathmen, 
Sind, die leiferen felbft, dir rauhe Weſte. 
Doch ein Sturmwind wird (0, er kommt! entflieh' du, 
Eh’ er daherraufcht) 


Grauſam, indem du nun am Hellften glänzeſt, 
Dich hinſtürzen; allein, auch hingeftürzet, 
Wirſt du fchön feyn, werden wir dich bewundern, 
Aber durch Thraͤnen! 


Reizend noch ſtets, noch immer liebenswürdig, 
Lag Slariffa, da fie ung weggeblübt war, 
Und noch ftille Roͤthe die hingeſunkne 
Wange bededte. 


Freudiger war entronnen ihre Seele, 
War zu Seelen gekommen, wel’ ihr glichen, 
Schönen, ihr verwandten, geliebten Seelen, 
Die fie empfingen, 


Daß in dem Himmel fanft die liedervollen, 
srohen Hügel umher zugleich ertönten: 
Ruhe dir und Kronen des Siege, 9 Seele, 
Beil du fo ſchoͤn warſt! 


So triumphirten, die es würdig waren. 
Hmm' und laß wie ein Felt die Stund’ uns, Cidli, 
Da fie fliehend ung ihr erhabnes Bild ließ, 
Einfamer feiern! 


Sammle Sppreffen, daß des Trauerlaubes 
Känz’ ich winde, du dann auf diefe Kränze 
Nitgeweinte Thränen zur ernften Feier 
Sqweſterlich weineſt! 
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Zriedensburg. 
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Selbſt der Engel entſchwebt Wonnegefilden, läßt 
Seine Krone voll Glanz unter den Himmliſchen, 
Wandelt, unter den Menſchen 
Menſch, in Juͤnglingsgeſtalt umher. 


Laß denn, Muſe, den Hain, wo du das Weltgericht 
Und die Koͤnige ſingſt, welche verworfen ſind! 
Komm’, hier winken dich Thäler 
In ihr Tempe zur Erd' herab! 


Komm', es hoffet ihr Wink! Wo du der Ceder Haupt 
Durch den ſteigenden Schall deines Geſangs bewegſt, 
Nicht nur jene Gefilde 
Sind mit lachendem Reiz bekraͤnzt; 


Auch hier ſtand die Natur, da ſie aus reicher Hand 
Ueber Huͤgel und Thal lebende Schoͤnheit goß, 
Mit verweilendem Tritte, 
Dieſe Thäler zu ſchmücken, ſtill. 
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Sieh' den ruhenden See, wie ſein Geſtade ſich, 
Dicht vom Walde bedeckt, ſanfter erhoben hat, 
Und den ſchimmernden Abend 
In der grünlichen Dammrung birgt. 


Sieh' des ſchattenden Walds Wipfel. Sie neigen ſich. 
Vor dem kommenden Hauch lauterer Luͤfte? Nein, 
Friedrich koͤmmt in den Schatten! 

Darum neigen die Wipfel ſich. 


Warum laͤchelt dein Blick? warum ergießet ſich 
Dieſe Freude, der Reiz heller vom Aug' herab? 
Wird ſein feſtlicher Name 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Glaubeſt du, daß auf Das, ſo auf der Erd' ihr thut, 
Wir mit forſchendem Blick wachſam nicht niederſehn 
Und die Edeln nicht kennen, 

Die ſo einſam hier unten ſind? 


Da wir, wenn er kaum reift, ſchon den Gedanken ſehn 
Und die werdende That, eh? fie hinuͤbertritt 
Bor das Auge des Schauerd | 
Und nun andre Geberden hat. 


Kann was heiliger und, als ein Gebieter, feyn, 
Der, zwar feurig und jung, dennoch ein Weifer fft 
Und die höchfte der Würden 
Durch ſich felber noch mehr erhöht? 
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Heil dem König! er hört, rufet die Stund' ihm einft, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn fie ertönet, wirft, 
Unerfchroden ihr Rufen, - 

Lächelt, fhlummert zu Südlichen 


Stil hinüber. Um ihn flehn in Verfammlungen 
Seine Thaten umber, jede mit Licht gekrönt, 
Sede bid zu dem Richter 
Seine fanfte Begleiterin.‘” 


— * 


Der Verwandelte. 
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Lang in Trauern vertieft, lernt? ich die Liebe, fie, 
Die der Erde entfloh, aber auch wieberkehrt 
Zu geheimerer Tugend, 
Wie die Erfte der Liebenden 


Voller Unfhuld im Hauch duftender Lüfte Fam 
Und mit jungem Gefühl an dad Geftade trat, 
Bald fich felbft mit den Mofen 
Von dem Hang des Geftades ſah. 
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Die erfhien mir. O Schmerz, da fie erfhienen war, 
Barum trafeft du mich mit dem gewaltigiten 
Deiner zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nähte find? 


Sabre trafſt du mich ſchon. Endlich (Das hofft’ ich nicht) 
Sinkt die traurige Nacht, ift num nicht ewig mehr, 
Und mir wachen niit Laͤcheln 
Me fhlummernde Freuden auf. 


Seyd ihr's felber, und täufht, täufhet mein Herz mich 
nicht? 
Ah, ihr feyd es! die Ruh’, diefed Gefühl, fo fanft 
Durch das Leben gegoffen, 
Fuͤhlt' ich, als ich noch glüdlih war! 


9, wie ſtaun' ih mich an, daß ich ist wieder bin, 
Der ich war! wie entzüdt über die Wandlungen 
Meines Schidfald, wie dankbar 
Wallt mein freudiges Herz in mir! 


Nichtd Unedles, Fein Stolz (ihm ift mein Herz zu groß) 
Richt betäubtes Gefühl; aber was ift es denn, 
Das mich heitert? O Tugend, 
Sanfte Tugend, belohneft du? 


Doch bift du es allein? oder (o, darf ich's auch 
Mir vertrauen) entfchlüpft, Tugend, an deiner Hand 
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Nicht ein Mädchen der Unfchuld 
Deinen Höhn, und eriheinet mir? 


Sanft im Traume ded Schlafs, fanfter im wachenden, 
Daß ih, wenn fie vor mir eilend vorüber fchlüpft, 
Stamml’ und ſchweig und beginne: | 
Warum eilft du? ich liebe dich! 


Ah, du kennſt ja mein Herz, wie ed geliebet hat! 
Gleicht ein Herz ihm? Vielleicht gleichet dein Herz ihm nur! 
Darum liebe mih, Cidli, 

Denn ich lernte die Liebe dir! 


Did zu finden, ad, dich, lernt’ ich die Liebe, fie, 
Die mein fteigendes Herz himmlifch erweiterte, 
Nun in füßeren Träumen 
Mich in Edend Gefilde trägt! 


— — — — 
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Dem Erlöſer. 
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Der Seraph ſtammelt, und die Unendlichkeit 
Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilde nad) 
- Dein hohes Lob, o Sohn! wer bin ich, 
Daß ich mich anch in die Jubel drange? 
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Dom Staube Staub! Doch wohnt ein Unfterblicher 
Bon hoher Abkunft in den Verwefungen 
ind denkt Gedanken, daß Entzüdung 
Durch die erfchütterte Nerve fchauert. 


Auch du wirft einmal mehr.wie Verwefung feyn, 
Der Seele Schatten, Hütte, von Erd’ erbaut, 
Und andrer Schauer Trunkenheiten 
Werden dich dort, mo bu fchlummerft, weden. 


Der Leben Schanplaß, Feld, wo wir fhlummerten, 
Mo Adams Enkel wird, was fein Vater war, 
Als er fih jekt der Schöpfung Armen 
Jauchzend entriß, und ein Leben daftand! 


D Feld vom Aufgang bis, wo fie untergeht, 
Der Sonnen lebte, heiliger Todter voll, 
Wann feh’ ih dich? wann weint mein Auge 
Unter den taufendmaltaufend Thränen? 


Des Schlafes Stunden oder Jahrhunderte, 
Fließt fchnell vorüber, fließt, daß ich auferſteh'! 
Allein fie faumen, und ih bin noch 
Diesfeit am Grabe! O heile Stunde, 


Der Ruh’ GSefpielin, Stunde des Todes, komm'! 
D du Gefilde, wo der Unfterblichkeit 
Dieß Leben reift, noch nie befuchter 
Ader für ewige Saat, wo bift du? 
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Zap mich dort bingehn, daß ich die Stätte ſeh', 
Mit hingefenttem trunfenen Bli fie ſeh', 
Der Ernte Blumen drüber freue, 
Unter die Blumen mich leg’ und fterbe! 


Wunſch großer Ausfiht, aber nur Glädlichen, 
Wenn du die füge Stunde der Seligfeit, 
Da wir dich wünfhen, kaͤmſt: wer gliche 
Dem, der alddann mit dem Tode ränge? 


Dann mischt? ich Fühner unter den Chrongefang 
Des Menfhen Stimme, fänge dann heiliger, 
Den meine Seele liebt, den Beſten 
Aller Gebornen, den Sohn ded Vaters! 


Doc laß mic leben, daß am erreichten Ziel 
Sch fterbe, daß erft, wenn ed gefungen ifk, 
Das Lied von dir, ich triumphirend 
Leber dad Grab den erhabnen Weg geh?! 


D du mein Meifter, der du gewaltiger 
Die Gottheit lchrteft, zeige die Wege mir, 
Die du da gingft, worauf die Seher, 
Deine Verkündiger, Wonne fangen! 


Dort ift ed himmliſch! Ach, aus des Ferne Nacht 
Folg' ih der Spur nah, welche du wandelteſt; 
Doch fallt von deiner Strahlenhöhe 
Schimmer herab, und mein Auge fieht ibn. 
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Dann hebt mein Geiſt fih, dürftet nach Ewigkeit, 
Richt jener kurzen, die auf der Erde bleibt; 
Nah Palmen ringt er, die im Himmel 
Kür der Unfterblihen echte fproffen. 


zeig’ mir die Laufbahn, wo an dem fernen Siel 
Die Yalme wehet! Meinen erhabenften 
Gedanken, lehr' ihn Hoheit, führ’ ihm 
Wahrheiten zu, die es ewig bleiben, 


Daß ich den Nachhall derer, die's ewig find, 
Den Menfchen finge, daß mein geweihter Arm 
Dom Altar Gottes Flammen nehme, 

Flammen ind Herz der Erlösten ftröme! 


Die Königin Luife. 


Da Sie — ihre Name wird im Himmel nur genennet — 
Ihr fanftes Aug’ im Tode fhloß 

Und von dem Thron' empor zum höhern Throne 

In Siegsgewande trat, 


Da weinten wir. Auch der, Der fonft nicht Thränen kannte, 
Ward blaß, erbebt? und weinte laut, 
Mer mehr empfand, blieb unbeweglich ftehen, 
Verſtummt' und weint erft ſpaͤt. 
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Eo fteht mit ſtarrem Blick der Marmor auf dem Grabe: 
So fhauteft du ihr, Friedrih, nad! 
Ihr Engel fah, als er zu Gott fie führte, 
Nach deinen Thränen hin. 


O EC chmetz, flark, wie der Tod! Wir follten zwar nicht 
weinen, 
Weil fie fo groß und edel ſtarb; 
Doch weinen wir. Ach, fo geliebt zu werden, 
Wie heilig ift dieß Glück! 


Der König ſtand und ſah, ſah die Entſchlafne liegen 
Und neben ihr den todten Cohn. 
Auch er! auch er! o Gott, o unfer Richter! 
Ein Friedrich ftarb in ihm. 


Wir beten weinend an. Weil nun nicht mehr ihr Leben 
ung lehrt, fo lehr’ ung denn ihr Tod! 
D himmlifhe, bewundernswerthe Stunde, 
Da fie entihlummerte! 


Dich foll der Enkel noch, du Todesftunde, feiern! 
Ste fey ein Feft um Mitternacht, 
Bol beiliger tiefeingehüllter Schauer, 
Ein Feſt der Weinenden! 


Nicht dieſe Stunde nur, fie ſtarb viel? lange Tage, 
Und jeder war bes Todes werth, 
Des lehrenden, des ebrenvollen Todes, 
Den fie geftorben ift, 
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Die ernſte Stunde kam, in Nebel eingehüllet, 
Den fie bei Gräbern bildete. 
Die Königin, nur fie, vernimmt den Fußtritt 
Der Kommenden, nur fie 


Hört, durch die Nacht herauf, der dunkeln Flügel Naufchen, 
den Todeston; da lächelt-fie. 
Sey ewig, mein Gefang, weil du es fingeft, 
Daß fie gelächelt hat! 


Und nun find Throne nichts, nichts mehr der Erbe Größen 
Und Alles, was nicht ewig ift. 
zwo Thränen noch, die eine für den König, 
Für ihre Kinder die 


Und für die liebende, fo fehr geliebte Mutter, 
Ind dann wird Gott allein geliebt. 
Die Erde finft, wird ihr zum leichten Staube, 


Und — nun entfhlummert fie. 


Da liegt im Tode fi e und ſchoͤn des Seraphs Ange, 
Der fie zum Unerfchaffnen führt. 
Indem erblaßt die Wang’ und finft; es trodnen 
Die lebten Thraͤnen auf. 


Schön find und ehrenvoll des Patrioten Wunden; 
Mit höhrer Schöne fhmüdt der Tod 
Den Chriſten, ihn die lebte Ruh, der fanften 
Gebrochnen Augen Schlaf. 
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Nur Wenige verſtehn, was Dem für Ehren bleiben, 
Der liegt und überwunden hat, 
Dem ewigen, dem gottgeweihten Menſchen, 
Der auferſtehen ſoll. 


Fleug, mein Geſang, den Flug unſterblicher Geſaͤnge 
Und ſinge nicht vom Staube mehr! 
Zwar heilig iſt ihr Staub; doch ſein Bewohner 
Iſt heiliger, als er. 


Die hohe Seele ſtand vor Gott. Ihr großer Führer, 
Des Landes Schutzgeiſt, ſtand bei ihr. 
Dort ſtrahlt' es auch, um ſie, an ihrer Seite, 
Wo Carolina ſtand. 


Die große Tochter ſah vom neuen Thron herunter, 
Sah bei den Koͤnigen ihr Grab, 
Der Leiche Zug. Da ſah ſie auf den Seraph; 
So ſprach die Glückliche: 


Mein Führer, der du mich zu dieſer Wonne führteft, 
Die fern von dort und ewig tft, 
Kehrft du zurüd, wo wir zum Tod it werden, 
Dann bald unfterblich find; 


Kehrft du dorthin zurüd, wo du des Landes Schickſal 
Und meines Könige Schidfal lenkſt: 
So folg’ ih dir. Ih will fanft um dich fchweben, 
Mit dir fein Schupgeift feyn. 
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Wenn du unſichtbar dich den Einſamkeiten naheſt, 
Vo er um meinen Tod noch klagt: 

So troͤſt' ich feinen Schmerz mit dir, fo liſpl' ich 
Ihm auch Gedanken zu. 


‚Mein König, wenn du fühlft, daß fih ein fanftres Leben 
Und Ruh? durch deine Seele gießt: 

So war ich's auch, Die bir in beine Seele 

Der Himmel Frieden goß. 


D, möchten diefe Hand und diefe hellen Loden 
Dir fihtbar ſeyn: ich trodnete 

Mit diefer Hand, mit diefen golden Soden 

Die Thraͤnen, die du weint. 


D, weine nicht! Es ift in biefem höhern Leben 
Für fanfte Menfchlichleit viel Lohn, 

Viel großer Lohn und Kronen bei dem Ziele, 

Das ich fo früh ergriff. 


Du eilft mit hohem Blick, doch Länger ift die Laufbahn, 
Mein König, dieſem Ziele zu; 

Die Menichlichkeit, dieß größte Xob der Erde, 

Ihr Glück, ihr Lob ift dein. 


Ich ſchwebe jeden Tag, den du durch fie verewigft, 
Dein ganzes Leben um dich her. 
Auch Dieß iſt Lohn des früherrungnen Zieles, 
Zu ſehen, was du thuſt. 

Klopftock, Oden. I. 6 


82 
Ein folder Tag tft mehr, als viele lange Leben, 
Die fonft ein Sterblicher verlebt. 


Wer edel herrſcht, hat doch, ftürb’ er auch früher, 
Jahrhunderte gelebt. 


3 fchreibe jede That — hier wurd’ ihr Antlig heller, 
Und himmliſch lachelnd ftand fie auf — 

Ins große Buch, aus dem einft Engel richten, 
Und nenne fie vor Gott. 


Sermann und Thusnelda. 
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Sa, dort koͤmmt er mit Schweiß, mit Roͤmerblute, 
Mit dem Staube der Schlacht bebedt! So ſchoͤn war 
Hermann niemals! So hat's ihm 
Nie von dem Auge geflammt! 


Komm’! ich bebe vor Luft, reih” mir den Adler 
Und das triefende Schwert! fomm’, athm' und ruh' bier 
Aus in meiner Umarmung 
Von der zu fehrediihen Schlacht? 


Ruh’ hier, daß ich den Schweiß der Stirn abtrockne 
Und der Wange das Blur! Wie glüht die Wange! 
Hermann, Hermann, fo bat dich 
Niemals Thusnelda geliebt! 


Selbft nicht, da du zuerft im Eichenfchatten 
Mit dem braunlihen Arm mid wilder faßteft! 
Fliehend blieb ih und fah dir 
Schon die Unfterblichkeit an, 


Die nun dein ift. Erzaͤhlt's in allen Hainen, 
Daß Auguftus nun bang mit feinen Göttern 
Nektar trinket, daß Hermann, 

Hermann unfterblicher ift! 
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„Warum lodit du mein Haar? Liegt nicht der ſtumme 
Todte Vater vor und? O, hätt?’ Auguftus 
Erine Heere geführt, er 
Lage noch blutiger da!“ 


Laß dein finfendes Haar mich, Hermann, heben, 
Daß es über dem Kranz in Loden drohe! 
Sigmar iſt bei den Göttern! 
dolg' du und wein’ ihm nicht nach! 





Fragen. 
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Veracht' ihn, Xeyer, welcher den Genius 
In fi verkennet und zu des Albion, 
Zu jedem edlern Stolz unfähig, 
Bern, es zu werden, noch immer nahahmt! 


Sol Hermanns Sohn und, Leibnis, dein Zeitgenoß 
(Des Denkers Leben lebet noch unter uns), 
Soll der in Ketten Denen nahgehn, 
Melden er, fühner, vorüberflöge? 


Und doch die Wange niemals mit glühender 
Schamvoller Roͤthe färben? nie feyriger, 
Sieht er des Griechen Flug, ausrufen:- - 
Wurde zum Dichter nur er geboren? 


Nicht zürnend weinen, weinen vor Ehrbegier, 
‚Wenn er’d nicht ausrief? geben, um Mitternadht 
Auffahren? nicht an feiner Kleinmuth 
Sich durch unfterblihe Werke rächen? 
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Zwar, werther Hermanns, hat bie beftäubte Gehlacht 
Und oft gekroͤnet, hat fih des Jünglings Blie 
Entflammt, hat laut fein Herz gefchlagen, 

Brennend nach Fühnerer That geburket. 


Dep Zeug? ift Höchfteb, dort, wo bie Dunkle Schlacht 
Noch donnert, wo mit edeln Britanniern, 
Gleih würdig ihrer großen Väter, 
Dentfhe dem Gallier Flucht geboten. 


Das Wert des Meifters, welches von hohen Geiſt 
‚  Geflügele hinſchwebt, ift, wie des Helden That, ' 
ı  Unfterblih, wird, gleich ihr, den Lorber 
. Männlich verdienen und niederfehen. 
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Stirb, prophetiſcher Greis, ftirb! denn dein Palmenzweig 
Sproßte lang ſchon empor; daß fie dir rinne, ſteht ’ 
Schon die freudige Thraͤne 

In dem Auge der Himmilifchen, 
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Du verweilft noch? und haft hoch an die Wolken hir 
Schon bein Denkmal gebaut! Denn die geheiligten 
Ernſten, feftlihen Nächte 
Wacht der Freigeift mit dir und fühlt’s, 


Daß bein: tiefer Gefang drohend des Weltgerichts 
Prophezeiung ihm ſingt, fuͤhlt's, was die Weisheit will, 
Wenn ſie von der Poſaune 
Spricht, der Todtenerweckerin. 


Stirb! du haft mich gelehrt, daß mir der Name Tod 
Wie der Jubel ertönt, den ein Gerechter fingt; 
Aber bleibe mein Lehrer, 
Stirb und werde mein Genius! . 


Die beiden Mufen. 
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Iqh ſah — o, ſagt mir, ſah ich, was jett gefchicht? 
Erblickt' ich Zukunft? — mit der britanniſchen 

Sah ich in Streitlauf Deutſchlands Muſe 

Heiß zu den krönenden Zielen fliegen. 
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Zwei Ziele granzten, wo ſich der Blick verlor, 
Dort an die Laufbahn. Eichen befchatteten 
Des Hains das eine; nah dem andern 
Beheten Palmen im Abendfhimmer. 


Gewehnt des Streitlaufd, trat Die von Albion 
Stolz in die Schranken, fo wie fie fam, da fie 
Einft mit der Maͤonid' und jener 
Am Capitol in den heißen Eand trat. 


Gie fah die junge bebende Streiterin; 
Doch diefe bebte maͤnnlich, und glühende 
Siegswerthe Nöthen überftrömten 
Flammend die Wang’, und ihr goldnes Haar flog. 


Schon hielt fie mühfam in der empörten Bruft 
Den engen Atbem, hing fchon hervorgebeugt 
Dem Biele zu; fhon hub der Herold 
Ihr die Drommet', und ihr trunkner Blick ſchwamm. 


Stolz auf die Kühne, ftolger auf fi, bemaß. 
Die hohe Brittin, aber mit edelm Blick, 
Dih, Thuiskone: Sa, bei Barden 
Wuchs ich mit dir in dem Eichenhain auf; 


Allein die Sage kam mir, du feyft nicht mehr 
Verzeih?, o Mufe, wenn du unfterbii biftl, 
Verzeih?, daß ich's erft jeßo lerne; 3 
Doch an dem Ziele nur will ich's lernen! 
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Dort fteht es! Aber fiehft du das weitere 
Und feine Kron’ auch? Diefen gehaltnen Muth, 
Dieß ſtolze Schweigen, dieſen Blick, der 
Feurig zur Erde ſich ſenkt, die kenn’ ich. 


Doch waͤg's noch einmal, ch’ zu gefahrvoll dir 
Der Herold tönet! Mar es nicht ich, die ſchon 
Mit Der an Thermopyl die Bahn maß 
Und mit der Hohen der fieben Hügel? 


Sie ſprach's. Der ernfte, richtende Augenblid 
Kam mit dem Herold näher. Ich liebe dich! 
Sprach fhnell mit Flammenblid Teutona, 
Brittin, ich liebe dich mit Bewundrung; 


Doch dich nicht Heißer, als die Unſterblichkeit 
Und jene Palmen! Rühre, bein Genins, 
Gebent er's, fie vor mir; doch fa ich, 
Wenn du fie faffeft, dann gleich die Kron’ auch. 


Und, o, wie beb’ ich! o ihr Unfterbliche! 
Vielleicht erreich' ich früher das hohe Ziel. 
Dann mag, o, dann an meine leichte 
Fliegende Lore dein Athem hauchen! 


Der Hexold klang. Sie flogen mit adlereib. 
Die weite Laufbahn ſtaͤubte, wie Wolken, auf. 
Ich fah: vorbei der Eiche wehte 
Dunkler der Staub, und mein Blick verlor fie 





An Eidli. 
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Unerforſchter, «ls fonft etwas ben Fericher taͤuſcht, 
Iſt ein Herz, dad Me Lich empfand, 
Sie, die wirklicher Werth, nicht der vergängliche | | 
Unſers dichtenden Traums gebar, 
Jene trunkene Luſt, wenn die erweinete, 
Faſt zu ſelige Stunde kommt, 
Die dem Liebenden ſagt, daß er geliebet wird, 
Und zwo beſſere Seelen nun | 
Ganz, das Erftemal ganz, fühlen, wie fehr fie find 
Und wie glüdlih, wie ahnlich fi! 
Ah, wie gluͤcklich dadurch! Wer der Geliebten ſpricht 
Dieſe Liebe mit Worten aus, 
Mer mit Thraͤnen, und wer mit dem verweilenden 
Vollen Blie und der Seele drin? 
Selbft das Trauern ift füß, das fie verkündete, 
Ch’ die felige Stunde kam. 
Wenn dieß Trauern umfonft Eine verkündete; 
O, dann wählte die Seele falſch — 
Und doch würdig. Das webt Keiner der Denker anf, 
Was für Irren fie Damals ging. | 
Selbſt Der kennt fie nicht ganz, welcher fie wandelte, 
Und verfpäht fi ch nur weniger. 


Leife redet's darin: Weil du ed würdig warft, 
Daß du liebteft, fo lehrten wir 

Di die Liebe. Du kennſt alle Verwandlungen 
Ihres mächtigen. Zauberſtabs. 

Ahm' den Weiſen nun nach! Handle! die Wiſſenſchaft, 
Sie nur, machte nie Glüdliche! 

Sch gehorhe. Das Thal (Eden nur fchattete, . 
Wie es fchattet), ber Lenz im Thal 

Weilt dich! Lüfte, wie die, welche die Himmlifhen | 

. Sanft umathmen, umathmen bi! 

ofen Inofpen dir auf, daß fie mit ſuͤßem Duft 
Dih umftrömen! dort ſchlummerſt du! 

Wach’ — ich werfe fie dir leif in die Locken bin — 
Wach’ vom Thaue ber Roſen auf! 

Und — noch bebt mir mein Herz, lange daran verwöhnt — 
Und, o, wahe mir lächelnd auf! 


Das Nofenband. 


Am Fruͤhlingsſchatten fand ih Sie, 
Da band ih Sie mit Nofenbändern: 
Sie fühlt ed nicht und fehlummerte. 


Ich fah Sie an; mein Leben hing 
Mit diefem Bid an ihrem Leben: 
Ich fühlt’ es wohl und wußt' e3 nicht. 


Doch liſpeltꝰ ich Ihr ſprachlos zu 

Und raufchte mit den Mofenbändern: 

Da wachte fie vom Schlummer auf. . 
Sie fah mih an; Ihr Leben hing . 

Mit diefem Blick an meinem Leben, 

Und um uns ward's Elyſium. 


— — — — — 


An Sie. 
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Zeit, Verkündigerin der beften Freuden, 
Nahe felige Zeit, dich in der Ferne 
Auszuforſchen, vergoß ich 
Trübender Thränen zu viel”. 


Und doch kommt du! DO, dich, ja, Engel fenden, 
Engel fenden dih mir, die Menfhen waren, 
Gleich mir liebten, nun lieben, 
Wie ein Unfterblicher Itebt. 


Auf den Flügeln der Ruh, in Morgenlüften, 
Hell vom Thaue ded Tags, der höher lächelt, 
Mit dem ewigen Frühling 
Kommft du den Himmel herab. 
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Denn fie fühlet fih ganz und gießt Entzuckung 
In dem Herzen empor, bie volle Seele, 


Wenn fie, daß fie geliebt wird, 
Trunken von Liebe ſich's denkt! 





Ahr Schlummter. 
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Sie ſchlaͤft. O, gieß' ihr, Schlummer, geflügeltes 
Balſamiſch Leben uͤber ihr ſanftes Herz! 
Aus Edens ungetrübter Quelle 
Schöpfe den lichten, Fryftallnen Tropfen 


Und laß ihn, wo der Wange die Roͤth' entfloh, 
Dort duftig hinthaun! Und du, o beffere, 
Der Tugend und der Liebe Ruhe, 
Grazie deines Olymps, bedede 


Mit deinem Fittig Eidli! Wie fhlummert fie, 
Wie ftille! Echweig’, o leifere Saite felbft! 
E83 welfet dir dein Korberfprößling, 
Wenn aus dem Schlummer du Eidli lifpelft! 


—· 


Au Gleim. 
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Der verkennet den Scherz, hat von den Grazien 
Keine Miene belauſcht, der es nicht faſſen kann, 
Daß der Liebling der Freude 
Nur mit Sokrates Freunden lacht. 


Dru verkennſt ihn nicht, wenn du dem Abendſtern 
Rah den Pflichten des Tags ſchnellere Flügel gibſt 
Und dem Ernſte der Weisheit 

Deine Binmen entgegen ſtreuſt. 


Laß den Lacher, o Gleim, lauter bein Lied entweihn! 
Deine Freunde verſtehn's. Wenige kenneſt du, 
Und manch leſbiſches Mädchen 
Straft des Liedes Entweihungen, 


Lacht dem Juͤngliuge nicht; welcher den Fatterer 
Zu buchſtaͤblich erklärt, weiß es, wie ſchoͤn fie if, 
Zürnt ihn weifer und lehrt ihn, 
Die ihr Lächeln, dein Lied verſtehn. 
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Run verfteht er's; fie mehr. Uber, fo fhön ſie iſt, 
Sp empört auch ihr Herz deinem Geſange ſchlaͤgt: 
D, fo kennt fie doch Gleimen | 
Und fein feuriges Herz nicht ganz; 


Seinen brennenden Durft, Fremden ein Freund zu fepn; 
Wie er auf dad Verdienft Dep, den er lieber, ftolg, 
Edel ſtolz ift, vom halben, 
Kalten Lobe beleidiget; 


Liebend, Liebe gebeut; hier nur die zögernde 
Sanfte Maäpigung haßt, oder von Friedrichs, 
- Wenn von Friedrichs Preife 
Ihm die trunknere Kippe trieft, 


Ohne Wünfhe nah Lohn; aber auch unbelohnt! 
Sprich nur wider dich felbft edel und ungerecht; 
Dennoch beuget, o Sleim, dir 
Ihren ftolzeren Naden nicht 

Deutſchlands Muſe! In Flug eilend zum hohen Ziel, 
Das mit heiligem Sproß Barden umfchatteten, 
Hin zum höheren Biele, 
Das der Himmlifhen Palm’ ummeht, 


Sang: die Särnende mir; tönend entfchlüpfete 
Mir die Laute, da ich drohend die Yriefterin 
Und mit fliegendem Haar fah 
Und entfheidendem Ernſt; fie fang: 
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Lern' des innerften Hains Ausſpruch und Ichre den 
Jeden Günftling der Kunft, oder ich nehme bir 


Deine Laute, zerreiße 
Ihre Nerven und haſſe dich! 


Wuͤrdig war er, und mehr, ald dein beglüdtefter 
Freiheitshaſſer, Nom, Detavian zu fepn, 

Mehr als Ludewig, den und 

Sein Jahrhundert mit aufbewahrt | 


So verfünbigte ihn, ald er noch Jüngling war, 
Sein anuffteigender Geiſt. Noch, da der Xorber ihm 
Schon vom Blute der Schlacht troff, 

Und der Denker gepanzert ging, 


Floß der dichtrifhe Quell Friedrich entgegen „ ibm 
Abzuwaſchen die Schlacht. Uber er wandte fi, 
Strömt’ in Haine, wohin ihm 
Heinrichs Eänger nicht folgen wird. 


Sagt's der Nachwelt, nicht an, da& er nicht achtete, 
Was er werth war, zu fepn! Aber fie hoͤrt es doch: 
Sagt's ihr traurig und fordert 
Ihre Söhne zu Richtern auf! 


Zurcht der Geliebten. 
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Eidii, du weineft, und ih ſchlummre fiher, 
Wo im Sande der Weg verzogen fortfchleicht; 
Auch wenn file Nacht ihn umfchattend decket, 
Schlummr’ ich ihn ficher. 


Wo er fich endet, wo ein Strom das Meer wird, 
Gleit' ich über den Strom, des fanfter auffchwillt: 
Denn , ber mich begleitet, der Gott gebot's ihm. 
Meine nit, Cibli! 


Der Nbeinwein. 
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D du, der Traube Sohn, der im Golde blinfr, 
Den Freund, fonft Niemand, lad’ in die Kühlung ein. 
Mir Drei find unfer werth und jener 
Deutfcheren Zeit, da du, edler Alter, 
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Noch ungeleltert, aber ſchon fenriger 
Dem Rheine zuhingft, der dich mit auferzog 
Und deiner heißen Berge Füße 
Sorgfam mit grünlicher Woge fühlte. 


Seht, da bein Hüden bald ein Jahrhundert trägt, 
Verdieneft du es, daß man ben hohen Geift 
Sn dir verftehen lern’, und Cato's 
Ernftere Tugend von dir entglühe. 


Der Schule Lehrer kennet des Thiers um ihn, 
Kennt aller Pflanzen Seele. Der Dichter weiß 
So viel nicht; aber feiner Roſe 
Weibliche Seele, des Weines ftärkre, 


Den jeme kraͤnzt, des flötenden Nachtigall 
Erfindungsvolle Seele, bie feinen Wein - . 
Mit ihm befingt, die kennt er been, 
Ad der Erweis, der von Folgen triefet. 


Rheinwein, von ihnen haft du die edelſte 
Und bift ed würdig, daß du des Deutichen Geiſt 
Nachahmſt; bift glühend, nicht auffammend, 
Taumellos, ſtark und von leihtem Schaum leer, 


Du dufteft Balfam, wie mit der Abendluft 
Der Würze Blume von dem Geftade dampft, 
Daß ſelbſt der Krämer die Gerüche 


Athmender trinkt und nur gleitend fortſchifft. 
Klopſtock Oden. 7 


Freund, laß die Hal und ſchließen; der Lebensduft 
DVerftrömet fonft, und etwa ein Fluger Mann 
Moͤcht' uns befuchen, breit fi fegen 
Und von der Weisheit wohl gar mit fprechen. 


Nun find wir fiher. Engere Miffenfchaft, 
Den hellen Einfalt, lehr? uns des Alten Geift?! 
Die Sorgen foll er nicht vertreiben? 

Haft du geweinte, geliebte Sorgen, 


Laß mich mit die fie forgen. Ich weine mit, 
Wenn dir ein Freund ftarb. Nenn! ihn. So ftarb er mir! 
Das fprach er noch; nun fam das letzte, 
Letzte Verftummen; nun Ing er todt da! 


Don allem Kummer, welcher ded Sterblichen 
Kurzfichtig Leben nerventod niederwirft, 
Wärft du, ded Freunded Tod, der trübfte, 
War’ fie niht auch, bie Geliebte, frerblich! 


Doch, wenn dich, Juͤngking, andere Sorg' entflammt, 
Und dir's zu. heiß wird, daß du der Barden Gang 
Im Haine noch nice gingſe, bein Name 
Noch unerhöht: mit der großen Flut fleußt, 


So red'! In Weisheit wandelt fich Ehrbegier, 
Waͤhlt jene. Thorheit iſt es, ein kleines Ziel, 
Das würdigen, zum Ziel gu machen, 

Nach der unfterblichen Schelle laufen. 


- 
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Noch viel Verdienſt iſt übrig. Huf, hab’ es nur: 
Die Welt wird's fennen. Mer das Ebelite 
HM Tugend. Meifterwerfe werben 
Sicher unfterblih, die Tugend feltem 
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Allein fie fol auch Lahn ber Unſterblichteit 
Sntbehren können. Athme nım auf und ten? 
Bir reden Biel noch, ch’ des Aufgangs 
Sühlungen wehen, von großen Männevn, 


Gegenwart der Abwerenben. 


Der Liebe Schmerzen, nicht der erwartenden 
Noch ungeliebten, die Schmerzen nicht — 
Denn ich liebe, fo lichte 
Keiner! fo werd’ ich geliebt! — 


Die fanftern Schmerzen, welche zum Wiederfehn 
Hinbliden, welche zum MWiederfehn 
Tief aufathmen — doch lifpelt 
Etammelnde Zreude mit auf — 
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Die. Schmerzen wollt’ ich fingen. ch hörte ſchon 
Des Abſchieds Thraͤnen am Rofenbufch 
Weinen, weinen der Thraͤnen 
Stimme die Saiten herab! ... 


Doch fchnell verbot ich meinem au leifen Ohr 
Zurüd zu horchen. Die Zaͤhre ſchmieg, 
Und ſchon waren bie Saiten 
Klage zu fingen verſtummt. 


Denn, ah, ich ſah dich, trank die Vergeſſenheit 
Der füßen Taͤuſchung mit feurigem 
Durſte! Eidli, ich fahe 
Did, du, Grliehte, METER! : : 


Wie ftandft duͤ vor. mir, Eidli, wie. hing, mein Herz 
An deinem Herzen, Geliebtere, oe 
Als die Xiebenden lieben, -.-: 
D, die ich fuchet’ und fand! - 
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Für den König. 
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Pſalter, ſinge dem Herrn, geuß Silbertoͤne, 
Raute Jubel herab und ruf zur Stimme 
Deiner Feier Gedanken, 
Welhe Jehovah, den Schöpfer, erhöhn! 


Du bift berrlih und mild! Du gabft, bu Geber, . 
Uns, dem glüdlihen Volk, in deinen Gnaden 
Einen weifen Beherrfcher, 

Daß er die Ehre der Menfchlichkeit ſey! 


Preis und Jubel und Dank dem großen Geber! 
Heil dem Könige, Heil dem Gottgegebnen! 
Segn’ ihn, wenn du herabfchauft, 
Ehau’ unverwandt, o Jehovah, herab! 


Schau' herunter und gib ihm langes Leben, | 
Ennftes Leben, du Gott der Menfchenfreunde! 
Gib's dem Theuren, dem Guten, 

Ihm, der die Wonne der Menfchlichkeit iſt, 
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Den wir lieben! er ift, er ift der Jubel 
Unferer Seele! dir rinnt die Freudenthräne! 
Heil dir! Weh’ dem Erobrer, 

Welcher im Blute der Sterbenden geht, 


Kenn die Roſſe der Schlacht gezähmter wüthen, 
Als der fhäumende Held nach Lorbern wiehert! 
Stirb! fo tief fie auch wuchſen, 

Sand fie des Donnererd Auge doch auf, 


Flüche folgen ihm nad. Gin lauter Segen 
Jauchzt dem Edleren zu, der dieſes Nachruhms 
Schwarze Freuden verabfheut, 

Sid zu der beffern Unfterblichkeit ſchwingt, 


Dann bald höher empor zum Gipfel auffteigt, 
Spricht zum Ruhme: Du Fennft die Aupenthat nur! 
Edel handelt, zum Lohne 
Selbft nicht das Lächeln des Weiſen begehrt. 


Reines Herzens, Das ſeyn: ed ift bie lebte, 
Steilfte Höhe von Dem, wad Weil erfannen, 
Meifre thaten. Der Zuruf 
Selber des Engels belohnet nicht ganz 


Einen König, der Gott fein Herz geweiht hat. 
Kaum vom Tage beftrahlt, lallt's Kind von ihm fehon, 
Und, entglimmender Sonnen 
Seher, erlöfhenber, nennt ihn vor Gott! 


Einen Chriſten, ih fah den Weiſen fterben, 
Einen Shriften, zur Zeit der neuen Heiden; 
Liebend wandt’ er fein Auge 
Gegen den Enkel und lähelte fo: 


Erft fey Dieſes mein Dank, der ewig daure, 
Daß mein Schöpfer mich Ihuf und nun mich wegwinkt 
Don der Echwelle ded Lebens 
Zu dem unfterblichen Leben empor! 


Und dann bet' ich ihn an, daß dieß mein Auge 
Noch den Menſchenfreund ſah, den uns ſein Gott gab! 
Gott, Gott ſegne, ja, ſegn' ihn! 

Wende dich nicht, ach, und weine nicht, Sohn! 


Gott, Gott ſegn' ihm! Hier wird der Tod wir bitter, 
Hier nur! Denn nun erblidt mein todtes Ange 
Meinen König, beu beften, 
Ah, den geliebteften König, nicht mehr! 


Du, mein glüdliher Sohn, du wirft ihn lange, 
Lange wirft du ihn fehn, noch, wenn das Alter 
Ihn mit filbernen Haaren 
Und mit der Wonne des Lebens: bedeet, 


Ah, der Wonne, vor Gott gelebt zu haben, 
Gute Thaten um fih, in vollen Schaaren, 
Zu erbliden.! Sie folgen,‘ 
Jüngling, ihm nach in das ernfte Gericht! 
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Vieles ſah ich. Ich weiß, was groß und ſchoͤn iſt 
Sun dem Leben. Allein Das iſt das Hoͤchſte, 
Was des Sterblihen Auge 
Sehn kann: Ein König, der Gluͤckliche macht! 


Sey du würdig, von ihm gekannt zu werden, 
Lern?’ befheidnes Verdienſt; er wird dich Fennen. 
Nun. . Gott fegne, ja, fegn’ ihn, 

Segne der Könige Beften! Er ftarb. 


Die Genefung. 


Geneſung, Tochter der Schöpfung auch, 
Aber auch du der Unſterblichkeit nicht geboren, 
Dih hat mir der Herr bes Kebens und bes Todes 
Bon dem Himmel gefandt! 


Haͤtt' ich deinen fanften Gang nicht vernommen, 
Nicht deiner Liſpel Etimme gehört: 
So hätt? auf des Liegenden Falter Stirn 
Geſtanden mit dem eifernen Fuße der Tod, 


Zwar wär? ih auch dahin gewallet, 
Wo Erden wandeln um Sonnen, 
Hätte die Bahn betreten, auf der der befchweifte Komet 
Sich felbft dem doppelten Auge verliert; 
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Hätte mit dem erften entzüdenden Gruße 
Die Bewohner gegrüßt der Erden und der Sonnen, 
Gegrüßt des hohen Kometen 
Zahlloſe Bevölkerung; 


Kühne Fünglingsfragen gefragt, 
Antworten volled Maßes befommen, 
Mehr in Stunden gelernt, als der Jahrhunderte 
Lange Reihen hier enträthfeln. 


Aber ich hatt? auch bier Das nicht vollendet, 
Mas fhon in den Blüthenjahren des Lebens 
Mit lauter füßer Stimme 
Mein Beruf zu beginnen mir rief. 


Geneſung, Tochter der Schöpfung au, 
Aber auch du der Unfterblichkeit nicht geboren, 
Dih hat mir der Herr des Lebens und des Todes 
Ron dem Himmel gefandt! 


Dem Allgegenwärtigen. 


De du mit dem Tode gerungen, mit dem Tode, 
Heftiger du gebetet hatteft, 
Da dein Schweiß und dein Blut 
Auf die Erde geronnen war; 
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In dieſer ernſten Stunde 
Thateſt du jene große Wahrheit kund, 
Die Wahrheit ſeyn wird, 
Solang die Hülle der ewigen Seele Staub iſt. 


Du flandeft und ſprachſt 
Zu den Sclafenden: 
Willig ift eure Seele, 
Aber das Fleiſch iſt ſchwach! 


Dieſer Endlichkeit Los, die Schwere der Erde 
Fuͤhlet auch meine Seele, 
Wenn ſie zu Gott, zu dem Unendlichen 
Sich erheben will. 


Anbetend, Vater, ſink' ih in den Staub und fleh', 
Bernimm mein Flehn, die Stimme des Endlichen, 
Gib meiner Seel?’ ihr wahres Leben, 

Daß fie zu dir fi, zu dir erhebe! 


Algegenwärtig, Vater, 
Schließeſt du mich ein! 
Steh? hier, Betrachtung, ſtill und forfche 
Diefem Gedanken der Wenne mad. 


Was wird das Unfhaun ſeyn, wenn ber Gedand' an dic, 
Allgegenwärtiger, fhon Kräfte jener Welt hat! 
Mas wird es fepyn, dein Anfhaun, 
Unendliher, o du Unendlicher! 
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Das fah Fein Auge, Das hörte kein Ohr, 
Das kam in Keined Herz; wie fehr ed auch rang, 
Wie es auch nah Gott, nach Gott, 
Nah dem Unendlihen düritete, 


Kam ed doch in keines Menſchen Herz, 
Nicht in das Herz Dep, welder Sünder 
Und Erd’ und bald ein Todter iſt, 
Was Denen Gott, die ihm lieben, bereitet hat. 


Wenige nur, ah, Wenige find, 
Deren Aug’ in der Echöpfung 
Den Schöpfer fieht, Wenige, deren Ohr 
Ihn in dem mächtigen Rauſchen Des Sturmwinds hört, 


Im Donner, ber rollt, oder im lifpelnden Bache, 
Unerichaffner, dich vernimmt! 
Weniger Herzen erfüllt mit Chrfurdht und Schauer 
Gottes Allgegenwart! 


Laß mich tm Heiligthume 
Did, Allgegenwärtiger, 
Etet3 fuchen und finden, und, ift 
Er mir entflohn, diefer Gedanke der Ewigkeit, 


Laß mich ihn tiefanberend 
Von den Chören der Seraphim, 
In mit lauten Thränen der Zreude ‘ 
Herunter rufen, 
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Damit ich, dich zu ſchaun, 
Mich bereite, mich weihe, 
Dich zu ſchaun 
In dem Allerheiligſten! 


Ich hebe mein Aug' auf und ſeh', 
Und, ſiehe, der Herr iſt überall! 
Erd', aus deren Staube 
Der Erſte der Menſchen geſchaffen ward, 


Auf der ich mein erſtes Leben lebe, 
In der ich verweſen werde 
Und auferſtehn aus der: 
Gott würdigt auch dich, dir gegenwärtig zu ſeyn. 


Mit heiligem Schauer 
Brech' ich die Blum’ ab; 
Gott machte fie, 

Gott ift, wo die Blum’ ift. 


Mit heiligem Schauer fühl’ ich der Lüfte Wehn, 
Hör’ ih ihr Raufhen: es hieß fie wehn und raufchen 
Der Ewige. Der Ewige 
ft, wo fie fäufeln, und wo der Donnerftuem die Ceder ſtürzt. 


Freue dich deines Todes, o Leib! 
Wo du verwefen wirft, 
Wird cr feyn, 
Der Ewige! 
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Freue bich deines Todes, a Leib! in den Tiefen ber Schöpfung, 
In den Höhn der Schöpfung, wird deine Truͤmmer verwehn; 
Auch dort, Verwester, Verftäubter, wird er fepn, 

Der Ewige! 0 


Die Höhen werden fih büden, 
Die Tiefen fih büden, 
Wenn der Allgegenwärtige nun 
Wieder aus Staub Unſterbliche ſchafft. 


MWerfet die Palmen, Vollendete, nieder. and die Kronen! 
Halleluja dem Schaffenden,. - .. 

Dem Töbtenden Halleluja! 

Haleluja dem Schaffenden! 


Sch hebe mein Aug’ auf und ſeh'“, 
Und, fiehe, der Herr ift überall! 
Sonnen, euch, und o Erden, euch, Monde der. Erden, 
Erfuͤllet rings um mich des Unendlichen Gegenwart! 


Naht der Welten, wie wir in dem dunkeln Worte ſchaun 
Den, der ewig iſte 
Sp fhaun wir in bir, geheimnipvoli. Nacht, 
Den, der ewig, il. : 


Hier ſteh' ih Ende: was iſt mein Leib 
Gegen dieſe felbft den Sigeln unzählbaren Welten, 
Was ſind dieſe ſelbſt den Engeln unzahlbaren Welt en 
Gegen meine Seele! 
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She, der Unfterblihen, ihr, der Erlsoten, 
Biſt du näher, als den Welten: 
Denn fie denken, fie fühlen. 
Deine Gegenwart nidt. 


Mit flilem Ernſte dan ich Bir, 
Wenn ich fie denke! 
Mit Freudenthränen, mit namloſer Monne 
DanP ih, 9 Vater, dir, wenn ich fie fühle 


Augenblicke Deinen Erbarmungen, 
D Vater, find’d, wenn du dad himmelvolle Gefͤhl 
Deiner Allgegenwart 
Mir in die Seele ftrömft. 


Ein folder Augenblick, 
Allgegenwärtiger, 
Iſt ein Jahrhundert 
Voll Seligkeit! 


Meine Seele durſtet. 
Wie nach der Auferſtehung verdorrtes Bein, 
So bürftet meine Seele 
Nach biefen Augenbliden deiner Erbarmunsmn. 


Ich liege vor dis auf meinem Augeſicht; 
D, lag’ ih, Vater, wech viefer von bir, 
Gebuͤckt in dem Staube 
Der unterfteg der Welten! 


| 
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Du dentft, du empfindeft, 
O du, die feyn wird, 
Die höher denken, 
Die feliger wird empfinden! 


O, die du anfhaun wirft 
Durch wen, o meine Seele? 
Durh Den, Unfterbliche, 
Der war, und der ift, und bes fepn wich! 


Du, beu Worte nicht nennen, 
Deine noch ungefchaute Gegenwart 
Erleucht' und erhebe jeden meiner Gedanten? 
Leit? ihn, Unerfchaffuer, zu birt 


Deiner Gottheit Gegenwart 
Entflamm' und beflügle 
Gede meiner Empfindungen! 
Reite fie, Unerſchaffner, zu birt 


Wer bin ih, o Erfter! 
Und wer bift du! 
Stärke, kräftige, gründe mich, 
Daß ich auf ewig dein fey! 


Ohn' ihn, der mic gelehret, fich geopfart hat 
Für mich, könnt’ ih nicht dein feyn; 
Ohn' ihn wär’ der Gedanfe deiner Gegenwart 
Grauen mir vor dem allmächtigen Unhelaunten. 
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Erd’ und Himmel vergehn; 
Deine Verheißungen, Göttlicher, nicht! 
Don dem erften Sefallenen an 
Bis zu dem lebten Erlösten, 


Den die Pofaune der Auferſtehung 
Wandeln wird, 
Bilt bei den Deinen du geweſen, 
Wirſt du bei den Deinen ſeyn! 


Sn die Wunden deiner Hände legt' ich meine Finger nicht, 
An die Wunde deiner Seite 
Legt’ ich meine Hand nicht; 
Aber du bift mein Herr und mein Bett! 





Das Anfchaun Gottes. 


Bitternd frew ich mic 
Und würd’ es nicht glauben, 
Wäre der große Verheißer 
Nicht der Ewige. 2* 


Denn ich weiß es, ich fahr ee es: 
Ich bin ein Suͤnder! 
MWüft’ es und- FRyir? es, 

en auch das. Gorteslicht 
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Heller mir meine. idee 


Vor meinen weiferen Biden .- 2.21 0. 
Nicht enthuͤlte leide 
Meiner verwundeten Serkk, Geſtalt. N 


Mit,gefugleuem: Ale... . : en . 
Mit tief re ni. dere", 
Freu' ich mid: . a Er: 
3% werde Gott ſchaunn nt —B0 


Forſch' ihm nach, dem goͤttlichſten Gedaukenz, 
Den du zu denken vermagſt, * 
O, die du naͤher ſtets des Leibes Grabe, J 
Aber et 


Nicht, daß du wagteſt a — 
Zu gehn in das Alerpeifighel nn” 
Viel unuͤberdachte, nie geſrieſene nie oggeierte 4, 
Himmliſche Gnaden, ſind indem Heiljgthume. 


Aus der Ferne nur, nur einen, gemilderten Schimmer, 
Damit ich nicht ſterbe, 
Einen für mich durch Erdenacht gemilderten Eainme. . 
Deiner Hoexrlichkeit fch., AL ES 1P— 


Wie groß war Der, ber, beten durfte: 
Hab’ ich Gnade vor dir gefunden, fo laß midd 
Deine Herrlichkeit ſehn! 

So zum Unendlichen beten durft' und epehrt m! 

Kopnes, Oden. I. 
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Erd’ und Himmel vergehn; .: 
Deine Verheißungen, Göttlicher, nicht! 
Don dem erften Gefallenen an 
Bis zu dem leuten Erlösten, 


Den die Pofaune der Auferſtehung 
Wandeln wird, 
Bit bei den Deinen du geweſen, R 
Wirſt du bei den. Deinen ſeyn! 


Sm die Wunden deiner Hände legt’ ich meine Ginger nicht, 
In die Wunde deiner Seite 
Legt? ich meine: Hand nicht; 
Aber du bift mein Herr und mein Gott! 





‚Das Anfebaun Gottes. | 


Bitteend frew ich mic 
Und würd’ ed nicht glauben, 
Wäre der große Verheißer 
Nicht der Ewige. * 


Denn id weiß es, ich fahr ee 08 
Sch bin ein Sünder! 
Wüßt' es und fuhlt' es, 
Wenn auch das Gotteslicht 
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Heller mir meine. — zeißge 


Vor meinen weiſeren Duden. 2 
Nicht enthüllte _ : - .. ta 
Meiner verwundeten Sek, Heſtalt. wer 


Mit geſuglen⸗em; Snter- .: 0... _ 
Mit tief gitcn— tur bene, 
Freu' ich mid: Tem 
Ich werde Gatt Shaun! * 


Forſch' ihm nah, dem goͤttlichſten Seen W 
Den du zu denken vermagſt, oem? 
O, die du näher ftetd des Leibes Grabe, 
Mer enig: bit, two 


Nicht, dag du wagteft ER 
Zu gehn in das Aerheitighel E tn 


Viel unüberdachte „.nie genriefene, nie ‚gefeierte, EL 
Himmlifhe Opsärp, find. indem: Heiljathume. 


Aus der Ferne nur, nur ej nen, gemilderten Pa 
Damit ich nicht fterbe, 
Einen für mich dur Erdenacht arierten Schimmer 


Deiner Herrlichkeit fe. ic. Bu 


Wie groß war Der, der. beten durfte: y 
Hab’ ih Gnade vor dir gefunden, fo laß mi. 
Deine Herrlichkeit fehn! | 
So zum Inendlichen beten durft' und erhöit mar L 

Klopiive, Oden. I. 
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In das Land des Golgatha kam er nike - 
An ihm raͤcht' es ein früherer Ed, ' 


Daß ex einmal, nur einmal Gott nicht traute. 
Wie groß zeiget ihn ſelbſt die Strafet 


Ihn verbarg der Vater in eine Nucht! des Berges, 
Als vor dem Endlichen vorüberfing des Sohnes Herrlichteit, 
Als die Poſaun' auf Sinai ſchwieg 
Und die Stimme der Donner, als Gott von Gott ſprach. 


Uneingehallt burch "Nicht, 
In eines Tages Lichte, 
Das keine Schatten ſichtbarer nähe, | 
Schauet er nun, fo halten wird, Jahrhunderte ſchon, 


Aufer den Schranten der Seit, 
Ohn' Empfindung des Augenblidd, 
Dem der Augenblick fofgt, ſchauet ev num 
Deine Herrlichkeit, Heiliger!" Heiliger! Heiliger! 


Namlofefte Wonne meiner edle, 

Gedanke des Fünftigen Schaung, 

Du bit meine große Zuverfiht, j 

Du biſt der Geld, auf dem ich ſtehe und 2 Sind ſchaue, 
Wenn die Schrecken der Sande, | 

Des Todes Schreden 

Fuͤrchterlich drohn, 

Mich niederzuſtuͤrzen! 





Yuf diefem Zelfen, o bu, 
Den nun die Todten Gottes‘ ſchaun, 
Laß mich ſtehn, wenn die Mmacht ’ 
Des unbezwingbaren Todes mich ringsum einſchließt. 


Erheb’, o meine Seele, dich über die Sterhlichkeit, 
Bir auf und fhau’, und du, wirft firahlennoll 
Des Vaters Klargeit 
In Jeſus Chriftus Antlitz ſchaun! 


Hoſianna! Hoſianna! die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menſchen Jeſus Shriftus! 
Saum fchallet der Cherubim Harfe noch, fie bebt,; 
Kaum tönet ihre Stimme no, fie sittert, fie zittert. 


Hofianna! Hofianna! 
Die Fülle der Gottheit 
Vohnt in dem Menſchen FLU 
Jeſus Chriſtus! 


Selbſt damals, da einer der Gottedfikahlen anf imfere: 
Melt, 
Gene Blutweisfagung heller leuchtet’, erfuͤllt ward, 
Da er verachtet und elend war, 
Als kein anderer Menſch verachtet und elend war, 


Erblidten die Sterblichen nit, 
Aber die Cherubim, 
Des Vaters Klarheit 
In dem Angefichte des Sohns. 


dis 


Ich feh’, ich ſehe den Zeugen. 
Sieben entſetzliche Mitternaͤchte 
Hatt' er gezweifelt, mit der Sqmerzen bnsfien 
Anbetend: gesungen. ' . ee . 


Ich feh” ihn. | 
hm erfcheinet der Auferftandne, 
Seine Hände leget er in bes Goͤttlichen unbe, - 
Himmel und Erde vergehen um ihn,’ ° 


Er fieht die Klarheit des Vaters im Angefi ichte des Sopaf, 
Ich hör’, ih hoͤr' ihn! er ruft, — 
Simmel und Erde vergehen ym ihn — er ruft: ” u 
Mein Here und mein Gott! 


P 


Die Frühlingsfeier. 


Nigt in den. Ocean der⸗Welten alle 
Will ih mich ſtuͤrzen, ſchweben nicht, 
Wo die erſten Erſchaffnen, die Juhelchoͤre der. ei des 
Lichts,  ,. 
Anbeten, tief anheten und in Entsfchng yergehn. 


Nur um den Tropfen am Eimer, " 
Um die Erde nur, will ich fchweben und anhe j 
Halleluja! Halleluja! Der Tropfen am Eimer: - .: 7 
Mann aus der Hand des Allmäctigen au. 
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Da der Hand des Allmaͤchtigen 
Die größeren Erden entquollen, 


Die Ströme des Lichts rauſchten, und Stebengefkiune wurden 
Da entranneſt du, Tropfen, der Sand des Allmächtigen? 


Da ein Strom des Lichts rauſcht', und unfre Sonne werde, 
Ein Wogenfturz fih ſtuͤrzte wie vom Zelfen : 
Der WolP herab und den Drion gürtefe, . .- - 
Da entranneft du, Tropfen, ber Hand dee mästigen! - 


Wer find die Taufendmaltaufend, wer die Mpriaden, alle, 

Welche den Tropfen bewohnen und bewohnten? und, wer 
bin ih? 

Halleluja dem Schaffenden! mehr, wie die Erden, die quollen, 

Mehr, wie die Siebengeſtirne, die aus Strahlen zuſam 


menftrömten! 
Aber du, Srühlingswürmchen, m 
Das grünlichgolden neben mir fpielt, a VG 
Du lebft und bift vielleicht " u - 


Ah, nicht unfterblich! 


Ich bin herausgegangen, anzubeten , 
Und ich weine? Vergib, vergib 
Auch diefe Thräne dem Endlichen, 
O du, ber feyn wird! 


Du wirft die Zweifel elle. mir. enthuͤllen, 
D du, der mich durch das dunkle Thal 
Des Todes führen wird! Ich lerne dann, 
Db eine Seele das goldene: Wuͤrmchen hatte, - 
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Bift du nur gebildeter Staub, 
Sohn ded Mai’s, fo werde denn 
Wicher verfliegenber Staub, 
Dder was fon der Ewige will! 


Ergenß von Neuem du, mein Auge, 
Sreudenthränen ! 
Du, meine Harfe, 
Preife den Herrn! 


Ummwunden wieder, mit Palmen 
Iſt meine HarP umwunden; ich finge bem Herrn. 
Hier ſteh' ih. Mund um mich 
Iſt Alles Allmacht und Wunder Alles. 


Mit tiefer Ehrfurcht ſchau ich die Schoͤpfung an, 
Denn du, 
Namenloſer, du W J 
Schufeſt ſie! 


Lüfte, die um mich wehn und ſanfte Kühlung 
Auf mein glühendes Angeficht hauchen, 
Euch, wunderbare Lüfte, 
Sandte der Herr, der Unendliche! 


Aber jest werben fie ſtin, kaum athmen fie. 
Die Morgenfonne wird ſchwuͤl; 
Wolken ftrömen heranf; 
Sichtbar ift, der kommt, der Ewige! 
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Man ſchweben fie, rauſchen fie, wirbeln hie Winde, 
Wie beugt fih ber Wald, wie Bebk fh der Styom! 
Sihtbar, wie du ed Sterblihen ſeyn banſt, 

Ja, Das bift du, fihtier, Unmndlicher! 


Der Wald neigt fih, der Strom flirhet, mb ich 
Falle nicht auf mein Angeſicht? 
Hear, Herr, Gott, barmherzig und anäbigt 
Du Naher, erbarme dich meiner! 


- Sürnef u, Dam, °.. 3— 
Beil Racht dem Gonand if? . 
Dieſe Nacht ift Segen der: Kirbe. 

Vater, bu zürneft nicht! 


Sie kommt, Erfriſchung auszufgütten 
Beber den ſtaͤrkenden Saw, f 
Ueber die herzerfreuende Zieaube. 

Vater, bu gürmeh wicht 


Alles ift ftill vor dir, du -Mnber!- 
Rings umber ift Alles ftill. 
Auch das Würmhen, mit Golde. bebefty:nreuft auf. 
Iſt es vielleicht nicht ſeelenlos? ift es unſtordiiche 


Ach, vermoͤcht' ih dich, Hera wie ich binfen,, zu preiſen! 
Immer herrlicher offenbareſt du dich, 
Immer dunkler wird die Macht um a en 
Und voller von Segen‘. — 
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Seht iht den Zeugen des. Nahen,” den n zucenden era 
Hört ihr Jehovahis Denmert 


Den erfäjütternden Dorner DB Herrn: 
Her, Her, Gott, * a a ur 5 
Barmherzig und gnddig! | m. Eile 


Angebetet, gepriefem: - 
Sey dein herrlicher Name! . 


Und die Gewitterwinde? fie tragen den Donner. 
Wie fie raufchen, wie fie mit lauter Woge deu Bald darq 
ſtroͤmen! vl 
Und nun fchweigen fi. Langſam wandelt ° ':; : - 
Die ſchwarze Wolke. 


Seht ihr den neuen gengen. des. Raten, den Age 
table. el 
Höret ihre hoch in der Wolfe den Donner bed Herm? : 
Er ruft: Jehovah! Jehovah! 
Und der gefehmetteste Wald dampft; 


Aber nicht unſere: Hatte. : 
Unfer Vater gebt 
Seinem VBerderber, 

Vor :unfver Hirte voruͤberzugehu. 


Ah, ſchon raufcht, ſchon canät 
Himmel und Erde vom gnädigen Regen. or 


—— — —— 


121 
Nun iſt — wie duͤrſtete fie — die Erd erquidt, X 
Und der Simmel’ der Segensfull' entlaſtet. . 


Siehe, nun kommt Jehovah nicht mehr im wem; 
In ftilem, fanftem Siufeln.:  - .. . ., „ 
Kommt Jehovah, —6 
Und unter vn neigt fih der Bogen des Ariebend. 9 


Fa 





.e ® 
1 a 


. ‚Der. Erbarmer· 1 


O Bewunderung, Gottes Bewunderung, 
Meine Seligfeit! . ten 
Nein, wenn fie nur hewundert, . lonir 
Hebt ſich die Seele zu ſchwach. 


Erſtaunen, himmelfliegendes Erſtaunen 
Ueber Den, der unendlich if, F 
O du, der Seligkeiten. hoͤchſte, 
Ueberſtroͤme du meine ganze Seele 


Mit deinem heiligen Feuer 
Und laß fie, du Seligkeit, 
So oft und fo hoch die Endliche Kann, 
Aufflammen in Entzüdungen! u 


Du wareft, Ye biſt, wirſt ſeyn! Du u: Wie ſon is via 
denken? 
Meine Seele ftehet ſtill, erreichet es nicht. ' : 
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Vater! Vater! So fol meine Seele dich denken, 
Did empfinden mein Gerz, meine Lippe: dich ſtammeln. 


Vater! Water! Baser! 
Kalt nieder, betet an, ihr Himmel .ber Sienmei! 
Er ift euer Vater, 
Unfer Vater and! 


D ihr, die einft mit der Himmel Bewohnern- 
Erftaunen werden, 
Wandelt forfchend in dieſenn Labyrinth ber Wonne, 
Denn Jehovah redet! 


Zwar durch den rollenden Donner auch, 
Durch den fliegenden Sturm und durch fauftes Sinfein 
Aber erforſchlicher, dauernde 
Durch die Sprache der Menſchen. 


Der Donner verhallt, der Sturm braust weg, das Saͤuſeln 
verwehrt, . 
Mit Iangen Jahrhunderten ſtroͤmt die Sprache der Men 
‚Shen fork 
Und verkündiget jeden Augenblid, 
Was Jehovah geredet hat. 


Bin ich am Grabe noch oder ſchon über dem Grabe? 
Hab’, ich den hinmili ſhhen Flug ſchon gethan 
O Worte des ewigen Lehens! 
Alſo redet Jehovah: 
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Kann die Mutter vergeffen ihres Saͤuglings, 
Daß fie fih nicht über den Sohn’ ihres Leibes erburme? 
Vergäße fie fein, | 
Ich will dein nicht vergeffen! 


Preis, Anbetung und Zreubenthranen und ewiger Dank 
Für die Unfterblichkeit! " 
Heißer, inniger, herzicher Dank 

Zür die Unfterblihfeit! 


Halleluja im Heiligthume! 
Und jenſeit des Vorhangs 
In dem Allerheiligſten Halleluſea! 
Denn ſo hat Jehovah geredet. 


Wirf zu dem kiefſten Erſtaunen dich nieder, 
O du, die unſterblich iſt, 
Geneuß, o Seele, deine Selizkeit! 
Denn ſo hat Jrehovah geredet. 


Die Glüdfeligkeit Allen, 


Ich legte meine Sms auf den Mund und ſchwies 
Vor Gott. 
Jetzt nehm' ich die Harfe wieder aus dem Staub auf 
Und laffe vor Gott, vor Gott -fie ‚erfihallen. 
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Wenn, dem Tage. der. Garben zu Feen, 
Geſät ik .meine Saat; 
Wenn gepflanzt in dem Himmel ift meine Seele, 
Zu wachſen zur Ceder Gottes; 


Wenn ich erkenne 
Wie ich erkennet werde — . 
Schwinge dich über diefe Höhe, mein Flug, anpor! — 
Wenn ich liebe, wie ich geliebet werde, 


Von Gott geliebet — ud 
Anbetung, Anbetung — von Gott! J 
Ah, dann! allein wie mag ich es hier 
Kur fern zu empfinden! J 


Was iſt es, in mir, daß ich fo endlich bin 
Und dennoch, weniger endlich zu ſeyn, a 
Dürfte mit diefem heißen. Durſte? 


Das ift es in mir: Einft werd’. ich weniger. endlich fon! 


Wie Herrlich find, Gott, vor mir deine Gedanken, 
Wie zahllos find fie! Wollt' ich fie zählen: 
Ah, ihrer würde mehr, wie des Sandes am Meere feyn. 
Einer von ihnen iſt: Einft bin ich weniger endlich! 


O Hoffnung, Hpffnung,. dem Simmel, neh, 
Vorfhmad der Fünftigen Welt! — 
Hier ſchon hebeſt du meine Secrl 
Ueber ihrer jetzigen Endlichkeit Schranlen! 


Dun Dirk, du heified- Verlangen meined mäden: draend, 
Mein Herr und mein ots! 
Preifen, preiien, will ich deinen herrlichen Ramın,. 
Lobfingen, lobfingen deinem herrlichen Namen! De 


Wann begann: er / und wo iſt er; 
Der, wie Gott, wuͤrdig meiner Liebe ſey? 
Die Lwigteiten, die Welten a. „herunter“ 


fe Keiner. 
Quell des Heils, ewiger Duell ewiges Heilsz! 
Welcher Entwurf von Seligkeitenn 7 


Für Alle, welche nicht fielen, EL a BET 
Und für Alle, die fielen! . F . 


Taufendarmiger Strom, der herab durch das grofe Labp⸗ 


rinth Nehme ne 
Meicher Geber der Seligfeiten! e | Ba Pe 
Sie gebaren Seligkeiten; '. . ':' ak u un) 
Einft gebiert das Elend auch. ir. nm san 


Pfeiler, auf dem einſt Freuden. ohne Ba 
Du ftehft anf der Erd’, o Send, _ 
Und reicheft bis,,in dem Simmel; - Tr 
Auch um dich ſtroͤmet der ewige Stram!- 33 2 
Gott, du biſt Vater der Weſen 
Nicht nur, daß fie waͤren; eye .. 
Du bift es, daß fie auf ewig 4 nr 
Gluͤckſelig wären! 


196 


Welche Meinen ohm Babe! Wenn meine reifere Seele 
Sahrtaufende noch gewachfen wird ſeyn, 
Wie Wenige werd’ ich ſelbſt dann von eu, 
Ihr Mitgefchaffne, kennen! 


Schaaren Gottes, ihr Mitanbeter\ .ach, wenn dereinſt 
auch ich 
Neben euren Kronen sine Krone nieberlege! 
Spott, mein Bater!.. Aber darfich noch länger mich ungerwinden 
Mit dir zu reden, ber ich Erbe bin? 


Dergib, vergib, o Vater, 
Dem künftigen Todten 
Seine Sünden, feine Wunſche, 
Seinen Lobgeſang! 


Weſen der Wuſen, 
Du wareſt von Ewigkeit! 
Dieſes vermag ich nicht zu denken, 
In dieſen Fluten verſink' ich. 


Weſen ber Weſen, du diſt! ach, Wonne, du EHE 
Was waͤr' ich, wenn du nicht wäreſt! 
Du wirſt ſeyn! auch ich werde durch dich ſeyn, 
O du der Geiſter Geiſt, Weſen der De 


Erfter! ein ganz Anderer, 
Als die Geiſter alle, 
Obgleich fie der wunderbare Schatten 
Deiner Herrlichkeit find! 
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Barum, da allein du Bir genug waeſt, Erſter, ſchuffidu 
Zahlloſen Schaaren Seliger 
Wollteſt du der unerſchoͤpfliche Quell 
Ihrer Seligkeit fun. 


Wurdeſt dadurch du ſeliger, daß du Seligkeit gabſt? 
Eine der aͤußerſten Schranken des Endlichen iſt hier., 
Schwindeln kann ic an dieſem Hange des Absrundẽ , 
Aber nichts in feinen Tiefen ſehn. 


Heilige Nacht, an der ich en, or ’ 
Vielleicht finket mir 
Nah Zahrtaufenden f 
Dein geheimmißverhüllender Vorhang. 


Vielleicht Ihafft Gott Erkenntniß in mir, ' 
Die meine Kraft, und was fie entflanmt, 
Wie viel ed auch iſt und fe groß, ° 2 
Die ganze. Schöpfung ‚mir nicht zu geben vermag, 


Du mein fünftiges Sevn, wie jauchz ih dir ‚entgegen! 
Wie fühl’ ich’. in’ mir, wie klein ich bin! 
Aber wie fühl’ ih es auch, 
Wie groß ich werde fepn! 


D du, die fteigt zu dem Himmel —2 
Hoffnung, gegeben von Gott! 
Ein kurzer, ſchneller, geflügelter Augenblic — 
Er heißet Tod — dann werh’ ih es ſeyn! 


A 


Von diefem Min an⸗ſchwing ich mi: ©. 
Selbſt über die hoͤchſte der Hoffnungen auft-. . : 
Denn felig find von diem Nun am, m" ©. 
Die Todten, die dem Herrn entihlafen. -- : ,: ° - 


Er ift der Sünde Lohn, ‚der Augenblid, der. Tod heißt; 
Aber feine gefuͤrchtete Nacht 
Zeigt auch heller das himmliſche Licht, v 
Welches dicht hinter ihr ſtrahll. 


Laß den fliegenden Augenblid, 
Du, der mit ihm in das wahre LVeben führe, 
Sn einer Stunde deiner Gnaden, re 
Herr des Lebens, mid tödten! rc 


Cr komm’ in fanfterem Säufeln, u 
Dder er komme mit. Donnetsilten >; : u 
Laß nur in einer Stunde deiner Gnaden 
Ihn zu der Auferfiehung mich aualanl nr -- -, >; 


Welch ein Mäfhann; welcher! Triumſzh wird ed meiner 
. Seele feyn, 
Wenn fie mii’einem Blide nur auf ber‘ Erde noch weilt, 
Mit diefem einen zu fehn, | 
Daß ihre Saat gefät wird! ' 


u En 5 

Welcher GedanP ift der 
Dem, der ihn zu denken vermag; 
Welcher höhere Triumphgedanfe:’’' 
Jeſus Chriſtus Kart “uch, ward u ehren? 


u, p’ 
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Die Genefung des Königs. 


Laßt dem Erhalter unferd Geliebten ung freudig banten! | 
Du haſt's allein gethan, o du des Lebens 
Hear und Herr des Todes! 
Dir fey der Ruhm, der Dank, ber Preis, bie Ehre, 


. Großer Erhalter unſers Seliebten! 


chränen der Wonne, dankende Thränen fey’n unfer Opfer! 
Mit diefem Opfer fallet tief anbetend 


Vor dem Throne nieder, 


Don dem des Nettenden Befehl’ erfhoflen: 


Leben, ja, leben fol mein Gefalbter! 
% 


Wunderbar haft du, Vater des Schickſals, ung ihn erhalten! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Haft du ung gegeben! 
Steig’ oft und ſtark, Gebet — viel ift der Onabe — - - 


Steige mit Wonne auf zır dem Geber! 


Mengen erlagen; aber ihn rührte fanft deine Hand nur, 
So fanft, daß wir fogar — wer kann hier danken? — 


Nicht einmal erfchrafen. 


Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Gab uns die Stunde deiner Errettung! 


Klopſtock, Oden. 1. 9. 
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Ach, den wir lieben, Vater, er lebet, und auch wir leben: 
Denn in der Stunde deiner reichen Gnade, 
Da. du ihn erhielteft, 
Da rührteft du auch ung mit fanfter Hand an, 
Dater, die Erde bebt', und wir leben! 


Herr, da die Erde unter ung bebte, feholl deine Stimme, 
Nicht deines Zornes, deiner Liebe Stimme 
Scholl, und aus dem Staube 
Zu rufen und gen Himmel fchaun zu lehren, 
Auf! zu des Lebens Herrn und des Todes! 


Noch mit Entzüdung hör’ ich ber Erde gelindes Rauſchen. 
Des Nihterd Arm, der über andre Völker 
Fuͤrchterlich fih ausſtreckt, 
Die Staͤdt' erſchüttert, daß ſie voll Entſetzens 
Donnern Und fallen, unterzugehen, 


Der jetzt die Voͤlker, daß es ſie wuͤrge, dem Schwerte zufuͤhrt, 
Der Arm wird über unferm Haupt erhoben, 
Ah, damit er fegne! 
Und, daß wir auf ded Segens Fülle merken, 
Wecket er fanft und auf von dem Echlummer. 


Sallet mit Jauchzen vor dem Erbarmer aufd Antlig nieber! 
Laßt Aller Herz dad Halleluja fingen! 
Herr, Herr, Sott, barmherzig! 

Du Dulder, du Setreuer, Gnadevoller! 
Ehre dir, Preis dir, Dank dir, Erbarmer! 
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Bing nicht bed Herrſchers Herrlichkeit fihtbar vor une 
vorüber? 
Laßt und anbetend ihr von ferne nachſehn! 
Ga, in unfrer Seele 
Sof diefes Heild Erinnrung ewig bleiben, 
Bleiben, ein Nahhall Deſſen, was Gott that! 


Sagt ed den Enkeln, Bäter, und lehrt fie gen Himmer 
fhauen! _ 
Vernimm's, der Enkel Sohn, und lerne danken! 
Und kein Greis entfchlummre, 
Der nicht noch einmal Dank, wenn er entfchlummert, 
Gott aus des Herzens Innerftem ſtammle! 


Daß wir dir danken, Vater, o, gib und auch diefe Gnade! 
Herr, Herr! Preis, Chr’ und Ruhm fep und Anbetung 
Deinem großen Namen! 

Im Himmel oben hubſt du deinen Arm auf, 
Heer, und zu fegnen, Herr, und zu fegnen! 
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Die Welten. 


Groß ift der Herr, und jede feiner Thaten, 
Die wir kennen, ift groß. 
Deean der Welten — Sterne find Tropfen des Oceans — 
Wir kennen dich nicht! 


Mo beginn ih, und, ach, wo end’ ich 
Des Ewigen Preis? 
Welcher Donner gibt mir Stimme? 
Gedanken welcher Engel? 


Mer leitet mich hinauf 
Zu den ewigen Hügeln? 
Ich verfin®, ich verfinfe, geh’ unter 
In deiner Welten Ocean! 


Wie ſchoͤn und wie hehr war diefe Sternennadt, 
Eh ich des großen Gedankens Flug, 
Ch’ ich e8 wagte, mich zu fragen: 
Welche Thaten thäte dort oben der Herrliche? 


Mich, den Thoren, den Staub! 
Ich fürchtet’, ald ih zu fragen begann, 
Daß fommen würde, was gefommen tft. 
Ih unterliege dem großen Gedanken! 
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Weniger kuͤhn haft, o Pilot, 
Du gleiches Schidfal. 
Trab’ an dem fernen Olymp 
Sammeln fih Sturmwolken. 


Jetzo ruht noch das Meer fürchterlich ſtill. 
Doch der Pilot weiß, 
Melcher Sturm dort herdroht, 
Und die eherne Bruft bebt ihm, 


Er ſtürzt an dem Mafte 
Bleih die Segel herab. 
Ah, nun Eränfelt fih 
Das Meer, und der Sturm iſt dal 


Donnernder raufht der Ocean als du, fchwarzer Olymp, 
Krahend ftürzet der Maft, 
Lauthenlend zudt der Sturm, 
Eingt Todtengefang. 


Der Pilot Fennet ihn. Immer fteigender hebft, Woge, du dich! 
Ah, die legte, lebte bift du! Das Schiff geht unter. 
Und den Kodtengefang heult dumpf fort - 
Auf dem großen, Immer offenen Grabe der Sturm, 
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Das neue Jahrhundert. 


PS cht fanft auf ihren Grüften, ihr Winde! 
Und, bat ein unmwiffender Arm 
Andgegraben den Etaub der Patrioten, 
Verweht ihn nicht! ⸗ 


Veracht' ihn, Leyver, wer fie nicht ehrt! | 
Und ſtammt' er auch aus altem Heldenſtamme, veracht' ihn! 
Sie entriffen und der hundertföpfigen Herrſchſucht 
Und gaben ung einen König. 


O Freiheit, 
Silberton dem Ohre, 
Licht dem Verſtand und hoher Flug zu denken, 
Dem Herzen groß Gefuͤhl! 


O Freiheit, Freiheit! nicht nur der Demokrat 
Weiß, was du biſt, 
Des guten Koͤniges glücklicher Sohn, 
Der weiß es auch! 


Nicht allein für ein Vaterland, 
Wo das Geſetz und Hunderte herrſchen, 
Auch für cin Vaterland, 
Wo das Geſetz und Einer herrſcht, 
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Erfteiget, wen dieſen Tob fein großes Herz-verbient, 
Ein hohes Thermopplä 
Dder einen andern Altar des Ruhms 
Und lodet fein Haar und ftirbt, 


Unfterblichfeit dir! 
Mit Blumenfränzen ummwindet 
Die Mufe dein heiliged blutiges Haar 
Und weinet Mutterthranen dir nad. 


Süß und ehrenvoll ift ed, fterben fuͤr's Vaterland; 
Tür Sriederih 
Und für des edeln Vaters 
Glückliche Kinder, fein Volk! 


Sch ſeh', ich feh?, ein Geift der Patrioten 
Entflammet der Krieger Schaar ! 
Du fließeſt, fließeſt, 
Blut fuͤr das Vaterland! 


Namen, jetzt nicht bekannter, als andere Namen ſind, 
Fliegen wie Adler empor. 
Die Mutter, bie Braut trocknen die bebende Thräne ſchnell, 
Denn des Todten Verdienſt entweihten Thränen, 


Allein mit Weisheit, die männlicher, 
Mit Vaterliebe, die edler, ald Muth zu Friegen, iſt, 
Halt Friederih fein Echwert zurüd; 
Europa donnert, er fchweigt. 
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Dank dir, unfer Bater, 
Daß wir dein Feft und unfer Feft 
Unter des fegentriefenden Friedens 
Befchattendem Fittige feiern! 


Nicht mit der lärmenden Pracht 
Der Freude, welche nur fchimmert und tönt, 
Nein, deiner würdiger, Friederich, 
Mit tiefanbetendem Preife des Weltbeherrſchers, 


Der und dich und deine Väter gab, 
Mit ftiller Ruh’ feiern wir, 
Mit Freude tief in dem Herzen 
Und ihrer entzüdenden Thraͤne! 


Entfchlafnes Jahrhundert, 
Hebe dein niedergefunfenes Haupt noch einmal empor 
Und gib dem neuen Jahrhundert 
Den Segen, welhen du hatteft! 


Es hebt aus feinem Grabe fih auf 
Und fegnet; 
Nur Friederih und Chriftian 
Sollen das neue Jahrhundert beglüden ! 


Das flehen wir und unfre Kinder, 
Vorſehung, dich an, 
Dih an, die jeßo die Voͤlker 
Machtig erinnert, fie herrfche! 
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Hört ihre der Herriherin donnernde Wage nicht Flingen ? 
In ihren furhtbaren Klang 
Schreien Blut und Elend; 
Nur Wenige fingen von Frieden darein. 


Die donnernde Wage tönet fort und wägt. 
Ein Sandkorn mehr, jetzt in die eine, 
Dann in die andere Schale, 
Iſt Sieg vol Blut und Elend! 


Noch werden der Krieger Stolzefte fagen: Nicht deine 
brüllenden Tode 
Schreden mid, nicht deine Wetter, Schlacht! 
Aber das Sinken und Steigen der göttlihen Wagſchal, 
Und ihr Todeston fchreden mich! 


O Borfehung, befhlenß doch endlich, 
Endlich die blutigen 
Wieder befiegten Siege 
Mit einem, der Frieden gebeut! 


Sp wollen unfer Vater und wir, 
Er, daß er und liebet, 
Wir, daß wir ihn lieben, 
Ohne Wehmuth ung freun! 


Wie gluͤcklich find wir! 
Weht über der Patrioten Gebein, ihr Winde, fanft! 
Auch an Friederichs ungehinderter Liebe 
Haben fie Theil. 
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D du, bad und mit jeder fröhlihen Hoffnung umlädelt, 
Feſtliches erfted Jahr, 
Mit dem Flügel der Sommermorgenroͤthe 
Schwebſt du dem Tage voran! 


Die Geſtirne. 


um UU —, — —, — v — 
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Es tönet fein Lob Feld und Wald, Thal und. Gebirg, 
Das Geſtad hallet, ed donnert das Meer dumpfbraufend 
Des Unendlihen Lob, fiehe, ded Herrlihen, 

Unerreihten von dem Danklied der Natur! 


Es fingt die Natur dennoh Dem, welcher fie ſchuf, 
Ihr Getoͤn fhallet vom Himmel herab, lautpreifend 
Sn umwoͤlkender Naht rufet des Strahls Gefährt’ 
Don den Wipfeln und der Berg’ Haupt ed herab, 


Es raufhet der Hain, und fein Bach lifpelt es auch 
Mit empor, preifend, ein Feirer, wie er; die Luft weht's 
Zu dem Bogen mit auf. Hoch in der Wolfe ward 
Der Erhaltung und der Huld Bogen gefeßt. 
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Und fchweigeft denn du, welchen Gott ewig erfchuf, 
Und verfiummft mitten im Preis um dich ber? Gott hauchte 
Dir Unfterblichkeit ein. Danfe dem Herrlichen! 
Unerreicht bleibt von dem Auffchwung des Geſangs 


Der Geber; allein dennoch fing’, preif ihn, o bu, 
Der empfing! Leuchtendes Chor um mich her, ernftfreudig, 
Dun Erheber des Herrn, tret’ ich herzu und fing’? 
In Entzüdung, o du Chor, Pfalme mit dir! 


Der Welten erfhuf, dort des Tags finfended Gold 
Und den Etaub hier voll Gewürmegedräng, wer ift Der? 
Es iſt Gott, es ift Gott, Vater! fo rufen wir; 

Und unzählbar, die mit und rufen, feyd ihr! 


Der Welten erfhuf, dort den Leun — heißer ergießt 
Sich fein Herz — Widder und dich, Capricorn, Pleionen, 
Skorpion und den Krebs. Cteigender wägt fie dort 
Den Begleiter. Mit dem Pfeil zielet und bligt 


Der Schütze. Wie tönt, dreht er fih, Köcher und Pfeil! 
Wie vereint leuchtet ihr, Zwilling’, herab! Sie heben 
Gm Triumphe ded Gange freudig den Strahlenfuß. 
Und der Fiſch fpielet und bläst Ströme der Glut. 


| PR Die RoP in dem Kranz duftet Licht. Königlich ſchwebt, 


In dem Blit Flamme, der Adler, gebeut Gehorfam 
Den Gefährten um fih. Stolz, den gebognen Hals 
Und den Firtig in die Höh', ſchwimmet der Schwan. 
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Mer gab Melodie, Leyer, dir? 309 das Getön 
Und das Gold himmlifher Saiten dir auf? Du fchalleft 
Zu dem Freifenden Tanz, welchen, befeelt von bir, 
Der Planet halt in der Laufbahn um dich her. 


⸗ 
In feſtlichem Schmuck ſchwebt und traͤgt Halm' in der 
Hand 
Und des Weins Laub die gefluͤgelte Jungfrau. Licht ſtuͤrzt 
Aus der Urn' er dahin. Aber Orion ſchaut 
Auf den Gürtel, nad der Urn' ſchauet er nicht. 


Ah, göffe did einft, Schale, Gott auf den Altar, 
Sp zerfiel? Trümmer die Schöpfung, es brach’ des Leun Herz, 
Es verfiegte die Urn’, hallete Todeston 
Um die Leyer, und gewelkt fänfe der Kranz ! 


Dort fchuf fie der Herr; hier dem Staub näher den Mond, 
Sp, Genoß fchweigender Fühlender Nacht, fanft fhimmernd 
Die Erdulder des Strahls heitert — in jener Nacht 
Der Entſchlafnen, da umftrahlt einft fie Geſtirn. 


Ich preife den Herrn, preife Den, welcher des Monde 
Und des Tode kühlender, heiliger Nacht zu daͤmmern 
Und zu leuchten gebot. Erde, du Grab, das ftets 

Auf und harıt, Gott hat mit Blumen dich befireut! 


Neuſchaffend bewegt, fteht er auf zu dem Gericht, 
Das gebeindedende Grab, das Gefild der Saat, Gott. 
Es erwacet, wer fehläft! Donner entftürgt dem Thron! 
Zum Gericht hallt’d, und dad Grab hoͤrt's und der Tod! 


— — — — 
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Dem Unendlichen. 


Wie erhebt ſich das Herz, wenn ee dich, 
Unendlicher, denkt! wie finft ee, 
Wenn's auf ſich herunterfchaut! 
Elend fhaut’s wehklagend dann und Naht und Tod! 


Allein du rufſt mih aus meiner Naht, der im Elend, 
der im Tod Hilft! 
Dann den ih es ganz, daß du ewig mich ſchufſt, 
Herrliher, den Fein Preis, unten am Grab, oben am Thron, 
Herr Herr Gott, den, dankend entflammt, fein Zubel genug 
befingt! 


Meht, Baͤnme des Lebens, ind Harfengetön! 
Rauſche mit ihnen ind Harfengetön, kryſtallner Etrom! 
Ihr liſpelt und raufcht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie es ganz! Gott iſt es, den ihr preist! 


Donnert, Welten, in feierlihem Gang, in der Pofaunen 
Chor! 
Du, Drion, Wage, bu aud! 
Toͤnt, al? ihr Sonnen auf der Straße voll Glanz, 
In der Pofaunen Chor! 


Shr Welten, donnert, 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie ed ganz: Gott — nie ed ganz: Gott, 
Gott, Gott ift ed, den ihr preist! 
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Der Tod. 


O Anblid der Glanznacht, Sternberre, 
Wie erhebt ihr! Wie entzüdft du, Anfchauung 
Der berrlihen Welt! Gott Schöpfer; 

Wie erhaben bift du, Gott Echöpfer! 


Wie freut fih des Emporfhaung zum Sternheer, wer 
empfindet, 
Wie gering er, und wer Gott, wel ein Staub er, und wer 
Gott, 
Sein Gott ift! O fey, dann, Gefühl 
Der Entzädung, wenn auch ich fterbe, mit mir! 


Was erfchredft du denn fo, Tod, bed Beladnen Echlaf? 
O, bewölfe den Genuß himmlifher Freude nicht mehr! 
Ich fin in den Staub, Gottes Saat; was fhredit 
Den Unfterblien du, täufchender Tod? 


Mit hinab, o mein Leib, denn zur Berwefung — 
Sn ihr Thal Tanken hinab die Gefallnen 
Dom Beginn her — mit hinab, o mein Staub, 
Sur Heerſchaar, die entfchlief! 


— — — — 
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Aganippe und Phiala. 
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ie der Rhein im höheren Thal fern herkommt, 
Raufhenb, als kam' Wald und Felſen mit ihm, 
Hechwogig erhebt fih fein Strom, 
Bie das Weltmeer die Geſtade 


Mit gehobner Woge beftürmt! Als donnr' er, 
Raufhet der Strom, fhaumt, fliegt, ftürzt ſich herab 
Ins Blumengefild, und im Fall 
Wird er Silber, dad emporftäubt. 


Es ertönt, fo firömt ber. Sefang, Thuiskon, 
Deines Geſchlechts. Tief lag's, Water, und lang 
In fäumendem Schlaf, unerwedt 
Von dem Auffhwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn, ber Hellenen Dichter, 
Phoͤbus Apoll Lorbern und dem Eurot 
Geſaͤnge des höheren Flugs 
In dem Lautmaß der Natur fang 


Und den Hain fie lehrt’ und den Strom. Weitrauſchend 
Hallteft du’3 ihm, Strom, nah, Lorber, und du 
Selinde mit lifpelndem Wehn, 
Wie der Nachhall des Eurotas, 
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Und Thuiskons Enkel entfprang tiefträumenbd, 
Eiferner Schlaf, Dir nicht, eiferner Schlaf, 
Dir nicht; und erhabner erfholl 
Bon den Palmen um Phiala 


Doh ihm auch Prophetengefang. Kaum itammelnd 
Hört? er ihn ſchon. Früh fang, felber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor 
Und dem Süngling, daß er ſtaunte. 


Mit dem Scilfmeer braust’ er, entfholl Garizim, 
Donnert’ am Bad Kifon, tönt’ auf der Hoͤh' 
Moria, daß laut von dem Palm, 
Dom Hofanna fie erbebte. 


An dem Rebenhügel ergoß die Klage 
Sulamiths fih, Wehmuth über dem Graun 
Des Tempeld in Trümmern, der Stadt 
Sn der Hülle des Entſetzens. 


.145 
Der Selige. 
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Wie erhöht, Weltherrfcher, 
Deine Bewundrung den Geift des Staubs! 
Denfet er dih, Herrliher, welches Gefühl 
Slammt in ihm! welcher Gedank' hebt ihn, benfet er dic! 


Iſt ein Menſch glüdfelig? 
Einer der Waller am Grabe Das? 
Du, der es ift, rede, dich frag? ich allein: 
Nenneft du, würdigeft du etwas Seligfeit dann, 


In dem Staub hier unten, 
Dann noch zu nennen, wenn Gottes Wink 
Wonnegefühl feiner Vollkommenheit dir 
Sendet, du freudig erſchrickſt über Gott, wie im Traum, 


Bor dem Hingang felig? 

Fliege durch Welten und fey der Freund ' 

Derer, bie ſchon Ewigfeit hinter fih fehn, 

Daten und thaten: Du bift nur glüdfelig felbft dort! 
Klopſtock, Oden. I. 10 
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Denn ded Herrn Anichauen 
Iſt es allein, was bir Seligfeit, 
Jenes Gefühl feiner Vollkommenhelt dir 
Gibt, daß du freudig erfchrieft über Gott, ben du fhauft! 


Kaiſer Heinrich. 
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Laß unſre Fürften fhlummern in weihem Stuhl, 
Dom Höfling rings umraͤuchert und unberühnmt, 
Sp jeßo und im Marmorfarge 
Einſt noch vergeffner und undberühmter! 


Frag’ nicht des Tempels Halle; fie neunte dir 
Mit goldunem Munde Namen, die Keiner Fennt: 
Bei diefen unbefränzten Gräbern 
Mag der Heralde, fih wundernd, weilen! 
Laß dann und jeht fie fhlummern! Es fehlummert ja 
Mit ihnen Der felbft, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten fchlug, zufrieden , 
Daß er um Galliens Pindus irrte. 
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Zur Wolke fleigen, raufchen, ihm ungehört; 
Der deutfhen Dichter Haine, Begeifterer, 
Wehn nah am Himmel fie. Doc, ihe auch 
Sremdling , erftieg er des Pindus Hoͤh' nicht. 


Schnell Flug und Strom ſchnell, fürzen am Eichenſtamm 
In deinem Schatten, Palme, zwo Quellen fort. 
Ihr feht die reinen tiefen Quellen, 

Seht der Dichtenden Grundanlagen. 


Weich’, Ungeweihter! deinem zu trüben Blick 
Iſt überfchleiert Schönheit im Anbeginn; 
Bald riefelt fie nicht mehr ald Quelle, 
Gießt in Gefilde fi, reißt das Herz fort. 


Wer find die Seelen, die in der Haine Nacht 
Herſchweben? Kiept ihr, Helden, der Todten Thal 
Und Famt ihr, eurer fpäten Enkel 
Rachegeſang an ung felbft zu hören? 


Denn, ah, wir fänmten! Jetzo erfchredet und 
Der Adler feiner über der Wolkenbahn. 
Des Griechen Flug nur ift ung furchtbar; 


Aber die Religion exhöhet . 


uns über Hamus, über. des Hufe Quell. 
Poſaun' und Harfe tönen, wenn fie befeelt; 
Und tragifcher, wenn fie ihn leitet, 

Hebet, o Sophokles, dein Kothurn fich. 


\ 
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Und wer ift Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, 
Des Dagoniten Sieger und Hirtenknab', 
O Iſaide, Sänger Gottes, 
Der den Unendlichen fingen konnte! 


Hört und, o Schatten! Himmelan fleigen wir 
Mit Kühnheit. Urtheil blidt fie und Fennt den Flug. 
Das Map in fihrer Hand, beftimmen 
Wir den Sedanfen und feine Bilder. 


Bift du, der Erfte, nicht der Eroberer 
Am leihenvollen Strom und der Dichter Freund? 
Da, du bift Karl! Verfhwind’, o Schatten, 
Melcher uns mordend zu Chriften machte! 


Tritt, Barbaroffa, höher als er empor; 
Dein ift der Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
Ließ, ah, umfonft, der Barden Kriegshorn 
Tönen dem Auge. Sie liegt verfennet 


In Nahtgewölben unter der Erbe wo 
Der Klofteröden, Flaget nach und herauf, 
Die farbenhelle Schrift, gefchrieben, 

Wie ed erfand, der zuerft dem Schall gab 


In Hermanns Vaterlande Geftalt und gab 
Altdeutſchen Thaten Rettung vom Untergang. 

Bei Trümmern liegt die Schrift, des ftolzen 

Franken Erfindung und bald in Trümmern, 
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Und ruft und fhüttelt Chörft du es, Sellner, nicht!) 
Die goldnen Budeln, fchlägt an ded Bandes Schild 


Mit Zorn. Den, der fie höret, nenn’ ich 
Dankend dem froheren Wiederhalle. 


Du fangeft felbft, o Heinrich: Mir find- das Deich 
Und unterthban die Lande; doch mißt' ich eh? 
Die Kron’, ale Sie! erwählte Beides 
Abt mir und Bann, eh’ ih Sie verlöre! 


Wenn jegt du lebteft, Cdelfter deines Volks 
Und Kaifer, würdeft du, bei der Deutfchen Streit 
Mit Haͤmus Dichtern und mit jenen 
Am Sapitol, unerwedlich fhlummern ? 


Du fängeft felber, Heinrih: Mir dient, wer blinkt 
Mit Pflugſchaar ober Lanze; doch mißt' ich eh’ 
Die Krom, ald, Mufe, dih und euch, ihr 
Ehren, die länger ald Kronen ſchmücken! 
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Die Zukunft. 
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Himmliſcher Ohr hört das Getoͤn der bewegten 
Sterne; den Gang, den Selen und Pleione 
Donnern, fennt es und freut binhörend 
Sich des geflügelten Hals, 


Wenn der Planet fliehend fich wälzt und im Kreislauf 
Gilet, und wenn, die im Glanze fich verbergen, 
- Um fi) felver fih drehn. Sturmminde 
Rauſchen und Meere dann her; 


Hefperud Meer, Meere des Monde und der Eid, ihr 
Sanfter; allein wie erhebt ſich's im Bootes, 
O, wie thürmt es empor! Hochwogig 
Donnert's am Felſengeſtad. 


Lauter noch ſchwebt dort der Altar und die goldne 
Koͤnigin dort mit dem Palmzweig in der Rechte. 
Lauter ſchwingt ſich der Schwan, und lauter 
Wehet die Roſe daher. 


Pſalmengeſang toͤnet darein. Die erhabnen 
Feirer am Thron, die Gerechten und Vollkommnen 
Singen Jubel und Preis, Anbetung, 

Danken — ſie koͤnnen es — Gott. 


| 


— ⸗ 
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Ahnung in mir, dunkles Gefuͤhl der Entzuͤckung, 
Welche den Staub an dem Staub einſt unausſprechlich 
Troͤſten ſoll, o Gefühl, Weisſager 
Inniger ewiger Ruh’. 


Kifpel, entflohn jenem Gefang der entflammten 


Goͤhne des Heils, o, beſuch' oft die beladnen 


Erdewanderer, komm' mildthaͤtig, 
Trockne des Weinenden Blick! 


Strahlendes Heer, Welten! iſt auch ein Erſchaffner 
Irgendwo noch, wie der Menſch, ſchwach? Es erſchreckt uns 
Unſer Retter, der Tod. Sanft kommt er, 

Leiſ im Gewoͤlke des Schlafs; 


- Aber er bleibt fuͤrchterlich uns, und wir ſehn nur 
Nieder ind Grab, ob er gleih und zur Vollendung 
Führt, aus Hüllen der Nacht hinüber 
In der Erfenntniffe Land, 


Bon der Geduld fteinigem Pfad in ein heitres 
Monnegefild, zur Gefellfhaft der Vollfommmen, 
Aus dem Leben, das bald durch Felſen 
Zögernder fließet und bald 


Flüchtiger da, wo, zu verblühn, bie befränzten 
Srühling’ ihr Haupt in des Thaus Glanz und Gerüchen 
Schimmernd heben, es fpiel? hinunter, 

Dder es ſaͤume, Geſchwätz! 
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Siona. 
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Tine mir, Harfe des Palmenhains, 
Der Lieder Gefpielin, die David fang! 
Es erhebt fteigender fih Sions Lied, 
ie des Quells, welcher des Hufe Stampfen entfcholl. 


Höher in Wolfen, o Palmenhain, 
Erblickſt du dad Thal, wie der Lorberwald, 
Und entfenfft Schatten herab auf den Wald 
Dem Gewölf, welches dich dedt, Palme, mit Glanz. 


Tanze, Siona, Triumph einher! 
Am Silbergelifpel Phiala’s tritt 
Sie hervor, ſchwebet im Tanz, fühlt’s, wie du 
Sie erhebft, Religion Deſſen, ber ift, 


Seyn wird und war! Der Erhabnen weht 
Sanft NRaufhen vom Wipfel der Palme nad. 
An dem Fall, welhen du tönft, reiner Quell 
Des Kryftalls, rufen ihr nach Berge Triumph, 


Feuriger blidt fie; ihr Haupt umfränzt 
Die Rofe Sarona, des Blumenthals. 
Ihr Gewand fließt, wie Gewoͤlk, fanft um fie, 
Wie des Tags Frühe gefärbt, Purpur und Gold, 


153 


| Liebevoll ſchauet, o Sulamith 

Siona, mein Blick dir und freudig nad. 

Es erfüllt Wehmuth und Ruh’, Wonn' erfüllt 

| Mir das Herz, wenn du dein Lied, Himmliſche, fingft. 


— — — 


Hoͤrt ihr? Siona beginnt! ſchon rauſcht 

Der heilige Hain von dem Harfenlaut; 

Des Krpftalld Quelle vernimmt's, horcht und ſteht: 
Denn es weh'n Liſpel im Hain rings um ſie her. 


Aber ist ſtuͤrzt fie die Well’ herab 
Mit freudiger Ei’: denn Stone nimmt 
Die Poſaun', halt fie empor, läßt fie laut 
Im Gebirg Hallen und ruft Donner ind Thall 


Der Nachahmer. 
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Schrecket noch andrer Geſang dich, o Sohn Ceutons, 
Als Griechengeſang: ſo gehoͤren dir Hermann, 
Luther nicht an, Leibnitz, Jene nicht an, 
Welche der Hain Braga's verbarg. 
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Dichter, fo bift du Fein Deutfcher; ein Nacahmer, 


Belaftet vom Joche, verlennft du dich felber; 
Keines Gefang ward dir Marathons Schlacht; 
Nacht’ ohne Schlaf hatteft du nie! 


Sponda. 
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Der deutfhen Dichter Hainen entweht 
Der Geſang Alcäus und des Homer. 
Deinen Gang aufdem Kothurn, Sophofleg, 
Meidet und geht Jambanapaͤſt. 


Biel hat's der Reize, Cynthius Tanz 
Zu ereilen, und der Hörer belohnt's; 
Dennoch hielt lieber den Neihn Teutons Volk, 
Welchen voran Bragor einſt flog. 


Doch, ach, verſtummt in ewiger Nacht 
Iſt Bardiet und Skofliod, und verhallt 
Euer Schall, Telyn, Triomb! Hochgeſang, 
Deinem ſogar klagen wir nach! 


4 


| 
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O Sponda, rufet nun in dem Hain - 
Des uinentflohnen Griechen Gefährt, 
Sponda, dich Tuch’ ih zu oft, ah, umfonft, 
Horche nad) dir, finde dich nicht! 


Wo, Echo, wallt ihr tönender Schritt? 
Und in welche Grott' entführteft du fie, 
Spradhe, mir? Echo, du rufft fanft mir nach, 
Aber auch bich höret fie nicht. 


Es drängten alle Genien fi 
Der entzüdten Melodie um ihn her, 
Niefen auch, klagten mit ihm, aber Stolz 
Funkelt' im Blick ein!ger auch. 


Erhaben trat der Daktylos her: 
Bin ih Herrſcher nicht im Liede Maͤons? 
Rufe denn Spondea nicht ftets, bilde mich 
Oft zu Homers fliegendem Hall. 


Und hörte nicht Ehoreos dich ftetd? 
Hat er oft nicht Sponda’d fchwebenden Gang? 
Seht fie denn, Kretikos tönt’d, meinen Gang? 
Dir, Choriamb, weich? ich allein! 


Da fang der Laute Silbergefang 
Shoriambos: Ich bin Swmintheus Apolls 
Liebling; mic lehrte fein Lied Hain und Strom, 
Mid, da es flog nach dem Olymp. 
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Erkor nicht Smintheus Pindarus mich 

- Anapäft, da er der Saite Getön 

Lifpeln ließ? Jambos, Apolls alter Freund, 
Hielt fih nicht mehr, zuͤrnt' und begann: 


Und geh? nicht ih den Gang bed Kothurns? 
Wo . . Baches fchritt in Iyrifhem Tanz: 
Stolze, ſchweigt! ha, Choriamb, tönteft du, 
Daktplos, du, tönt?’ ich nicht mit? 


Der fhönfte Päon eilte daher, 
Didymaͤos, leichtgewendet daher: 
Flögen Thyrſ' und Dithyramb’ fchnell genug, 
Miffe fie nicht ih mit mir fort? 


Ah, Sponda! rief der Dichter und hieß 
Sn den Hain nah ihr Pyrrhichios gehn. 
Fluͤchtig ſprang, ſchlüpft' er dahin. Alſo wehn 
Bluͤthen im Mai Weſte dahin. 


Denn, Sponda, du begleiteſt ihn auch 
Der Bardiete vaterlaͤndiſchen Reihn, 
Wenn der Fels treffend ihn mir toͤnt', und mich 
Nicht die Geſtalt täuſchte, die ſang. 
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Wenn die Strahlen vor der Daͤmmrung nun entfliehn, 
und der Abendftern 


Die fanfteren, entwölften, die erfrifhenden Schimmer nun ; 


Nieder zu dem Haine der Barden fenft, 
Und melodifh in dem Hain die Duell’ ihm ertönt; 


So entſenket die Erfheinung des Thuiskon, wie Silber 
ftäubt 
Von fallendem Gewäller, fih dem Himmel und fommt zu 
euch, 
Dichter, und zur Quelle, Die Eiche weht j 
Ihm GSelifpel. So erflang der Schwan Venuſin, 


Da verwandelt er dahin flog. Und Thuiskon vernimmt's 
und fchwebt 
Sn webendem Geräufche des begrüßenden Hains und horcht; 
Aber nun empfangen mit lauterm Gruß, 
Mit der Sait’ ihn und Gefang, die Enfel um ihn. 


Melodien, wie der Telyn in Walhalla, ertönen ihm 


Des wechfelnden, des Fühnerel, deutfcheren Odenflugs, 


Welcher, wie der Adler, zur WolP ist fteigt, 
Dann herunter zu der Eihe Wipfel fich ſenkt. 
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Der Eislauf. 
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Vergraben ift in ewige Nacht 
Der Erfinder großer Name zu oft. 
Was ihre Geiſt grübelnd entdedt, nußen wir; 
Aber belohnt Ehre fie auch? 


Wer nannte dir den Fühneren Mann, 
Der zuerft am Mafte Segel erhob? 
Ach, verging felber der. Ruhm Deſſen nicht, 
Welcher dem Zuß Flügel erfand! | 


Und follte Der unfterblih nicht feyn, 
Der Gefundheit ung und Freuden erfand, 
Die dad Roß muthig im Lauf niemald gab, 
Melde der Reihn felber nicht hat? 


Unfterblich ift dein Namerdereinft ! 
Ich erfinde noch dem fhlüpfenden Stahl 
Seinen Tanz! Leichtered Schwungs fliegt er Hin, 
Kreifer umher, fhöner zu fehn. 
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Du kenneſt jeden reizenden Ton 
Der Mufil, drum gib dem Tanz Melobiel 
Mond und Wald höre den Schall ihres Horns, 
Wenn fie des Flugs Eile gebent. 


O Yüngling, der den Waſſerkothurn 
Zu befeelen weiß und flüchtiger tanzt, 
Laß der Stadt ihren Kamin! Komm’? mit mir 
Wo des Kryſtalls Ebne dir wintt! 


Sein Licht hat er in Düfte gehüllt, 
Wie erhellt ded Winters werdender Tag 
Sanft den See! Slänzgenden Reif, Sternen gleich, 
Strente die Nacht über ihn aus. 


Wie fhweigt um und das weiße Gefild! 
Wie ertönt vom jungen Froſte die Bahn! 
ern verräth deines Kothurns Schall did mir, 
Wenn du dem Blid, Fluͤchtling, enteilft. 


Wir haben doch zum Schmauſe genung 
Bon ded Halmes Frucht? und Freuden des Weins? 
Winterluft reist die Begier nah dem Mahl; 
Flügel am Fuß reizen fie mehr! 


Zur Linken wende du dich, ich will 
Zu der rechten hin halbfreifend mich drehn; 
Nimm den Schwung, wie du mich ihn nehmen. fiehft: 
Afo! num fleug fehnel mir vorbei! 
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So geben wir den fchlängelnden Gang 
An dem langen Ufer fchwebend hinab. 
Künftle nicht! Stellung, wie die, lieb’ ich nicht, 
Zeichnet dir auch Preisler nicht nad. 


Was horchſt du nah der Inſel hinauf? 
Unerfahrne Läufer tönen dort her! 
Huf und Laſt gingen noch nicht übers Eis, 
Netze noch nicht unter ihm fort. 


Sonft fpäht dein Ohr ja Alles; vernimmt, 
ie der Todeston wehklagt auf der Flut! 
‚D, wie tönt’d anders, wie hallt's, wenn der Froft 
Meilen hinab fpaltet den See! 


Zuruͤck! laß nicht die fhimmernde Bahn 
Dich verführen, weg vom Ufer zu gehn! 
Denn, wo dort Tiefen fie deckt, ftrömt’s vielleicht, 
Sprudeln vielleicht Quellen empor. 


Den ungehörten Wogen entſtroͤmt, 
Dem geheimen Quell entriefelt der Tod. 
Glittſt du and leicht, wie dieß Laub, ach, dorthin, 
Sänteft du doch, Juͤngling, und ftürbft! 


za 5 ⏑ —— 
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Der Jüngling. 
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Schweigend fahe der Mai die befränzte 
Leichtwehende Lock' im Silberbach; 
Röthlih war fein Kranz, wie des Aufgangs, 
Erfah fih und lächelte fanft. 


Wüthend Fam ein Orkan am Gebirg her. 
Die Eiche, die Tann? und Eiche brach, 
Und mit Felfen ſtürzte der Ahorn 
Dom bebenden Haupt ded Gebirge. " 


Ruhig fhlummert’ am Bache der Mai ein, 
Ließ rafen den lauten Donnerſturm, 
Lauſcht' und fchlief, beweht von der Blüthe, 
Und wachte mit Hefpernd auf. 


Jetzo fühlft du noch nichts von dem Elend, 
Wie Grazien lacht das Leben dir. 
Auf, und waffne dich mit der Weisheit: 
Denn, Züngling, die Blume verblüht! 


Klopſtock, Oden. 1. 11 
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Die frühen Gräber. 
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Willkommen, o filberner Mond, 
Schoͤner, ftiler Gefährt’ der Nacht! 
Du entfliehft? Eile nicht, bleib’, Gedankenfreund!.. 
Sehet, er bleibt, dad Gewölk wallte nur hin. 


Des Maied Erwachen ift nur 

Schöner noch, wie die Sommernadt, 

Wenn ihm Thau, bel wie Licht, aus der Lode träuft, 
Und zu dem Hügel herauf röthlic er koͤmmt. 


Shre Edleren, ach, es bewaͤchst 
Eure Male ſchon ernſtes Moos! 
O, wie war glücklich ich, als ich noch mit euch 
Sahe ſich roͤthen den Tag, ſchimmern die Nacht! 
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Schlachtgefang. 
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Wie erſcholl der Gang des lauten Heers 
Bon dem Gebirg in das Thal herab, 
Da zu dem Angriff bei dem Waldftrom das Kriegslied 
Zu der vertilgenden Schlacht und dem Siege den Befehl rief 


Mit herab zu großer Thaten Ernft, 
Zu der unfterblichen Rettung Ruhm! 
Die am Sebirg ung bei dem Strom ſtolz erwarten 
Und im Sefilde der Schlacht mit dem Donner in dem Arm ftehn, 


D, Tyrannenknechte find fie nur! 
Und vor dem Drohn des gefenften Stahls, 
Bor dem Herannahn und dem Ausfpruch der Freien, 
Die fih dem Tode gelaffener heiligen, entfliehn fie! 
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Der Borbof und der Tempel. 
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Per ermübdet, hinauf zu der Heerfchaar der Geftirne 
In die Höhen zu fhaun, wo der Lichtfuß ſich herabfentt, 
Wo den Blitzglanz Fomahant und Antar, wo des Leun Her 
Sich ergeußt ind Gefild hin, wo die Aehr' und die Winzerin 

ſtrahlt? 
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Mit Graun fült und Ehrfurht der Anblid, mit Ent: 


züdung 

Das Herz Dep, der fih da freut, wo Freud? ift, nicht 
allein ihn 

hr Phantom täufht. Ich ſteh' bier in dem Vorhof der 
Gottheit. 


Beflügelt von dem Tod eilt mein Gefft einft in den Tempel. 


— 1 — — 3 Q —. 
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Mitternacht, höre du mheinen Sefang, Morgenftern, 
Finde du preifend oft, dantend mich, Thranen im Blie, 
Bote des Tags! Wirft du darauf Abendftern, find’ auch dann 
Weber Gott Den erftaunt, welcher fein Heil nie begreift! 
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Das große Salleluja. 


Ehre fey dem Hocerhabnen, dem Erften, dem Mater 
‘der Schöpfung, 
Dem unfre Pfalme flammeln, 
Dbgleih der wunderbare Er 
Unausfprehlih und undenkbar ift! 


‚ Eine Slamme von dem Altar an dem Thron 
Iſt in unfere Seele geftrömt. 
Wir freuen und Himmelsfreuden, 

Daß wir find und über ihn erftaunen können! 


Ehre fey ihm auch von ung an den Gräbern bier, 
Obwohl an feines Throues lekten Stufen 
Des Erzengeld niedergeworfne Krone 
Und feines Preisgeſangs Wonne tönt! 


Ehre fey und Dank und Preis dem Hocerhabnen, dem 
Erften, 
Der nicht begann und nicht aufhören wird, 
Der fogar ded Staubed Bewohnern gab, 
Nicht aufzuhören ! 


Ehre dem Wunderbaren, 
Der unzählbare Welten in den Dcean der Unendlichkeit ausfäte 
Und fie füllete mit Heerfchaaren Unfterblicher ‚ 
Das ihn fie liebten und felig wären durch ihn! 
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Ehre dir, Ehre dir, Ehre dir, 
Hocerhabner, Erfier, 
Vater der Schöpfung, 
Unausſprechlicher, Undenkbarer! 


Braga. 

Bon Wander, Wittekinds Barden. 
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Säumft du noch immer an der Waldung auf dem Her’ 
und ſchlaͤfſt 
Scheinbar denkend ein? Wecket dich der ſilberne Reif 
Des Decembers, o du Zärtling, nicht auf, 
Noch die Seftirne des kryſtallnen Sees? 


Lachend erblick' ich dich am Feuer in des Wolfes Pelz, 
Blutig nod vom Pfeil, welcher dem entfcheidenden Blid 
In die Seite des Eroberers fehnell 
Kolgte, daß nieder in den Strauh er fant. 


Auf denn, erwahe! Der December hat noch nie fo Thön, 
Nie fo fanft, wie heut, über dem Geftlde geftrahlt, 
Und die Blume von dem nähtlihen Sroft 
Blühte noch niemald, wenn ed tagte, fo. 
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Heide mich! fhon, von dem Gefühle der Gefundheit froh, 
Hab’ ich weit hinab weiß an dem Geftade gemacht 
Den bededenden Kryſtall und gefchwebt 
Eilend, ald fänge der Bardiet den Tanz. 


Unter dem flühtigeren Fuße, vom gefchärften Stahl 
Reicht getragen, ſcholl fehnelleres Getöne der Bahn. 
Auf den Moofen in dem grünlichen See 
Floh mit vorüber, wie ich floh, mein Bild. 


Aber nun wandelt’ an dem Himmel der erhabne Mond 
Wolkenlos herauf, nahte die Begeiftrung mit ihm, 
9, wie trunfen von dem Mimer! Ich fah 
Fern in den Schatten an dem Dichterhain 


Braga. Es tönet? an der Schulter ihm Fein Köcher nicht; 
Aber unterm Fuß tönete, wie Silber, der Stahl, 
Da gewandt er aus der Nacht in den Glanz 
Schwebt’ und nur leife den Kryftall betrat. 


Sing’, ed umkränzete die Schläfen ihm der Eiche Laub! 
Sing's, o Bardenlied, fhimmernder bereifet war ihm 
Der befchattende glaforifhe Kranz, 
Solden fein Haar und wie ber Kranz bereift! 


Feurig befeelet er die Saiten, und der Felſen lernt’s, 
Denn die Telyn ſcholl! Tapfere belohate fein Lied 
Und den Weifen; von den Ehren Walhalld 
Rauſcht' e8 in freudigerem Strophengang. 
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Ha, wie fie biutet? und den Adler aus ber Wolke rief, 
Meine Lanze! Sang's, fchwebete vorüber den Tanz 
Des Bardietd wie in Orkanen, ist ſchnell, 
Langſamer jetzo mit gehaltuem Schwung — 


Schlaget, ihr Adler, mit den Fittigen und kommt zum 
Mahl! 
Trinket warmes Blut! — fehwebete den Tanz des Bardietd 
In dem fehimmernden Gedüfte So fhön 
Schwang fih Apollo Patareus nicht her. 


Leichtere Spiele der Bewegungen begann er jegt, 
Leichtern Bardenton: Lehre, was ich finge, den Hain! 
An dem Hebrus, wie der Grieche Das träumt, 

Weber der Woge von Kryftall erfand 


Diefe Beflüäglungen des Stahles, fo den Sturm ereilt, 
Thracend Orpheus nicht, eilete damit auf dem Strom 
Zu Eurydice nicht hin; des Walhalld 
Sänger, umdränget von Enherion, 


Sch, der Begeifterer ded Barden und des Skalden, ich — 
Toͤn' es, Telyn, laut! hör ed du, am Hebrus! — erfand, 
Vor der Lanze und dem Sturme vorbei 
Stegend zu fhweben. And den Ihönen Sohn 


Siphia’s lehrt’ ih ed. Wie blinken ihm fein Fuß und Pfeil! 
Lehrt's Tialf, dem nie Einer in dem Laufe voran, 
Wie ded Saubernden befeelted Gebild, 
Tönte. Da röthete der Zorn Tialf! 
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kehrt? es den Tapferiten der Könige des hohen Nord; 
Dennoch floh vor ihm Ruſſiens Eliſſif. Hatt? ihn 
Denn geflohen der Unfterblichen Stolz, 
Noſſa denn, Thoͤrin? Er entſchwebt, fein Kranz 


Raufht wie von Welten, und ed wehet ihm fein goldnes 
Haar. 
Seiner Ferſe Klang fernte fih hinab am Gebirg, 
Bis er endlich in der Düfte Gewoͤlk 
Unter dem Hange des Gebirge verfhwand. 


— — no 


Die Sommernadt. 
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Penn der Schimmer von dem Monde nun herab 
Sn die Wälder fih ergießt, und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn: 


So umfchatten mich Gedanfen an dag Grab 
Der Geliebten, und ich felP in dem Walde 
Nur es dämmern, und es weht mir 

Von der Blüthe nicht her. 
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Sch genoß einft, o ihr Todten, es mit euch! 
Wie ummehten und der Duft und die Kühlung, 
Wie verfchönt warft von dem Monde 
Du, 0 fhöne Natur! 


Nothſchilds Gräber. 


Ach, hier haben fie dich bei deinen Vätern begraben, 
Den wir liebten, um den lange die Thräne noch fließt, 
Jene trenere, die aus nie vergeffendem Herzen 
Kommt und des Einſamen Blick ſpat mit Erinnerung 
truͤbt. 
Sollt' um ſeinen entſchlafenen Koͤnig nicht Thraͤnen der 
Wehmuth 
Lange vergießen ein Volk, welchem die Wittwe nicht weint? 
Ah, um einen König, von dem der Waife, des Dankes 
Zähren im Aug’, vft Fam, lange nicht Flagen fein Vol? 
Aber noch wend' ich mich weg, Tann noch zu der Halle nit 
bingehn, 
Wo des Todten Gebein neben der Todten ibt ruht, 
Neben Luifa, die und des Kummers einzigen Troft gab, 
Die wir liebten, der auch fpdtere Traurigfeit rann! 
O ihr älteren Todten, ihr Staub, einft Könige, früh rief 
Er den Enkel zu euch, der die Welten beherrfcht! 
Ernft, in Sterbegedanfen, umwandl' ich die Gräber und left 
Fhren Marmor und feh? Schrift wie Flammen daran, 





171 


Andre, wie die, fo die Außengeftalt der Thaten nur bildet, 
Unbekannt mit dem Zwed, welden die Seele verbarg. 
Furchtbar fchimmert die himmlifhe Schrift: Dort find fie 

gewogen, 
Wo die Krone des Lohne, Feine vergängliche, ſtrahlt! 
Ernfter, in tieferer Todesbetrahtung, meld’ ich die Halle 
Stets noch, in weldhe dem Thron Friederichs Trümmer 
entfanf: 


" Denn mir blutet mein Herz um ihn. D Nacht des Ver: 


ftummeng, 
Als die Ausſaat Gott fäte, wie traurig warft du! 
Aber warum wanf ich und fäume noch ſtets, zu dem Grabe 
Hinzugehen, wo er einft mit den Todten erwacht? 
Iſt es nicht Gott, der ihn in feine Gefilde gefät hat, 
Ah, zu des ewigen Tags danfenden Freuden gefät? 
Und, o, folte noch weih Deß Herz ſeyn, welcher fo Ziele, 
Die er liebte, verlor, Viele, die glüädlicher find? 
Deffen Gedanken um ihn fhon vie? Unfterbliche fammeln, 
Henn er den engeren Kreis dieſer Vergänglichfeit mißt 
Und die Hütten an Gräbern betrachtet, worin die Bewohner 


Träumen, bis endlich der Tod fie zu dem Leben erwedt? 


Diefe Stärke bewaffne mein Herz! Doch beb’ ih im An: 
fhaun? - 

Ach, des Todten Gebein, unfered Königs Gebein! 
Streuet Blumen umber! Der Frühling ift wiedergefommen, 
Wirdergefommen ohn' ihn! Blüthe befränze fein Grab! 
Daniens fhöne Sitte, die felbft dem ruhenden Landmann 

Sreudighoffend das Grab jährlih mit Blumen bededt, 


N 
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Sey du feftlicher jest und freu’ um des Königs Gebeine, 
Auferftehung im Sinn, Kränze des Frühlings umber! 
Sanftes, erheiterndes Bild von Auferftehung! Und dennod 

Trübt fih im Weinen der Blick, träufelt die Thraͤn' auf 
den Kranz? 
Sriederich, Friederich, ach, denn Diefes allein tft von dir und 
Vebrig, ein Leib, der verwest, bald zerfallnerer Staub! 
Schweigendes Grabgewölbe, das ihm die Gebeine befchattet, 
Schauer koͤmmt von dir her, langfam auf Flügeln der 
Nacht 
Schauer. Ich hör? euch fchweben. Wer fend ihr, Seelen der 
Todten? 
„Glückliche Vaͤter ſind wir, ſegneten, ſegneten noch 
Friederich, als der Erde wir Erde gaben. Wir kommen 
Nicht von Gefilden der Schlacht.“ Ferne verliert ſich ihr 
Laut, | 
Und ich Hör? ihr Schweben nicht mehr; allein noch bewölkt mich 
Trauern um ihn, Ah, da fchläft er im Tode vor mir, 
Den ich liebte! Wie Einer der Eingebornen bed Landes 
Liebt' ich Friedrich, und da Ichläft er im Tode vor mir! 
Beſter König! Es Elagt ihm nach der GSefpiele dee Muſe 
Und der Weisheit, um ihn trauert der Liebling der Kunfl. 
Befter König! Der Kuabe, der Greid, der Kranke, der Arme 
Meinen, Vater, es weint nah und ferne dein Volk! 
Bon des Hella Gebirge bis hin zu dem Strome der Mefer 
Weinet alle dein Voll, Vater, dein glüdlihes Bolt! 
Kann dir Lohn Unfterblichkeit ſeyn: fo beginnet die Erd’ ihn 
Fest zu geben; allein ift denn Unfterblichkeit Lohn? 
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Du, 0 Friederihs Sohn, du Sohn Luifend, erhabner 
Theurer Jüngling, erfülP unfer Erwarten und fey, 
Schöner, edler Zungling, den alle Grazien fhmüden, 
Auch der Tugend, fep und, was dein Vater ung war! 
‘Heiliger kann fein Tempel dir, als diefer voll Gräber 
Deiner Väter, und nichts mehr bir Erinnerung fepn, 
Daß es Alles Eitelkeit ift, und die Thaten der Tugend 
Dann nur bleiben, wenn Gott auch von dem Throne dich 
! ruft. 
| Ah, in dem Tod entfinft die Erdenkrone dem Haupte, 
| Ihre Schimmer umwölkt bald der Vergänglichkeit Sand; 
Aber es gibt auf ewig die ehrenvollere Krone 
Jenen entſcheidenden Tag ſeiner Vergeltungen Gott! 


Skulda. 
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Ich lernt? es im innerften Hain, 
Welhe Lieder der Barden, ab, 
In die Nacht deines Thals finken, Untergang, 
Welch' auf den Höhen ber Tag bleibend umftrahlt. 
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Ich fahe — noch beb’ ich vor ihr — 
Sah der richtenden Norne Wink; 
Sch vernahm — hör’ ihn noch — ihres Fluges Schlag, 
Daß bis hinauf in des Hains Wipfel es fchol. 


Gekühlt von dem wehenden Quell, 
Saß und hatt? auf die Telyn fanft 
Sich gelehnt Braga. Gebt brachte Geifter ihm, 
Die fie, in Nächten ded Monde, Liedern entlodt, 


Die Norne Werandi, und fie 
Hatt? in Leiber gehüllt, die ganz 
Für den Geift waren, ganz jeden leifen Zug 
Sprahen, Gebilder, als wär's wahre Geftalt, 


Zehn neue. Sie nahten. Nur Eins 
Hatte Mienen der Ewigkeit, 
Dom Gefühl feines Werths ſchoͤn erröthend, vol 
Meize des Jünglings und voll Stärke des Mann. 


Mit Furchtſamkeit trat ed heran, 
Als es fiehen die Norne fah, 
Die allein nach des Tags fernen Hügeln führt 
Dder hinab, wo die Nacht ewig bewöltt. 


Nachdenkender breitete fchon 
Skulda fchattende Flügel aus; 
Doch es ſank nieder noch ihr der Eichenftab, 
Deſſen entfheidender Win? Thoren nicht warnt. 
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Die Neune betraten den Hain 
Stolz und horchten mit trunknem Ohr 
Dem Gefhwäß, welches laut Stimmenſchwaͤrme fchrien 
Und von dem wanlenden Stuhl Richter am Thal. 


Sie fchredte das Lächeln im Blick 
Skulda's nicht, und fie fehlummerten , 
Noch getäufcht, ahnungsfrei, auf den Kränzen ein, 
Welche jest grünen ihr Traum, welfen nicht fah. 


Ah, Norne!.. Sie hub fih im Flug, 
Schwebt' und wies mit dem ernften Stab 
In das Thal. Taumellos endlich ſchlichen fie 
Kürzeren, längeren Weg, aber hinab. 


Dem Einen nur wandte fie ſich 
Nach den fhimmernden Hügeln bin. 
Es entfloß Lautenklang ihrer Flügel Schwung, 
Da fie ſich wandt”, und der Stab Ewigkeit wies. 
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Selma und Selmar. 
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Seine du nicht, o, die ich innig liebe, 
Daß ein trauriger Tag von dir mich fcheidet!. 
Wenn nun wieder Hefperus dir dort lächelt, 
Komm’ ih Glücklicher wieder! 


Aber in dunkler Nacht erfteigft du Kelfen, 
Schwebft in täufhender dunkler Naht auf Waſſern! 
Theilt? ih nur mit dir die Gefahr zu ſterben: 
Würd’ ih Glüdliche weinen? 
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Der Bach. 


Bekraͤnzt mein Haar, o Blumen des Hains, 
Die am Schattenbach des bardifhen Quells 
Noſſa's Hand forgfam erzog, Braga mir 
Brachte, bekränzt, Blumen, mein Haar! 


Es wendet nad dem Strome des Quelle 
Sih der Lautenflang des wehenden Bachs. 
Tief und ftil firömet der Strom ; tonbefeelt 
Raufchet der Bach neben ihm fort. 


Inhalt, den volle Seel’ im Erguß 
Der Erfindung und der innerften Kraft 
Sich entwirft, firömet; allein lebend muß, 
Wil es ihm nahn, tönen das Wort. 


Wohllaut gefällt, Bewegung noch mehr; 
Zur Gefpielin Tor dad Herz fie fi aus. 
Diefem fäumt, eilet fie nad; Bildern folgt, 
Leiſeres Tritts, ferne fie nur. 


Klopſtock. Den. I. 12 
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So ſaͤumet und fo eilt fie niht nur: 
Auch empfindungsvolle Wendung befeelt 
Ihr den Tanz, Tragung, die fpricht, ihr den Tanz, 
AU ihr Gelenk ſchwebt in Verhalt. 


Mir gab Siona Sulamith ſchon 
An der Palmenhöh’ den röthlichen Kranz 
Sarond. Ihr weiht? ich zuerft jenen Reihn, 
Welcher im Chor halt des Triumph; 


Nun rufer feinen Reihen durch mid 
In der Eihe Schatten Braga zurüd. 
Hüllte nicht dauernde Naht Lieder ein, 
Lyriſchen Flug, welchem die Höhn 


Des Lorberhügeld horchten, o, fchlief’ 
In der Trümmer Graun Alcäus nicht felbft: 
Ruͤhmt' ich mich Fühneres Schwungs, tönte, ſtolz 
Ruͤhmt' ichs, und mehr Wendung fürs Herz, 


Als Tempe’d Hirt vom Felfen vernahm 
Und der Kämpfer Schaar in Elid Gefild, 
Als mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend, Zeug 
Aus des Altard hohem Gewoͤlk. 


Der große Sänger Oſſian folgt 
Der Mufil des vollen Bades nicht ſtets. 
Taub ihm, zählt Galliens Lied Laute nur; 
Zwifchen der Zahl fchmanft und dem Map 
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Der Britte; ſelbſt Hefperien ſchläft. 
O, ſie wede nie die Sail’ und das Horn 
Braga's auf! Flögen fie einft deinen Flug, 
Schwan ded Glaſor, neidet' ich fie. 


Nachahmer, wie Nachahmer nicht find, 
Du erwedteft felbft, o Flaccus, fie nicht! 
Graue Zeit währet? ihr Schlaf. D, er währt 
Immer, und ich neide fie hie. 


Schon lange maß der Dichter des Rheine 
Das Getön des ftarfen Liedes dem Ohr; 
Doh mit Naht decket' Allhend ihm fein Maß, 
Daß er des Stab Ende nur fah. 


Ich Hab? ihn heller blißen geſehn, 
Den erhabnen , goldnen, Iprifchen Stab. 
Kränze du, röthliher Kranz Sarons, mich! 
Winde dich durh, Blume des Haind! 


Wir uud Sie. 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? 
Dein fpott? id), glüht dein Herz dir nicht 
Bei feines Namens Schall! 


Sie find fehr reich und find fehr ſtolz; 
Wir find nicht reich und find nicht ftolz, 
Das hebt Uns über Eie. 
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Wir find gerecht, Das find Gie nidt; 
Hoch ftehn Sie, träumen’d höher noch; 
Wir ehren fremd Verdienſt. 


Sie haben hohen Genius; 
Wir haben Genius, wie Sie, 
Das macht und Ihren gleich. 


Sie dringen in die Wiffenfchaft 
Bis in ihr tiefftied Mark hinein; 
Wir thun's und thaten’d lang. 


en haben Sie, der fühnes Flugs, 
Wie Händel, Saubereien tönt? 
Das hebt Uns über Sie. 


Per tft bei ihnen, deffen Hand 
Die trunfne Seel’ im Bilde täufcht? 
Selbft Aneller gaben Wir. 


Wann traf ihr Barde ganz das Herz? 
In Bildern weint er. Griechenland, 
Sprih du Entfcheidung aus! 


Sie fhlagen In der finftern Schlacht, 
Wo Shif an Schiff ſich donnernd legt; 
Wir fchlügen da, wie Sie. 


Sie rüden auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn, heran: 
Dor Uns entflöhen Sie. 
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O, ſähn Wir Sie in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn, einft dicht 
Am Stahl, wenn er nun fintt, 


Hermanne unfre Fürften find, | 
Cherusfer unfre Heere find, 
Cherusker, kalt und kühn! 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? 
Dein ſpott' ich, glüht dein Herz dir nicht 
Bei ſeines Namens Schall! 


Unfre Fürſten. 
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Von der Palmenhöhe, dem Hain Siona’s, 
Kommen wir ber, wir des Harfengefangs 
Geweihte, daß Chriſten noch einft 
Wir entflammen mit dem Feuer, 


Das zu Sort fteist. Hier in dem Hain, wo Eichen 
Schatten, erſchallſt Ichöner, Telyn, auch du, 
Wenn Schöne des Herzens voran 
Vor der Schönheit des Gefangs fleugt. 
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Mit Entzüdung wall ih im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Luft hier, wo Eich’ und ihr Graun 
Uns daͤmmert, das Vaterland euch, 

Mich hinauf rief, ihm zu fingen. 


O, befränzet froh euch das Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga’s heiliges Laub! 
Er bringt es den Hügel herab, 
Wie ed glanzvoll von dem Quell träuft. 


Mit des Stolzes Tönen erfchallt (ihr wurdet, 
Dichter, fein Stolz!) Braga’s freudiges Lied; 
Ihr tranket mit ihm aus dem Quell 

Der Begeiſtrung und der Weisheit; 


Und ihr ſaͤumt noch? Singet ihm nah! Ihr fiegtet 
Weber die Zeit! Deutſchlands Fürften . . Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, berzu, 

Und allein fhwangt, was auch obftand, 


Ihr mit edler Kühnheit euch auf. So werde 
Euch denn allein auch unfterbliher Ruhm! 
Der Name der Fürften verweh’, 
Wie der Nahhall, wenn der Ruf fchweigt! 


Aus dem Hain Thuiskons entflich? Fein fanftes 
Silbergetön hin zum parifchen Mal, 
Das Keiner befucht, und das bald 
Sn den Staub finkt der Gebeine. 
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O, wie feſtlich rauſchet der Hain! Ich ſehe 
Fliegenden Tanz, Braga fuͤhrt den Triumph. 
Unſterblichkeit! rufet das Chor, 

Und der Hain ruft's in den Schatten. 


Pyramiden ſanken, der Wanderer findet 
Trümmer nur noch. Lobſchrift, welche die Burg 
Des Fürften nur kannte, fie ſchläft 
In dem Goldſaal, wie im Grabe. 


Pyramiden, liegt ihr, und fhlaf, des Schmeichlere 
Wert, in des Saald Gruft, nicht weckbar! Uns macht 
Unfterblih des Genius Flug 
Und die Kühnheit des Entſchluſſes, 


Mon des Lohns Verachtung entflammt. Einft konntet, 
Fürften, ihr's thun! Baut von Marmor euch jetzt 
Die Male, vergeſſen zu ruhn! 
Denn es ſchweigt euch in dem Haine. 


Schlachtlied. 


Mit unſerm Arm iſt nichts gethan, 
Steht uns der Maͤchtige nicht bei, 
Der Alles ausführt! 


Umfonft entflammt und Fühner Muth, 
Wenn ung der Sieg von Dem nicht wird, 
Der Alles ausführt!, 
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Vergebens flieget unfer Blut 
Fürs Vaterland, wenn Der nicht hilft, 
Der Alles ausführt! 


Vergebens fterben wir den Tod 
Fürd Vaterland, wenn Der nicht hilft, 
Der Alles ausführt! 


Ström’ hin, o Blut, und tödt?, o Tod 
Fürs Vaterland! Wir trauen Dem, 
Der Alles ausführt! 


Auf, in den Flammendampf hinein! 
Mir lächelten dem Tode zu 
Und lächeln, Feind’, euch zu! 


Der Tanz, den unfre Trommel fchlägt, 
Der laute fchöne Kriegestanz, 
Er tanzet hin nah euch! 


Die dort trompeten, bauet ein, 
Wo unfer rother Stahl dad Thor 
Euch weit hat aufgethan! 


Den Flug, den die Trompete bläst, 
Den lauten fhönen Kriegesfiug, 
Fliegt, fliegt ihn ſchnell hinein! 


Wo unfre Fahnen vorwärts wehn, 
Da weh? auch die Standart? hinein, 
Da fiege Roß und Mann! 
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Seht ihr den hohen weißen Hut? 
Geht ihr dad aufgehobne Schwert? 
Des Feldheren Hut und Schwert? 


Fern ordnet' er die Fühne Schlacht, 
Und jeßo, da's Entfcheitung gilt, 
Thut er’d dem Tode nah. 


Durch ihn und uns iſt nichts gekhan, 
Steht und der Mächtige nicht bei, 
Der Alles ausführt! 


Dort dampft ed noch. Hinein, hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu 
Und lächeln, Seind’, euch zu! 


Die Chöre. 
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Goldener Traum, du, den ich nie nicht erfült feh?, 
Etrahlengeflalt, wie der Tag ſchön, wenn er aufwacht, 
Komm’ du dennoch zurüd und ſchwebe 
Mir vor dem trunfenen Blie! 


186 


Deden fie denn Kronen umfonft, daB des Traumes 
Himmlifhes Bild fie ind Dafeyn nicht verwandeln? 
Soll ihr Marmor fie auch fchon deden, 

Wenn die Verwandlung gefhieht? 


Königesfohn, Edelfter, dir, ja, die fhönfte 
Leyer ertönt zu dem fhönften der Gefänge 
Dir, der einft ed vollführt! Dein warten 
Ehren der Religion! 


Ließ' mich das Grab, fang? ich von dir! Zu der fchönften 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiftert 
Säng' ich, ſchoͤpft' aud der Freude tiefften 
Strömen, Vollführer, dein Lob! 


Groß ift dein Werk, jeßo mein Wunſch. D, es weiß Der 
Nicht, was es ift, fich verlieren in der Wonne, 
Mer die Religion, begleitet 
Von der geweihten Muſik 


Und von des Palme heiligem Flug, nicht gefühlt hat, 
Sanft nicht gebebt, wenn die Schaaren in dem Tempel 
Feiernd fangen und, ward dieß Meer ftill, 

Chöre vom Himmel herab! 


Täuſche mich lang, feliger Traum! Ach, ich höre 
Chriftengefang! Welh ein Volkheer ift verfammelt! 
So fah Kephas vordem fünf Tauſend 
Jeſus auf Einmal fib weibn. 
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Hört ihre? den Sohn finget fein Boll; mit des Herzens 
Einfalt vereint fich die Einfalt ded Gefanges, 
Und mehr Hoheit, ald alle Welt bat, 
Hebt fie gen Himmel empor. 


‚Wonnegefähl hebt fie empor, und es fließen 
Thränen ind Lied. Denn die Kronen an dem Ziele 
Strahlen ihnen; fie fehn um Sion 
Palmen der Himmlifhen wehn. 


Oben beginnt jeßo der Palm, den die Chöre 
Singen, Muſik, ald ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell fie firöme. So leiten Meifter 
Sie, doch in Ufern, daher. 


Kraftvoll und tief dringt fie ind Herz. Sie verachtet 
Alles, was und bis zur Thraͤne nicht erhebet, 
Was nicht füllet den Geiſt mit Schauer 
Dder mit himmlifhem Ernft. 


Himmlifcher Ernft tönet herab mit des Feſtes 
Hohem Sefang. Prophezeiung und Erfüdung 
Mechfeln Chöre mit Chören. Gnade 
Singen fie dann und Geridt. 


Ah, von des Sohns Kiebe beſeelt, von der Heerfhaar 
Sions entflammmt, wie erheben fie ihr Loblied! 
Eine Stimme beginnet leife, 
Eine der Harfen mit ihr. 
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Aber ed tönt mächtiger bald in dem Chor fort; 
Chöre find nun in dem Strom fhon des Geſanges. 
Schon erzittert dad Volt, fhon glühet 
Feuer des Himmels in ihm, 


Wonne; das Bolt halt fih noch kaum. Die Poſaune 
Donnerte Thon, und ikt donnert fie von Neuem. 
Aller Chöre Triumph erfcholl fchon, 
Schallt, daß der Tempel ihm bebt. 


Länger nun nicht, länger nicht mehr! Die Gemeine 
Sinket dahin, auf ihr Antliß, zum Altare, 
Hell vom Kelhe des Bundes, eilt, eilt, 
Strömt in der Chöre Triumph! 


Ruhet dereinft dort mein Gebein, an der Tempel 
Einem mein Staub, wo der Chorpfalm den Gemeinen 
Tönt: fo bebet mein Grab, und lichter 
Bluͤhet die Blume darauf, 


Wenn an dem Tag, ald aus dem Feld der Entichlafne 
Strahlte, der Preis in dem Inbel fih ihm nachfchwingt. 
Denn ich hör’ es, und: Auferftehung! 

Lifpelt ein Laut aus der Gruft. 
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Die Barden. 


Ihr Dichter, ihr Dichter, es huͤllt 
Nacht die Telyn der Barden ein, 
Der am Quell Mimer oft Braga’d Saite fchwieg, 
Wenn die Erfindung, im Weſt Ihlummernd, gebar 


Erhabneren Seift und Geftalt, 
Schön wie Knaben im Kriegestang, 
Daß entzüdt, wenn fie fah, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blicks Trunkenheit ſchwamm. 


Leicht ſpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sproſſe des Eichenhains. 
Den Allhend geht ſein Gang; ſeiner Tritte Ton 
Rieſelt daher, wie der Bach, rauſcht, wie der Strom. 


Ihr Dichter, ihr Dichter! wo ſank 
Unſrer Filea Telyn hin? 
Ah, es trübt, ſinn' ich nah, was die Trümmer deckt, 
Mir den beweinenden Bit wünihender Schmerz! 


/ 
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Teone. 
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Still auf dem Blatt ruhte das Lied, noch erſchrocken 
Vor dem Getoͤs des Rhapſoden, der es herlas, 
Unbekannt mit der ſanftern Stimme 
Laut und dem volleren Ton. 


Da, wo er ſchrie, lag ein Homer. Auf den Dreifuß 
Setzt' ihn ſein Wahn und verbarg ihm, daß ihm ſtutzte, 
Stand der Strom des Geſangs, des Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber, o, lern', Sängerin ſelbſt, von Teonens 
Zaubernder Kunſt, wenn dem Inhalt fie wie Wachs ſchmilzt 
Und der Seele des Liedes gleiche, 

Schöne Gefpielinnen wählt. 


Hörft du, wie fie an der Gewalt des Rhapſoden 
Rächet das Lied, wie dem Ohre fie ed bildet! 
Sind nicht, Sängerin, biefer Töne 
Wendungen auch Melodie? 


Ya, Melodie, innig vertraut mit des Herzens 
Feinſtem Gefühl? nicht die Haltung, wie die Flöte 
Tönet, oder wie beine Etimme 
Weber die Floͤte fich hebt? 
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Sage, warum bebft du? was ſtürzt dir die Chrane 
Eilend herab? was befänftigt nun dein Herz dir? 
That's Teone nicht auch? und rührt di 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie Dichte? er! Hör’, auch die kleinſte 
Kunft des Geſangs ift Teonen nicht verborgen! 
Solg’ ihr, wie in des flolzen Rhythmus 
Tanz fie mit Leichtigkeit ſchwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain au dem Badhe, 
Noſſa, daß ih, wenn mit Einklang fie vielleicht einft 
Meiner Lieder Gefühl begleitet, 

Kränze Teonen ihr Haar! 


Stintenburg. 
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Inſel der froheren Einſamkeit, 
Geliebte Geſpielin des Wiederhalls 
Und des Sees, welcher itzt breit, dann verſteckt, 
Wie ein Strom, ranſcht an des Walds Hügeln umher 
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Selber von fteigenden Hügeln voll, 
Auf denen im Nohr Me Moräne weilt, 
Sich des Garns Tüde nicht naht und den Wurm 
An dem Stahl, leidend mit ihm, ferne beklagt. 


Klüchtige Stunden verweilt’ ich nur 
An deinem melodifhen Schilfgeräuſch; 
Doch verläßt nie dein Phantom meinen Geift, 
Wie ein Bild, weldhes mit Luft Geniushand 


Bildete, troßt der Vergeſſenheit. 
Der Garten des Fürften verdorrt und wächst 
Sn Geſträuch, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunft meifterhaft Werk dauernd empor. 


Meben dir fchattet ded Sachſen Wald, 
Sein Schwert war entfcheidend, und Eur; fein Wort. 
Und um dich glänzeten nie Schilde Roms, 
Sein Defpot fendete nie Adler bir zu. 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal 
Der Goͤttinnen Belle, die fanfte Hlyn. 
Es erfhoN freudiges Klangs Braga's Kid 
Um dich her, miſchte nicht ein Rufe der Schlacht. 


Ueber dem ſtolzeren Strome nur, 
Der Ham ſich vorüber ins Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der Gott. 
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Aber, wenn Hertha zum Babe zog, 
So eilete Braga zu dir zuruͤck, 
Sp begann Lenzmelodie, ließ der Gott 
Bei des Lieds Tanze dahin finken den Speer. 


Seines Geſanges erſchallet noch; 
Mich lehret er aͤlteren deutſchen Ton, 
Wenn entwoͤlkt wallet der Mond, und es ſanft 
Um das Grab Derer ertönt, welchen er fang. 


Horhend dem lehrenden Liede, fäng’ 
Ih deinen Bepflanzer, o Inſel, nahm’ 
Sch des Haind Flügel und eilt’, heilig Laub 
In der Hand, ihm, mo der Ruhm ewiget, nach! 


Aber entweiges, entweihet warb _ 
Die Leyer, die Flüge des Lobes flog; 
Dem Verdienft felten getreu, raufchte fie 
Um das Ohr Dep, der, an That dürftig, verſchwand. 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Verwünfche des Ehreverſchwenders Lied, 
So zuerſt trügenden Glanz den befatig 
Und der That lauted Verbot, das nicht vernahm! 


Kühner Verſchwender! nun glauben fie 
Der edleren Dichter Gefange nit — 
Es verweh', fo wie der Staub jenes Mals, 


Dep Ruin finfet, es geh? unter, dein Lied! — 


Klopftod, Oden. I. 13 
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Taͤuſchen fi, ältere Zweifler noch, 
Wenn jeden geflügelten Silberton, 
Sp den Schwung über Des Hains Wipfel ſchwingt, 
Das Verdienſt Deſſen gebot, welchen ihr ſangt. 


Ja, du Verſchwender, nun ſtroͤmt mein Herz 
In hoͤheren wahren Geſang nicht aus! 
Es verweh', ſo wie der Stanb jenes Mals, 
Dep Ruin ſinket, es geh’ unter, dein Lied! 


Unfre Sprache. 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Tal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblidt?’ ich — zeug’ ed, Hain — 
Die Goͤttin; fie Fam zu dem. Sterblihen herab. 


Und mit Hoheit in der Miene Stand fie, und ich fah 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Täufhen ihr Gebild. Die Wurdi's Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, 


195 


Wie in Dammsung; und die Stulda’s mächtigerer Stab 
Erxrrettete, die fhwebten umber in Triumph 
Schimmernd um die Göttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche He Schläfe fich bekraͤnzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend und mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnbeit zu fagen, Das ift, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel! 


O Begeiftrung! Sie erhebt fih! Feurigeres Blicks 
Ergiepet fih ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft de umfonft, 

Der, leer des Gefühls, den Sebanfen nicht erreicht! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Mächtiges Getön, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walds, ift ihr Schwung. 
Draußen um die Zelfen braust der Sturm; 

Gern böret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem. tieferen Wald, ift ihr Schwung.. 
Draußen um die Felfen braudt der Sturm; 

Gern böret. im Walde der Wanderer dad Wehn. 


Die der Fremdling nicht entweiht (Zeutonien erlag 
Nur Siegen, unerobert), o Freiere, dich 
Wagte der Gefchredten Feel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler r entflogen, und du bliebſt, 
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Die du warefi. An dem Rhodan Elirret fie noch laut, 
"Die Kette des Erobererd, laut am Iber. 

Alfo, o Britanne, fallt dir noch 

Der Angel und Sachfe mit herrſchendem Geklirt! 


So bezwang nicht an des Mheind Strom Romulus 
Geſchlecht. 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert und Wort. 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut. 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Forſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie umhuͤllt die Vergeſſenheit mit Nacht. 


Ah, die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertoͤneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha, Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die Vertilgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwoͤr' euch, ihr Genien, lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


Die Vergeffenheit umhuüͤllt', o Oſſian, auch dich! 
Dich huben ſie hervor, und du ſteheſt nun da, 
Gleicheſt dich dem Griechen, trotzeſt ihm 
Und fragſt, ob wie du er entflamme den Geſang? 
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Boll Gedanken auf der Stiene hoͤret' ihn Apoll 
Und ſprach nicht, und, gelehnt anf die Harfe Walhalls, 
Stellt ſich vor Apollo Bragor hin 
Und laͤchelt und ſchweiget und zürnet nicht auf ihn! 


Die Bunft Tialfs. 
Durch Wittekinds Barden 


Pliid, Haining und Wandor. 


B. Wie das eis bat! Zöne nicht vor, ich dulde Das 
nicht! 
Wie der Nacht Hauch glaͤnzt auf dem ſtehenden Strom! 
Wie fliegeſt du dahin! Mit zu ſchnellem Flug 
Scheucheſt du Noſſa weg! 


H. Sie ſchwebet ſchon nach! Bardenliedertan 
Haſcht Pfeile, wie der Jünglinge Bogen ſie entfliehn! 
Wie rauſchet ihr Gefieder! Ereile ſie vor mir! 

Noſſa ſchwebet ſchon nach! 


B. Pfeilverfolger, reize fie nicht! verachtet kehrt ſie nicht um. 
Ich ſeh' es, halt’ inn', ic ſeh' es, fie zurnt! 
Das Woͤlkchen Laune 

Dämmert ſchon auf ihrer Stirn. 
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9. Siehe du Tie kommen bet dem Kelfen herum 
Sn dem hellen Dufte des fhönften der Decembermorgen? 
Wie fchweben fie daher! Befänftigen fol 
Mir Hlyda die Sürnende! 


B. Wer ift es? wer koͤmmt? Wie verfchönen fie 
Den fchönften der Decembermorgen ! 
Ha, rede, du Beleldiger der Göttin, 
Wer find fie, Die daher in dem weißen Dufte ſchweben? 


Wie des Jägers Lenzgefang aus der Kluft zurüd, 
Tönt unter ihrem Tanze der Kryſtall! 
Viel find der Schweber um den leichten Stupl, 
Der auf Stahlen wie von felber fchläpft. 


Und fie, die, in Hermeline gehuͤllt, 
Auf dem eilenden Stuhle ruht 
Und dem Füngling horcht, der hinter ihr 
Den Stahlen der Ruhenden Flügel gibt? 


H. Um des Mädchens willen beleidigt? ich 
Noſſa, darum verföhnt fie die Göttin mir. 
Der Juͤngling liebet das Mädchen, fie lieber ihn; 
Sie feiern heute des erften Kuſſes Tag. 


D, du in die Hermeline gehüllt, 
Und du, mit dem Silberreif in dem fliegenden Haar, 
Wir tanzen ihn auch, den Bardenliedertanz, 
Und feiern euer Feft mit euch! 
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WB. Willkommen ums! Ihr tanzet ihn fchön 
Am fäufelnden Schilf herab. 
Nur ein Geſetz: Wir verlafen nicht eb’ den Strom, 
Dis der Mond au dem Himmel finft! 


Weit ift die Reiſe zum Tanz in ber Halle, 
Der mit dem finfenden Monde beginnt. 
Ihr müßt euch flärfen. Die Laufcherin hier 
Liebt flüchtigen Stahl. i 


Du Schweber mit der blinfenden Schale dort: 
Den ber Winzer ded Rheins Felterte, 
Den! und die Schale voll bis zum Rand herauf! 
Im Fluge geſchwebt! doch Fein Tropfen fa’ auf den Strom! 


So rund herum, und dann der Hörner Schall 
Nach altem Brautgefangestritt! 
Zu diefem Braga's flüchtigften Rein 
Auf dem Sternfrpftall! 


9. Er fang’s, und die weiße Hlyda glitt 
Auf dem Zuge des Stroms; die Hörner töneten hinter ihr her. 
An den beiden Ufern eilten um fie die Begleitenden 
Und wogen ſich leicht auf der Schärfe des Stahls. 


Wie glatt ift der fchimmernde Froſt! Schall’ dort umher 
In dem Selfen, nicht hier, mit. dem Strom hinab, - 
Hau droben im Walde, verwüftendes Beil! 
Wir fangen’d und lehnten uns rechts an ben wärmenden 
Strahl. 


D Bahn des Kryſtalls! Eh? fie dem Schlittuer den Stachel 
reiht, 
Eh? fie durch Schärfung den Huf, durh den Eisfporn den 
Wanderer . 
Sichert, erftarr’, erſtarr' an der Effe die Amboshand! 
Wir fangen’s und lehnten uns links an die leifere Luft. 


Wir fangen der Eidgangslieder noch viel’: 
Vom Weſte, dem Zerftörer, ach, 
Wenn die Blume des nächtlichen Froſtes weltt; 
Von der Tücke des verborgenen warmen Quells, 


Da der ſchoͤne Süngling ſank — er ſchwung ſich herauf, 
ſein Blut 
Faͤrbte den Strom, dann ſank er wieder und ſtarb — 
Bon dem braͤunlichen Hirten, der ſchneller die wartende Braut 
ereilt, 
©etragen auf dem Zlügelfhwunge des Stahle, 


Hier die humdertfarbige Pforte vorbei, dem fiegenden 
Winter 
Auf der Sletiher Hoͤh' wie Bogen der Trinmphe, gebaut, 
Dort den Klee des Thals vorbei 
Und das weidende Lamm ; 


Bon der bahnvernichtenden Zlade — 
AH, fie veriheucht den Waller auf beftientem Kryſtall, 
Wie der Gewitterregen 
Den Waller in durhblimtem jungen Graſe. — 
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Bon des Normanns Sy. Ihm leidet die leichte Rinde 
der Seehund ; 
Gebogen ſteht er darauf und fchießt mit des Blitzes Eil', 
Die Gebirg' herab, 
Arbeitet dann fich langfam wieder herauf am Schneefelfen. 


Die blutige Jagd trieft ihm an der Schulter; allein den 
Schwung, 
Die Krende, den Tanz der Lehrlinge Tialfs kennt er nicht. 
Oft fchleudert ein Orkan fie ald in Schwindel vor fich ber, 
Am vorüberfliegenden Felſengeſtad hinab. 


Schnell, wie der Gedanke, ſchweben ſie in weitauskreiſen⸗ 
den Wendungen fort, 
Wie im Meere die Rieſenſchlange ſich wälzt. 
Noch ſangen wir vom erſten Tritte, mit dem auf den Teich Ida 
Zitterte. Klein war ihr Fuß, und blinkend ihr Stahl. 


Sie hatte des Stahles Band mit ſilberbereiftem Laube 
Und röthlich gefprengten fliebenden Fiſchen geftidt. 
Die Lieder fangen wir, jeßo dem Wiederhalle der Wälder, 
Lego den Trümmern der alten Burg, 


Und tanzten fort, bald wie auf Flügeln des Nords 

Den Strom hinunter geftürmt, 

Bald wie gewehet von dem fanften Wefte. 

Run fand — ach, viel zu früh — der Mond an dem Himmel 
herab. 
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ir Famen zum regelreihen Tanz in ber lichten Halle 
Und dem lärmenden Herd, auf dem die junge Tanne ſank. 
Wir fofteten nur mit ſtolzem Zahn von ber Halle Tanz 
Und fchliefen, zu der Nacht den Tag, gefunden Schlaf. 


Der Hügel und der Hain. 


Ein Poet, ein Dichter und em Barde fingen. 


P. Was horcheſt du unter dem weitverbreiteten Flügel 
der Nacht 
Dem fernen fterbenden Wiederhalle des Bardengefangs? 
Höre mich! Mich hörten die Welteroberer einft, 
Und vie Olympiaden hörtet, ihr Celten, mich ſchon. 


D. Laß mich weinen, Schatten! 
Laß die goldene Leyer fchweigen! 

Auch meinem Vaterlande ſangen Barden, 
Und, ach, ihr Geſang iſt nicht mehr! 


Laß mich weinen! 
Lange Jahrhunderte ſchon 
Hat ihn in ihre Nacht hinab 
Geſtürzt die Vergeſſenheit. 


Und in oͤden dunkeln Trümmern 
Der alten Eeltenfprache ’ 
Seufzen nur einige feiner leifen Laute, 
Wie um Gräber Todesſtimmen fenfzen. 


P. Töne dem Klager, goldene Leyer! 
Mas weineſt du in die oͤde Trümmer hinab? 
Mar er der langen Jahrhunderte meines Geſanges werth: 
| Barum ging er unter? 


D. Die Helden Fämpften. Ihr nanntet fie Goͤtter und 

Titanen. 

Denn jetzo die Aegis nicht Hang, umd die geworfenen Zelfen- 
laften 

Ruhten, und Jupiter, der Gott, mit dem Titan Enceladus 
ſprach: 

So ſcholl in den Klüften des Pelion die Sprache des Barden: 
geſangs. 


Ha, du ſchwindelſt vor Stolz 
An deinem jüngerer Lorber; n 
Warf — und weißt du Das niht? — auch ungerecht 
Nicht oft die Vergeffenheit ihr Todeslos? 


Noch rauſcheſt du ſtets mit Geniusfluge die Saiten herab, 
ang kenn' ich deine Silbertöne; - 
Echweig'! Ich bilde mir ein Bild 
Ines fenrigen Naturgefange. 


Unumfchräntter ift in deinem Herrſcherin, 
Ns in des Barden Gefange, die Kunft. 
Oft ſtammelſt du nur die Stimme der Natur; 
Er tönet fie laut ins erfchütterte Herz. . 


D Bild, dad jet mit: den Fittigen der Morgenröthe 
ſchwebt, 
Jetzt, in Wolfen gehullt, mit des Meers hoher Woge ſteigt, 
Jetzt den ſanften Liedestanz 
Tanzt in dem Schimmer der Sommermondnacht! 


Wenn dich nicht gern, wer denket und fuͤhlt, 
Zum Genoſſen feiner Einſamkeit wählt: 
So erhebe ſich aus der Truͤmmer Nacht der Barden Einer, 
Erſchein' und vernichte dich! 


Laß fliegen, o Schatten, deinen Zaubergeſang 
Den mächtigſten Flug 
Und rufe mir Einen der Barden 
Meines Vaterlands herauf, 


Einen Herminon, 
Der unter den tanfendjährigen 
Eichen einjt wandelte, 
Unter deren alterndem Sproß ic wandle! 


P. Ich befhwöre dich, o Norne, Bertilgerin, 
Bei dem Haingefange, vor dem in Winfeld die Adler fanfen, 
Bei dem liedergeführten Brautlenzreihn:- D, fende mir herauf 
Einen der Barden Teutoniend, einen Herminon! 


Ich hör’ es in den Tiefen der Ferne rauſchen, 
Lauter tönet Wurdi’d Quell dem Kommenden, 
Und die Schwäne heben fih vor ihm 
Mit fehnellerem Flügelfchlag. 
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D. Wer fommt? wer kommt ? Kriegerifch ertönt 
Ihm die thatenvolle Zelyn, 


Cihenlaub fhatter auf feine glühende Stirn, 
Er ifi, ad, er.ifi ein Barde meines Vaterlands! 


B. Was zeigft du dem Urfohn meiner Entel 
Immer nod den folgen Lorber am Ende deiner Bahn, 
‚Grieche? Soll ihm nmfonft von des Haines Höh’ 

Der Eiche Wipfel winten? . 


Zwar aus Dammrung nur: denn, ach, er fieht, 
In meiner Bruft der würhenden Wurdi Dolch! 
Und mit der Eile ded Sturms eilet vorüber der Augenblie, 
Da ich ihm von der Barden Geheimntffe fingen kann! 


P. Töne, Leyer, von der Orazie, 
Den leichten Tritt an der Hand der Kunft geführt, 
Und laß die Stimme der rauhen Natur 
Des Dichters Hhre verfiummen! 


B. Eing’, Telyn, dem Dichter die fchönere Grazie 
Der ſeelenvollen Natur! 
Gehorcht hat uns die Kunſt; ſie geſchreckt, 
Wollte ſie herrſchen, mit hohem Blick die Natur. 


Unter ſparſamer Hand toͤnte Gemaͤld' herab, 
Geſtaltet mit kuͤhnem Zug; 
Tauſendfaͤltig und wahr und heiß, ein Taumel, ein Sturm, 
Maren die Töne für dag vielverlangende Herz. 
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P. Laß, o Dichter, in deinem Geſang vom Dipmpus 
Zend donnern, mit dem filbernen Bogen: tönen aus. ber 
Wollennacht 


Smintheus, Pan in dem Sécilfe pfeifen, von: Artemis 
Schulter den vollen Köcher fcheuchen das Reh! 


B. HE Achäa der Thuiskone Vaterland? 
Unter des weißen Teppichs Hülle ruh' auf dem Friedens⸗ 
wagen 
Hertha! Im blumenbeſtreuten Hain walle der Wagen hin 
Und bringe die Göttin zum Babe bed einſamen Sees! 


Die Zwillingsbrüder Alzes graben 
Sn Selfen euch Das. Geſetz der heiligen Freundfchaft: 
Erft des Bingehefteten Blickes lange Wahl, 
Dam Bund anf ewig! 


E3- vereine Löhne, vol Noſſa's Neizen, und Mars, 
Wie Sei? und Gefang, die Lieb’ und die Che! Braga tün 
Bon dem Schwert, gegen den Erobrer gezüdt! und That 
Des Friedend auch und Gerechtigkeit lehr' euch Wodan! 


Wenn nicht mehr in Walhalle die Helden Maffenfpiel 
Tanzen, nicht mehr, von Braga's Lied in der. Freude 
Süße Träume gefungen, halten Siegesmahl, 

Dann richtet auch die Helden Wodan. . 


D. Des Hügeld: Quell evtönet von Zeus, 
Don Wodan.der Quell des Haie. 


07 
Weck' ih aus dem alten Untergange Götter 
3u Gemälden des fabelhaften Liedes auf: 
So haben die in Teutoniens Hain 
Edlere Züge für mid; 
Mich weilet dann der Achaͤer Hügel nit, 
Ich geh’ zu dem Quell des Hains. 


P. Du wagft ed, die Hörerin der Lever, 


Die in Lorberſchatten herab 


Von der Hoͤhe faͤllt des Helikon, 
Aganippe vorüber zu gehn? 


D. Ih ſeh', an den wehenden Lorber gelehat, 
Mit allen. ihren goldenen Saiten, 
D Grieche, deine Leyer ftehn 
Und gehe vorüber. 


Gr hat fie gelehnt an den Fichenfproß, 
Des Weifen Sänger und des Helden, Braga, 
Die inhaltsvolle Telyn. Es weht 
Um ihre Saiten, und fie tönt von fih ſelbſt: Vaterland! 


Sch höre des heiligen Namens Schall. 
Durch alle Saiten ranſchet ed herab: 
Vaterland! Wellen Lob finget nad der MWiederhall ? 
Kommt Hermann dort in den Nächten des Hans? 

B. Ad, Wurdi, dein Dolh! Sie ruft, fie ruft 
Mich in ihre Tiefe zurdd, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edeln fehweben, die für dad Vaterland 
"Auf des Schildes bintige Blume fanfen! 


— 
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Hermann. 
Durh die Barden 
Werdomar, Kerding und Darmond. 


W. Huf diefem Steine der alternden Moofe 
Wollen wir fiben, o Barden, und ihn fingen. 
Keiner tret?’ hervor und blick' hinab über das Gefträud, 
Das ihn verbdedt, den edelften Sohn des Vaterlands. 


Denn dort liegt er in feinem Blut, 
Gr felbit da, der geheime Schrecken Roms, 
Da fie mit Kriegestanz und Flötenfpiel des Triumphs 
Seine Thusnelda führten. 


Blickt nicht bin: ihr weintet, 
Saͤhet ihr ihn in feinem Blute liegen! 
Und nicht Thraͤnen fol die Telyn tönen; 
Sie fol den Unfterblihen fingen! 


K. Hell ift noch mein Sünglingehnar, 
Umgürtet ward ich heut mit dem erfien Schwert, 
Gewaffnet das Erftemal mit der Lanz' und der Telyn; 
Und ich fol Hermann fingen? 


Fordert nicht zu viel von dem Juͤngling, Bater! 
Sch muß mit der goldenen Lade zuvor 
Trodnen meine heiße Wange, 
Eh' ich finge den Größten der Söhne Mana's. 


D. Thränen wein’ ich der Wuth 
und will fie nicht trodnen. 
Fließt, fließt die glühende Wang’ herab, 
Thränen der Wuth! 


Sie find nicht ſtumm. Du vernimmft, was fie rauſchen — 
Fluch iſt's — hoͤre ſie, Hela! 
Keiner der Verraͤther des Vaterlands, die ihn toͤdteten, 
Sterb' in der Schlacht! 


W. Sehet ihr den Waldſtrom ſtuͤrzen 
Herunter in der Felſenkluft? 
Stuͤrzen mit ihm gewaͤlzte Tannen 
Zu Hermanns Zodtenfener? 


Bald ift er Staub und ruher 
Sm Thon der Begräbniffe, 
Und in dem heiligen Staube das Schwert, 
Bei dem er Untergang dem Eroberer fhwur. 


Weil’, o du, des Getödteten Geift, 
Auf deinem Wege zu Siegmar 
Und höre, wie heiß von dir das Herz 
Deines Volkes ift! 


‚8. Verſchweigt's Thusnelda, verſchweigt's, 
Daß hier in Blut ihr Hermann liegt! 
Sagt's dem edeln Weibe, der unglückſeligen Mutter nicht, 
Daß ihres Thumeliko Vater hier in Blute liegt! 

Klopſtock, Oden. I. 14 
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Ihr nicht, die ſchon vor des folgen Triumphs 
Fürchterlihen Wagen in der Feſſel ging! 
Du haft ein Roͤmerherz, 
Der Das der Unglüdfeligen fagen kann! 


D. Und welcher Vater zeugte dich, 
Unglüdfelige! Segeftes auch 
Roͤthet' in der finftern fpäten Rache fein Schwert. 
Flucht ihm nicht, ihm hat fhon Hela geflucht! 


W. Laßt den Namen Segeft den Gefang nicht nennen! 
Weihet ihn fchweigend der Vergeffenheit, N 
Daß über feiner Afche fie 
Nuhe mit ſchwerem Kittig! 


Die Saite, die den Namen 
Hermanns bebt, wird entehrt, 
Wenn fie auch nur mit einem Zornlaut 
Derurtheilt den Verräther. 


Hermann, Hermann fingen dem Wiederhall, 
Dem geheimen Graun des Hains, den Liebling der Edelften, 
Die Barden in vollen Chor, den Führer der Kühniten 
Sn vollem Chor, den Befreier des Vaterlands! 


Schwefter Saunas, Winfelde Schlacht, 
Sch fah dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Flammenblid der Vertilgung 
Unter die Harfen Walhalla’s ſchweben! 


211 


Verbergen wollte Drufus Sohn 
Dein vergängliched Denkmal: 
Der Ueberwundnen weißes Gebein 
In dem öden Todesthal. 


Wir duldeten es nicht und ſtaͤuben den Hügel weg: 
Denn auch diefes Mal follte Zeuge der großen Tage ſeyn 
Und hören bei dem Früblingsblumentang 
Der Ueberwinder Triumphgefchrei. 


Der Schweftern mehr wollt' er Cannä geben, 
Sefpielen Varus in Elyfium! 
Dhne der Fürften neidenden überrufenden Rathſchluß 
Ward Varus Gefpiele Säcina! 


In Hermanns heißer Seele war 
Lang ein größerer Gedanke; 


Um Mitternacht, bei dem Opfer Thord und dem Kriegs: 


geſang, 
Bildet' er ſich in ihr und ſchwang ſich entgegen der That. 


Auch dacht' er ihn, wenn er tanzen ließ bei dem Mahl 
Unter den Lanzen die Juͤnglinge 
Und umher um den kuͤhnen Tanz 
Blutringe warf, den Knaben ein Spiel. 


Der Sturmbeſieger erzaͤhlt: 
In dem Oceane des fernen Nords iſt ein Eilandsberg, 
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Der lammenverfündenden Dampf, als wälz' er Wolken, wälzt, 
Dann ftrömet die hoben Flammen und meilenlang krachende 
Selfen wirft. - 


So verfündete "Hermann dur feine Schlacht, 
Entihloffen, zu gehn 
Ueber die fhügenden Eisgebirge, zu gehn 
Hinab in die Ebnen Noms, 


Zu fierben da oder im folgen Capitol, 
Dit an der Wagſchal' Jupiters, 
Zu fragen Tiberins und feiner Väter Schatten 
Um ihrer Kriege Gerechtigkeit. 


Das zu thun, wollt’ er tragen Keldherenfchwert 
Unter den Zürften; da züdten fie den Tod auf ihn, 
Und in Blute liegt nun Der, in deffen Seele war 
Der große Vaterlandsgedanke. 


D. Haft du fie gehört, o Hela, 
Meine zürnende Thräne? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Vergelterin? 


8. In Walhalla wird Siegmar unter der goldenen Helle 
Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umfchwebt von den Tanzen De 
Enberion, 
Bon Thuiskon geführt und von Mana, 
* Juͤngling den Juͤngling empfangen. 
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W. Siegmar wird, mit fiummer Trauer, 
Seinen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Tiberius und die Schatten 
Seiner Väter an der Wagſchal' Jupiters. 


Mein Baterland. 


So ſchweigt der Yüngling lang, 
Dem wenige Lenze verwelften, 
Und der dem filberhaarigen thatenumgebenen Greife, 
Wie fehr er ihn liebe, das Flammenwort hinftrömen will. 


Ungeftüm fährt er auf um Mitternacht, 
Gluͤhend ift feine Seele, 
Die Flügel der Morgenröthe wehen, er eilt 
Zu dem Greis und faget e3 nicht. 


Sp ſchwieg auch ih. Mit ihrem eifernen Arm 
Winkte mir ftets die ſtrenge Befcheidenheit. 
Die Flügel wehten, die Laute fchimmerte 
Und begann von felber zu tönen; allein mir bebte die Hand. 


Sch halt’ es länger nicht aus! Ich muß die Laute nehmen, 
Fliegen den Fühnen Flug, 
Neden, Kann es nicht mehr: verfchweigen, 
Mas in der Eeele mir glüht! 
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O, fhone mein — dir ift dein Haupt umkraͤnzt 
Mit taufendjährigem Ruhm; du bebft den Tritt der Unſterb⸗ 
lichen 
Und geheft hoch vor vielen Landen her — 
O, fhone mein! Ich liebe dich, mein Vaterland! 


Ah, fie finkt mir, ich hab’ ed gewagt! 
Es bebt mir die Hand die Saiten herunter; 
Schone, fhone! Wie wehet dein heiliger Kranz, 
Wie gehft du den Gang der Unſterblichen daher! 


Ich ſeh' ein fanftes Lächeln, 
Das ſchnell das Herz mir entlaftet; 
Ich fing’ ed mit dankendem Freuderuf dem Wiederhall, 
Daß diefes Lächeln mir ward. 


Früh hab ich dir mich geweiht. Schon, da mein Herz 
Den erften Schlag der Ehrbegierde ſchlug, 
Erkor ih, unter den Lanzen und Harnifchen 
Heinrich, deinen Befreier, zu fingen. 


Allein ich fah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Chrbegier, 
309 ich weit fie vor. Sie führet hinauf 
Zu dem Vaterlande des Menfchengefchlechts. 


Noch geh’ ich fie, und, wenn ich auf ihr 
Des Sterblihen Bürden erliege, 
Sp wend’ ich mich ſeitwärts und nehme ded Barben Telyn 
Und fing’, o Vaterland, dich dir! 
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Du pflanzeteft Den, der denfet, nnd ihm, der handelt — 
Weit fchattet und Fühl dein Hain, 


Steht und fpottet des Eturmes der Zeit, 
Spottet der Buͤſch' um fih her — 


Men fharfer Blick und die tanzende glüdkihe Stunde 
| führt, 
Der bricht in deinem Schatten, Fein Mährchen fie, 
Die Zanberruthe, die nah dem helleren Golde, 
Dem neuen Gedanken, zudt. 


Dft nahm deiner jungen Bäume dad Neich an der Rhone, 
Dft das Kand an ber Themf in die dDünneren Wälder. - 
Warum follten fie niht? Es fchießen ja bald 
Andere Stämme dir auf! 


Und dann, fo gehörten fie ja dir an. Du fandteft 
Deiner Krieger bin. Da Elangen die Waffen; da ertönte 
Schnell ihr Ausfpruh: Die Gallier heißen Sranfen, 
Engelländer die Britten! 


Lauter noch ließeſt du die Waffen klingen. Die hohe Kom 
Ward zum triegerifhen Stolz fhon von der Wölfin gefäugt; 
Lange war fie Welttyrannin. Du ftürzetefk, 

Mein Vaterland, die hohe Rom in ihr Blut! 


Nie war gegen dad Ausland 
Ein anderes Land gerecht, wie du. 
Sey nicht allzugerecht! Ste denken nicht edel genung, 
Zu fehen, wie fehön dein Fehler iſt! 
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Einfältiger Sitte bift du und weife, 
Bit ernſtes tiefere Geifted. Kraft ift dein Wort, 
Entfhetdung dein Schwert. Doch wandelft du gern es im 
die Sichel und triefſt, 
Wohl dir, von dem Blute nicht der andern Welten! 
Mir winter ihr eiferner Arm! Sch fchweige, 
Bis etwa fie wieder fhlummert, 
Und finne dem edeln fchredenden Gedanken nad), 
Deiner werth zu ſeyn, mein DBaterland. 


— — 


Vaterlandslied. 


Zum Singen für Johanna Eliſabeth von Winthem, 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein Aug’ ift blau, und fanft mein Bid, 
Ich hab’ ein Herz, 
Das edel ift und ftoly und gut. 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Zorn blidt mein blaues Aug’ auf Den, 
Es haft mein Herz 
-Den, der fein Vaterland verfennt. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Erlöre mir fein ander Land 
zum Vaterland, 
Wär’ mir auch frei die große Wahl! 
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Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein hohes Auge blit auch Spott, 
Blickt Spott auf Den, 

Der Saͤumens macht bei diefer Wahl. 


Du biſt Bein deutfcher Jüngling! 
Bit dieſes lauen Saͤumens werth, 
Des Vaterlands 
Nicht werth, wenn du's nicht liebſt, wie ich 


Du biſt fein deutſcher Juͤngling! 
Mein ganzes Herz verachtet dich, 
Der's Vaterland 
Verkennt, dich Fremdling und dich Thor! 


Sch bin ein dentſches Mädchen! 
Mein gutes, edles, ftolges Herz 
Schlägt laut empor 
Beim fügen Namen: Vaterland! 


So fhlägt mir’d einft beim Namen 
Des Juͤnglings nur, der ftolz wie ich 
Aufs Vaterland, 

Gut, edel fit, ein Deutfcher ift! 
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Der Kamin. 


„Wenn der Morgen in dem Mai mit der Bluͤthen 
Erftem Geruch erwacht: 

So begrüßet ihn entzüdt vom bethauten 
Zweige des Waldes Lied; 

So empfindet, wer in Hütten an dem Walde 
MWohnet, wie fhön du bift, 

Natur! Sugendlich heilt fih des Greiſes 
Blick und dankt; lauter freut 

Sich der Yüngling; er verläßt mit des Rehes 
Reichterem Sprung den Buſch 

Und erfteigt bald den erhoͤhteren Hügel, 
Stehet und ſchaut umber, 

Wie der Weder mit dem röthlihen Zuß 
Auf die Gebirge tritt 

Und den Frühling um fi ber durch das Wehn 
Der frühen Luft fanft bewegt. 

Wenn der Morgen ded Decemberd in des Froftes 
Düften erwacht und glänzt: 
So begrüßet ihn mit Hüpfen von dem Silber: 

Zweige der Sänger Volt 
Und erfinnet für den Fünftigen Mai 
Neue Sefänge ſich; 
So empfindet, wer in Hütten auf dem Bande 
Mohnet, wie fchön du bift, 
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Natur! Mimter erhellt ſich des geftärften 
Greiſes Blick; mehr noch fühlt 

Sich der YJüngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Syrung dem Herd, 

Und im Laufe zum befternten Zandfee 
Blickt er umher und fieht, 

Wie der Weder mit dem röthlichen Fuß 
Hulb im Gewoͤlke fteht, 

Und der Winter um fich ber das Geftlde 
Sanft fhimmernd bededt, und ſchweigt. 

O ihr Sreuden ded Decembers! er ruft's, 
Säumt nicht, betritt den See 

Und beffügelt fih mit Stahle den Fuß. 
Ein Städter, fein Freund, verließ 

Den Kamin früh. Er entdedt von dem hohen 
Roß in der Ferne fon 

Den Landmann, wie er fhwebt und den Kryftall 
Hinter fih tönen läßt. 

D ihre Freuden ded Decembers! fo ruft 
Der Städter nun auch und fpringt 

Bon dem Roſſe, das in Wolken des Dampfıs 
Steht und die Mähne ſenkt. 

Jetzt legt auch die Beflüglung des Stahls 
Der Städter fih an und reißt 

Durch die Schilfe fi) hervor. Sie entihwingen, 
Pfeilen im Pluge gleich, 

Eich dem Ufer. Wie der fchnellende Bogen 
Hinter dem Pfeil ertönt, 
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So ertoͤnet das erſtarrte Gewäſſer 
Hinter den Fliegenden. 

Mit Gefuͤhle der Geſundheit durchſtroͤmt 
Die frohe Bewegung ſie, 

Da die Kühlungen der reineren Luft 
Ihr eilendes Blut durchwehn, 

Und die zarteſte des Nervengewebs 
Gleichgewicht halten hilft. 

Unermuͤdet von dem flüchtigen Tanze, 

. Schweben fie Tage lang; 

und muſiklos gefällt ee. Wenn am Abend 
Rauſchender Winterkohl 

Sie geletzt hat, ſo verlaſſen ſie ſchnell 
Die ſinkende Glut des Herds 

Und beſeelen ſich die Ferſe, die Ruh' 
Der ſchimmernden Mitternacht 

Durch die Freuden des gewagteren Laufs 
Zu ſtoͤren. Sie eilen hin 

Und verlachen, wer noch jetzo bei dem Schmauſe 
Weilet und ſchlummernd gähnt. 

Die Geſünderen und Froheren wünſchet 
Der kennende Zeichner ſich 

Und vertauſchte das gelohnte Modell 
Gern mit dem freieren.“ 

Da der Weichling Behager ſo geſprochen, 
Guͤrtet er feſter noch 

Sein Rauchwerk, und die Flamme des Kamins 
Schwinget noch lärmender 
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In dem neuen Gehölze fih empor. 
Dicker und höher fleigt, 

Ans der vollen unermeßlihen Schale, 
Duftend von weißem Nat, 

Der Punfhdampf. An des Schwaßenden Stahlen 
Naget indeß der Roſt. 


Die Noßtrappe. 


Da ſteht der uͤbrige Stamm des alten Haines umher, 
Da enget das Thal der Fels herüberragend, 
Auf dem das einzige Mal der Urjahrhunderte Deutſchlands 
Der pfadverlierende Wanderer ſieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Rieſenroß, 
Ein hoher Ritter darauf, fprang über das Thal 
Der fchönen fliebenden Rieſin nach; 
Oben anf der Klippe ließ den Fußtritt dad Rieſenroß. 


Druiden haben und Barden mit erobertem 
Eifen in Felfen gehaun das einzige Mal 
Der Urjahrhunderte Deutſchlands, 
Den Huf des heiligen weißen Noffes 


Mit dem Flammenblick, mit der dichten 
Nieberftrömenden Mähne, dem Sturme felbft 
Zu heben ſchwer, mit der fchmetternden (es ftampfte dann, 
Daß die Erde ſcholl), mit der zufunftiwichernden Stimme. 


Der begeifterte Barde trat in den Umkreis 
Des nachgebildeten Hufes, und fo, durch die Weihe 
Der Götter geweiht, weisſagt' er aus des ftürzenden Bade 
Mannigfalter Welle die Wechfel der fernen Tage; 


Oft blutige: dag in MWinfeld Hermann fich ein 
Ein Mal erbaut?’ aus Legionengebein; 
Daß Bojokal, der zu treue Deutſche 
(Er weigert? ed Hermann, am Mal mitzubaun, 


Und der verbot ihm größere Treu’ durch die Zeflel), 
Bojokal einft, belohnt von den Welttyrannen, weinete: 
D Wodan und Mana und aM ihr Götter, fehlt zu der 
Hütt' und 
Erde, fo foll doch Erde zum Grab uns nicht fehlen! 


Ein Barde weisfagt’d. O Zukunftwiſſer! 
Bach in dem Hain, | 
Dep übriger Stamm 
Dem weihenden Hufe fchattet, 


An dir, o du der fhönen Dede Bach, 
Ging oft mein Sramer; wo du 
Entflohen ihr warejt, nicht mehr bergunter rauſcheteſt, 
Ging mein Giſeke, ging mein Nefewig dein Haine zu. 


Geboren wurde nicht fern von dir mein Gleim; 
Ich ward an dir geboren. Die Tage nach mir 
Sollen entfcheiden, ob aus dir, o mätterlicher Bach, 
Auch ic geweisfagt bake. 


Was faumft du? fang’ an, ich fehe den Schaum, 
Bardiet, fang’ an, des ſtuͤrzenden Bachs! 
Bernehme, wie in der Felskluft 
Das Rauſchen der redenden Wog’ ertönt! 


Sein Name lebt, welhe Thaten er auch gethan hat, 
Hinfiehendes Leben einft, in ded Ruhmvergenders Buch, in 
dem eignen, 
Schmuͤck' es der Griffel auch, dei? es ein goldener Schild, 
und ſteh's 
Im gemäldebehangenen Säulenſaal, hinfiehendes Leben! 


Denn, betritt er nicht noch 
Die Bahn des vaterländifhen Mannes, fo ſchweigt 
Bon ihm die ernfie Wahrheitsbegeugerin, 
Die Vertrante der Unfterblichkeit, Deutfchlande Telyn. 


Cein Name lebt, welche Thaten er auch thun wird, 
Hinfiehendes Leben einft, in des Ehrevergeuderd Buch, 
Ehmüd’ ed der Sriffel auch, deck' es ein goldener Child, 

und fteh’s 
Sm gemäldebehangenen Säulenfaal, binfiechendes Leben! 


Denn dein ehrenvoll Wort (des Wort's Ankuͤndiger trauert), 
Hältſt du das dem Baterlande nicht, fo fchweigt 
Auch von dir die ernfte Wahrheitsbezeugerin, 
Die Vertraute der Unfterblichkeit, Deutſchlands Telyn. 


Ah, Zukunft! Dampf fteigt nun von dem Bach empor! 
Die beiden Namen 
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(Es ift fpätere Zukunft, und die 
Sceidet ganz von ber edeln Handlung die glänzende), 


Sie leben, gebüdt, gefrümmt, eisgrau, 
Starräugig, noch Faum ihr fieches Leben. 
Sp feh? ich fie wallen umher mit des Bachs Dampfe, 
Scattengeftalten. 


Edone. 


Dein füßes Bild, Edone, 
Schwebt ſtets vor meinem Blid; 
Allein ihn trüben Zaͤhren, 

Daß du es felbft nicht bift. 


Sch feh? es, wenn der Abend 
Mir dDammert, wenn der Mond 
Mir glänzt, ſeh' ich's und weine, 
Daß du es felbft nicht bift. 


Bei jened Thales Blumen, 
Die ich ihr lefen will, 
Bei jenen Mprtenzweigen, 
Die ich ihr Flechten will, 


Beſchwoͤr' ih dich, Erfheinung, 
Auf, und verwandle dich! 
Derwandle dih, Erfheinung, 

Und werd?’ Edone felbit! 


Der Unterſchied. 
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Hoher Genuß der Schöpfung, wenn wir, von des Denkens 
Zener entflammt, fie empfinden, fie erbliden, 
Hören, flaunen vor ihr, vor ihren 
Blümchen und Straßen des Lichtes! 


Diefem Genuß erhebt uns beinah, wer uns darftellt, 
Schöpfung, wie du Dich dem Sinne, dich dem Geifte 
Dffenbareft, wie du aus bittern 
Quellen, aus füßen ung ſtroͤmſt! 


Stellt ihr euch felbft Abweſendes dar, fo geniepet 
Ihr ed durch euch, wies der Dichter zum Genuß euch 
Gegenwärtiget; doch fo ſchnell läßt 
Er nicht erfcheinen, als ihr, 


Schweigende. O, ihr wandelt nicht, fliegt! Doch wie ftrebet 
Er, eud zu nahn! denn er weiß es, daß der Xorber 
Für den Nahen allein fortgrünet, 
Aber dem Fernen verwelkt. 


Denken wir recht, fo lieben wir aud der Bemerker 
Wiſſenſchaft, fie, die den Grundbau des Gefchaffnen 
Klopfiod, Oden. L 15 
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Gern ergrübe, die Kraft, die Arten, 
Jede Veränderung foricht. 


Selten nicht floß mir froher das Blut, wenn ich fabe, 
Stubte, wie fie von dem Wefen des Geforfchten 
Dachten. Flogen fie ir’, fo hub doc 
Seele den fühneren Flug. 


Vieles wird font durch Lehre beftimmt, ift noch mande 
Wiſſenſchaft, die das Gemeine des Erkannten 
Zeiget, bier fich verzeigt, dort gute 
Leiterin Suchenden ift. 


Andres ift ganz Dep Willen und Thun, der erfindet: 
Was wir nicht fehn, durch das Wort fo in des Lebens 
Glut, fo wahr die Seftalt zu bilden, 

Daß es, ald web?’ es vor ung, 


Wandelt der Schein. Noch dauert der Kampf um den 
Vorzug. 
Hat ihn das Werk des Erfinderd ? bed Bemerfers? 
Ruh’ der Hand, auf den Weifer feiten 
Blick; und es wäge, wer will! 


Weich' du von hier, der felbft nicht bemerft und nur 
nachfpricht, 
Eben darum, weil du Die nur und nichts mehr thuft, 
Aufſchwillſt, weich’, du entweihft und ſchwatzeſt 
AU dein Gelhwäß in den Wind, 
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Auch dein Sefhwäg von Dem, was du nenneft der Seele 
Dbere Kraft, was die untre, von erhabnern 
Wiffenfhaften im Sand aufführend 
” Deiner Belehrung Gebaͤu! 


Wirket vielleicht die Seele nicht ganz, wenn Geſtalt fie 
Schaffet, daß wir in dem Leben die Natur fehn? 
Ganz niht, wenn, die Natur durchwandelnd, 
Bis in ihr Xeben fie fieht? 


„Schweben wohl gar die Schalen dir gleich?“ So Ver 
ſchiednes 
Schwebet nicht gleich. „Und dich ahnet bei dem Hinſchaun 
Nicht von Blendung?“ Mich ahnet denn ich 
Sagte ja: Schwebet nicht gleich. 


Aber es gilt — ich ſeh' es — es gilt, wie ums Leben! 
Sepd ihr gerecht? „O, du bliebeſt wohl es ſelbſt nicht, 
Wenn, ſtets heißer im Streit, wir Sandkorn 
Endlich auch woͤgen und Haar!“ 


Meint ihr? Da liegt noch eine vor euch von den ernſten 
Wagen! „Und die?“ Auch der Nutzen wird gewogen, 
An ſich ſelbſt, und zugleich: ob laͤngrer 
Etwan auch groͤßerer ſey? 


— — — — —— 


Klage. 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Göttin Polphymnia! 


Windeme fang, es ertönten 
Bach's und Lolli's Saiten zu dem Geſange; 
Und ich war fern und hoͤrt' es nicht, 
Nicht der Saiten Silbertöne ſtroͤmen, 
Hörte nicht, über den Eilbertönen, 
Windemens fanfte Stimme, 
Nicht ihre fanftere Seele ſchweben. 


Des ſuͤßen Geſanges Bild 
Stieg vor meine Phantafie empor; 
Sie wollt? ed vollenden, da fank ed zurüd, 
Und, ach, umfonft rief ich dem fintenden Bilde nad: 
Enrydice! mit Wehmuth nah: Eurpdice! 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Goͤttin Polyhymnia, 
Klaget, Elaget! 


Warnung. 


Ihr rechtet mit Dem, 
Deß großen Namen 
Der ſterbliche Weiſe 
Kaum waget auszuſprechen, 


Mit Dem, dep großen fchredlihen Namen 
Der hohe Engel 
Staunend nennet, 
Mit Gott, mit Gott! 


Ihr feßet euch, Gericht zu halten 
Wegen des Lebens und wegen des Todes, 
Wegen des Schidfald der Menfchen, 
Weber Spott, Gericht über Gott! 


Empörer! 
hr verdammet Gott, 
Daß ihr geboren ſeyd und fterben müffet,, 
Gott, Gott, Sott! 


Iſt euch nicht der Geift verirrt, 
Nicht Ihwah die Seele, wie dem Knaben, 
Der an der Mutter Armen noch wankt: 
So bebet! 


Euer Einer war geftorben, 
Hatte gerechtet, 
Gericht gehalten, verdammet 
Und ftand vor Gott. 


Die Mage Fang; 
Sein todter Vater trauerte, 
Seine todte Mutter 
Verbarg ihr Angefiht. 


Die Wage Hang, Hang; 
Es verftummte fein todter Freund, 
Bor Jammer verfanf 
Seine todte Braut. 


Die Wage, die Wage, 
Die furchtbare Wage klang; 
Und hoch empor 
Stieg die eine Schale. 


Teutone. 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegended Getöne, mit Silber bewoͤlkt, 
Stürzet, da erblidt’ ih, Göttin, dic 
Noch einmal, du kamſt zu dem Sterblihen herab. 


Und mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich fah 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entlodt, 
u Täuſchen ihr Gebild. Die Wurdi's Dolch 
Unfhuldige traf, die begleiteten fie fern, 
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Wie in Dammrung; und die Skulda's mächtigerer Stab 
Errettete, die Ihwebten umber in Triumph, 
Schimmernd, um bie Göttin, hatten ſtolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe ſich bekraͤnzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend und mit Kraft, 
Mir Wendungen der Kübnheit zu fagen: Das tft, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel. 


O Begeiſtrung! Sie erhebt fih! Feurigered Blicks, 
Ergießet fih ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Ströme! denn du fihoneft Dep umfonft, 

Der, leer des Gefühls, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fall! Maͤchtiges Setön, 
Wie Rauſchen im Beginne des Walde ift. ihr Schwung! 
Draußen um die Felſen braust der Sturm; 

Gern höret der Wandrer das Raufchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Sanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald ift ihr Schwung. 
Dranfen um die Felfen braust der Sturm; 

Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Frembling nicht entweiht (Tentonien erlag 
Nur Siegen unerobert) o $reiere, dich 
Wagte der Gefchredten Feſſel nicht 
Zu feffeln! Die Adler entflogen, und bu bliebft, 


Die du wareft. An dem Mhodan Flirret fie noch laut, 
Die Kette des Eroberers, laut am Iber. 
Alfo, o Britanne, ſchallt dir noch 
Der Angel und Sachfe mit herrſchendem Geflirr! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom Romulus Geſchlecht! 
Entfheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Mache, mit ded Deutfhen Schwert und Wort. 
Die Kette verfiummte mit Varus in dem Blut. 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Forſt 
Der Wefer die Erobererfette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, fie verhält die Vergeſſenheit mit Nacht. 


Ah, die Seifter ber Barbiete, welche fie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Baterlandsheer, 
Solgen mit der Todeswunde dir! 
Ha, None, dein Dolch! Wirt auch dieſen, fo fie Flagt- 


Die Vertilgten, bu vertilgen? Bilder bed Gefangs, 
Ihr Geiſter, ich beſchwoͤr' euch, ihr Genien, lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen kuͤhnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mir von ber Telyn wieder in dem Hain. 
Mir däuchte, dag Teutona mit Lächeln auf mich 
Blidte; da durchſtroͤmt' es all mein Blut 
Mit Feuer und Röthe, wie jugendiihem Tanz 


In dem Früplinge getanzt glüht, flammse mir herauf 
Die Wange. Ihr Begleiter, ihr Geifter, fo rief 
Eiliger ih aus, ihr faht den Blick 
Der Göttin, fie lächelte! Genien, ihr ſaht's! 


D des Zauberd, den fie ſcheidend zauberte! Sie rief, 
Und Geifter der Gefänge, gefungen durch mich, 
Kamen, ihr Gebild, und hatten ſtolz 
Mit heiligem Laube die Schläfe ſich bekraͤnzt, 


Mit dem jüngften aus dem Haine. Hebe denn, o Dolch 
Der Norne, dich, du fehlft fie! die Goͤttin hat fie 
Schirmend auf der Bahn bes fteilen Gange, 

Des Fühnen, hinauf zur Unfterblichkeit geführt! 


Weisfagung. 


An die Grafen Ehrifian und Friedrich Seopold 
3u Stolberg. 
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An der Eiche Sprößling gelehnt, von hellen 
Düfter umhuͤllt, ftand die Telyn, und fchnell 
Erſcholl fie von felbft; doch ich ließ 
Unerwedt fie mir erfchallen. 
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Da entſtroͤmt' ihr raſcher Verdruß, da zürnte 
Wirbelnd ihre Ton. Eilend ging ich und nahm 
Die Drohende, daß fie dereinft 
- Sum Vergelt nicht mir verfinummte. 


Aus des Roſſes Auge, des Hufd Grhebung, - 
Stampfen des Hufd, Schnauben, Wiehern und d Sprung 
Weisfagten die Barden; auch mir 
Iſt der Blick hell in die Zukunft. 


Ob's auf immer lafte? Dein Joh, o Deutichland, 
Sinket dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 
So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht. 


Denn im Haine brauſet' es her, gehobnes 
Halſes, und ſprang, Flug die Maͤhne, dahin, 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm und der Strom ihm. 


Auf der Wieſe ſtand es und ſtampft' und blickte 
Wiehernd umher; ſorglos weidet' es, ſah 
Voll Stolz nach dem Reiter nicht hin, 
Der im Blut lag an dem Graͤnzſtein. 


Nicht auf immer laſtet es. Frei, o Deutſchland, 
Wirſt du dereinſt! Ein Jahrhundert nur noch; 
So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht. 
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Die Lebritunde. 


Der Lenz ift, Adi, gefommen; 
Die Luft ift heil, der Himmel blau, die Blume duftet, 
Mit lieblihem Wehen athmen die Wefte, 
Die Seit des Geſangs ift, Aedi, gelommen! 


„Ich mag nit fingen, die Zeifige haben 
Das Ohr mir taub gezwitfchert! 
Biel lieber mag ih am Afte mich fchwenten 
Und unten in dem kryſtallenen Bache mich ſehn.“ 


Nicht fingen? Denkeft du, daß deine Mutter 
Nicht auch zürnen koͤnne? 
Lernen mußt du, der Lenz tft da! 
Biel find der Saubereien der Kunft, 
Und wenig der Tage des Lenzes. 


Meg von dem ſchwankenden Alte, 
Und höre, was einft vom Zauber der Kunft mir fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, ich beb' es zu fingen, 
Aber hör’ und fing ed mir nad. 
Alfo fang Orphea: 


Flöten mußt du, bald mit immer ftärferem Laute, 
Bald mit leiferem, bis fich verlieren die Töne; 
Schmettern dann, daß ed die Wipfel Des Waldes durchrauſcht; 


Flöten, flöten, bis fich bei den Roſenknospen 
Verlieren die Töne. 


„Ach, ich fing’ es nicht nah, wie kann ich! 
Zürne nicht, Mutter, ich fing’ es nicht nad. 
Aber fang fie nichts mehr, 
Die Königin der Nachtigallen? 
Nichts von Dem, was die Wange bleich macht, 
Gluͤhen die Wang’ und rinnen und ftrömen die Thraͤne macht?“ 


Noch mehr, noch mehr! 
Ah, daß du Diefes mich fragteft, 
Wie freut mih Das, Aedi! 
Sie fang, fie fang auch Herzensgefang! 


Nun will ich das jüngfte Bäumchen dir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher fehen koͤnneſt im Silberbach. 
Auch Dieſes ließ erfchallen 
Die Liederfönigin, Orphea: 


Der Züngling ſtand und flocht den Kranz 
Und ließ ihn weinend ſinken; 
Das Mädchen ftand, vermocht? es über fi, 
Mit trodnem Bli den Juͤngling anzufehen. 
Da fang die Nachtigall ihr höheres, 
Ihr feelenerfhätterndes Lieb. 
Da flog dad Mädchen zu dem Yüngling bin, 
Der Jüngling zu dem Mädchen hin, 
Da weinten fie der Liebe Wonne! 


Zürftenlob. 


Dank dir, mein Beift, dag du feit deiner Reife Beginn 
Befchloffeft, bei dem Beſchluß verharrteft, 
Nie durch Höfifches Lob zu entweihn 
Die Heilige Dichtkunft, 


Dur das Lob Tüftender Schwelger oder eingewebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht grübelnder, handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, die fi, in vollem dummen Ernft, für höhere 


Wefen halten ald und. Nicht alte Dichterfitte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 
Freunde nicht, die geblenbet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erfchüttern. 


Denn du, ein biegfamer $rühlingsfproß 
Bei Eleineren Dingen, 
Bit, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane fteht. 


Und dedte gebildetee Marmor euch dad Grab: 
Schandfäul’ ift der Marmor, wenn euer Gefang 
Kakerlaken oder Dranutane 
zu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergätterer! Cie ſind's, 
Sie haben's gemacht, dag nun die Gefchichte mur 
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Denkmal ift, die Dichtkunft 
Nicht Denkmal ift; 


Gemacht, dap ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniensd Friederich rührte, _ 
Sie werde von Badend Kriederich rühren 
Mit zitternder Hand. 


Denn, o, wo ift der forgfame Wahrheitsforfcher, 
Der geht und die Zeugen verhört? Geh? Kin, noch leben die 
Zeugen, 
Und halte Verhör und zeih?, wenn du Fannft, 
Auch mich der Entweihung ! 





Der Denfitein. 
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„Sa, du bift Schatten gegen den Sonnenſtrahl 
Und Schirm, o Freundfchaft, wider den Regenguß?“ 
Wir fuͤhlten's, da wir Stortebekers 
Spaͤhenden Hügel ber Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenfprecher.. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos Flaubt, nur die Art drauf anficht, 

Ob fie zu fällen die Schirmer tauge, 


An deren Sprößling zweimal die Weiherin 
Mit Stolze ftand und: „Köre Fein ander Land’‘ 
Uns fang (beim zweiten Zauber wiefen 
Flaͤmmchen den künftigen Platz des Denkſteins), 


Dem. jey Windemens Stimme ein Pfaugeſchrei, 
Der dltern Teſſe Lächeln ein Fratzenblick! 
Doch warum dieſe fanfte Schonung? 
Rauſche, Geſang, mir in andern Tönen! 


Mit Hohngelache ſeh' ihn der Sänfehirt, 
Der Buchſtabirer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach; doch Faltverachtend, 

Wer vor der Aehre die Senfe weßet! 


Vom KRitterband nmflattert und hell vom Stern, 
Müſſ' er mit einem Kammergekaͤtze (fie, 
Sa, fie fen mißvereht!) fich gatten 
Und vor des Weibes Kothurne unftät 


Sein Leben fhnauben! Wenn er, von jungen Rum 
Durhdampft, einft umfällt, müfle den Schatten ihm 
Stortbeferd Schatten In des rothen 
Phlegethons Wogengezifch kielholen! 
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Beruhigung. 


Laut erſcholl's feit grauer Zeit, gebot Folgerung 
In den Klüften allen und allen den Labprinthen 
Der Weisheit, die Urzuftand grübelt: 

Nichts ift ohne Urſach. 


Nichts? Iſt ed denn nicht Gott? 
Da Tchreien fie, ungeführt von dem Faden 
Des Labyrinths: Gott hat feine Urfach in fich felbft! 
Mir widert zu nennen, was fie fchrein. 


Er (wie ftammeln wir ihn), der Unausfprechliche, 
Er, das Wefen der Wefen, ift ohn' Urfach. 
Aber hau’ auf, ſchau' nieder, umher: da halten, durch ihn, 
Urfahen, Wirkungen unabfehlihen Reihntanz. 


Der Sefchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenfte Kraft, des Willens Freiheit 
Iſt das Höchfte von Allem, was Gott fhuf, 
Iſt es, die unfhuldig vor ihm oder fhuldig macht. 


Vor ihm. 
Wir endlihe Geiſter 
Halten über ung feibft 
Blindes Geridt. 


Verſchieden iſt die Denkungskraft der Unfterblichen; 
Auf Stufen fiehen fie, höheren, tieferen: 
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So ber Unfterblihen Freiheitskraft; fie haben auch bier 
Genie, 
Dder fie ftehen auf diefer Stufe nicht. 


Urfah wird die Freiheit von Handlungen, 
Die der Alwiffende felbft nicht vorher mit Gemwißheit fieht; 
Aber er, ber Immerwirkende, leitet fie 
Zu der Schöpfung legtem Zweck, der Seligkeit Aller. 


Anbetung ihm, der nicht ruhend anfchaut, 
Der, auch durch ewiges Wirken, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie er es leitet, 
Der fittlihen Handlungen Dcean herüberftrömt! 


Gränzlofer Dcean, wie branfeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf dir, 
Der dir himmelfteigende Wogen gebeut 
Und ebne Stile! 


Anbetung dem Vater der Unfterblichen 
Auch für meine Freiheit! 
Aber felber fie, was wäre fie mir, 
Könnt’ ich nicht auch Gott denken, fogar Gott lieben. 


Klopſtock Oden. I. 16 
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Die Krieger. 
März 1778 


Ich ſang's in der Dede des Hains und mir allein, 
Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg fhatten: 
umhüllt 
Bon dem Moosſtein horchte. So lang, da ich 
An die Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


Des Kriegers Größe? Ja, wenn er für Freiheit kampft 
Dder wider ein Ungeheuer, | 
Das mordet, mit der Kett? umklirrt: fo ift der Held 
Edler Menn, verdienet Unfterblichkeit! 


Aber, wenn er nichts mehr 
Denn Eroberer ift, 
Ruhm ihn drommetet, gerechter ihn Schandfäulen 
Verewigten: Größe wär’ auch Das? 


Und wenn es nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, fobald 
Hochfhreitend einhergetreten kommen 
Die Attila und die Tamerlane? 


— — —— — — — 
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int. 


Der Griehe fang in Iprifhem Ton Bürgergefeß; 
Verwandter find die Gefehe der Kunft dem Iyrifhen Ton: 
So dürfen wir ja auch wohl ein ernitered Wort 
Sn die Tafel graben. Wir dürfen nicht; aber wir thun’s. 


Der Dichter, dem ed noch nicht da fich entichleierte, 
Daß die Freude der Edeln öfter fchweigt, 
Als ſelbſt ihr maͤchtigſter Schmerz, 
Der wanket ſchon an der Schwelle des Heiligthums. 


Aber, der unanſtoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunſt, dieſem muß, 
Für jede Kenntniß, die dort zeiget oder warnt, 
Dennoch den Blick fchärfen der Genius, 


Bevor er lernt, was die Edeln dann, 
Weun in Stimme fih nın ihr Berftummen wandelt, 
Dann fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
Wenn fih num ihr VBerfiummen wandelt; 


- Bevor er geweiht und, an der. Hand 
Der Entdedung, fo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie das Herz der Hörenden Klingt. 


Freunde, Freude, du Himmelskind! 
Dankſagend Füßt er den Zauberftab, 
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Von dem, ald du damit ihn berührteft, 
Ein heiliger Funken ihm in die Seele fprang. 


Wenn je die Stirn der Kunft mit Ernfte gebot, 
So war e8 bier; fie gebot: Wie Raphael bildete, Glud 
Mit dem Tone vereinte den Ton, fo vollende der Dichter 
Mehr noch, treffender noch, wenn ed Freude gilt! 


Mein Wäldchen. 
An den Grafen und die Gräfin Hold. 
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Eure Beſchattung fühlt fhon lang des Lieben 
Waldchens Eichen, ih habe nicht die Wurzel 
Diefer hohen Wipfel geſenkt, ihr wuchfet 
FSrüber als ich, ſeyd 


Jünglinge gleihwohl noch, erhebet höher 
Einft die Häupter und firedt, wenn ſich der Tag neigt, 
Zängre Schatten. Grünet denn, überlebt; ich 
Neid euch nicht, Eichen. 


Wil mit Gefpielen euch, mit Thränenweiden, 
Rings umpflanzen, daß einft, wenn nun die Sonne 
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Sinft, in eurer Kühle, durchhaucht von Abend: 
Lüften, ihr Laub fi 


Zeife bewege, bann der Xiebling fage 
zu dem Mädchen: „Sie weint ja nicht, fie fäufelt, 
Lallt Muſik; wie fabelte von der ſchoͤnen 
Weide der Vorfahr!“ 


Wenn von dem Sturm nicht mehr bie Eich’ hier ranfchet, 
Keine Kifpel mehr wehn von diefer Weide: 
Dann find Lieder noch, die von Herzen kamen, 
Bingen zu Herzen. 


Die Ankläger. 


Weber alles Zornentflammende raget es hoch empor, 
Welches ich fah, und nach deß Anblie 
Ih kaum entronnen bin 
Zu werden ein Menfchenfeind. 


Verderber tft er, der Menſchenhaß 
Dem, welcher durch ihn vergramt, 
Und Dem, den er trifft, 
Fuͤrchterlich, fürchterlich! 


Er ift ed, der immer Greuel 
Meiner ganzen Seele war; 
Und dennoch bin ich kaum 
Dem Ungeheuer entflohn. 
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Denn ihr wüthet einher, Elaget an, 
Bor euch felbft, Deß Vorfehung, 
Fällt Endurtheile über Den, 
Welcher die Drione, 


Des Keun Herz, die hohe Wagſchal', 
Den Adler, die Urne, den Lichtaltar, 
Die Roſ' in dem Kranz, auch unfre Roſe 
Gemacht hat, bevölkert hat! 


Denn ihr Andern kriechet einher, vertheidiget, 
Vor Jener Geriht, Deß Vorfehung, 
Den, der gemacht hat 
Die Sterne des leuchtenden Pfades, bevoͤlkert hat! 


Vertheidigt? ha, ihr entſchuldigt! 
Mit ſchwachen Gründen oder mit thoͤrichten, 
Mit Dingen, die ihr in der Wirklichkeiten Reih' 
Hineinlügt, enrichuldigt ihr. 


Auch vor euch mag ich feinen Namen nicht nennen! 
Des tiefen Unterfucherd Geift, der ihn 
Niemals anderd, ald mit feierlihem Ernit 
In fi verfenft, 


Als nad frommen Schweigen, 
Als mit entblöstem Haupt ausſprach, 
Der große Todte möchte mir erfcheinen 
Und der Nennung mich zeihn. 
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Einer Meinung glühendes Bild 
Schwebt mir (0, wäre fie Wahn!) vor der Etirn; 
Und nur wenige Zweifel 
Widerfprehen ihr laut. 


Soliten Seelen, 
Die (wendet euch, hört mich nicht!) Gott 
Auflagen, richten, entfchuldigen, 
Diefe Seelen unfterblich feyn? 


VBerfchiedene Zwecke. 
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Mie ſchoͤpfte tief das Frohe der lachichte, 
Der flatterhafte, gähnende Seitvertreib; 
Und, o, dieß Leere, Kummervolle, 

Segen Vergnügen, das ung die Seele 


Erfüllt und hinreißt, wäre der mädhtigften 
Von allen Künften Ziel? Wir erröthen nicht, 
Nur Dieß von einer Kunft zu fordern? 

Und, Daß es felber bei deiner gnüge, 


Entglüht fein Zorn die, Dichter? So duld’ ed denn! 
Doch büß’ ach deine Demuth durch zirkelnden 


29 
‚et fort, wenn Schwaͤtzer, 


2 kann Dam Arme Anh 
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Entwurf (Verzeihnung ift er), glatte 
Liederhen oder durch Henriaden, 


Durch Leidenfchaft, in Bildergemand gemummt 
Und jedes Knoͤſpchen, Blümchen der Sierlichkeit, 
Durch Schönheit, wie der Halbkunſt Tiefſinn 
Lehret, geleitet von ihren Muftern, 


Durch Alles, was und Neueren Untergang 
Berfpricht und halt, vom Herzen nicht kommt, and Herz 
Nicht geht — Nachahmung, der dad Wrbild 
Spottet durch lallende Goͤtterſprache! 


Gleich einer lichten Wolfe mit goldnem Saum 
Erfhwebt die Dichtfunft jene gewoͤlbte Hoͤh' 
Der Heitre, wo, wen fie emporhub, 
Meines Gefühl der Entzüdung athmet. 


Auch wenn fie Nacht wird, flieht der Genuß doch nicht 
Bor ihren Donnern; feuriger lebt er fid. 
Drauf ſchwebt fie, fchöner Blaue nahe 
Nachbarin, über dem Regenbogen. 


Sefondert find die Freud? und der Zeitvertreib, 
Wie oft auch diefer jene geberdete, 
Sind unvereinbar, ald ob Felfen 
Thürmten, ob Kluft, fie zu trennen, ſaͤnke. 


Der Gute, weldher mich mit Vergnügen labt, 
Iſt Nugenflifter (Herzen bedürfen auch) 
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Und bleibt's und ftiftet fort, wenn Schwäßer, 
Die es ihm leugneten, lang ſchon ſtumm find. 


Aus feiner hellen Schale, fo ſcheint's, ergießt 
Sich nur, was heitert; aber er gibt mir mehr: 
Auch Seelenftärkung flößt der füße, 
Seiftesgefundheit der friſche Trunk ein. 


Ihr Andern ſepd zu fiber. An Iuftigem 
Gefaͤd, an Spinnweb haͤnget der Zeitvertreib. 
Es geht und geht, will auch die Halle 
Reinigen, fommt mit der Eul’ und feget. 


Die Trennung. 


Du mwurdeft ja fo ernft, da fie die Reiche 
Vorübertrugen; 
Fürchteft du den Tod? „Ihn nicht!” 
Was fürcteft du denn? „Das Sterben!” 


Ich felbft Diefes nicht. „Du fürchteft alfo nichts?“ 
Weh’ mir, ich fuͤrcht', ich fürchte... „Beim Himmel, was?“ 
Den Abfchied von den Freunden 
Und meinen nicht nur, ihren Abfchied auch! 


Das war’d, daß ich noch ernfter als du 
Und tiefer in der Seel’ es wurde, 
Da fie die Leiche 
Voräbertrugen. 
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Die Berfennung. 
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Du, der des Herrfchers Weg zur Unfterblichfeit 
Mit ſchar fem Blick fah, aber der Weg’ auch viel’ 
Nicht fah, die führen durch die große, 

Dft von Getaͤuſchten verwänfdhte Irre, 


Nicht fahft, daß Deutſchlands Dichtkunſt ſich ſchnell erhob, 
Aus fefter Wurzel dauernder Stamm, und weit 
Der Xefte Schatten warf, doch jetzo 
Auch es entbehrteft, zum Wuchs den Hainbaum 


Mit Chan zu frifhen: Friedrih, dein Adlerblick, 
Wo war er, da fih regte des Geiftes Kraft, 
Muth, Flamme, Alles, dem Belohner 
Könige feyn, es nicht fchaffen Finnen? 


Seyb ftolz, auch ihr faht, Dichter, wo durch die Jer' 
Ein fteiler Pfad ging. Ohne die Friſchung wuchs 
Im Hain es fort, und neue Sproffe 
Säufelten, raufchten von Frühlingsläften. 


Doch konnt’ auch Hörer deutfches Gefanges fepn, 
Dep Ohre Zauber war ber tüdeske Reim, 
Durch den er jeßt des Thrones Launen 
Scheuchte und jeßo der Schlacht Gefpenfter? 
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Dein Lied nicht ſchützt dich vor der Vergeffenheit, 
Dein Schirm find Tharen! Aber des Meifters Wert, 
Kur Dad bleibt da, wies ift; in Nebel 
Hüllt die Gefhichte die Chat des Meiſters. 


Mehr trübt der Nebel, wenn, was du thateft, du 
Selbft redeft; mehr noch, wenn du ihm Schimmer oibft; 
Auch ſchaffſt du diefen nicht, durch Fleiner 
Blöfen Enthülung, zu Licht der Wahrheit. 


Ahr Tod. 


Schlaf fanft, du Größte deined Stammes, 
Weil du die Menſchlichſte warft! 
Die wareft du, und Das gräbt bie ernfte Sefchichte, 
Die Todtenricdterin, in ihre Felfen. 


Oft wollt' ich Dich fingen. Die Laute ftand, 
Klang von felbft mit innigen Tönen von dir; 
Sch ließ fie Elingen. Denn, wie du 
Alles, was nicht edel war, haßteft, 


Sp hbaP ih, bis auf ihren 
Berlorenften Schein, 
Auf das leichtefte Woͤlkchen 
Des Raͤucheraltars, die Schmeichelei. 
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Sept kann ich dich fingen. Die Schlangenzunge felbft 
Darf nun von jenem Scheine nicht zifhen. Denn du bift todt. 
Aber ich habe geliebt, und vor Wehmuth 
Sinket mir die Hand die Saiten herab. 


Doch ein Laut der Liederſprache, 
Ein FZlammenwort. Dein Sohn mag forihen ſtrebend, 
Ringend, duͤrſtend, weinend vor Ehrbegier: 
Ob er dich erreichen koͤnne? 


Friederich mag ſein graues Haupt 
Hinſenken in die Zukunft: ob von ihm 
Erreichung melden werde 
Die Felſenſchrift der Todtenrichterin? 


Schlaf' ſanft, Thereſia! Du ſchlafen? 
Nein: denn du thuſt jetzo Thaten, 
Die noch menſchlicher ſind 
Belohnet durch fie, in höheren Welten! 


— — 





Unterricht. 
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Iduna Hensler grüßet, mein Stolberg, dich 
Und fagt dir leichthinfpielenden Ganges, hoch 
Den Kopf, die Maͤhn' im Fuge: daß fie 
Bei der entfcheuchenden Kerze Schimmer 
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In diefem ſtets noch ſtarrenden Winter (ad), 
Zum Erftenmale wagt’ ich, die märrifchen 
Dftwinde meidend, nicht, der Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen) 


Durch mich zum Auffig ftehen gelernt, durch mid 
Gelernet kurzen Zephyrgalopp, verlerut, 
Doch nicht zn fehr, den allzu froben, 
Launigen Schwung in die Lang’ und Breite! 


Hat fie, von mir auch fo durch den Fluß zu fliehn 
Gelehrt, daß fprigend Waſſer den Blick mir traf, 
Bon felbft nicht in dem See einft halbe 
Kreife gemaht mit des Rehes Anfprung? 


Sie fagt dir ferner, wiehert ed obenein: 
Mit golöner Budel fey, dir zu Ehren, ihr 
Der Zaum gefhmüdt. Was Budel? fie fey 
Schöner, ald deine Olympione! 


Das wirft du neiden, wenn ich im Lenze dir 
Und Bernſtorff, nach dem langen Geharr im Bufch, 
Sobald des Gleiſes Woͤlkchen herwallt, 

Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. * 
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Mehr Unterricht. 
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Sie, die den Wunſch gab, ſchoͤner ſie, als der Gaul 
Von Alſens Eiland, lernte noch mehr. Sie ſprang 
Sonſt raſches Leichtſinns uͤber Graben, 

Trockne, wie's kam, und vom Moor getraͤnkte. 


Viel Leichtſinn hat ſie, aber hat auch Verſtand 
Und Auge, ſetzet nun mit Bedachtſamkeit 
Den Huf vorfühlend bin, mißt Alles, 
Sehlet die Breite um feinen Halm nicht. 


Mir, dem das Haar fhon grau und Erinnerer 
Der Lebensfluht wird, haben fih Fünglinge 
Nicht nachgewagt, wenn ich die fhönern 
Gegenden über dem Klüftchen anwies. 


Doh warn’ den Kuͤhnen, Kühner, daß er aus Luft 
Sich nicht bed Weidnerd Graben zum Weberfaß 
Auffuhe, weil Iduna dann fich 
Etwa vermäß” und das Ziel verfehlte. 


Selbft da, wo zwifhen Tiefen der ſchmälere 
Fußſteig fi fhlängelt, wandelt fie, ungefolgt, 
In fiherm Sleichgewicht gehalten 
Durch den gelinderen Zug der Trenie. 
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Du wähnit, du wiſſeſt Alles nun; irreft bich! 
Bor nichts entfeßte mehr fie fi, fehnob fie fo, 
Als wenn des frommen Moͤnchs Erfindung, 
Roc fo entfernt, wo herüber fchallte. 


Fluch feiner Unfhuld felber! Die Könige, 
Vom Mönch bewaffnet, haben das Mörberblei 
Wie Saat gefät, und taufendfältig 
Wuchs aus der fchredlihen Saat Berderben. 


Doch weg den Blick! Iduna, geführt von mir, - 
Beftraft, geftreihelt,, heftiger angeredt, 
Dann leifer, fanfter, ſteht dem Schuffe 
Zwar nicht mit Ruh’, doch den Dampf befhnaubt jie. 


Ich kann den Blick nicht wenden! Die Könige, 
Weh' ihnen, weh’, zerfchmetterten, bradıten bir 
zum Opfer, Tod, von heißem Blute 
Schäumende Schalen, fie felbft auh Menſchen! 


Ueberfchätung Der Ausländer. 


Verkennt denn euer Vaterland, 
Undentfhe Deutfhe! fteht und gafft 
Mit blöder Bewundrung großem Auge 
Das Ausland an! 


Wettſtreitet, wer am Lautften ftanut ! 
Terdorret ift des Siegers Kranz! 


Wir rufen’d ench zu; doch ihr betäubt euch 
Und flreitet fort. 


Mir fpotten eures Kampfes nicht; 
Das ift des Mitleids Sprache nicht. 
Unglüdlihe find uns heilig! Traut und, 
Wir fpotten nicht. 


Dem Sremden, den ihr vorzieht, kam's 
Nie ein, den Fremden vorzuzichn: 
Er haft die Empfindung diefer Kriehfucht, 
Verachtet euch, 


Weil ihr ihn vorzieht. Faßt ihr num, 
Daß wir auf euch voll Mitleid fehn? 
Ergrändet ıhr nun, daß ihr unglüdlich 
Und heilig feyd? 


Der jetzige Krieg. 


D Krieg, des ſchoͤneren Lorbers werth, 
Der unter dem fhwellenden Segel, bed Wimpels Fluge, 
Jetzo geführt wird, du Krieg der edleren Helden, 
Dich finge der Dithyrambe, ber Feine Kriege fang ! 


Ein hoher Genius der Menfchlichkeit 
Begeiftert dich. 
Du bift die Morgenröthe 
Eines nahenden großen Tage. 
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Europa’d Bildung erhebt ſich 
Mit Adlerſchwunge durch weile Zögerung 
Des Blutverguffes, durch weifere Meidung, 
Durch göttlide Schonung 


In Stunden, da, den Bruder toͤdtend, 
Der erhabene Menſch zum Ungeheuer werben mußt 
Denn die Flotten ſchweben umher auf dem Ocean 
Und fuchen fih und finden fih nicht. 


Und, wenn fie, verweht oder verftrömt, ſich endlich erbliden, 
So kaͤmpfen fie länger als je 
Den leichtzertrennenden Kampf 
Um des Windes Beiſtand. 


Und, muß es zuleßt denn doch auch beginnen, 
Das Treffen, fo fchlagen fie fern. Kürchterlich brüllet 
Ihr Donner; aber er rollt 
Seine Tod’ in das Meer. 


Kein Schiff wird erobert, und Feind, zu belaftet 
Bon der hineinraufchenden Woge, verfenft, 
Keins flammt in die Hoͤh' und treibet, 
Scheiter, umher über finfenden Leichen. 


Der Flotten und der Echiffe Gebieter 

Schlagen fo ohne gegebenes Wort. 

Was brauchen fie der Worte, die tiefer denkenden 

Männer? Sie handeln, verftehen fich durch ihre Handeln. 
Klopfiod, Oden. L 17 
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Erdefönigin, Europa , dich hebt bis hinauf 
Zu dem hohen Biel deiner Bildung Adlerfhwung , 
Menn unter deinen ebleren Kriegern 
Diefe heilige Schonung Sitte wird! 


O, dann ift, was jetzo beginnt, der Morgenröthen (anf: 
Denn fie verkündiget 
Einen feligen, nie noch von. Menfchen erlebten zug, 
De Sahrhunderte ftrahlt. 


Auf uns, die noch nicht wußten, der Krieg 

Sep das zifchendfte, tieffte Brandmal der Menfchheit, 
Mit welcher Hoheit Blick wird auf uns herabfehn, 
Men die Heitre labt des goldenen Tages! 

Wareft du, Saite, wirfliher Zukunft Weisfagerin? 
Sahe der Geift, welcher dich umfchwebt, 
Goͤttermenſchen? oder hat er vernichtungsfcheue 
Gottesleugner gefehn ? 


An Freund und Feind. 


Weiter hinab wallet mein Fuß, und der Staub wird 
Mir nicht allein von dem Staube, den der Weg ſtaͤubt, 
Wird dem Wanderer auch von Aſche 
Näherer Todter bewölkt. 
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Schön wird mein Blid dort ed gewahr. D der Ausſicht 
Drüben! da ftrahlt’3 von dem Frühling, der ung ewig 
Blüht und duftet und weht. O Pfad, wo 
Staub nicht und Aſche bewöltt, 


Aber ſondern muß ich mich, trennen mich, muß von den 
Freunden 
Sceiden. Du bift ein tiefer bitterer Kelch! 
Ad, tranf ich dich nicht bei Tropfen! 
Leert' ich mit einem Zuge dich aus, 


Ungeftüm aus, wie, wer Durft lechzt, 
Schnell ſich erfühlt, ſich erlabet an dem Labfal! 
Weg vom Kelche, Gefang! Tieffinnig 
Hatt' ich geforſcht, 


Zweifelnd verſenkt, ernſter durchdacht (o, es galt da 
Täuſchung nicht mit und kein Wahn mit): was ihn mache, 
Der, zu leben, entſtand, zu ſterben, 

Glücklich Den? Ich war es und bin's! 


Die? Blumen bluͤhn in dieſem heiligen Kranz. Unſterb⸗ 
lichfeit 
Iſt der Blumen eine. Der Weiſe durchſchaut 
Ihrer Wirkung Kreis. Sie fcheint der Könige Log; 
Allein die werden in der Gefhichte zu Mumien. 


Geburtsrecht zu der Unfterblichkeit 
Iſt Unrecht bei der Nachwelt. Sobald einft die Geſchichte, 


260 


Mas ihr obliegt, thut: fo begräbt fie durch Schweigen und ftellt 
Die Könige dann feldit nicht mehr ald Mumien auf. 


Sie find nah dem Tode, was wir find. 
Bleibt ihr Name, fo rettet ihn nur Verdienſt, 
Nicht die Krone: denn fie 
Sant mit dem Haupte der Sterbenden. 


Bol Durfted war die heiße Seele des Fünglings 
Nah der Unfterblichkeit. 
Sch wacht’, und ih traͤumte 
Von der kühnen Fahrt auf der Zufunft Drean. 


Dank dir noch einmal, mein friiher Geleiter, daß du mir, 
Wie furchtbar ed dort fey, mein Genius, zeigteft. 
Wie wies dein goldener Stab! Hochmaftige, vollbeſegelte 
Dichterwerfe 
Und dennoch gefunkene fehredten mich! 


Weit hinab an dem braufenden Geftade 
Lag's von ber Scheiter umher. 
Sie hatten fih hinaus auf die Woge gewagt, in den Sturm 
Ä gewagt 
Und waren untergegangen. 


Bis zu der Schwermuth wurd’ ich ernft, vertiefte mid 
In den Zweck, in des Helden Würd’, in den Grundton, 
Den Verhalt, den Gang, ftrebte, geführt von der Seelenfunde, 
Zu ergründen, was des Gedichts Schönheit fey, 
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Flog und ſchwebt' umher unter bed Vaterlands Denkmalen, 
Suchte den Helden, fand ihn wicht: bie ich zuletzt 
Mad’ hinſank, dann, wie aus Schlummer gewedt, auf Einmal 
Rings um mich her wie mit Donnerfammen es firablen fah. 


Welch Anſchaun war ed! Denn ihn, den als Chrift ich liebte, 
Sah ih mit einem fchnellen begeifterten Blie | 
Als Dichter und empfand: es liebe mit Innigfeit 
Auch der Dichter den Göttlichen ! 


Erſtauut über feine fo fpäte Wahl, ‚dacht? ich nur ihn, | 
Vergaß felbft der gedürfteten Unfterblichkeit 
Dder fahe mit Ruh? das betrümmerte Geftade, | 
Die Wog’ und den Sturm. 


Strenges Geſetz grub ih mir ein in Erzt: erft mäfle 
das Herz 
Herrſcher der Bilder ſeyn; beginnen dürf ich erft, 
Waͤre das dritte Zehend bes Lebens entflohn; 
Aber ich hielt es nicht aus, übertrat und begann! 


Die Erhebung der Sprade, 
Ihr gewählterer Schall, 
Bewegterer, edlerer Gang, 
Darftelung, die innerfte Kraft der Dichtkunſt, 


Und fie, und fie, die Meligion, 
Heilig fie und erhaben, 
Furcht bar und lieblih und groß und hehr, 
Don Gott gefandt, 
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Haben mein Mal errichtet. Nun ftehet es da 
Und fpottet der Zeit und fpottet 
Ewig gewähnter Male, 
Welche fchon jest dem Auge, das fieht, Trümmer find, 


Hu den Kaifer. 


Cui ires animas . . . 
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Den Yriefter rufſt du wieder zur Juͤngerſchaft 
Des großen Stifters, madeft zum Unterthan 
Den jochbeladnen Landmann, machſt den 
Suden zum Menfhen. Wer hat geendet, 


Wie du beginneft? Wenn von des Aderbaus 
Schweiß nicht für ihn auch triefet des Bauern Stirn, 
Pfluͤgt er nicht Cigenthum dem Säugling, 

Seufzet er mit, wenn von Erntelaften 


Der Wagen feufzt: fo bürdet Tyrannenrecht 
Dem Unterdrüdten Landeserhaltung auf, 
Dienft, den die blutge Fauft des Stärfern 
Grub in die Tafel. And die zerfchlägft du! 


Wen faßt des Mitleids Echauer nicht, wenn er fieht, 
Wie unfer Pöbel Kanaand Volk entmenſcht! 
Und thut der’s nicht, weil unfre Fürften 
Sie in zu eiferne Feſſel fhmieden ? 


Du löfeft ihnen, Netter, bie roftige, 
Engangeleste Zeffel vom wunden Arm; 
Sie fühlen’s, glauben’d Faum. So lange 
Hat's um die Elenden hergeflirret. 


Mir weinten Unmuth, dab und der Nömer Rom 
Zwar nicht beherrfchte, aber doch peinigte; 
Und biutig tft die andre Thrane, 
Daß und der Nömlinge Rom beberrfchet, 


Daß Deutſchlands Kaifer Bügel des Zelters hielt, 
Daß Deutſchlands Kaifer nadt'um des Buhlen Schloß 
Herging, erfror, wenn nicht Mathildis . . 

Aber du kommſt kaum und fiehft, fo fiegft du! 


Run mag der Eronentragende Dbermönd 
Mit allen feinen purpurbemäntelten . 
Mönclein das Kanonsreht, wie weit ee 
Walte, befchielen. Du haft gefeben! 
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Der rechte Eutfchluß. 
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Per nicht fürchtet, nicht hofft, nur Der iſt glüdlih! 
Alſo denkt er: Der Weil erwartet ruhig, 
Was ihm fenden die NVorficht 
Werde, Freud’ oder Schmerz. 


Du, dem’s hier fih noch mölft, du wähnft die Zukunft 
Auszufpähen. Du Thor, wirft bu denn niemals 
Vom ganz anderen Ausgang, 
Dir zum Heile, gewarnt ? 


Lernft du niemals, daß du, ach, durch bie Hoffnung 
Auch, dich quäleft? Denn fie, wenn fie nun feheidet, 
Reicht im größeren Kelche 
Herbes Trunkes viel mehr, 


Und verfcheuchert du nicht, was jeßo da iſt, 
Durch des Künftigen Traum? und lebft ein Leben, 
Welches, leer des Genuſſes, 

Heut nicht, Morgen nicht hat? 


Sep, Erwartung, gegrüßt, des Weiſen Stärke, 
Und Zufriedenheit du mit Dem, was Gott ſchickt! 
Leitet ferner! ihr führtet 
Schönen, einfamen Pfad 


Hin am Meere, wo, nach verfhwundner Heitre, 
Stürme braufen, verweht der Nothfchrei jammert, 
Bis die Laften der Lootfe 
Zahlt, die Leichen nicht mit; 


Bo nad leiferem Spiel der fanften Welle, 
Wogen branden, daß dumpf das Felögeftad Fracht, 
Und der fhmwellende Todte 
Strömt zum weißen Gebein! 


Die Mafbeftimmung. 
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rende! ba ſteht's, ein Geninswerk, und mir ift doch 
Etwas nicht da, ich entbehre! Der Entzädung 
Strahlen, die ed auf mich herftrömet, 
Treffen — wie ift Das? — nicht ganz, 


Hüllen fih dort und hülfen fih da, wie in Dammrung, 
Strahlen nicht ganz in dad. Herz hin: denn ich wünfde! 
Und doch lodt ihm dad Haar die Schönheit, 

Hellt ihm mit Laͤcheln den Blick, 


Füllt ihm die Stirn die Hoheit mit Ernſt, mit dem heitern 
In dem Geſicht des Entſchloſſ'nen, wenn er That thut 
Oder thun will. O du, der Irre 
Faden, wo liegſt du? Was fehlt? 


Stimmet vielleicht der Theile Verein nicht harmoniſch? 
Dich, Harmonie, der gehorchend ſich zu Mauern 
Felſen wälzen, der Baum, zu ſchatten, 
MWandelt ind Sonnengefild, 


Zaubert fogar der Meifter nicht ſtets. Hat das Urtheil 
Etwa den Theil und das Theilchen nicht mit fcharfem 
Blick gemeſſen? bemerkt' es Ausart 
In das zu Groß und zu Klein, 


Die nicht? Genau das Maß nicht gedacht; und der Umriß 
Nuͤndet ſich nicht mit der Biegung, der es glücket. 
Ohne Meſſung gelang ſelbſt Venus 
Guͤrtel den Grazien nicht. 


Faden, o, da, da windeſt du dich, von Athene's 
Finger gedreht zu der Leitung aus der Irre. 
Maßbeſtimmung! auch du lehrſt Felfen 
MWallen und Haine den Strom 
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Säumen! Vermiſſ' im Lied ich dich oft, fo entfchlüpf’ ich, 
Frei nun, dem Kreis, den fein Zauber um mic, herzog, 
Und der winft mir vielleicht vergebene 
Dann mit dem mächtigen Stab. 


Mein Wiffen. 
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Wenig iſt nur des Wahren, das mir zu ergründen 
Gluͤckte; doch iſt mir es theuer, wie ein Kleinod, 
Durch vieljaͤhrigen Schweiß errungen 
Oder erkaͤmpfet mit Blut, 


Iſt mir ein Trunk, im Kühlen geſchoͤpft aus der Quelle, 
Einer, der, alt von der Kelter, im Siryftall blinkt, 
FSrühlingsfäufeln am Baum, der anblüht, 

Wehen des fallenden Stroms; 


Lieblihe Ruh’, ftäubt endlich der Fuß in des Weges 
Krümme nicht mehr — wie durchglühte von dem lichten 
Himmel finfend der Etrahl, wie fern lag 
Zange die thürmende Stadt! — 
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Labt, wie ein Buch, worin es im Geift der verlanuten 
Griechen fih regt, von fish felber, die Geſtalten 
Nicht nachahmend, die-auch urfprünglich 
Laͤchelnd auf Vehnlihung fehn, 


Heitert mich auf, wie lebender Tanz, den. der güngling 
Ehleunig begann und fein Mädchen, da die Flöte 
Wo im Echatten erfcholl, der Spieler 
Gern zu den Liebenden kam; 


Sreundesgefpräh, dag ift ed mir auch, wenn in Freud’ und 
Leide das Herz nun dahinſtroͤmt. O, geöffnet 
Wird es dann, wie vor Gott, dann rinnen 
Beiderlei Thränen herab! 


Der Kranz. 
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Dank euch, Griehen, daß ihr, was der Verftand vereint, 
Wie dem Freunde den Freund, 

Wie dem Jüngling die Braut Liebe, gewaltfam trennt, 
Wenn mit fiegendem Reiz 

Eure Sprache, wie Thau, euch von der Kippe träuft! 
Denn wer träte mit euch 

In die ftäaubende Bahn, wo es am Ziele grünt, 
Saäumt' euh Dad nicht im Lauf. 
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„Blumen find’d, was mnher wir in der Flur zerſtreun!“ 
Beſſer föchtet ihr fie 

Gleich in Kränze: fo legt? al des Geruches Duft 
Jeden athmenden Zug. 

Denn wer mag in der Flur immer umber fih drehn, 
Suchen, ob irgendwo noch 

Lieg?’ ein Blümchen, es dann lefen und forsfam. reihn 3 
Lieber nimmt man den Kranz. 

„Aber der Rhythmos gebot's!“ Phoͤbns Gefang iſt der 
Dichtern, wenn er gehorcht, 

Iſt Sirenengefang, wenn er gebeutz; und doc 
Trankt ihr mit durftigem Ohr. 

Durft' er berrfchen felbft da, wo es dad Leben galt, 
Welches der Dichter erſchafft? 

„Ach, er lockte fo fanft!- Und den Verlodten ſank 
Viel des Lebens dahin! 


Der Traum. 
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Im frohen, goldnen Traum von Unſterblichkeit, 
Von aͤltern Malen, als ſie aus Erzte gießt 
Der Kuͤnſtler, lagen, wie durd Zauber— 
Kelche beraufhet, die Dichter Deutſchlands. 


270 


Wie mächtig rufft du, redend im fremden Laut 
Selbft hier mit Deutfchen, fie aud dem Wonnetraum! 
Unfterblichleit ? die nicht; du leugneſt 
Selber das Daſeyn von ihren Werfen, 


Bis hin zur Themfe, bis zu dem Mhodan hin 
Erſchallt's, und Schaaren trinten, im dichten Drang 
Mit Horherohr zu neuer Einfiht, 

AU die Belchrung, wovon du triefeft. 


Durch feines Hohen Spruches Entiheidungen 
Geweckt, entzaubert, leugnen die Dichter nicht 
Des Males Ewigkeit, das er fi 
Zu dem verdienteften Ruhm gefept hat 


Als Endurtheiler, Bleibender wirb es fiehn, 
Denn Memphis Gräber, Stürmen zerftörbar nicht, 
Wird mit der Zeiten Flucht nicht Ihwinden, 

Noch der Vergänglichkeit Strom, erhalten 


(Tön’ andres Tones, Saitel), zur Schau geftellt 
Durch Werke, deren Daſeyn er lengnete. 
Denn Täufhung war’d nicht, denn die meiße 
Dforte durchſchwebte der Dichter Traum nicht! 
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Beide. 
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Stand der Genius je, ohne die Sunft, und fie, 
Dhn’ ihn, jemals am Ziel? 

Nennet Kunft nicht, was mis, wie er auch grübelte, 
Schuf der Wefthetifer, mis, 

Wie tieffinnig der Mann auch fich gebärdete, 
Und es dem Lehrlinge fchien. 

Solch ein blinzendes Ding, träumt ihr, erkor er ſich, 
Sener Sohn des Olymps, 

Das zur Geliebten? (Kein Traum träumet, wie enrerh Das 
Wäre des Genius‘ Kunft? 

Ohne die er nur halb lebet, die er durch ſich 
Kennt, von ber Forſchungen Luſt 

Hingeriffen, zu fpdhn, was zu dem Herzen ſtimmt, 
Und von der falſchen Geſtalt 

Nicht getäufchet, die fie faͤlſchten, die unbelehrt 
Muſter ſahn und Natur. i 

Kaum begann er zu bluͤhn, fühlte ſich ſelber kaum, 
als ihm Möthe für fie | 

Schon entglühte. Cr fieht bald fie am Roſenbuſch 
Stehn im fäufelnden Weft, 

Ah, und weinen vor Scham, daß fie, bie Einfalt felbft, 
Doc verheimlichen foll. 

Trunken lieben fie fih! Neben den Südlichen. 
Sproffet der fünftige Kranz. 


272 


Die Sprache. 


Au Pal riedrich Cramexr. 


vo—u — uu—,u(—) — o, 
- em du. 
—yu— UYU — 

vu— u,(-)Jvv— v. 


Des Gedankens Swiling, das Wort, ſcheint Hau nur, 
Der in die Zuft hinfließt; heiliged Band 
Des Sterblihen ift ed, erhebt 
Die Vernunft iym und das Herz ihm! 


Unb er weiß es: denn er erfand, durch Beiden 
Seft, wie den Feld, hinzuzaubern ben, Hall! 
Da ruht er; doch faum, daß ber Blick 
Sich ihm ſenket, fo erwacht er. 


Es erreicht die Farbe dich. nicht, des Marmors 
Feilbare Kaft, Göttin Sprache, dich nicht! 
Nur Weniges bilden fie ung, 
Und es zeigt fih und auf Einmal. 


Dem Erfinder, welcher durch dich des Hoͤrers 
Seele bewegt, that die Schöpfung fih ruf. 
Wie Düften entfchtwebt, was er fagt, 
Mir dem Reize der Erwartung, 
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Mit der Menfhenftiimme Gewalt, mit ihrem 
Höheren Reiz, höchften, wenn fie Gefang 
Hinftrömet und inniger fo 
In die Seele fi ergießet. 


Doch, Erfinder, taͤuſche dich nicht! Für bich nur 
Sit es gedacht, was zum Laute nicht wird, 
Für dich nur, wie tief auch, wie heil, 
Wie begeifternd du es dachteſt. 


Die Gefpielen find ihr zu lieb, der Sprache: 
Trenne fie nicht! Enge Feffel, geringe‘ 
An lemnifher Eſſe, vereint 
Ihr den Wohlflang und den Verstang. 


Harmonie zu fondern, bie fo einftimmet, 
Meidet, wer weiß, weider Zweck fie verband: 
Die Trennungen zwingen zu viel 
Des Gedachten zu verftummen. 


Bon dem Ausland, Dewifde, bad Tanz des Liedes 
Klagend entbehrt, lernet ganz, was es if, 
Dem Viele von euch, wie then 
Ihm auch hoͤrchte, noch ſo taub find. - 


Und es fchwebt doch kühn und gewis Teutona 
Wendungen Hin, die Hellaͤnis ſogar 
Nicht alle, mit ſtolzem Gefähl 
Des Gelingens ſich erkoͤre. .. . 
Klopfiod, Oden. I. 18 
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Den Gefpielen laffet und ihr, der Göttin, 
Blumen uns ftreun: Himmelſchluͤſſel dem Klang, 
Dem Tanz Hyacinthen, und ihr 
Don den Roſen, die bemoost find: 


Sie entylühen lieblicher, als der Schweitern 
Blühendfter Buſch, buften füßern Gerud; 
Auch Ihmüdt fie ihr moofig Gewand 
Und durhräuchert ihr Geduͤfte. 


Der Nachruhm. 


Glaͤnzend iſt, Krieger und Könige, was ihr thatet, vielleicht 
auch 

Edel, o Wunder! ſogar. 

Was es denn fey, es ſteiget gewiß zu dem Enkel hinunter; 
Aber in welcher Geſtalt? | 

Etwa in ber, die es hatte, da ihr es thatet? In jeder 
Andern, in diefer nur nicht! 

Bon der Gefchichte verfehlt, bald hoch gu der Wolfe gehoben, 
Bald gefenkt in den taub, 

Mit der Fabel Verwandlung ‚beinah gebildet, zum Drachen 
Kadmus, der Drache zum Gott. 

Und nun fegen die Richter fih hin und richten den Schatten, 
Weiſer Entfheidungen voll, - 

Alles, nachdem bei dem glimmernden Docht der Erzählende 

dunkel 

Oder dunkler es ſah. 


Arme Krieger und Könige, Das ift alfo der Nachruhm, 
Der euch ſchlafen nicht ließ? 
Euch verbot, an der Wiſſenſchaft erfrifchender Quelle 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerguidte, fo halten die Rhadamantchen ber Nachwelt . 
Ueber euch ihr Gericht? 
Slüdliher fiel fein 2od dem Dichter. Was er und nachließ, 
Bleibet ſtets, was es war. 
Weber ihn waltet fie nicht, die Geſchichte; da ſpielt die Ver⸗ 
wandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn die Zehle des Werks, die Echönheitz allein 
mehr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde koͤnnen's mit Tadel beſtäuben und Lobe; doch Dieß 
auch 
Koͤnnen die Waͤhnenden nur. 
Andere kommen dann auch und ſtäuben ab: und es ſtehet 
Wieder da, wie es ſprang 
Aus des Gebärenden Stirn, gerüſtet mit der Aegide 
Dder mit Kranzen gefhmüdt. 
Glücklicher fiel den Dichter ſein Los. Er wohyt an.der Quelle, 
Trinft fie mit fenrigem Durft, 
Schöpfer dem Echnitter daraus und bringt die labende Schale 
Ihm in dad Sonuengefild 
Dder leitet ihm zu in der Ulme Schatten die e Küblung, 
Und vom Weſte beweht. 
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Die Race. 
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ang erwarteten wir, du. würdeft Deutſchlands 
Muſe ſchuͤtzen, auch fo mit Ruhm dich Frönen, 
Durch den fehöneren Lorber 
Decken des anderen Blut! 


Gleimen fandte fie dir und fandte Ramlern, 
Dich zu fragen. Und du? Daß ſie ihr Auge 
Niederſenkte, die Wang’ ihr 
Flammte von roͤtherer Scham! 


So antworteteſt du. Sich nicht zu raͤchen, 
War er ſchonend genung, der Deutſche, deinet 
Hier auch werther, als du ihn, 

Fremdling im Heimiſchen, Fennft. 


Doc du felber haft ihn an dir gerächet! 
Heiß fhon war der Beginn; allein die letzte 
Mache glühet, wie feine 

Sonft, von zerftörender Glut. 
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Wie der Geiſt dich auch hebt, er fliegt vergebeng, 
Wenn das Wort ihm nicht folgt. Der Ungeweihte 
Sn der Sprahe Geheimniß 
Tödtet das lebendfte Bild. 


Du erniederteft dich, Ausländertöne 
Nachzuftammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Selbft nah Aruets Säubrung, 

Bleibe dein Lied noch tuͤdesk. 


Und die legte? Dein Blatt von Deutfhlands Sprache! 
Die, die Rache ift felbft dem Widerrufe 
Nicht vertilgbar; befchleiern, 
Thuſt du ihn, kann er es nur. 


Miderrufe von dir? Dep find wir ficher, 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schale 
Rache ftrömeft, dem weifern 
Enkel noch füßer als ung. 


Denn er möchte vielleiht Erobrergröße 
Anders ächten, als wir, Verdienft des Pflanzers 
Heller ſehen, es fondern 
Von des Begießers Verdienft. 
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Aeſthetiker. 
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Buͤrdet ihr niht Saptıngeri anf dem gemweihten 
Dichter? erhebt zu Gefeg fie? und dem Künftler 
Ward doc felbft Fein Gefeß gegeben, 

Wie's dem Gerechten nicht ward, 


Lernt: Die Natur fehrieb in das Herz fein Gefeß ihm! 
Thoren, er kennt's, und, ſich felbft fireng, ift er Thaͤter; 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, - 

Gehet ihr einmal, fchon finkt. 


Regelt ihe gar Iprifchen Flug, o, fo trefft ihr 
»s Aug’ in den Etern dem Geſange der Alcäe, 
Trefft, je fhöner ed blidt, je ftärfer 
Ihr's mit der paflenden Fauſt. 


Iſt auch ein Lied, würdig Apolls, der Achäer 
Trümmern entflohn, der Quiriten, ein Melema 
Oder Eidos, nur eind der Chöre 
Sophufles, dem ihr nicht trefft ? 
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An Johann Heinrich Dog. | 
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Zween gute Geifter hatten Mäonides 
Und Maro's Sprahen, Wohlflang und Silbenmaß, 
Die Dichter wallten, in der Obhut. 
Sichrer, den Weg bid zu und herunter. 


Die fpätern Sprachen haben des Klangs noch wohl; 
Doch auch des Silbenmaßes? . Statt deffen ift | 
Sm fie ein böfer Geift, mit plumpem 
Wörtergepolter, der Neim, ‚gefahren. 


Med’ ift der Wohlklang, Nede dag Gilbenmaß; , - _ 
Allein des Reimes fehmetternder Trommelfchlag, 
Was der? was fagt uns fein Gemwirbel, 
Laͤrmend und lärmend mit Gleichgetöne? 


Dank unfern Ditern! Da fich des Krittlerd Ohr, - 
Fern von des. Urtheild Stolze, verhörete, 
Verließen fie mid nicht und fangen 
Ohne den Laärm und im Ton bed Griechen. 
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Sp weit, wie Maro kam und Mäonides 
Mit Liedestanze, kaͤmen mit ihrem Reim 
Die Neuern? unter feinem Schuße 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch noch einmal, Dichter! “Die Sprache war 
Durch unfern Jambus halb in die Acht erklärt, 
Im Bann der Keidenfhaften Ausdrud, 
Welcher dahin mit dem Rhythmus ftrömet. . 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt, verfhmäher fekbſt 
Der Töne Land dieß Neue; und dennoch tft 
Die Sprache dort die Muttergleichfte 
Unter den Töchtern der Romanide. 


Weil denn in biefer Hoͤh' die Traub' euch hängt, 
So hab’ ich Freundes Mitleid mit euch, daß fie 
Sogar ed nicht vermag, die Schönfte 
Unter den Töchtern der Romanide. 


Die Sprachen alle ſtutzen, Begeiftrung, oft, 
Sebeutft du, tönen fol ed, wovon du glühft, 
Sol dir von allen deinen Flammen 
Keine bewölfender Dampf verhüllen! 


Bellagt den Dichter, wenn es der feinen jest 
Gar an ber Nothöurft Scherfe gebricht, ihr jetzt, 
Wo fi) dem Geiſt dad Wort nicht nachihwingt, 
Nicht die Bewegung die Schweſterhand beut, 
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Wenn er in ihr Mlage zum Silbenmaß 
Ausforſcht und gleichwohl ſchüchtern dieß Gold micht gmäht,. 
Fuüͤhlt, wie des Liedes Ernſt der Meime 
Spiele belachen und doch fie mitfpielt. 


Des Guten mangelt virl-ihm; Bed Sıhlimmen bat 
Er viel, Und jeßo kommt die Begeißrung, 
Gebeut! Schnell blutet fie vvm Dolch des 
Stammlers! ihr Auge verliſcht, fie ‚inter! 


Delphi. 
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Schöne des Mails begeifierte fie, in des Griechen 
Tage zurück ſich zu Dichten, und she Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verfhwand und noch iſt, 


Manches, nad Freud' in Wempe einſt war, was im Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf und duch Lieder; 
Hergang auch aus Homers Gefängen 
Sauberten fie bis zu fich. 
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Jetzo umgab fie heiliges Grann in:dem Tempel 
Delphi. Da ſaß auf dem Dreifuß, von des Lorbers 
DOpferdufte bewölft, die ſchoͤne 
Prieſterin, ſtraͤubendes Haars, 


Feurig den: Blick, und Antwort erſcholl den Befrager. 
Aber nun hob ſie mit Eil' ſich von dem Dreifuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Prieſterin euch. 


„Gehen wir nicht vielwegig zurück? und wie lange 
Dauert es noch, daß, verwildert in der Irre, 
Wir und laͤcheln? daß wir den Krebsgang 
Traumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch Eennen die weife Vollendung 
Sriehifher Kunft? und den Ausſchmuck in der nenern? 
Nie gewahren, wie hoch der Wage 
Vollere Schale fih hebt? 


Sondern noch einft vom Echönen die Art, des Bewunderns 
Müde, was all für Bezaubrung in der Art fey? 
Schönheit gibt das Gefeß! zu Ausart, 
Wenn fie nicht huldigt, wird Art. 


Wenn er verfennt den Xorber, ber mehr dem Dictator 
War, wie Triumph: wird zur Ahndung ihm nicht Scham glühn? 
Denn wen nannt’ ich? fo groß war Safer, 

Daß er nur Brutus nicht glich! 
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Sen wir nit einft,. wo gleichen fich darf, wer nur 
nachahmt, 
Gar die Geftalt von dem Urbild noch verwahrlost, 
Der dem Griehen, da fey die vollfte 
Bühne der Lächerlichkeit? 


Sehen noch einft, wo gleichen fig darf, wer nur lernet, 
Gar den Erguß des Erfinderd noch mit Schlamm trübt, 
»s Kind dem Manne, da rag's von hoben 
Dhren, nicht leerer, hervor? 


Wird fih der Schwag nie enden, der Philofophie Heißt? 
Werden dafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
Sfr, Stilfhweigen an ihm dad Haupt nie 
Heben und Herrfchende feyn? 


Klimmen wir nie hinauf zu’ der Hoͤh', wo nur wenig 
Wahres, hier Eproß, da Befchatter, dem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald ohne Blut nicht entrinnft? 


Wenn fein Geſetz, fein’ Leben: hinab vor dem’ Richtſtuhl 
Herrſcher, er felbft durch ein neues noch. verurtheilt: 
Ehrt? ihn da nicht zu fpdt die reinfte 
Ehre der DObergewalt? 


Sant er nur hier? Noch wirket ed fort, wird wie Waldbrand 
Lang es noch glühn, das. Verkennen, das Verfpotten 
Seiner Deutfhen und, ah, des Glaubens? 

Zauderer gruben den Brand. 
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Läffiges Arms ab, lehnten ſich aft auf den Spaten, 
Drangen nicht tief: und ſo kam's denn, und hinüber 
Leckt' es über den Kindergraben, 
Lodert' in andres Gebuͤſch. 


Sieht er ſo ſcharf, wie uns Neuern es gleißt, die erſtaunten, 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erblicken? 
Zeigt, wenn feſter Entſchluß das Herz ihm 
Stählet, der Stolz; ihn entflammt, 


Tiefe Dieß auch des Denkens? Dieß etwa den Geift auch 
Dep, der nicht erbt die Beherrfhung, die ſchon da ift, 
Nein, Beherrſchung entwirft, ein Säfar, 

Wandelt in That den Entwurf? 


Oder gar Dep, ber denkender forfht und nicht mißtrennt 
Gutes und Geiſt? nicht um Land fpielt mit des Bürgers 
Leben, da fih nicht thört, nicht wähut, Ruhm 
Waſche vom Würfel das Blut? 


Ehre wälh’ ab And thredlihe Blut? Sie verewigt’s! 
Und ift ed dann, wenn das Heer halb ins Gefild ſtroͤmt, 
Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Mache 
Rinnen, das Fähndel nicht droht? 


Nannen nicht ;niel’ der Vaͤche, da fie, die Erobruug, 
Raste? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg ſeyn 
Mußte, Krieg, der, beinat) ſtets trädtig, 

Schlaht dann und Seuche dann warf? 
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Lorber des Führers dorret wicht weg, wenn ein Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ich zur Schmach, fieht; 
Doch die ftrahlendfte Feldherrngroͤße 
Scaffet den Scheufal nicht um. 


Schön ift und gut der Spruch bed Grrichts ber Wurde, 
Weile: Kein Krieg kann. gerecht. ſeyn, fo den tiefen 
Grund legt ewiges Kriegs. Betüncht ihn, 

Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! - 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie Nothwehr 
Hab’ es allein; die Veredlung des Jahrhunderte 
Sep euh Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Alles; er wird nicht gerecht ! 


Friede beaſcht jeßt ſchlummernde Glut; doch Erobrung 
Wird nicht verziehn, und, ſobald ſich mit der Zeiten 
Wechſel wirbelt ein Sturm, verſtiegt bie 

Aſche, wird Flamme die Glut. 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor Aller 
Aug’ in der Fern unverhuͤllt lag, ber Crobrung 
Sammerernte? nicht hunbertfältig. 

Sproſſen Gebein aus Gebein? 


Himmel! er ſah's und that doch, er that, was Entſetzen 
Herrihenden ift, die des Volkes und die eigne 
Maijeftät nicht entweihn, er that es, 
Streute die fchredlihe Saat!“ 
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Tempe umrauſcht fie wieder; doch geht die erhabne 
Sriefterin nur in der Reih' mit, will des Tanzes 
Nicht, ift trübe, wiewohl den Flöten 
Echo gelehriger horcht, 


Frohes Gelüft die Staude beweht, und fein Leben 
Hauchet, was ſproßt, und fein Leben, was der Blumen 
Kelche füllet; zuletzt entlaften 
Diefe Gedanken ihr Herz: 


„Feiert die Helden! Marmor und Erst fey der Helden 
Ewiges Mal! nicht der Marmor und das Arzt nicht, 
Mehr belohne, die Krende weine 
Denen, bie Friedrich verzeihn! - er 


Ach, aus dem Grabe Fehr’ ich zurüd, und mit Goldfcrift 
Schreib’ ih and Mal der Erhabnen . .» Die Entzülung 
Irrt mich, fie haben fein Mal, ihr Lohn ſind 
Thranen, ich weine fie mit! - or 


Aber, erfheint auch Einer, dem nicht die Verjeipung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele 
Zweiten Spruch: Wer ernent, Dem fluche Du 
Selber ber Siegende nah!” Tee 
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Die Berwandelten. 
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Ming des Saturnd, entlegner, ungezählter 
Satelliten Gedräng, die um den großen. 
Stern ſich drehn, erleuchtet und leuchtend droben 
Wandeln im Himmel! 


Inſelchen, ihr der ſchoͤnſten, die im weiten 
Meere fhwimmen umher der Echipfung Gottes, 
Schöner, mehr für Gluͤckliche, denn vor Alters 
Die in der Fabel! 


Eurer Bewohner Los ward frohre Wonne, 
Als wir kennen: zwar rinnt in ihren Kelch auch 
Bittred, wie in unſern; doch leicht zerſtßbar 
Rinnt's und bei Tropfen. 


Leiſeres Ohrs, das Auge lichter, ſehn ſie 
Strom und Hain in den nahen Sternen, hoͤren 
Einen laut ſich ſchwingen, die Widerhalle 
Tönen im andern, 
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Lieblicher fingt Saturn Gefang der Sphären 

Mit den Monden um ihn, ald manche Sonne 

In den hoben Straßen des Lichts mit ihren 

Welten ihn ſinget. ’ 


Säumend und fäumend fchwebt.auf Himmelreifen 
Am den goldenen Ming der Engel Gottes; 
Selbft die Fenntnißdurftende Seele zögert 
Dort in den Lauben. 


Warteft du, Meta, dort auf mich? dort wart’ Ich 
Unfers Lieblings mit dir. Do, ach, der Scheidung 
Herber Kelh! Einft rann's nicht bei Tropfen, wird be 
Tropfen nicht rinnen! 


Wenn ein Bewohner dert vom Nachbarfierne 
Lang die Frühlinge ſah herüberſchimmern, 
Fließt den Freunden exit, nach den fregen Zähren, . 
Eine der Wehmuth. 


Sener, ber unverbluͤht vielleicht dem hellſten 
Mond igt weilte, vielleicht zum Liebe tauzte, 
Wird dann fchnell verwandelt, betritt: im Sonnen 
Wölbende Tempel. 
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Der Gränzftein. 
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Wirte! Das ift das große Geſetz, in des Tempels 
Tafel gehaun, daß es Fund fey, und von Golde 

Sn den parifhen Etein gefenket, 

Wie auf die Lilie wallt 


Goldener Staub. Noch faffeft du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verftand. Denn es fteht zwar in der Halle 
Nicht gefhrieben, allein es fordert’s 
Alfo der heilige Sinn, 


Alſo — durchdenk's arbeitend, durchdenk's, wenn du ausruhſt- 
Gut ſey und ſtark, und es daure, was du wirkeſt! 
„Daure?“ Daure! da liegt's! weit wallſt du 
Irre; verlierſt du dich da, 


Wende! Da ſchied's durch Graͤnze ſich ab, und der Graͤnzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, der, dmfig allein fürs Leben, 
Heißen Geſchaͤften fich weiht. 
Klopſtock, Den. L 19 
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Einfluß ber That, wenn jet fie gefchieht! und nur wenig 
Mirkung bleibt nah, nur ein Schatten, fo verfchwindet. 
„Wenig?“ zürnſt du. So währt's was länger, 

Bis fie geſunken verglimmt. 


Die du bewogft, thun Eignes hinzu, und zulegt wird 
Deffen fo viel, daß der Tropfen in dem Meere 
Nun zerfließet, vergeht. „Verginge?“ 
In die Atome fich löst. 


Nicht, daß dein Thun — verfenne mich nit — mir nicht heilig 
Wäre, vollführt’d, weß auch Andre fih erfreuen, 
Nicht verähtlih, wofern es dir nur 
Srommet, verfenne mich nicht! 


Könige find weitwirkend, auch bleibt’3, wie ein Abend: 
Schatten; Und doch muß auch diefer fich verlieren! 
Ah, die Handlung ſinkt Hin und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Geiſt des Geſangs, was rufeft du mir und gebieteft 
Anderen Ton? O, du kenneft noch nicht ganz dic! 
Bei Amphion! auch diefe Saite 
Stimmte der Griehe fürd Herz. 


Könige find weitwirfend, auch bleibt’d, wie ein Abend: 
Schatten; und doch muß auch dieſer fich verlieren! 
Ah, die Handlung finft bin und klimmt nicht 
Weber der Sonderung Etein, 
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Aber, wenn, wen die Sterblichkeit ruft, noch, was wirfet, 
Hinter ſich laͤßt, noch ein Denken in des Geiſtes 
Werken, welches, von Kraft, von Gutem 
Voll, wo ed waltet, ung hält: 


Senfeit ift Das der Höhe, die graͤnzt. Mas es wirfte, 
Wirket ed ftets, wie im Anfang, fo von Neuem; 
Jahre fliehn, und es ftrömt fein Einfuß, 
Wie der Beginn fich ergoß. 


Da ift das Werk und tönet nicht bloß, wie vollbradte 
Handlungen, nah. Wenn von diefen bie zum fernften 
Hal fih jede verlor, zum legten 
Lifpel fih: redet ed laut, 


Nutzet, doch nicht, wie einft dag Gefchaft, nur an einer 
Etätte, zugleih an fo vielen, ald Getrennte. 
Sich's, nah Mühe, nach Luft, zu ihrer 
Mupe Gefährten erfehn. 


Ruͤhrt es, und wird die Ruͤhrung zu Chat: fo durds 
wallt die 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß. Und gelingt nicht diefe. 
Ruͤhrung dem Bleibenden oft? 


Wirke! Das ift dad große Geſetz, in der Halle: 
Marmor gehaun, daß .ed Fund fey; und die Dauer 
Liest der Weifere mit, als ftünd’ es 
Goldenes Guſſes mit da. 


Frei ift der Flug der Dde, fie kieſet, wonach fie 
Rüftet, und fingt’d. Was verbent ihr, daß fie leiſe 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber hoch jetzt 
Eteiget, ist höher, nicht freut? 


Morgengefang, am Schöpfungsfefte. 


„zwei Stimmen.” 


Noch kommt fie nicht, die Sonne, Gottes Gefendete, 
Noch weilt fie, die Lebensgeberin; 
Bon Dufte fhauert es ringsumher 
"Auf der wartenden Erde. 


Heiliger, Hocherhabner, Eriter, 
Du haft auch unferen Sirius gemadt! 
Wie wird er firahlen, wie ftrahlen. 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kühlen, 
‚Die melodifhen Luͤfte der Frühe; 
Schon wallt fie einher, die Morgenröthe, verkündiget 
Die Auferftehung der todten Sonne. 


Herr,. Herr, Gott, barmherzig und gnadig! 
Mir, deine Kinder, wir, mehr ald Sonnen, 
Müffen dereinft au untergehen 
Und werden auch aufgehn! 


„Alle“ 


Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 
Wir, deine Kinder, wir, mehr ald Eonnen, 
Müffen dereinft auch untergehen 
Und werden auch aufgehn! 


„zwei Stimmen.” 


Halleluja, feht ihr die Strahlende, Göttlihe fommen? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt! 
Haleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie dieſe, die jetzo gegen ung ftrablt, 
Hieß er, gleih dem Schaum auf den Wogen, taufendmal 
taufend 
Werden in der Welten Dceane. 


Und du follteft nicht auferweden, der auf dem ganzen 
Schauplaß der unüberdenfbaren Schöpfung 
Immer und Alles wandelt 
Und herrlicher macht dur die Wandlung ? 

„Alle“ 

Halleluja, feht ihr die Strahlende, Göttliche fommen? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt! 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferfteht! 
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Die Vortrefflichkeit. 
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Nun von ihr denn fogar gellt der zerplauderte 
Mund des entfcheidenden Manns! 

Keiner fhweigt ibn; und doch fieht er den Schatten nicht 
Bon der Unfterblihen, hat 

Selbft nicht Traume von ihm, diefe verirrteften 
Aller Gedanken, die find. 

Floͤh' der Betaͤubende doch endlich zum GSeffel, wo 

Geiſt gelehrt wird, auf ihn 

Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredfamfeit 
Horhen und durſtiges Ohrs! 

O, wie glüheten wir, fie, die fi jetzt entwölft, 
Sene Zinne zu fehn! 

Denn dort ift ed, o, dort, wo fih der Tempel wölbt, 
Sich die Goͤttin uns zeigt. 

Eilt — er leuchet uns nach — auf! den gewundnen Pfad, 
Welcher ſteiler empor 

Mit dem Felſen ſich hebt, daß des Beaͤugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! 

Sehet, der lebende Quell, fo zur Betrachtung ſtaͤrkt, 
Draͤn der Schweigenden Dlatt. 

Schweigen freuet, entflammt, reizet, ber Echwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. 
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Unten dorrte dieß Laub, ſaͤnke; hier oben grünt’s, 
Feſtigt den ſtolzen Entfchluß. 

Unten ift Enge nur noch, fabelt ed um; man nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund. 

Auf! fhon tönet ihr Schritt, naht die Vortrefflichfeit 
Sn der Halle; Mufit 

Sft der Kommenden Geſang, jede der Wendungen, 
Welche fie ſchwebt, Harmonie. 

Sene Blum’ in dem Kranz bracht? ihr Mäonides, 
Und fie nahm fie von ihm; 

Jene Leibnig (gewelft lag es um fie herum), 
Und fie nahm fie von ihm. 

Freude! nun wendet fie fih gegen ung, fteht und gönnt 
Eich der Liebenden Blick, 

Eich der Berrahtung. Auch ruhn ihre begeifterten 
Ideale vom Tanz. 

„Unſer Auge war licht‘, ſah zu der Göttin auf; 
Wenig Weile, da war 

Eie verfhwunden. Uns blieb, als fie verfhwunden wur, 
Unvergeplich ihr Bild, 

Höherer Schoͤne Gefühl, Durft, ihr zu ähnlichen, 
Und, ah, Schwermuth zuruͤck!“ 


An Giacomo Figno. 
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Weiche Bemerkung war's? des Dichterohres? 
Dder war ed zugleich des Unterfucherg, 
Die der Deutihen Heldengefängen fanfte 
Rhythmosbewegung 


Oft zur Gefaͤhrtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ftärkerer Klang; fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten, 


Alfo erfrifcht bei Hoher Frühlingsfonne 
Dichter Ulmen Gewölbe oder jene 
Luft des erften Mai’s, die vom Waſſerfalle 
Lieblich einherweht. 


Starkes ertoͤnt nicht herrſchend in des Griechen 
Sprache; Sanftes ertönt: drum führt er ſeltner 
Au des Schattens Kuͤhlungen, in der hohen 
Duelle Sefäufel. 
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Seltner noch, als der Grieche, führt der neue 
Römer, wenn er, wie feiner ftolgen VBäter 
Ueberwinder, je ſich erfühnt zu fchweben 
Tänze des Liedes. 


Die deutfche Sprache. 
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Kerner Seftade, die Woge fchnell, 
Dem Blide gebellt bie zum Kiefel ift, 
Das Gebüſch blinfet er durch oder wallt 
Sn die Luft, Hohes Gewoͤlk duftend, der Strom; 


Wirbelchen drehn mit ihm fort. Co firömt 
Die Sprache, die, Hermann, dein Urfohn fpricht. 
(D, auch du glicheft dem Etrom, Mann ded Volks, 
Da dir Roms fteigender Damm lodert’ und brach!) 


Tieferen Quellen entftrömet fie. 
Erft wenige Zeit, da der eine Quell 
Roh in Sand floß, fih verlor. Saͤumend jet 
Und mit Eil’ Hallte der jept aus dem Geklüft; 
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Aber er rann in den Kird. Nun fam 
Der Gluͤcklichen Einer und liter’ ihn 
Sn den Etrom. Schatten umher pflanzt man fhon 
An der Kluft, weilen da ſchon Wanderer gern, 


Etehen und finnen: „Verſiegt viclleicht 
Ein ähnliher Quell in dem Sand auch ung, 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doc verweht 
Wird ihr Wunſch; Doppelgelling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, ed fhweb’ umher | 
Wie Griehengeftalten bei Naht am Quell, 
Und behorcht werde fein Fall, werd’ ed, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang raufcht. 


Der ift geheimere Kunft, der trifft’s 
Sur Weife, wie Orpheus, der Celt', es traf. 
Dem Verein Fommt nur der Wald; aber, tönt 
Der Genoß auch in das Lied, wandelt der Hain, 


Das Gehör. 
An Hegewifh, den Blinden. 
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Es tagt nicht! Kein Laut ſchallt! Wer entfhlö ſich ſchnel 


hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 


Doch fie fen dein Säiefil: bu erkörft doch Blmbheit? Des 
Gehoͤrs Verluſt 
Vereinſamt, und du lebſt 
Mit den Meunſchen nicht mehr. Wenn du alſo kein Gott biſt, 
fo wählft du recht, 
Willſt blind feyn und ent fliehft 
Den nur Sterbliden nicht. „Sehr ernft iſt der Gedanke 
" von diefer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu trübes Gefühl. Doa was Mahl? Es umringt fhon 
den Ahnenden, 
Schon wehdroht mir die Nacht!” 
Das Licht ſchwand; doch entbehrft du das freundliche Mort 
des Geliebten nicht, 
Nicht Stromfall, noch den Schlag 
Der geflüchteten Wolfe, die donnernd fih wälzt, baß die 
Hütte bebt 
(Ein Graun Sagenden nur), 
Und lautwirbelnd Sturmwind an Felfenklüften herbraufen, 
nicht Waldgeräufch 
Bon Mailuft, die dich labt, 
Noch das frohe Gefing am verhohlnen Neftbau, nicht den 
füßen Reiz 
Der Tonkunft und, gewann 
Die Dichtkunft dein Herz auch, nicht den Neihen, in welchem 
fie fhwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut; 


⸗ 





300° 


Entbehrft nicht die Bezaubrung, wenn Beide, barreichend 
die Schwefterhand, 

Durch Eintracht ſich erhöhn, 

Und gelehriges Ohres, entzüdt, die Drommet' und das Horn 
vernimmt 

Der Nahhall im Gebirg. 

Wer taub dann ihn gewahrt in ber Freude, den Blinden, 
Der trübt den Blick 

Vor Mitleid mit ſich ſelbſt. 

Und du moͤchteſt das Wundergebäude, worin die geregte Luft 
zum Laut wird, den du liebft, 
Wie gefunten dir denken, zerftöret, daß nun fich ihr Wallen dir 

Umfonft naht und wie ftumm 
Dir zerfließt, ab, zerftört Gehoͤrgang, die erflingende Grotte, 

drin 

Den Ambos, und von ihr 
Zu dem Munde den Weg und an ihrem Gewölbe die Fäferchen, 

Sie Aufhalt des Getöng, 

Daß es fanft fih verliere — die feineren Saiten, fie find 
geftimmt 

Dem Anwehn, das fie rührt 
(Wie Windemen nicht Allen geftimmt) — den Borfaal, wo es 

nekend rinnt, 

Emporwallt, wie der Quell, 
Die gebogenen Möhren, der Schnede Gewinde, die Scheide: 
wand, 

Das ganze Labyrinth? 


Wi 


Der Frobfinn. 
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Voller Gefühl des Juͤnglings, weil’ ih Tage 
Auf dem Roß und dem Stahl, ich feh? des Lenzes 
Grüne Baͤume froh dann und froh des Winters 
Dürre beblüthet. 


Und der geflohnen Sonnen, die ih fahe, 
Sind fo wenig doch nicht, und auf dem Scheitel 
Blühet mir es winterlih ſchon, auch iſt es 
Hier und da oͤde. 


Wenn ich dieß friſche Leben regſam athme: 
Hoͤr' ich dich denn auch wohl, mit Geiſtes Ohre, 
Dich bein Troͤpfchen leiſes Geräufches traͤnfeln, 
Weinende Weide. 


Nicht die Cypreſſe — denn nur traurig iſt fie — 
Du bift traurig und fhön, du ihre Schweſter, 
O, es pflanze dih an das Grab ber Brenn mir, 
Weide ber Thraͤnen! 
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Sünglinge ſchlummern hin, und Greife bleiben 
Wach. Es fchleichet der Tod nun bier, nun dort hin, 
Hebt die Sichel, eilt, daß er. fchneide, wartet 
Dft nicht der Aehre. 


Weiß auch der Menfh, warn ihm des Todes Ruf fhalt? 
Seine Antwort darauf? Wer denn mich Flagen 
Hört, verzeih?’ dem Thoren fein Ach: denn glüdlich 
Mar ich dur Frohfinn! 





Die Grazien. 
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Dir, Paſithea, opferte 
Bor den Schweftern Homer, zündete 
Blumen; Blumen erfor Orpheus, wie er, 
Dpferte, Noſſa, dir. 


Beide Eoren mit fcharfem Blick. 
Wer blind wählet, Dem fchlägt Opferdampf 
Sn die Augen, und ihr, wallet er weg, 
Söttinnen, fepd entflohn. 
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Blinde Mähler verſcheuchen fchnell; 
Schwaͤtzern ſeyd ihr niht da; dennoch lallt, 
Lifpelt zierlich ihr Mund: Grasien, o, hört, 
Hört uns, wir liebeln euch! . 


Auch der furdtbaren Grazie 
Flammt es von dem Altar. Göttin, dich 
Nennt kein Name, geheim Enofpet es dir, 
Tochter Eurynoma's. 


Wadre, fchwer zu Verblendende 
Finden Opfer. Die Glut quillt vom Rauch 
Nein und blaulih und heil, fprudelt empor 
Woͤlkenden Wohlgeruc. 


Und die SGöttinnen fliehen nicht, 
Lächeln ihnen. Es folgt, Eehren fie, 
Guter Vögel Geleit, flötend ein Chor 
Bon Philomelen nad. 


Nicht der Dichter allein befucht 
Diefen Tempel; auch Die nimmt er auf, 
Welche fih die Muſik weihet, auch fie 
Bringen der Blumen dar. 


Da Windeme, die Säumerin, 
‚Spät vom Opfer einft fam, hatte fie 
Einen ihred Geleits firre gemadt, 

Kam mit der Nachtigall. 
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Die deutfche Bibel, 
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Heiliger Luther, bitte für die Armen, 
Denen Geifted Beruf nicht ſcholl, und die doch 
Nachdolmetfchen, daß fie zur Selbfterfenntniß 
Endlih genefen! 


Meder die Sitte, noch der Sprache Weife 
Kennen fie, und es ift der Meinen Keufchheit 
Ihnen Mähren, was fi erhebt, was Kraft bat, 
Edlered, Thorheit, 


Dunkel auf immer ihnen jener Gipfel, 
Den du muthig erftiegft und dort des Vater: 
Landes Sprache bildeteft zu der Engel 
Sprad’ und der Menfchen. 


Zeiten entflohn; allein die Umgelchaffne 
Blieb, und diefe Seftalt wird nie fi wandeln. 
Läͤcheln wird, wie wir, fie dereinft der Enkel, 
Ernft fie, wie wir, fehn. 


Heiliger Luther, bitte für Die Armen, 
Daß ihr ſſummelnd Gered' ihr Ohr vernehme, 
Und ſie daſtehn, Thraͤnen der Reu' im Blick, die 
Hand auf dem Munde! 


Der Gottesleuguer. 


Du frageſt fie auch, die ernſte Frage, die ſchreckliche: 
Auf welcher Stufe der Geiſter 
Steht, wer den Gottesleugner 
Nicht für rafend halt? 


„Die fhredlihe?” Ja, die fihredliche! 
Denn hältjt du ihn, der ein Stolzer ift, ein Empoͤrer iſt, 
Weiter nichts ift, für einen Denker Den: 
Sp ift die Stufe, worauf du ſteheſt, zu tief, 


So kannſt du werden, was er ift, 
Ein Nafender, 
Ein Feiger (Mafende find’s), fo Vernichtung 
Slaubet, leben mag, fich nicht vernichtet! 


Aber ich ſucht', und ich fand Entſchuldigung 

Für den Feigen, der ift, und dem doch Gott wicht ift. 

Entſcheid', ob ich die rechte fand, Er denket fir 

Ohne Gott, hat fih dadurch nur nicht ganz vernichtet, 
Klopftod, Dien. I. 30 


306 
Schleichet, bebt, zweifelt umher; 


Des Gefpenftes Gedanke (fein Wort leugt TZieffinn) 


Iſt dem Traume gleich, 
Welcher vom Traume träumt. 


— — — — — 


Die Etats Generaux. 
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Der kühne Reichstag Galliens daͤmmert ſchon, 
Die Morgenfchauer dringen den Wartenden 
Durch Mark und Bein: o, komm’, du neue, 
Labende, felbit nicht geträumte Sonne! 


Geſegnet fey mir du, das mein Haupt bededt, 
Mein graued Haar, die Kraft, die nah Sechzigen 
Fortdauert: denn fie war’s, fo weit hin 
Brachte fie mich, daß ich Dieß erlebte! 


Verzeiht, o Franken (Name der Brüder ift 
Der edle Name), daß ich den Deutſchen einft 
Zurufte, Das zu fliehn, warum ich 
Ihnen ist flebe, euch nachzuahmen. 
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Die größte Handlung dieſes Jahrhunderts fep, 
So dacht? ich fonft, wie Hercules Friederich 
Die Keule führte, von Europa's 
Herrſchern bekämpft und den Herrfcherinnen! - 

So den? ich jetzt nicht. Gallien Frönet fih // 
Mit einem Bürgerfranze, wie feiner war! fi 
Der glänzet heilee — und verdient.ed — 
Schöner ale Lorber', die Blut entfchimmert. 


Pſalm. 


Ilm Erden wandeln Monde, 
Erden um Sonnen, 
Aller Sonnen Heere wandeln 
Um eine große Sonne: 
„Vater unfer, der du bilt im Himmel!" 


Auf allen diefen Welten, leuchtenden und erteuchteten, 
Mohnen Geifter, an Kräften ungleih und an Leibern; 
Aber alle denken Gott und freuen fich Gottes. 
„Sebeiliget werde dein Name.” 


Er, der Hocherhabene, 
Der allein ganz fich denfen, 
Seiner ganz fich freuen Tann, 
Machte den tiefen Entwurf 
Zur Seligkeit aller feiner Weltbewohner. 
„au und komme dein Neid.“ 
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Wohl ihnen, dag nicht fie, daß er 
Ahr Jetziges und ihr Zulünftiges ordnete, 
Wohl ihnen, wohl! 

Und wohl auch ung! 
„Den Wille gefcheh’, 
Wie im Himmel, alfo auch auf Erden.” 


Er hebt mit dem Halme bie Aehr’ empor, 
Reifet den goldnen Apfel, die Purpurtraube, 
Weidet am Hügel dad Lamm, das Reh im Walde; 
Aber fein Donner rollet auch ber, 
Und die Schloße zerfchmettert es 
Am Halme, am Zweig, an dem Hügel und im Walde! 
„Unfer tägliches Brod gib ung heute.” 


Db wohl Hoch über des Donnerd Bahn 
Sünder auch und Sterblide find? 
Dort auch der Freund zum Feinde wird? 
Der Freund im Tode fich. trennen muß? 
„Vergib uns unfere Schuld, 
Wie wir vergeben unferen Schuldigern.” 


Gefonderte Pfade geben zum hohen Ziel, - 
Zu der Glüdfeligfeit: 
Einige krümmen fih durh Einöden; 
Doc felbft an diefen fproßt es von renden auf 
Und ladet den Durftenden. 
„Fuͤhr' uns nicht in Verfuchung, 
Sondern erlöf uns vom Uebel.“ 
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Anbetung dir, der die große Sonne 
Mir Sonnen und Erden und Monden umgab, 
Der Seifter erfihuf, 
Ihre Seligkeit ordnete, 
Die Aehre hebt, 
Der dem Tode ruft, 
Zum Ziele durch Einöden führt und den Wanderer labt, 
Anbetung dir! 
„Denn dein tft das Reich und die Macht 
Und die Herrlichkeit. Amen.“ 


— 


Der Ungleiche. 


Geſtatte, guter Mann, der, wenn dort Herrſcher ſind, 
Jetzo herrſcht in der Straße des Lichtz; 
Daß einen Lorber auch ich 
Pflanz' in den Hain an dein Grab. 


Sie gehn und entweihen 
Deinen heiligen Staub: 
Denn dich, zu dem ſich Keiner erhob, 
Feinden die Ehreverſchwender durch Vergleichungen an. 


Wie der Ruf in dem Felſen verhallt, 
So vergehe ſein Lied, der dich Erreichende ſchuf; 
Nein, es bleib’, und es höre nicht auf, 
Des Entweihenden Schmach zu fepn! 
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Guter, edler, nicht ſcheinender, 
Mirklih großer Mann, wahrhaftelter, 
Dich vergleichen fie und glühn nicht vor Scham, 
Vergleichen dih, Marcus Aurelins ! 


Semis und Telon. 


Mac’, Apoll, daß mein Lied, bat Hemis opfernd dem Gotte, 
Gleih dem Bilde Pygmalions fey, 
Daß ed die Kunft verberge, doch nicht dem beſchauenden 
Richter: 
Dieſer ſuche ſie, finde ſie ſchnell. 
O, dann rolle der ſtolze Rapſod' es zuſammen und ſage 
Achſelzuckend, es ſep nicht für ihn. 
(Artemis, triff den Rapſoden, den. gleich Vergaͤnglichkeit 
ahnet, 
Weigert fih feinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phoͤbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon am Altar, 
Gleich dem Mädchen Pygmalions fey, 
Da verwandelt der Marmor nun war, die Wang’ ihm ent: 
glühte, 
Da bie Ader ihm fchlug und dad Herz, 
Daß der Hörer, wie er befeelt, des Spaͤhens vergeffe 
Nach der Kunft und fo den Genuß 
Ganz genieße! Doch, brennt ihn des Suchens Durft, fo ent: 
de® er 
Selten gefundene, tiefere Kunft. 
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Stile herrſchte nah Hemid Gebet um die fchattenden 
gorber’; 
Aber nach Telond raufchte der Hain. 


Ludewig, der Sechzehnte. 
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Nicht Trophäen, des Bluts Schleier, verführen ihn 
Zu Erobrung, er fhmwagt niemals von Mare Aurel, 
Füft den Mund nicht der Sage, 
Glaͤnzt dem fhimmernden Hofe nicht; 


Aber Ludewig ruft Männer des Volks, daß fie 
Ihm die Laſten des Volks leichten und weifen Bund 
Zwiſchen Vater und Kindern 
Feſt ihm fegen, Verhalt, geftimmt 


Wie in Göttermufit — glüdliche Zeit, und ich 
Glücklich, der fie noch ſah — ruft fie, damit der Saat 
Sie ihm freuen, aus der ſich 
Hoch die goldene Aehr' einft hebt. 


Ach, ich fehe fie ſchon, höre die wogenden 
Felder raufhen; fie kommt — Wonne — die Ernte fommt; 
Schnitter tragen, ber König 
Trägt den lieblihen blauen Kranz! 
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Sy wie Eäfar vorbem weint’ an des Drachenſohns 
Bilde: Züngling nicht mehr, hab’ er noch nichts gethan! 
Alfo weint an des Edlern 
Denkmal einft der Eroberer. 


Das Gegenwärtige. 
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Edhmals verlor mein fliegender Blid in des Lebens 
Künftiges fih, und ich fehuf dann, was mir Wunfch war, 
Faſt zu Wirklichkeit: feine Freuden 
Hatte das ſchoͤne Phantom! 


Denn das Gefeg der Mäßigung wurd’ ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, bie zu Hoffnung 
Leitet; aber der Wunſch ift dann felbft 
Chor, wenn er Hoffnung verdient. 


Sreue dich Dep, das da iſt! fo ſagt' ich mis öfter, 
Als dem Getäufch ich es zuließ mir zu gleißen, 
Sagt’ es, that's und erlebt? auch, was fi 
Veber Gewünſchtes erhob. 
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Jedo verweilt der feftere Blick in des Lebens 
Borigem fih, und ich fühle, was dahinfloh, 
Saft, als hielt? ich's noch: füßre Freuden 
Gibt e8 mir, war nicht Phantom! 


Freue dich Dep, das da ift! fo fag’ ich mir dennoch 
Sept auch. Obwohl fih der Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir det; ich wandle 
Froh um dad nähere Grab. 


ber ich werd’ auch Leiden gewehr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten | 
Mir vorbei: wie vermoͤcht' ich dann mich 
Deffen, das ba ift, zu freun! 


Kennet euch felbft. 


Frankreich ſchuf fi frei. Des Jahrhunderts edelfte That hub 
Da fih zu dem Olympus empor. 

Bift du fo eng begränzt, dag bu fie verkenneft, umfchwebet 
Diefe Dämmerung dir noch den Blick, 

Diefe Nacht: fo durchwandre die Weltannalen und finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 

Denn du kannſt. O Schidfal! Das find fie elfo, Das find fie, 
Unfere Brüder, die Franken; und wir? 

Ach, ich frag’ umfonft: ihr verfiummer, Deutfhe! Was zeiget 
Euer Schweigen? bejahrter Geduld 
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Müden Kummer? oder verkündet ed nahe Verwandlung, 
Wie die fhwüle Stille den Sturm, 

Der vor fih her fie wirbelt, die Donnerwolfen, bis Glut fie 
Merden und werden zerfchmetterndes Eis? 

Nah dem Wetter athmen fie faum, die Luͤfte, die Bäche 
Niefeln, vom Laube träufelt ed fanft, 

Friſche labet, Gerüch' umduften, die blaͤuliche Heitre 
Laͤchelt, das Himmeldgemälde mit ihr, 

Alles ift reg’ und ift Leben und freut fih, die Nachtigall Mötet 
Hochzeit, liebender finget die Braut, 

Knaben umtanzen den Mann, den fein Defpot mebr verachtet, 
Mädchen das ruhige, fäugende Weib. 


Der Fürft und fein Kebsweib. 


K. Warum wirft du fo ernft? F. Was fragft du mid? 
geuß den Kryftall mir 
Vol des blinfenden goldenen Weines! 
K. Aber du nimmft ihn ja nicht. F. Was quälſt du mid! 
Wecke der Laute 
Leifeften Ton und finge dein Lied. 
8. Ah, ich fang, und du hörteft mich nit. F. Du haͤtteſt 
gefungen? 
Eile jest, dort Rofen zu firemn. 
K. Noten fol? ich fireun, daß du fie nicht ſäheſt? Was 
gehn dich 
Jetzo Lieder, was Roſen dich an! 
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Hör’, ed wiehert unten dein Roß, aus der Burg dich zu 
fanzen 
Zu der Schaar, die Schlachten ung fpielt, 
Zu der Fünglinge Reihn mit blanfem Gewehr, das dem 
Blitz gleicht, 
Wenn ſie mit raſcher Eile ſich drehn. 
Warum wirſt du noch ernſter, da ich die Krieger dir nenne? 
Trüber als erſt? ſinkſt tiefer in Sram? 
Barum blickſſt du fo wild? Was ſieheſt du? ſiehſt du Er: 
fheinung? 
Nahet dir eine Todtengeftalt? 
5. Keine Todtengeftalt, der abgefchiedenen Geifter 
Keiner, aber dennoch ein Geift, 
Ha, der fhredlihe Geift der Freiheit, dur den fich die 
Voͤlker 
Jetzt erfrechen zu ſehn, was ſie ſind! 
Welcher Zauber beſchwoͤrt und bannt ihn hinab in des ſtummen 
Kerkers Nacht, aus welchem er kam? 
Weh' mir! wo iſt, der ſich an den hundertarmigen Rieſen, 
Hundertaugigen Rieſen ſich wagt? 


Selmar und Selma. 


Meine Selma, wenn aber der Tod und Liebende trennet? 
Wenn dein Geſchick dich zuerft zu den Unfterblichen ruft? 
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Ach, fo werd’ ich um dich mein ganzes Leben durchweinen, 
Jeden naͤchtlichen Tag, jede noch trübere Nacht, 
Sede Stunde, die fonft in deiner Umarmung vorbeifloß, 
Jede Minute, die und, innig genoffen, entfloh! 
Ah, fo vergehen mir dann die übrigen Fahre vol Schwer: ' 
muth, 
ie der vergangenen keins ohne Lieb? ung entflog. 
Ach, mein Selmar, wenn fünftig der Tod und Liebende trennet, 
Wenn dein Geſchick Dich zuerft zu den Unfterblichen ruft: 
Dann, dann wein’ ih um dich mein ganzes übriges Leben, 
Jeden fchleihenden Tag, jede fchredlihe Nacht, 
Jede Stunde, die fonft, mit deinem Lächeln erheitert, 
Unter dem füßen Geſpraͤch zärtliher Thränen entfloh! 
Ach, fo vergehen mir dann die übrigen Tage voll Schwer: 
muth, 
Mie, der Xiebe leer, Feiner vordem und entfloh. 
Meine Selma, du wollteft nach mir nur Tage noch leben? 
Und ich brachte nach die Jahre vol Traurigkeit zu? 
Selma, Selma, nur wenig bemwölkte, trübe Minuten, 
Bring’ ich, feh? ich Dich todt, neben dir feelenlos zu, 
Nehme noch einmal bie Hand der Schlummernden, küſſe dein 
Auge 
Einmal noch, in die Nacht fin ih und fterbe bei dir. 
Selmar, ift fterbe nah dir! den Schmerz fol Selmar nicht 
fühlen, 
Daß er fterbend mich ſieht. Selmar, ich fterbe nach dir, 
Bringe dann auch nur wenig bewöltte, trübe Minuten, 
Sch’ ih, Selmar, dich todt, neben dir feelenlos zu, 
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Blicke noch einmal dich an und ſeufze noch einmal: Mein 
Selmar! 
SinP an die ruhende Bruft, zittr' und fterbe bei dir! 
Selma, du ſturbeſt nah mir? den Schmerz ſoll Selma nicht 


fühlen, 
Dap fie ſterbend mich ſieht. Selma, du ſtirbſt nicht 
nach mir! 
Selmar, ich ſterbe nach dir! Das iſt es, was ich vom 
Schickſal 


Lang mit Thraͤnen erbat. Selmar, ich ſterbe nach dir! 
Ach, wie liebeſt du mich! Sieh' dieſe weinenden Augen! 
Fuͤhle dieß bebende Herz! Selma, wie liebeſt du mich! 
Meine Selma, du ſtürbeſt nah mir? du fuͤhlteſt die 
Schmerzen, 
Daß du fterbend mich fähft? Selma, wie liebeft du mid! 
Ad, wenn eine Sprache doch wäre, dir Alles zu fagen, 
Was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühlt! 
Würde die Ang’ und fein Bli und feine Sähren vol Liebe 
Und dieß Ach des Gefühle, das mir gebrochen entfloh, 
Doch zu einer Sprache der Götter, dir Alles zu fagen, 
Was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühle! 
Ach, wenn doch Fein Grab nicht wäre, das Kiebende dedte, 
Die einander fo treu, fo voll Sartlichfeit find! 
Aber, weil ihr denn fepd, ihr immer offene Gräber, 
Nehmet zum. Wenigften boch, nehmet auf Einmal ung auf! 
Höreft du mich, der zur Liebe mich ſchuf? Ach, wenn bu 
b mich höreft, 
Laß mit eben dem Hauch Selma fierben und mich! 
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Selmar, ich fterbe mit dir! Ich bete mit dir von dem Himmel 
Diefe Wohlthat herab. Selmar, ich fterbe mit dir! 


— 


Das Bündniß. 
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„Selmar , dein Wort: Du erſcheinſt, ftiebft du vor mir, 
Deiner Selma! D, geuß den Balfam 

Sn die Wunde der Verlaffrten, 

Selmar, dein heiliges Wort!“ 


Selma, dein Wort: Du erfeheinft, ftirbft du vor mir, 
Deinem Selmar! O, geuß den Balfam 
In die Wunde des Verlaffnen, 
Selma, dein heiliges Wort! 


Aber kann es, wer fchied, kann er fein Bild 
Schaffen dem wartenden Blick des Freundes, 
Der verftummend ihm zurüdblieb 
An der trennenden Gruft? 


zeigen kann ich vielleicht, dab ich die nah, 
Daß ich dein Selmar noch bin, durch Zeichen, 
Die gewiß dir, wie Gricheinung, 
Und nicht ſchrecklich dir find. 


e 
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„Wenn einft, Selmar, im Lenz unter dem Baum 
Sunge Blüthe dich labt: dann gieß' ich 
Wie den Regen, der nicht traufelt, 
Zeigend auf dich fie herab.” 


Weilſt du der Nachtigall einft, Selma, im Lenz: 
Send' ich zu dir ſie herab; ſie fliegt dir 
Auf die Schulter, und ſie ſingt da 
Neuer als jemals und ſtirbt. 


„Mein, nicht Zerfiörung! Vom Baum loͤſ' ich die Frucht 
Mit der Blüthe nicht ab; den Liebling, 
Der noch wach ift, mir zu flöten, 
Selmar, dem tödteft du nicht ! 


Wenn, kaum rege, dad Laub, leife der Bach 
Einft dir rauſchen: du hörft dann lautre 
Melodien, die du Fenneft, 

Töne, wie Selma's Geſang. 


Menn nah Wettern mein Slüd zu des Olymps 
Hohem Bogen fi hebt: dann ſeh' ich 
An dem Rande des Geinäldes 
Flaͤmmchen erwachen und wehn.“ 


Selma, mein Wort: Du erblieft, fterb’ ich vor dir, 
Wehende Flämmhen! „Mein Wort: Du höreft 
Mit den. Blättern nnd dem Bache 
Töne, wie Selma’s Geſang!“ 
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Sie und nicht wir. 
An la Nochefoucauld. 


Hätt' ih hundert Stimmen, ich feierte Galliens Freiheit 
Nicht mit erreihendem Ton, fänge die Göttlihe ſchwach. 
Was vollbringet fie nicht! Sogar das graͤßlichſte aller 
Ungeheuer, der Krieg, wird an die Kette gelegt. 
Cerberus hat drei Nahen, der Krieg bat taufend, und 
Dennoch 
Heulen fie alle durch dih, Göttin, am Feſſelgeklirr. 
Ad, mein Baterland!. .. Biel find der Schmerzen; doch lindert 
Sie die heilende Zeit, und fie bluten nicht mehr. 
Aber es ift ein Schmerz, den fie nie mir lindert, und, kehrte 
Mir das Leben zurüd, dennoch blutet' er fort! 

Ah, du wareft es nicht, mein Vaterland, daß der Freiheit 
Gipfel erftieg, Beifpiel firahlte den VBölfeen umber; 
Frankreich war's! du Iabteft dich nicht an der frohften der 

Ehren, 

Bracheſt den heiligen Zweig dieſer Unfterblichleit nicht! 
D, ich weiß es, du fühleft, was dir nicht wurde, die Palme, 
Aber die du nicht trägft, grünet fo fhön, wie fie ik, 
Deinem Tennenden Blid. Denn thr gleicht, ihr gleichet die 

Palme, 
Welche du Dir brachſt, als du die Religion 
KReinigteft, fie, die entweiht Defpoten hatten, von Neuem 
Weihteſt, Defpoten vol Sucht, Seelen zu feſſeln, vol 
Blut, 
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Welches fie ftrrömen ließen, fobald der Beherrichte nicht glaubte, 
Was ihr taumelnder Wahn ihm zu glauben gebot. 
Wenn durch dich, mein Vaterland, der hefhornen Defpoten 
Joch nicht zerbrach, fo zerbrach das der gefrönten itzt nicht. 
Könnt’ ein Troft mich tröften, er wäre: daß du vorangingft 
Auf der erhabenen Bahn; aber cr tröfter mich nicht. | 
Denn du wareft ed nicht, dad auch von dem Staube des 
Bürgers 
Steibeit erhob, Beifpiel firahlte den Völkern umher; 
Denen niht nur, die Europa gebar. An Amerifa’s Etrömen 
Flammt ſchon eigenes Licht, leuchtet den Völkern umper. 
Hier auch winfte mir Troft, er war: in Amerika leuchten 
Deutiche zugleih umher; aber er tröftete nicht. 


An Cramer, den Franken. 


Wunderbar ward, war nen, es geſchah, was nie noch ge: 
ſchehn ift! 
Ein Rieſe ſank danieder und figb; 
Aber er blieb nicht todt: denn ed Fam ein Geift und belebte 
Den Todten wieder. Der richtet fih auf, . 
Steht und fchauet umher mit Feuerbliden. Die Eeele, 
Nun Schatten, umirret ihn, bebet vor ihm. 
Volk ift der Name des Niefen, des Schattend Namen ift König, 
Des Geiftes Nationalaffamblee. 

ber du bift ja fo wild, fo fprach der Geift zu dem Miefen, 
Dir fiedet zu heiß in der Ader dad Blut, 
Klopſtock, Dden. I. 21 
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Stroͤmt bie Galle zu loh! Du mußt mir gehorchen. So will es 
Die Weisheit, welhe nur glüdlih und macht, 
Wil es die Harmonfe, fo zwiihen dem Geift und dem 
Leib tft, 
Und ohne die du zum Zweitenmal ftirbft; 
Ah, und wer wird dann das Sweitemal in das Leben 
Di rufen? von Neuem Retter dir ſeyn? 
„Seift, gebeut! ich gehorche. Doch laß zuvor mich ein wenig 
Der Jugend mich freuen, die du mir gabft. 
Wankt' ich nicht ſiech umher, lag ſchmachtend und bleich auf 
dem Strohe 
Und farb? Du haft den Jammer gefehn. 
Laß denn ein wenig mich taumeln beim Wolluftmahle der 
Freiheit, 
Mich kraͤnzen mein Haar und ſchwoͤren beim Schwert! 
Doch der verſtummende Schatten, der einſt mir Seele war, 
ſchwebet 
So traurig vor mir und troͤſtet ſich nicht, 
Ginge wohl lieber hinab zu Elyſiens Schatten und ſchoͤpfte 
Aus Lethe's Stron® den labenden Trunk. 
Enge, was ſoll ih thun, daß ich des Wuͤnſchenden Kummer 
Befänftige, mindre des Sagenden Angſt?“ 
Schweben muß er vor dir! fo will's die Klugheit. Auch 
hat er 
Noch fonft wo ein großes, ernfted Gefchäft, 
Wandelt um Mitternaht in der Könige Schlöffern: dann 
webklagt’s, 
als flöffe die blutige Thraͤne des Wolfe, 
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als brach’ er! — 
Die Horchenden,. blaffen Höflinge graut! — 


Kommt ftets näher, fehließt den großen goldenen Saal auf 
Und rüttelt am Thron, ein warnend Gefpenft! 


— 


Der Freibeitsfrieg. 


Weiſe Menſchlichkeit hat den Verein zu Staaten erfchaffen;- 
Hat zum Leben das Leben gemacht! 

Wilde leben nicht; fie find jetzt Pflanzen, dann athmen 
Sie ald Thier' ohne. Seelengennß. . 

Hoch flieg in Europa empor des Vereins Ausbildung, 
Naht dem legten der Ziele ftets mehr, 

Iſt nicht des Zeichnerd Entwurf, ift beinahe Künſtlervellendung⸗ 
Raphaels oder Angelo's Werk, 

Raphaels oder Angelo's Werk, wenn der Zauber der Farb' auch 
Hier und da Verzeichnung beſchoͤnt. 

Aber, ſobald die Beherrſcher der Nationen ſtatt ihrer 
Handeln, dann gebeut kein Geſetz, 

Das dem Bürger gebeut, dann werden die Herrſchenden Wilde, 
Löwen oder. entzündendes Kraut. . 

Und jest wollt ihr fogar des Volkes Blut, das der Biele 
Letztem vor allen Voͤlkern fi naht, 

Das, die belorberte. Furie, Krieg der Erobrung, verbannend, 
Aller Geſetze fchönftes fih gab, . | 
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Wollt dad gepeinigte Wulf, Bad, Selbflerretter, der Sreiheit 
Gipfel erftieg, von der furchtbaren Höh’, 
Zener und Schwert in der Hand, herunter fkürgen, es zwingen, 
Wilden von Neuem dienſtbar zu fepn, 
Wollt, daß der Richter der Welt — und hebt! — auch eurer, 
dem Menſchen 
Rechte nicht gab, erweifen durch Mord! 
Moͤchtet ihr, khe das Schwert von der Wunde triefet, der 
Klugheit 
Ernſte, warnende Winke verſtehn! 
Moͤchtet ihr ſehn! Es entglüht ſchon in euren Landen die Aſche, 
Wird von erwachenden Funken ſchon roth. 
Fragt die Höflinge nicht, noch die mit Verdienſte Gebornen, 
Deren Blut in den Schlahten euch fließt; 
ragt, ber blinken die Pflugfchar läßt, die Gemeinen des 
Heeres, 
Deren Blut auch Waffer nicht ift: 
"Und durch redlihe Antwort erfahret ihr oder durch lautes 
Schweigen, was in der Alche fie fehn. 
Doch ihr verachtet fie. Spielt denn bed neugeftalteten Krieges 
Nie verfuchtes, ſchreckliches Spiel, 
Allzuſchreckliches! Denn in den Kriegen werden nergögten 
Herrſchern Menfichenopfer gebracht. 
Sterblice wiffen nicht, was Gott thun wird; Doch. gewmahren 
Sie, wenn große Dinge gefchehn, 
Jetzt fein langfanıed Wandeln, jebt bonnernden Gang der 
Entfcheidung, 
Der mit furchtbarer Eil' es vollbringt, 
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Wer zu täufhben vermag und mich liebt, Ter taͤuſcht den 
Erlebung 
Wünfchenden, weisfagt Donnernden Gang. 


Kriederich, 
Kronprinz von Dänemark. 


Maͤchtige Kunft der Neuern, Erhalterin, thätigfte Freundin 

Derer, die Geiſt ung zeigen und Geiſt 

Faͤhig find zu genießen, o du, die in wenigen Stunden 
Worte vertaufendfältiger, dir, 

Sa, dir felbft verzeihen es fich ziween deutfche Gebieter 
Feſſeln anzulegen, fobald 

Du das geltende Wort des wahrheitredenden, offnen 
Mannes taufendfiimmig umher 

Willſt erfchallen laffen. In ihrer Weisheit erforen 
Sie nicht eben die glüdlichfte Zeit. 

Denn es ift doch Fein Epiel, daB „Im vierten Jahre bee 

Freiheit“ 

Frankreich an die Male jetzt ſchreibt. 

Daniens Vater denkt ſo nicht. Von der Botſchaft des Kaiſers 
Unverleitet, laßt er ed ſtehn, 

Sein Geſetz auf der goldenen Tafel; die edele Kunft hört 
Hier nie Füniglih Feſſelgeklirr, 

Ob fie gleich an dem Mäler ed hört, an der Newa es hoͤret, 
Selbft an der Themfe, nur leiferes Klangs. 
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Alſo berrfchet Friedrich, der Enkel meines geliebten 
Königs, dep Aſche heilig mir ft. | 
Wohl ihm, er ſäet' auch Saat zu des Landmanns Freiung; 
die geünt nun, 
Hebet der früheren Aehren empor. 
Aber bald wird das ganze Gefild von gebogenen Halmen 
Rauſchen und Wonne dem Erntenden feyn. 
Heller noch ftrahlet das Ziel, an dem die fhönften der Palmen 
Wehen, die je die Unfterblichfeit gab. 
England wollt’ ed erreichen, den Menfchenhandel vernichten; 
Aber es zögerte, nahte fih nur. 
Danien hat ed zuerft erreicht, hat empfangen der Palmen 
Srübefte aus der Unfterblichkeit Hand. 
Gallien, Land, das Wunder thut, und du fchlummerft? Er⸗ 
wach’ und 
Thu' dieß Wunder Danien nad! 


Die Jacobiner. 
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Die Corporationen (verzeiht das Wort, 
Das ſchlecht iſt, wie die Sache!) vernichtete 
Das freie Frankreich; durchgehauen, 
Zuckten im Sande die kleinen Schlangen. 
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Und doch erhob fih neben den Liegenden 
Die Corporation, der Jacoberclubb. 
She Kopf durhrast Paris, und ihre 


Schlaͤngelung windet fih dur ganz Frankreich. 


Ha, täubet euch denn Taubheit? vernehmt ihr nicht, 
Pie fie aus ihrem fcheuslihen Innerſten 
Muſik beginnt, die felten zweimal 
Hörte der Wanderer? wie fie Flappert? 


Treibt ihr die Niefenfchlang’ in die Höhle nicht 
Zurück und wälzt nicht Zelfen dem Schlunde vor, 
So wird ihr Geiferbiß die Freiheit, 

Welch' ihr erfhuft, in den Staub euch fürzen. 


Die Erfcheinung. 


„Weilcher Schatten wandelt dort her? Wie fürchterlich leife 
Tritt er, hat noch die Dolch' in der Bruft! 

Ah, Tribuna, Fenneft du ihn? Co befällt mich, je mehr er 
Mir fih naht, je bängeres Graun!“ 

Und dich fchredt ein Sefpenft, dich, Herrfcherin unter den 

Städten, 
Did, die Roma des galliihen Reichs? 

„Antwort! wer ift der Schatten? Cr kommt fletd naher, 

noch näher! 


Zaͤhl' die Dolche: mir bunfelt der Blid.“ 
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Ha, was geht der Schemen mid an? was, ob Dolch' ihn 
entleibten ? 
Wenn man todt ift, wandert man weg, „ 
Schattet. Nun weißt bu Alles. Mic kümmern andere Dinge, 
Herrſchen und herrfchen, Das ift mein Genuß, 
Davon wach’ ih und traum ih! Die Stellvertreter des 
Volkes 
Kommen, gehorfamen, knien vor mir. 
Wer der Krümmfte mir kniet, ich belohn' ihn, erhoͤh' zu der 
Würd ihn 
Stellvertreter des Poͤbekb zu fepn. 
„Uber wer ift der Schatten? Schon lang entfloh ich, wofern er 
Sih nicht wandte’ und ind Dunflere trat.” 
Frag' es Elubbiofuria, weil du einmal nicht rafteft, 
Bis du des Spukes Namen vernimmft. 
„Warte! Sch unterfuhe. Verdienet die Göttin Herrfchaft 
Dder die Söttin Nahe, verdient . 
Sie den Ihönften Altar?” „Du hundertföpfiges, hundert: 
Armiges Ungeheuer und doch 
Nur einäugiged, mir, der Roma des gallifhen Reiches, 
Mir gebeutft du zu warten? Mer ift, 
Rede, wer ift der Schatten, der wieder nahet und jetzo 
Gar mit der Hand auf die Wunden mir zeigt?“ 
„Warte! Noch unterſuch' ih. Ich hab’ ed ergründet: bie 
Göttin 
Rache verdient den fchönften Altar. 
Diefer Schatten, der und von Neuem nahet und jeßo 
Gar mit der Hand auf die Wunden ung zeigt, 


Iſt das todte Geſetz. Wir waren's, die's mordeten! ch 
war’g, 
Welche die meiſten Wunden ihm grub; 
Theilt ihe unter euch, du und Tribuna, Me übrigen. Sch 
bin’s, 
Dies nicht bereut. Sch wähme den Dolch 
Wieder, kehrte der Todte zuruͤck. Bei Marat! ich bahnte 
Mir noch einmal den blutigen Weg 
Zu dem Altare ber Herrihaft umd, ac, zu der Rach' Altare!“ 
Und die Hundertkoͤpfige ſchwieg. 
Aber vom Rhodan her erhub ein Saufen fih, wurde 
Sturm, von der Rückkehr ſprach's in dem Sturm. 
Und die Dolch' entfielen dem Schatten, Gallien Roma 
Stußte, das Ungeheuer entfloh. 


An la Nochefoucaulds Schatten. 


Eins verjüngte mein Alter, durchrann, wie der traͤnkende 
Bach rinnt 
Durch die Wiefe, mein Herz, machte den Heiteren froh, 
War mir Wonne, zauberte mich in Segensgefilde, 
Wo die Pflugfchar, nur blinfte, kein furchendes Schwert, 
Wo der Wolke Donner nur fholl, dem labendes Traufeln 
Folgte, des Eifens nicht ſcholl, weichen: töbtliches folgt. 
Aber das Eine verjüngt mich nicht mehr, ich empfinde das 
Alter, 
AN mein Frohes, ah, meine Wonn’ ift dahin! 
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Denn’die Sreiheit ift in den Himmel wiedergekehret. 
Dder fäumet vielleicht in dem Gewölke fie noch? 
Sehet ihr fie noh? Mir ift die Göttin verfhwunden; 
Aber verfhwunden ift mir ihre DVerfolgerin nicht. 
Ha, die Alekto (Ungeſetz iſt ihr fchredliher Name) 
Wird nun heimifch bei euch, zifht mit den Schlangen 
| umher, 
Schuͤttelt die Todesfackel. Sie nimmt oft Menſchengeſtalt an, 
Sitzt im Senat; doch gelingt ihre Verwandlung ihr nicht. 
. Denn fie täufhet nicht, weiß es, bleibt. Doc Andrer Ber: 
wandlung 
Slüdte ihr einft: todtdroh'nd fhuf fie zu Stein den 
Senat! 
Haft du mich, theurer Schatten, gehört, fo rede. Denn jebo 
Siehft du die Zufunft. Ad), ſchweiget dereinft das Geziſch 
Um der Alekto Haupt? muß je fie die Todesfadel 
Bon ſich werfen, entfliepn? Wird er entfteint der Senat? 
Kehrt die Göttin zurüd, die gen Himmel wieder emporftieg? 
Dder verföhnen fie Die, welche fie lafterten, nie? 
Edler Todter, ich ſehe dich nicht; doch ahn' ich dich nahe: 
Denn in der Dämmerung dort feh? ich ein blutig Gewand. 
Ah, nun fchwebelt du, fchwebit, haft meine Wehmuth ver: 
nommen, ' 
Haft die Frage ded Grams, die ich dir weinte, gehört. 
Aber du ſchweigſt. So ftarbeft bu denn vergebens, du Guter, 
Für dein Vaterland, waltet auf immer die Wuth 
Jener Empörer, tritt ihr Fuß auf immer die große 
Nation’ mit des Hohns bitterer Zah’ in den Staub, 
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Duldet auf immer, daß fie gehöhnt daliege, die große 
Nation in dem Staub unter der Wüthenden Fuß, 
Kehret fie nie zurück, die gen Himmel wieder emporftieg, 

Und verföhnen fie Die, welche fie läfterten, nie! 


Das Wort der Deutfchen. 


Haue mir Marmor, Künftler, | 
Und grab’ in den Marmor mit Goldfhrift! 
Höre genau und verfehle der Laute feinen: 
Denn edel ift die That, 


Und fie geht nie durch die Vergeffenheit unter: 
Sieger find meine Deutfchen; 
Und doch ift ihnen der Lorber Abſcheu, 
Blut und Tod ift Graͤuel den firgenden Deutſchen. 


Denn fo fchell von der Franken Heer 
Die Drommete des Feldherrn: 
Freiheit ſchuft ihr euch, 
Habt zum Ungeheuer die Göttin umgeſchaffen! 


Reiniget euch 
Und fleht der Entweibten, 
Daß fie euch fie verzeih’ die Verwandlung, 
Daß fie euch hold fey, 
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Wieder werde zu Dem, was fie war 
Bor der graufen Verwandlung. 
(Sram war diefe, war ' 
Den verfiummenden Guten Entfegen!) . 


Traget von ber Entweibten Altar 
Den blutigen Staub weg, 
Meg das flarre Gebein, 
Das an edle Todt' euch erinnert! 


Meiniget euch! 
Mir kommen zivar mit Wehr und mit Waffen; 
Aber wir kommen auch 
. Mir dem Friedezweig in der Rechten, 


Kommen, mit euch vereint, den Staat zu bilden, 
ie ihr ihn einft euch bildetet, 
Feſt den Grund zu dem Baue zu legen: 
Ohne tieferen Grund fhwanft bald die glänzende Sinne. 


Nehmet ald Freund’ ung aufs wir find die älteren Franken. 
Enkel, ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann! 
Die Drommete fündigte fo den jüngeren Franfen 
Der älteren Bund an. 


Dumpfes Gemurmel wandelt’ umher 
In dem Lager der Feinde; 
Aber. von ihrer Drommet' erfcholl nicht: 

Der freudige Nachhall. 
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Mein Irrthum. 
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Lange hatt? ich auf fie, forfhend gefhant, 
Auf die Nedenden nicht, die chäter, war, 
Dei den Malen der Geſchichte 
Wandelnd, den Franken gefolgt. 


Die an Voͤlkern du raͤchſt, Koͤnigen raͤchſt, 
Prieſtern, die Menſchheit, wie war's, Geſchichte, voll 
Bon Gemälden, die der Gute, | 
Bleich vor Entfeßen, erblidt! 


Dennoch glaubt’ ih — und, ah, Wonne war mir, 
Morgenröthliher Glanz der goldne Traum, 
Mar ein Zauber, wie gehoffter 
Liede, dem trunfenen Seit! — 


Freiheit, Mutter des Heild, daͤucht' ed mich, du 
Wuͤrdeſt Schöpferin ſeyn, die Slüdlichen, 
Die fo ganz du dir erforeit, 
Umzufchaffen geſandt! 
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Bift du nicht Schöpferin mehr? oder find fie 
Nicht umſchaffbar, die du entfeffelteft? 
Iſt ihr Herz Feld, und ihr Auge 
Nacht, zu fehn, wer bu bift? 


Deine See!’ ift Gefeg. Aber ihr Blick 
Wird des Falken, ihr Herz wird Feuerſtrom — 
Ha, er funkelt, und es glühet — 

Wenn das Ungeſetz winkt. 


Diefes kennen fie, dich kennen fie nicht. 
Das, Das lieben fie. Doc bein Name tönt. 
Wenn bie Guten das verruchte 
Schwert trifft, ſchallt es von dir. 


Freiheit, Mutter des Heils, nannten fie dich 
Nicht felbft da noch, ald nun Erebrungsfrieg 
Mit dem Bruche des gegebnen 
Edeln Wortes begann? 


Ah, des goldenen Traums Wonn’ ift dahin, 
Mich umſchwebet nicht mehr fein Morgenglanz, 
Und ein Kummer, wie verfhmähter 
Liebe, kümmert mein Herz. 


Müde labet auch wohl Schatten am Weg 
Sm der Dede, der weit umber fih krümmt: 
So hat jüngft mich die erhabne 
. Männin Cordap gelabt. 
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Nichter fchandeken fi, ſprachen es log, 
»s Ungeheuer; fie ſprach nicht les und that, 
Was mit Glut einft auf der Wange, 
Thränen, der Enfel erzählt, 





Der Erobrungsfrieg. | 


ie fih der Liebende freut, wenn nun die Geliebte, der 
hoben 
Todeswog' entflohn, wieder das Ufer betritt — 
Oft ſchon hatt? er hinunter gefhaut an dem Marmor des 
Strandes, 
immer neuen Bram, Scheiter und Leichen gefehn; 
Endlich finfet fie ihm aus einem Nahen, der antreibt, 

An das fchlagende Herz, fiehet den Lebenden, lebt — 
Oder wie die Mutter, die barrend und ftumm an dem Thor lag 
Einer durchpefteten Stadt, welche den einzigen Sohn 

Mit zahllofen Sterbenden ihr und Begrabenen einfhloß, 
Und in der noch ſtets Magte dad Todtengeläut, 
Wie fie fih freuet, wenn nun der rufende Jüngling heraus: 
ſtuͤrzt 
Und die Botſchaft ſelbſt, daß er entronnen ſey, bringt; 
Wie der truͤbe, bange, der tieferſchütterte Zweifler 
(Laſtende Jahre lang troff ihm die Wunde ſchon fort) 
Bei noch einmal ergriffner, ißt feftgehaltener Wagſchal', 
Sehend da3 Webergewicht, fih der Unfterblichkit freut; . 
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Alfo ‚freut? ich mich, daß ein großes, maͤchtiges Volk ſich 
Nie Eroberungsfrieg wieder zu kriegen entichloß, 

Und daß diefer Donner durch fein Verftummen den Dounern 
Anderer Bölker, dereinft auch zu verfiummen, gebot. 
Jetzo lag an der Kette das Ungeheuer, der Gräuel j 

Sränel, itzt war der Menſch über ſich felber erhöht. 
Aber, weh’ uns! fie felbft, die das Unthier zahmten, ver: 
nichten 
Ihr hochheilig Geſetz, ſchlagen Erobererſchlacht. 
Haſt du Verwünſchung, allein wie du nie vernahmſt, fo 
verwünfde! 
Diefem Geſetz glich keins, aber es fey auch Fein Fluch 
Gleich dem fchredlichen, der die Hochverräther der Menfchheit, 
Welche das hehre Geſetz übertraten, verflucht. 
Sprechet den Fluch mit aus, ihr biutige Thraͤnen, die jetzo 
Meint, wer vorausſieht, einft, wen dad Gefchehene trifft. 
Mir lebt nun die Geliebte nicht mehr, ber einzige Sohn 
nicht, 
Und der Zweifler glaubt mir die Unfterblichkeit nicht! 


Die beiden Gräber. 


Weſſen ift dieſes Grab? 
„Wanderer, Rochefoucaulde.” 
Weſſen ift dieſes noch lodere? 
„Corday's Grab.“ 
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Ich geh’, und ich fanımle Blumen, 
Gie auf eure Gräber zu fireun: 
Denn ihr ftarbt für das Vaterland. 
„Sammle nicht!“ 


Ich geh’, und ich pflanze die Thraͤnenweide, 
Daß fie um eure Gräber wehe: 
Denn ihr ftarbt für das Vaterland. 
„Pflanze nicht!“ 


- Aber, fobald du weinen kannſt 
(Wir fehn es in deinem Bid, © 
Suter Wanderer, 

Daß du noch nicht weinen Fannft), 


Kehre dann zu unferen Gräbern zurüd 
Und weine, 
Aber blutige Thränen: 
Denn wir ftarben umfonft für das Vaterland! 


Die Verwandlung. 


Gab die Erde fie? ſtieg won Drionen fie nieder? 
Sie, von ber fehönen Seele befeelt, 

Sie, des Gefeged Mutter, dad weifer iſt, zu der Wohlfahrt 
Stimmender, menſchlicher ift? 
Klopſtock, Oden. J. 22 
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Ungeweihte hören mich auch, drum ſprech' ich der Goͤttin 
Namen nicht aus. 
Ungeweihter iſt Keiner, als wer von dem Morde den Wahn 
waͤhnt, 
Ihr zu opfern, zuck' er das Schwert. 
Opferer iſt er am Fuß Tiſiphona's; auf dieſer Altare 
Raucht das vergoſſene Blut. 
Gluͤcklich war, glüdfelig dad Volk, von erhebender Frenden 
Neuem Gefuͤhl 
Trunken, war benedeit, war ſelig, zu dem des Geſetzes 
Mutter von den Unſterblichen kam. 
Aber, fie hatte ihn kaumdgeboren, ſelber gehuldigt 
Idhhrem lieblichen, fröhlihen Sohn: 
Da entfloh die Wonne, verfanten der Glüdlihen Inſeln 
Sn die Tiefe des Meeres, 
Da entftand.. Gern nennt? ich's (den Elendftiftern am 
Liebſten); 
Doch der Sprache fehlet das Wort 
Kür dieß Scheusliche. Ha, es beſchloß, zu verwandeln bie 
| Göttin! 
Und die Verwandlung gelang. 
Swillingshöhlen dampfen auf einem Crobererfchlachtfeld, 
Werden bewohnt, 
Die von der Raubfucht, die von der Wilderen Wilden, der 
Herrſchſucht. 
Dreimal heulten ſie, ſprengten ſie Blut, 
Schlugen dreimal auf ein Hohngelach, und das Namen⸗ 
Loſe war itzt von den Schweſtern geweiht, 
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Hatte Beihwörung gelernt ; die fchrien fonft Zaubergefänge, 
Schreierin war die Beredfamleit jetzt; 
Und es verwandelte: Tagfchen ward der Leidenden Auge, 
Taub des Bürgerd Worte das Ohr; 
Aber dem Luge nicht, bem hörte fie leife, vernahm ihn, 
Murmelt’ er auch nur von fern. 
Dolche wurden — Gefang, der Wahrheit treu, du vergehft 
nicht, 
Klagft vor dem richtenden Enkel noh an — 
Dolche wurden ihr die Mofenfinger und nun au 
Roͤther. Der Mund 
Konnte nur Tod ausfprechen. Die Haare wanden fi, zifchten, 
Und zu Brande ward das Gehirn, | 
Und ein ſchreckliches Lüften durchbebt? ihr das Herz, zu 
ermorden, 
Wie Meden, den Sohn! | 
(Barthelemi erhob das Haupt und — ich neide die Wandlung — 
Rufte fie aus der Vergangenheit Nacht.) 
ber Eins mißlang: Der Beichwornen wurden die Füße 
Nicht zu Thon, und fo fank fie nicht hin, 
Steht noch. Stürste fie nieder, fo war ed gefhehn, und 
vergebend 
Dürftete Wiederverwandlung der Wunſch, 
Wiederverwanblung in fie, bie fie war vor der Sprengung 
des Blutes 
- Und der Lache des Hohns — 
Wonne! — in fie, in die Mutter des tiefgedachten Geſetzes, 
Welches menfchlicher if. 
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Kommt, erquickt mich, ihr, die ihr Zukunft wiſſet, erquidt 
mich: 
Werd' ich fehn in der erften Geftelt, 
Sehn, wie vom Himmel fie kam, bes Gefeges Mutter, das 
weifer 
Iſt, wohlthätiger, menſchlicher iſt, 
Durch das endlich der Traum eintraf, der ſo lange getraͤumt 
ward 
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Von der goldenen Zeit? 
Ach, ihr verſtummt mir, ſtrebet umſonſt, durch die Huͤlle 
der Wolken, 
Die ſtets nachtender waͤlzt der Orkan, 
Durch der gehobenen Stroͤm' Erguß, des hoͤheren Weltmeers 
Wogenberge zu ſehn. 


Die Denkzeiten. 


Gallia Sklavin, Gallia frei, ſie erniedrigt zur Wilden 
Dann ſich, ſchaffend ſogar Marat, den Scheuſal zum Gott: 
Bleibt, bleibt Wilde! Denn dich, der Willlür Haſſerin, 
Freiheit, 
Di, die Geſetzherrſchaft, kennt die Unglüdlihe nur, 
Wenn fie redet, ihr liegt's, daß fie dem Geſetze gehorche, 
Weber den Kreis hinaus Dep, was zu thun fie vermag. 
Oder glihen vielleicht des Senats Beſchlüſſe der weißen 
Dforte Traumen nicht ſtets? wurden je fic volführt? 
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Ich verehre den Thäter, und, gern Mitbürger des Guten, 
Der die Verehrung gebeut, halt’ ich das fhöne Gebot.) 
Daß fie felbit hier der Tauſchung erliegt und geredt für 
gethan hält, 
Diep ift der bittere Quell, welchem ihr Elend entfirömt. 
Ah, und vielleicht ift er einer der unverfirgenden Quelle, 
Ewigen, wie die Natur, tiefer grabend, fie ıchuf. 
Handlung und Wort find getrennt, ald trennten fie Berge; 
und die find 
Dem unerfteiglich, de Geiſt reif bis zum Ernfte nicht ift. 
Nepublicanerin wagt fie zu con, und ohne Gehorſam 
Wagt fie ed, waget zu fen Künſtlerin ohne Genie. 
Doch fie gehorht ja, duldet es, wenn der Vertreter des 
Vo kes, 
Weil er für frei ſich bat, biutet, müßte nun auch 
Dulden des Wahlendin Mord und Deß, dır den MWahlenden 
auskor. 
Aber zuruͤck! denn bier wogt ein unendliches Meer, 
Und, ah, jede der Wogen raucht Entißen, dem Schauer 
Stehet dad Haar empor, bebet der Laut und verſtummt. 
Aber fein Geift iſt noch tiefer verwundet, a.d er dieß bange, 
Bleihe Schweigen des Grams auszudruͤcken vermag. 
Kennete fie fich 1elbit und des Lernens Weisheit: mit 
| ſcharfem 
Hinblick ſchaute fie dann über dad wiſt iche Meer. 
Aber kennt fie fih je, und ſtellt nicht umſonſt die Ge: 
schichte, 
Wo fie am Lantejten warnt, ihrer Betrachtung fih dar? 
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Eher fteigt der gelöfete Feld empor zu dem Gipfel, 
Dem er entftärzte, eh’ fie fih zum Gehorfan: erhebt. 
Durch den Hunger, die Pet, die mehr begrabenden Kriege, 
Zwar erfchüttert, allein heißerer Nache entflammt, 
Bleibe fie Wilde, fommt noch, el? dieß Sahrhundert ind 
Zeitmeer | 
Untergeht, und verhält, trauernd ein neues eutfteigt 
Senem Dcean, kommt mit Fahn' und mit Wimpel, zu Lande 
Schnelle Räuberin heut, fchnellere morgen zur See. 
Leben dereinft auch Sterblihe, die fie vermögen, die Milde, 
Umzufchaffen? Bon euch, die ihr fie jeßo.beherrfcht 
(Nein, ihr herrfchet nicht, von der Heerde getriebene Hirten 
Sepd ihr, nichts mehr), von euch hat ed noch Keiner 
| s gewollt. _ 
Wolltet ihe herrfchen, zu wehren der allgemeinen Serrüttung, 
Eurem Werke: wie fchnell fchlachtete dann euch das Schwert! 
Aber, wenn felbft fih Weiſ' erhüben und Edle, die's wagten 
Umzufhaffen‘ wie fchnell fänten auch fie in ihr Blur! 
Eins nur ift möglihe Nettung: das Etaatenbünbniß; doch 
ift au, 
Wuͤthet die Wildheit fort, moͤglich die einzige nicht. 
Bit, dieß Blatt der Sibylle weht hin, wo du ruheft, und 
raufchet, 
Meint mit der Weide, die dort dir ein Entfchloffener pflanzt. 
Iſt fie, des Blatts Weiffag’, Irrthum, fo fende mir Ahnung, 
Laß den getäufchten Blick froheres Künftiges fehn.) 
Das ift alfo die Frucht des himmelfteigenden Baumes? 
Das der Schatten, in dem endlich der Wanderer ruht? 
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Wenn ein Greis, der immer verzieh, für Andere roth wird, 
erden diefe dafür defto bleiher vor Schmach. 
Ha, des Graͤuels! Harpyen gebar Anadpomene; 
Keine Pallas gebar, Furien Jupiters Haupt! 
Menfchenfeind foll ich alfo im Blüthenhaare noch werden, 
Der bier ſtets obftand, fiegend Fämpfete? Nein! 
Menfchenelend foll mich zum Menfchenfeinde nicht machen! 
Thraͤnen im Blide, nicht Zorn, fheid’ ih, Brüder, von 
' ed. . 


Der Belohnte. 
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Schamloſe kaͤmpfen, immer entftirnter bei 
Der neuen Unfham, gegen die Edeln fort. 
Verachtung iſt die eine Waffe, 

Melde die Niedrigen in den Staub flürzt., 


Do, wenn du aller Streite Verwünfcher bift, ” 
Die hohe Todeslanze nicht nehmen masft: 
So flieh’! Der Flucht fproßt fonft Fein Lorber; 
Aber nad) diefer wirft du gekrönet! 
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Verachten dürfen Menfhen die Menfchen nicht: 
Die bittre, kalte, firmme VBerahtung macht 
Zum Bruderfeinde. Flieh’! du wirft dann 
Edler no, frober no, als du wareſt. 


Das Neue. | 


Neues geſcheh' nichts unter der Sonne? und die Verfolger 
Jener Freiheit, wie ſie noch die Geſchichte nicht kennt, 

Feiern gleichwohl ein Siegesfeſt, daß die Himmelgeborne 
An der Kette, die ſie ſinnlos ihr ringten, verſtummt, 

Singen, den Ton volksbühniſch, am Feſt des Sansculottiden 
Hottentottade: „Uzamp Marat, wir beten dich an, 

Der du in dir die Götter des fiebenarmigen Stromes, 
Diefe der lehrenden Welt unfrer gelehrigen zeigſt, 

Did, dem Mirabeau ſank, und der fie Alle noch wegſtrahlt 
Aus dem Tempel, Nu-ap Marat! Marat Hir-op! 

Dandamonion war der Tempel, eh’, Marat, du einzogit; 
Aber du Famft, und er ward Pantheon, Marat Gha⸗-ip! 

Lebe die Eiubbbergmunicipalguillotinoligofra: 
Tierepublif! und Gha-ip ſchütz' und vor Hunger und 

Det!“ 
Auch Verwünfhungen fprehen fie aus; die Verwuͤnſchenden 
bruͤllen: 

La Fapette! und ihr, Roland! la Rochefoucauld! 

Bailly! du von Etampes! Geſegnet ſey uns, o Jourdan! 
Sep dein Ronſin, und ſep.. Aber mir ſinket der Laut, 
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Weigert fich fortzunennen. Wie viel' und welche Verbrechen 
Graͤbt, für der Nachwelt Sprach, einſt die Geſchicht' in 
ihr Erzt! 
Doch die jetzige Welt iſt Nachwelt, ſethet ſich, richtet 
Gleiches Gericht, wenn die That nackt ver das Ange ſich ſtellt. 
Nackt ſteht: Herrſchende Buben fie brauchen, mer von der 
Herrſchſucht 
Glüͤhet, wie fie; gebraucht, wandert er auf dad Schaffot. 
Jene kennen das Boll: Cd will Defpsten und Schaufpiel, 
Fliegt zu der Bühne, fobald Einer den Anderen würgt. 
Marat entrann dem Schaffot; nun ſollt' er, felbft nach dem 
Tode, 
Ihnen noch froͤhnen, und ſo machten ſie ihn zu 'nem Gott. 
Nackt ſteht dba die Rache an Toulons Bürger. Dem Tode 
Schen zum Dpfer gefränzt, duldet' er feindlichen Schuß. 
Bürgerpfliht war nöht, daß er ſchlachten fih ließ, wmb 
erlaubt nicht 
Selbftmord, aber erlaubt Leben im rettenden Arm. 
Nackt fteht da, was gefhah: Als Stellvertreter zu Kerfer 
Gehen follten! Als roth fLrömte der Rhodan! Ale fie 
(Scheuslich nadt ſteht Diefed da, mit zifhenden Echlangen: 
Haaren, blauem Geficht, ſengenden Augen), als fe, 
Welche Befreiung hieß und Eroberung war, nach des fchönften 
Wortes Bruche, ihr Haupt, Allen Entfegen, ihr Haupt 
Aus der Hoͤll' erhub und die Völker zwang, den geliebten 
Namen Freiheit, den auszufprechen mit Sram. 
Aber wer kann fie zahlen, die Thaten der ehernen Unſcham? 
Und wer möcht? e8? Ihr feht lieber vom Schredlichen weg. 


® 
| U 


Cinfame Bäume verbergen fie nicht, die unendliche Waldung, 


Erlihe gute das Heer Ihwarzer Handlungen nicht. 
Ganze lange Jahrhunderte find vorübergegangen, 

Ch’ dad gehende dieß, ach, dieß Neue gebar, 
Ch’ nad folher Brüderlickeit, fo traulihen Feften, 

Wo die Freud’ und der Lanz Mädchen und Liebender war, 
Sich herwälzete unter der Sonne die graßlihe, blinde, 

Blutige Mißgeburt, Ichaffend ben Schauer zum Stein 


Und den Stein zum Erbarmer. D, weint nicht zu bittere 


Thraͤnen: 

Denn die Freiheit trägt Ketten nur, iſt nicht entflohn. 
Wißt ihr, auf welche Rettung ſie wieder ſinnet? und wißt ihr, 
Odb es mit dieſer ihr nicht mehr wie der erſten gelingt? 
Ah, fie kennen mich nicht, fo dachte fie; doch wie vermögen 
Ferne Menfchen zu fehn, wer die Unfterblichen find ! 
Darum fend’ ich ihnen, ftatl meiner, daß fie mich Fennen, 

Eine Sterblihe. „Geh', Arria Sordap!” Ste ging. 


— — — — — nn 


Hermann aus Walhalla. 


Sey denn Krieg, weil Krieg ſeyn muß; doch er ſchütze nur, 
röthe 
Nicht in des Franken Heimath das Schwert ! 
Lehrerin ift der Sache Beichaffenheit Sehenden; Andern 
ft es Erfahrung allein. 
Stürgen über die Steine und wieder ftürzen und wieder, 
Diefes lehrt die Anderen erft, 
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Daß es da, mo number fie wanderten, ebener Weg nicht, 
Daß es fteiniger war. 
Weil fie denn alfo ganz noch erfahren nicht ift, die Erfahrung, 
Ganz ihr bitterer Kelch 
Bis zu den Hefen hinab noch nicht getrunfen, fo follen 
Taufende noch 
Bluten? und weinen der Taufende mehr? Es follen die Mütter 
Sich die Söhne zur Stüße, die Braut 
Ihren Sewählten umfonft herrufen vom fchweigenden Schlacht: 
feid 
Sum hochzeitlichen Tanz? 
Lenken den Pflug der wanfende Greis? Er fi nft, und die Säule 
Weiden die Saaten ihm ab. 
Krieg denn, Krieg! doch, gewarnt, wie ex wurde, meid’ er 
bie Thaler 
Galliens, wolle zu Krönungen nicht, 
Nicht, zu entfagen Dem, was dort Glückſeligkeit fcheinet — 
Ah, einft war fie niht Schein! — 
Swingen ein Volt, dad lange ſchon Falt bei der Sterbenden 
Anblie, 
Lang. fhon entglüht 
Mar zu ber Rache; er fey des eigenen Herde Befchüßer, 
Sammle nicht melfende Lorber fich da, 
Neue! Alles ift jeßo neu: drum muß auch die Kriegskunſt, 
Als Vertheidigerin, 
Ten ſeyn! War fie nicht ſtets Erfinderin? und, wenn bie 
| Meisheit 
Ste auffordert, wär’ fie es nicht? 
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Jetzo wär’ ihr dad Feuer des Adlerbliches erlofhen? 
Schlief' ihr der finnende Geiſt? 
D, ihr gelingt’s, fie erfindet, den menfhenfhonenden, Falten, 
Deutfcheren Plan! 
Streiter, ber erfte Schritt, der über die Gränze den Feind 
u B führt, 

Führt ihn ind Grab! 
Täufchet er, fliegt er mit Heerchen berüber: fo fteigt in dem 
Rüden, 

Auch nicht faumend, ein Wetter ibm auf. 
Gegen den Anflug ift durch Pfahl und Graben Bas Stroh: 
Bu, ) 
Und die Bürgerhütte geihäßt. . 
Wag' er fih denn und eil’ heruber: das flürmende Wetter 
Stäubet ihn ſchnell vom Geſchützten ins Feld, 
Und dann kehrt Fein Bote zurüd! Doch ich ſchweige von diefer 
Tiefen Schande des Kampfes. 
Kriegen und Nafen ift Eins, und es glüden der heilenben 
Kriegskunſt 
Nie der vernuͤnftigen Stunden genug. 
Hermann hab' ich ſchweben geſehn; er lächelte, ſagte: 
Sie erfinden den deutſcheren Plan! 
Selten nicht will man den Kuoten der Fehde zerhaun und 
zerhaut nicht: 
Enkel, ſicherer loͤſet ihr auf! 
Enkel, Krieg! ich befhmör’ euch bei Siegmars Schwert und 
bei meinem, 
Aber herudfifcher ‚Krieg! 
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Dennoch tft Friede die ſchoͤnſte der Lölungen. Laſſet von 
Hlyn euch 
Sühren, von Freya zum Wagen im Hat! 
Noſſa gürte fi, führe voran die bintigen Wodan, 
Thorr und Tyr in den Hain!“ 
Und der Züngling verfhwand; mich aber trübte von Neuem 
Meine Schwermuth: daß Krieg 
Sepn muß, ob ihm gleih, dem thierifhen Scheufal, das 
ehmals 
Freie Frankreich Untergang ſchwur. 





Die Trümmer. 


Traum von dem Tag iſt ein nur verfündeter Plan; Ausführung 
ft der erwachte, goldene Tag. 
Schon begann für die Franken die Morgenröthe zu bämmern, 
Wehete Schauer die Fruͤhe: da ward 
Selber der Grund des menfhlichften Plans zerftöret! Won 
der Naht 
Rede, wer Tann. | 
Steht mir, Bemerkende, bei, enfdedt: ob jemals mas 
gleich war 
Dem, dad Schmad den Franken jest iſt, 
Seyn wird und fo, wie laut es auch preife bie eherne Un: 
ham, 
Treiben auf immer im Strome der Zeit? 
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Wenn die volle Gewißheit zeugt und von Größe Der Unthat, 
Ewigen diefe Geſchicht' und Gefang. 
Sudt in der Welt der Zabel, Bemertende, fucht in ber 
wahren; 
Aber entdedt: 
Ward Vortrefflihes je fo ganz entheiligt? Erhabnes, 
Sank es jemals ſo tief? 
Schrumpfte ſo ſehr die Schoͤnheit ein, von der Eiterung 
todtbleich, 
Schwindend, ein ſchleichend Geſpenſt? 
Wurde Weiſes ſo ganz zu Thoͤrichtem? Wurde die Menſch⸗ 
heit 
Jemals alſo entmenſcht? 
„Drache ward der Gott, den um Heilung Heſperien anrief, 
Jupiter Stier!“ 
Jupiter war denn ein Gott; doch was war der Deſpot des 
Olympus? 
Ihm verderbte der Stier nicht zu viel. 
„Sieh', dort weilet er, ſchafft der erfindende Kuͤnſtler. Er 
will nicht 
Werden Parrhaſios, Angelo nicht, 
Will er ſelber ſeyn! Das Meiſterwerk iſt vollendet! 
Aber den Gluͤhenden faßt | 
Schnell was, wie Zaubergewalt; er bildet um, die Geftalten 
Werden wilde Phantome ded Wahns!“ 
Schweiget von Dem, was die Kunft gebar: die Vergleichung 
entähnlicht 
Dur ihr Heitered; Gallien hat - 
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Viel zu traurig verwandelt, gemacht aus den Rechten des 
Menfchen 
Rechte des Kamul! (Der Gott 
Dürftete Menfchenopfer!) Zu diefem Barbarifchen ftimmet 
Nicht der Anmuth leifefter Laut, 
Nicht der Grazien: fie hat lang fchon der Kamulottide 
Angefpien und gepeiſcht. 
„Nun, fo fchaue denn um und flare® auf die Trümmer, 
Dort lag emft 
Cine wimmelnde tönende Stadt, 
Vol von Bürgerghid, Die Peft am. Die mit der Schaufel 
Raubten bald und begruben nicht mehr. 
Da Die raubten, nicht mehr begruben: flog der Belagrer 
Gluͤhend Gefchoß, 
Sündete Haus und Thurm, und mit den gefunfenen 
Thürmen 
Schwieg dad Todtengeläut. P 
Da das Todtengeläut verftummt war: ftürmten fie, würgten, 
Schnellere Seuche, Mutter und Kind, 
Bruder bei Bruder, den Sohn, den Bräutigam, neben dem 
u Bater, 
Aber langfam die Braut” 
Mehr, die glüdliche Stadt iſt gewefen, die fröhlihe! Wendet 
Eure Thranen und fhaut nicht zurüd. 
„Ach, wir fchauen immer noch hin, ed gebricht und an Stärke, 
MWegzuwenden den Blid. 
Niedergeſtürzt, vernichtet die Obergewalt dee Geſetzes 
Dur das herrihende Schwert! 
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Schreiender Widerfpruch: greiftaat und ein Staat, ber auf 
Mord fih 
Gründer! Wer nennt 
Dieß Mepublifgeripp mit einem Namen? Entflieh, nicht, 
Rede, nenne mit und! 
Henkerſtaat ſey der erfte Nam’, und der andere Stlapyens 
Staat! Der nennet au, fo verftammt. 


Der Schofbund. 
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Meets’ Händchen und mein’s, werde nicht blind! 
D, wir gaben dir ja den Rudrer 
Bon der Schüte, der „mein lieber 
Klopftod” mich nannte, zum Arzt. 


Blind, begleiteft du mich, nehm’ ich den Saum, 
Niemals wieder, erfpähft zuwedelnd 
Bon dem Gaule, wie von hohen. 
Rieſenhunden du thuft, 


Laune zu fpielen nicht mehr. Robepierr'! 
Dem, dem webdle nicht zu, denn hier bift 
Du verloren: denn mit Höfen: 

Hunden fpielet man nicht, 
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Eile nicht, lerne noch Dieß: Belle den Mond 
Ta nicht an! Ihn umfchwebt noch Corday. 
Wenn du jemals da hinaufbelft, 

Kleiner, fo brenn' ich dich blind! 


Und dann lägeft du da, zweifelteft gar: 
Db dereinft zu dem Freund Ulyſſens 
Und des Dulders Elifama 
Treuem Hunde du Famft. 


Erinnerungen. 
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Nah dem Flufe des Hufs, deinem Geraͤuſch, 
Saal’, am Faftalifhen Arm, dann wieder 
An dir felber, an der Pleiße 
Sah ih, hört? ich, genoß, 


Froher Jüngling, den Lenz; Juͤngling, wie ich, i 


War er. Hier, an dem Strom des Miefen, 


ft er Kind noch, wenn der Eommer - 
Kommt, der Mann ihn verfheucht. 


Wie empfand ich fie einft, ſproſſend ich felbfk, 
Jene Maie! Doh — o der Wunder! — 
An dem Bergitrom, wo zum Grab er E 
Ebbt, war im fiebenten Zehnd | F 
Klopſtock, Oden. J. 28 
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Meines Lebens der Lenz, Tüngling, und ich 
Fuͤhlt' ihn fo ganz, daß, wie jept ihm tröffe 
An der Seine die bemooste 
Roſe von Blut, ich vergaß. 


Das Denkmal. 
An Sherefe Mathilde Amalia. 


Wahrheit du und du, o Geſchichte, wenn ihr vereint ſeyd, 
Schreibet Flammen der Griffel, mit welchem ihr zeugt von 
erhöhten 
Buben, und die Etimme, mit der ihr dad Zeugniß auds 
ſprecht, 
Spricht, ihr Rächende, Donner aus. 


Nächet fie jekt, die Menfchheit, an Frankreichs Dligo: 
traten, 
Ernſte Vergelterinnen! Zu fchonend rügt der Verbrecher 
Tod; Europa will dad warnende Schandmal, will die 
Ewige Pyramide fehn! 


Nie noch hat die Gefchichte fo ganz enthüllet der Wahrheit 
Antlig erblidt; es verfhmahte den Schleier der Handeinden 
Unſcham. 
Eilet denn, thut die Folg' ung kund der Vereinung! lindert, 
Loͤſchet der Harrenden heißen Durſt! 
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Qünglinge dulden's wohl, das Erwarten; wir Greife ver- 
| abiſcheuns. 
Auf denn, raͤchet die Menſchheit, und bald! Nicht ſuͤß nur, 
auch edel 
Iſt die Rache, um bie wir fliehen: o, reicht aus: voller, 
Kühlender Schale den Labetrunk! 


Sollen vielleicht dem Eroberer nur Schanbmale den lauten 
Namen ewigen? nicht dem Hochverraͤther der Menfchheit, 
Nicht dem Scheufal, dem Heuchler auch, fo der Freiheit 

opfernd 
Kettenumraffelte Freie würgt? 


Mein, fo wähler ihr nicht, vergeffet ch’ die Erobrer, 
Als daß ihr nicht der Freiheit getünchte Vergoͤtterer hinſtellt, 
ie fie waren. Mich daucht, ich fehe die Flammenſchrift fchon, 
Söre der Redenden Donnerton! 


Wenn ich, erlebend, wirflih Das feh’, ed wirklich mein 
Dhr hoͤrt, 
Feir' ich ein Feſt, bekränze wit Eichenlaube das Haupt mir, 
Lade Freund' ein, ſpuͤle den hellſten Kryſtall im reinſten 
Bache, fuͤll' ihn mit Wein, der Greis 


Wurde, wie ih. Im Kryſtall verſiegt's nicht felten. Das 
Waldhorn 
Hallet; wer fingen: kann, ſingt. Wir freuen nuus innig! Ich werde 
Hundert Monde verjüngt! Wenn Mache, wie die, vollbracht ift, 
Darf fih taumelnd die Freude freun. 
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Die Mutter uud die Tochter. 


„Bsttinnen wird die Goͤttin gebaͤren!“ fang ich verfündend, 
Da fie.noch verwandelt nicht war, die heilige Freiheit, 
Noch Alekto nicht war, geworden zur Nacht der Tag nicht, - 
Noch die Welt zum Chaos nicht. 


Falſches hab? ich verkuͤndet. Die Goͤttin hat nicht geboren; 
Mber Alekto! „Eya, Poleya, ſchlaf', Eumenidchen, 
Schlaf’, du kleine Megära! (Die Mutter ſang's.) Der Rhodan 
Schweig', Alektochen, dir im See! 


Tiſiphonchen, beginn? an dem Lächeln die Mutter zu Fennen, 
Am fardonifhen! Aber, o, fehrei’ dich nicht bau nach den’ 
| Kugeln, 

Süße Tochter: da find fie, und marmorne nicht! da find auch 
Zündbare Kügelhen ohne Zahl! 


Wie du fo fchnel das. Spiel mit den Kugeln und Bügel 
- ben: lerneft, : 
Nächtliche, Schwarzbehautete! Wie dir die Schlang' in dem: 
Haarbuſch, 
Schreckenblickende, ſteiget, ſobald in den Todesſchiummer 
Eya, Polepa aus Eiſen ſi ngt! 


Muͤtter nn blind; ib bin's nicht. Du bift eine wahre. 
Megära! 
Gleicheſt mir, wie dem andern ein Drachenei! An dem: 
Rhein kam's 
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Tobt mir zur Welt; bu lebeſt, Lebft! und des Schwachen 
fpott? ich, 
Der dich, SGöttergeburt, verfennt. 


£ 


Tochter, dir wurde Geiſt; du verftehlt die Mutter, fie 
warnt dich: 
Laß did niemals blenden den Wahn der weftlihen Thoͤrin! 
Ungethanes Gefeß iſt (wähnet fie) leerer Schall, ift 
Bild des Künftlerd, das eilet, bleibt.’ 


Die Wiederkehr. 


Gaul, mein Arzt, du gedenkſt doc des Frühlinges? ober 
ur vergaßeft 
Du den lieblihen Mat, 
Unter den Maien allen feit Sünglingsalter den fhönften 7 
Nein, du vergaßeft ihn nicht: .. 
Denn du wieherteft mir. Der Mai ift twiebergefommen, 
Ob er gleih September fih nennt. 
Beide gleichen fich, wie ein Haberkorn in der vollen 
Reifen Aehre dem anderen gleicht. 
Nieſe nur fort, - ich ‘verftehe dich: du niefeft mir fröhlichen 
Beifall, 
Durch die Aehre gerührt. | u 
Alſo iſt jege Septembermai, wie du meint, und ich meine. 
Angenehm iſt es, wenn Zween 
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Eben die Meinung vereint: da ſchallt der. entheiternde Strauß 
nicht, 
Da ift Lebensgenuß. 
Laß und genießen: du in dem Schatten, zu bem ich bi 
lenke, 
Friſches, kühlendes Gras, 
Von der weißlichen Blume durchwebt und der goldnen; 
auch hebt dort 
Dein erkornes Gewuͤrz, 
Heilende Wermuth ihr Haupt; ich ſchau' genießend den 
hellern, 
Bläneren Himmel, des Sees 
Ebnen Kryftall, und, umfchwebt von giehenden Metten, ver: 
gel’ ich 
Saft der Blüthe, die nun Ä 
Fruchtet und mit vielfarbiger Laft den biegfamen Zweig 
kruͤmmt. 
Alſo trink' ich die reinere Luft, 
Und ein ſanftes frohes Gefühl des Lebens berauſcht mich. 
Aber du ſtoͤreſt mich ja! 
Schmauſe doch nicht fo gierig; fie legten dir Renophons 
Zaum an, 
Deſſen Gebiß durch Ringe dich zaͤhmt: 
O, du koͤnnteſt durch ihn dir ſo leicht die Zunge ver⸗ 
wunden, 
Faͤrben die Halme mit Blut. 
Doch du gehorſameſt nicht. So ſteh' denn gehobenes Halſes, 
Athme die Weſte, wie ich. 


Spitze nicht horchend dad Ohr. Die Nachtigall ift mit dem 
zweiten 
Lenze nicht wiedergekehrt, 
Kehret auch mit dem künftigen Mai nicht wieder, iſt 
Fabel 
Nicht, was man ſtaunend erzählt. 
Galliſche Wilde, fagen fie, find gefommen und haben 
Ihre Nefter entdedt, 
Haben die Kinderchen ihr mit Geierklauen entriffen 
Und fie fammt dem Gefieder verzehrt. 
Haft du fie nicht gehöret, der Mütter Klage? Sie fhwanften 
An den Zweigen; ihr Lied 
Jammerte Nächte lang; bald funk das Flöten der Wehmuth 
Immer tiefer, und bald 
Schien’s zu verftummen, verjtummte. So hab’ ich nie fie 
vernommen; 
Aber es war auch LKeichengefang! 
Stammft du vielleiht von den Moffen Ahilld? Denn du 
fenfft ja die Mähne 
Erbwärts, und in den Staub 
Gtürzen dir heiße Thränen hinab: fo hat dich der kleinen 
Sänger klaͤgliches Ende gerührt. 


Das Berfprechen. 


Kein Eroberungstrieg! So ſcholl das heilige Wort einft, 
Das ihr und gabt, verebret, als nie verchret ein Volk ward, 
Und (fo daͤucht' es uns) Stimmen Unfterblicher: wiederholten: 
Künftig nicht mehr Crobrungsfrieg. 


Und jegt führet ihe ihn, den allverderbenden, feyd gar 
Große Krieger, erfteigt mit fchlagendem Herzen, mit heißem 
Durfte nah Ruhm, im Orkan der Leidenſchaft, des Kampffpiels 
Schimmernde Höh’, die. . Abgrund ift. 


Lernet den Schauplatz kennen, auf dem ihr groß ſeyd: 
Auf ihm brült 
Beifall der Löw’ euch zu, heult euch von Triumphe der 
Wolf vor, 
Schreit mit der feinen neronifhen Stimm’ euch ‚don nie 
vergeff’nem 
Ewigen Namen der Geier vor. 


Wenn ihe auch ganz dad Gebäu des Staats umftürzetet, 
mußte 
Dennoch die nievernommme, die menfchliche, edle Verheißung 
Unerfhüttert ftehn in der Mitte der großen Trümmer, 
Stehn, wie der Fels im Ocean! 
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Das Grab. 
An Meta. 


Froͤhlicher fchwebten mir her Lebendigkeiten, Gevoͤgel 
Dder Gewürm, 

Welche das Auge nicht fieht, fo den hohen Sirius funfeln 
Sieht und des Himmels weißlihen Pfad; | 
Doch erſpaͤht's durch der Kunft Kryftalle dieß den Atomen 

Nahverwandte Gewürm. 

Solche geheime Leben ummwimmelten jeßt mich; ed waren 
Unter dem lieblihen Heer 

Bienchen auch und Täubchen und Untrennbare, Johannes: 
Würmchen, Schwänden, ein Chor 

Philomelen. An einer fih höhlenden, fterbenden Ulme 
Saß ih und am riefelnden Bach, 

Hörete horchend dem Bache, der Nachtigall horchender. Jetzo 
Schwebte näher die wimmelnde Schaar, 

Schwebte (Das wußte fie nicht) zu dem Grabe. Die Echlünde 

des Baumes 

Dufteten Peft, der ftürzende Bach 

Wogte Tod, und wie nah war ihnen der webende Heerzug, 
Welcher, immer gewendet, ſich nun, 

Schnell wie der Wink, herwirbelte, dann ſich fernte. Wie 

leicht, ach, 

Konnten ihm Grab 


Werden des Baches oder bed Baums Abgründe! Mich hatten 
Traume der dunfeln Pforte gewedt; 
Doch ich vergaß der Guten, Die Nachtigall ſchmettert', als 
ob fie 
Warnte; allein ich verſtand 
Auch den Liebling nicht. Verſtand ih den fi ngenden Seher; 
D, fo ſprang ich auf und entfloh. 
Ah, jegt wurde nicht Bah, niht Baum, Ih wurd’, ein: 
athmend, 
Sener froben Voͤgelchen Grab. 
Aber nun fang fie auch, wie fie nie gefungen, mein: Liebling, 
Flöiete Wehmuth, wie fie, 
Selber ald Mutter, nie nicht geflötet, wenn noch die Feder 
Flog, und der Geier vom Blute noch troff. 
Unglüdfeliger! zürnte fie mir, dir weint’ an der Kippe 
Wehklag', und du hörteft nicht hin! 
Weh' dir! Eterbegefang der Philomelchen erſcholl bir, 
Und du athmeteft, athmeteſt fort! 


Nantes. 


Weber Avignons Blutgericht ragt das der Loire 
Hoch empor: die Sprache vermag beach 
Dort zu ſtammeln; bier fehlt's ganz an ben Worten ihr, 
find ihr 
Selbft die lebendften todt; fie verfiummer. 


Wißbegierigen könnte vielleicht wortlofe Geberdung 
Das, das Niegefehene bilden; 

Aber würden fie nicht entfliehn? nicht, wenn vor Entfeßen 
Sie einwurzelten, ſchnell fih verhüllen ? 

Habt ihr Thranen, die ganz des Guten Innerfted rühren, 
Thranen des tiefften Grams, bintige Thraͤnen: fo weint! 

Könige, Schaaren aus Völkern vollführeten viele, nicht Eleine 
Graͤuel in Jahrhunderten; Frankreichs 

Freie, die Herricher, dad Volt zu Schaaren vollführeten 

größre, 

Mehr, eh? ein Mondhundert entflohn war. 

Jenes Gericht, der Wafferehn Erfinder, es blidte 
Stets nach der Höhe der Staatsumfchaffung; 

Ha, der Loire Todesgericht hat empor fich gefchwungen 
Bis in der Graͤuel gefunfenften Abgrund. 

Habt ihr Thränen, die ganz des Guten Innerſtes rühren, 
Thränen des tieffien Grams, blutige Thränen: fo weint! 

Wunderbar! neues Kicht hat den Wilfenfchaften geleuchtet 
Durch die tollyanswürdigen Richter: 

Denn durch fie iſt geendet ein Etreit der Weifen; wir wiſen 
Jetzo, daß Seelen haben bie Thiere. 

Habt ihr Thraͤnen, wie Feine floß der entheiligten Menſchheit, 
Thraͤnen des tiefſten Grams, blutige Thraͤnen: fo weint! 
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Der Geſchmack. 
Das Geſicht. 


Das auszudräden, was er empfindet, denkt, 
Wenn fih mit feinem Reiz ihm das Schöne zeigt, 
Kor unter und der Geiſt; doch welchen? 

AH, ich erröthe, den Sinn der Schwelger! 


Ich warb verfhmähet. Uber er war es ja 
Auch nicht, der Geiſt der Alten, der auserkor; 
Der Neuern war’d, und diefem mag wohl 
Stärkung des Herdes zum Fluge noth thun. 


Mid, mich verfhmähen, dem an dem Walde ruht 
Die Morgenröthe, dem in’ der Frühe Than, 
Umringt von allen Blumen, allen 
‚Karben, fib Mädchen und Süngling freuen, 


Dem im Gemälde täufchend die Zauberhand 
Des Künftlerd nachahmt, den fie ergetzt, wenn ihn 
Der Abendftern, wenn ihn des Himmels 
Weißlicher, ſchimmernder Pfad nicht hinreigt? 


Das Gehör. 


Mich, dem des Haind Säufeln ertönt und der Quelle 
Stimmden, der Sturm und der Donner und dad Weltmeer, 
Dem die Nachtigall, dem der Liebe 
Froher und weinender Laut, 
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. Dem Melodie, Harfengetön und die Flöte, 

Sie, die Pofaun? und die Laute und des Menfchen - 
Stimme, mich hat er auch in feinem 
Schlummer, der Wähler, verbannt! - 


Pas Geſicht. 


Mit ſtillem Lächeln böreft du ung, Gefühl; 
Schweig ferner, der du Seher dich, Hörer dich 
Darfft nennen, dann und wegen ftolges 
Wahnes mit Nöthe die Wange färben, 


Der Geruch. 


Todte denn, Geſchmack, fuͤr der Eſſe Lanzen 
Auch die Sängerin, die entzückte Lerche! 
Süßre Labung ift, der bemoosten Rofe 
Düfte zu athmen. 


Der Seſchmach 


Mag die Schuͤſſel denn ſtehn, ſchmückte fie auch dad Reh, 
Sn der Blüthe gefällt, fhmüdte der Weizner fie 
Dder felber die Schmerle, 

Jener Liebling des Kieſelbachs! 


Doch des hellen Pokals Helleres, ab, ben Saft, 
Welchen Berg mir und Thal, Winzer und Kelterer 
Geben‘, wie er mir roͤthlich, 

Dder wie er mir.golden blinft, _ 
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Trink' ich, ſchluͤrf' ich mit Luft‘, liebend, mit Maͤßigung, 
Zwar mit weiſer, doch nicht mit der platoniſchen: 
Evan bleibet mir ſanfter 
Juͤngling, hebt nicht den Rebenſtab. 


Durch mich ſpracheſt du einſt, Trinker Anakreon, 
Bildlich, da du von Dem ſpracheſt, was ſchoͤn dir war; 
Aber Male verſanken, 

Und dein attiſches Wort verſcholl. 


Der Sieger. 
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Kraͤnzet mein Haupt, Lorber' des Siege: mit des Manns 
Kraft | 
Hab’ ich gelämpft. Die Verkennung, die Entedlung 
Deſſen, was fie erhöht, die Menfchen, 
Was fie zu Menſchen macht, 


Beigten fich mir, ad, und ber Gram und. ber Abfihen 
Fielen mich an, mich mit Wuth an- dad Entfenen. 
Wonn’! ich habe gefiegt, geworden 
Bin ich nicht Menfchenfeind, 
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Heiß war der Kampf, dauernd, es galt um des Lebens 
Nuhr. Denn, erlag der Belämpfte, fo verlofh mir 
Jede Freude, die Welt war ſtumme 
Dede mir, Tag war Nacht! 


— 


Zwei Nordamerikaner. 


Nichts von Dem, was der Franke des Guten verhieß und 
des Edeln, 

Nichts von allem Dieſen geſchah, 

Wie es auch mit entzückendem Ton die Beredſamkeit ausſprach, 
Und die Begeiſtrung es hob. 

Aber Alles geſchah, was je die ſtaͤrkſten der Worte 
Schreckliches nannten, oder was nie 

Selbſt der Sprachen redendſte nicht zu nennen vermoͤchte, 
Alles, alles Dieſes geſchah. 

Und, je ſchwaͤrzer es war, je grauſender, ungehenrer, 
Defto öfter geſchah's. 

Ha, was wähleft du dir, Dich zu tröften? bintige Thränen 
Dder der Franken ewigen Haß? 

‚Mein, die Thraͤne nicht und nicht den Haß. Ich verachte 
Jeden, der rafen die Rafenden ließ.” 

Aber flucheft du nicht den Rafenden? „Wer zum Steine 
Wurde, verſtummt.“ 

Haͤtt' ih euch nur nicht gerührt, ihr Saiten, die von ber 

vertilgten 

Sreiheit fangen und gleich 
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Tönten dem ernften EHagenden Bad, der mit ber Cypreſſe 
Neben Begrabenen raufcht! 

Denn ihr ftrebtet umfonft den Tiefgetroffuen zu beilen, 
Riſſet die Wunde nur auf. 

Wer an dem Zrühlingsmorgen der neugeborenen Sreiheit 
Meine Freuden empfand, 

Der allein und Fein Anderer fühlt ben innigen Schmerz auch, 
Welcher jeßo die Seele mir trübt. 

O, vergäß’ ich auf immer! Denn Kinderung wird mir, ſo— 

lang mic 
Kühlet ein Trunk, aus Lethe geſchoͤpft. 


Der Capwein und der Johannesberger. | 
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Alter Vater Johann, zürne mir Deutfchen nicht, 
Daß ich die Tochter Eonftantia . 
Lieber (darf ih ed auch, darf ich das trunfne Wort 
Wagen?) lieber fie trink' als dich. , 
Du verzeiheft vielleicht, doch die Kanoniker, 
Deine Säuglinge, diefe nicht ! 
Ohne Schimmer (du liebft glänzende Eitelkeit, 
Liebeft Blendung ded Auges nicht) 
Nuheft du in dem SKryftal. Deine Gerüche ſi nd 
Stiller Staͤrke Verkündiger. 


Suter, alter Johann, froheres Leben dringt 
Mit dir Greifen durh Mark und Bein! 
Bald ift ihnen nicht mehr Krüde der Nebenftab; 
Bald verfuchen fie feinen Schwung. 
un haft bu es gehört, wie, dich zu preifen, mir 
Meine fchlürfende Lippe teoff, 
Haft verziehen. Allein Wahrheit ift wahr und bleibt's! 
Deine Tochter Conſtantia 
Blinkt einladend, wenn fie Farbe des Goldes ſchmückt; 
Doch, wenn bie bed erwachten Tags, 
Blinkt fie lodender, glübt, glüht wie die Braut, die fi 
Nun doch auch zu gewaltig Ihamt. 
Deiner Conſtantia Duft gleihet des Roſenoͤls, 
Nein, gleicht dem der durchwürsten Luft, 
Welche trinkt der Pilot, wenn ibm der Wimpel weht 
Nah den Inſeln der Seligen. 
Dit mit Eichen befränzt, wandte fih Twolus einft, 
. Mit dem Gotte der Wald, daß hin 
Bis ins tiefere Thal raufchten die Blätter, bis 
Zu bem fliehenden Reh: fo haft, 
Aiter Vater Johann, bu dich nach mir gewandt 
Und zuraufchend Sonftantia’s 
Preis vernommen. Sie hat braͤutliche Nöthe, fie - 
Duftet, wie Infeln der Seligen, 
Und die Süße, mit der fie auf die Zunge rinnt, 
Rann aus dem Neltarpolale nicht. 
Aber wer: figet dir denn in dem beeichelten 
Kranze, zehend mit wildem Schrei, 
Klopſtock, Oden. I. 24 
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Daß dein Lanb dir erbebt ? Ha, die Kanoniker 
Sind ed, Wehe mir! ſind's und ich 

Bin verloren! Das Lob deiner Conftantia 
Hat zur Rache fie gegen mich 

Angeflammet. Schon fließt tobend ihr Kreis mich ein. 
Schon zerihmettern fie, ſtuͤmmeln mic, 

Und, wie vor Alters fein Haupt Orpheus im Hebrus flof 
Fließet mir in bem Rhein das Haupt. 

Aber die Stimm’ ift auch mir todt nicht, Conſtantia 
Ruft fie, die ftarrende Zunge ruft 

Noch Eonftantia, und, Vater Johann, dein Kranz 
Hallet wieder Sonftantia! 


Mein Thal. 


Much ich ftand amf einem der hohen Felfengeftade, 
Schauete heißtheilnehmend hinab 

Auf die empörten Wogen, des donnernden Dceand Berge, 
Ale fie Spiele des Sturms, 

In die Nacht hinab der Staatöumfchaffung. Die Segler 
Schwebeten, ſchwankten, Erachten einher, 

Kühn gefteuert einher und ohne Steuer; es wurd’ oft 
Bleich von geftrandeten Leichen der Fels. 

Selten nur wende? Ih mich um und blidte nieder ins ftille 
Thal, wo die Saite der Alten mir tönt, 

Und auch ich wohl den Klang der eigenen Saite behorche, 
Wenn ded Griechen mich weniger fhredt. 
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Aber, müde zu ſchauen den Sturm umd die fcheiternden 
Segler, 

Kehret' ich endlich zuruͤck 

In mein Thal. Tief barg ih mih nım in den SHainen 

Achda's, 

Daß mein Ohr nicht vernahm 

Jenen Orkan, und, verlor bis gu mir ein ſterbender Laut ſich, 
Ueberſang ich ihn leicht. 

Oft ward denn Thniskone von mir gerufen zum Wettſtreit 
Mit den Geftorbenen und 

Doch Unfterblihen, mit Romana und felbft mit Hellaͤnis. 
Wenn Thuiskon' ich befchwor bei der Kraft 

Ihrer Kürze: dann erkub fie fi, folgte mir; andre 
Winke noch machten ihr froher den Bid. 

Wirſt du ihr, Salliette, des Kampfes Kühnheit, und wirft du 
.Sie, o Ingles, verzeihn? 

Sie vieleicht; doch Eins iſt zu bintige Munde, und Das wird 
Nie vergeffen, der Sieg. 

Laßt euch befänftigen: durch ihr Geftändniß, daß fie nur Keime 
Weniger Xorberblätter errang. 


Die Beftattung. 


ine Rofe, gepflüdt vom liebenden Drädchen, das Thraͤnen 
Trübeten, lag und weifte dahin 

Anf den beftäubten Bitumen des Graſes. Das bebende Mädchen 
Ließ fie fallen, die doch 
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Eine der moofigen war und nur erft Knoſpe. Ach, jetzo 
Lag fie und ftarb! 

Blumen verfammelten fih um fie und Stauben und Bäume, 
Das fie fterben fie ſaͤhn, 

Und der eigenen Sterblichkeit fich erinnerten, dann fie, 
Mären die Blätter ihr alle gedorrt, 

Mit dem Laube beftreuten ber Beberefhe. Am Grabe 
Sollte, mehr noch zu weinen, ihr dann 

Bleiben die SFüngferliche. Die Trauernden nahten der Stätte 
Bald, wo die Welfende lag. 

Grübling eilte voran, und mit erzitterndem Blatte 
Folgte Weichling von fern. 

Goͤttergeruch begann: So lieget fie denn, und fo fruͤh ſchon! 
Haͤtte das lieblihe Mädchen ihr doch 

Aus der Quelle gefchöpft, aus der es die Lerche fih traͤnket 
Und die Nachtigall, dann 

Ihren Stamm in die Kühle geſenkt und dort fie gelabet: 
Ah, fo frärbe fie nicht, 

Schwebete nun noch nicht zu den Rofenfchatten hinunter 
In Elyfiens Thal! 

Alfo Söttergeruh. Wenn der Welt fhwieg, wurd? ihm bie 

Stimme 

Rebe nur, wenn er wehte, Gefang. 

Roͤthe, die trägt Herzblätter, Vernunft und die Tochter bed 

Mates » 

Und GSoldlilie klagten ihm nach, 

Slamm’ und Mädchen im Bufche und Himmelskerze und Ringel: 
Blume, die heilige, nach. | 
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Aber itzt kamen in Eil’ herbei die wild’ und die ſchwarze 
Natterwurzel, herbei 

Eifenherz, mit ihm Löwenfuß und ber Wolfsgefichter ; 
Alto ruften fie aus: 

Thörichte, daß ihr da fo wehklagt um Eine der Rofen, 
Und zu Taufenden werden fie doch 

Unter Galiens Bilden, von Menfchenbiute beftrömet, 
Sn dem elnfifhen Selde verſchwemmt! 

Aber die weinende Weide vernahm mit Entfeßen die Dumpfen 
Töne, begann: 

Und du kamſt, Eypreffe, nicht auch, du, Grauſame, Famft nicht, 
Laͤſſeſt allein 

ueber fie mich bie Zähre des Grams hinträufeln, und doch ift 
Ste, kaum Knoſpe, gewelft, 

Wird zu den Schemen nun bald der Pfirfihblüthen hinabgehn, 
Wird zu den Veilchen hinab 

Und Elfranken gehn! Sie fang es, fänfelte, ſenkte 
Tiefer den fhwebenden Zweig. | 

Aber die Trauernden wendeten fih. Da blieb an dem Grabe 
Schweigend die Tüngferlihe zurüd. 


Die Erinnerung. 
An Ebert nad) feinem Sode, 


Graun der Mitternacht ſchließt mich nicht ein, 
Ihr Verftummen nicht; and ift, in dem Namen der heiligen 
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Freiheit, jüngft kein Mord gefhehn; dennoch ift mir 
Ernft die ganze Seele. 


Lieblihes Wehn umfänfelt mic; 
Wenig ift nur des Laubes, das fiel; noch blühn der Blumen; 
Dem Herbfte gelingt Nachbildung des Sommers; 
Aber meine ganze Seel? iſt ernft! 


Ah, mic reißt bie Erinnerung fort, ich kann nicht wiber: 
ftehn, 
Muß hinſchauen nah Grabftätten, muß bluten laffen 
Die tiefe Wund’, ausfsrechen bee Wehmuth Wort: 
Todte Freunde, fepd gegrüßt! 


Die Hatbgeberin. 


j Megel des Dichtenden, oder hörft Nathgeberin lieber 
Du dich nennen? doch, welcher der Name fep, den du wägleft, 
Bift du ernfter, bift tieffinniger, ald im Taumel: 

Flug dich der Ungeweihte Tennt, 


Biſt entfcheidender! Wie verftummt ich oft, und wie 
fühlt? ich 
Blei mich werden, wenn empor ich fah zu der Höhe, 
Die mir zeigte bein goldener Stab, und mit welchem Hinſchaun 
Maß ich den einfamen, fteilen Pfad! 
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Noch erbeb’ ih, dent’ ich zurück au die Tiefen, in deren 
Nabe der fchwindelnde Pfad fih erhob. Darftellung gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen feruen Gipfel 
Führt man in ihren Zauberkreis. 


Über wer hat den Reiz, duch den die Führungen glüden, 
Immer erfpähet? wer Dad Lebende niemals getödtet? 
O, verzeiheft du auch, Rathgeberin, daß dein Wink dann 
Nah der Höhe vergebens wies? 


Juͤnglinge, laffet euch Beifpiele warnen. Es fey euch 
Mader das Auge, fobald an dem Zauberkreife fi) Leben, 
Großes, Leidenfchaft zeigt. Darftellung gebietet feften, 
Singehefteten Forfcherblid. 


Nicht dad Auge gaber ihr euch; allein, wenn ihr oft blickt, 
Könnet, den Schlummer fcheuchend, daß heller es ſieht, ihr 
ibm geben. 
Leiterin if fie euch nicht, die Regel (verzeiht dem Greife, 
Daß er fortfpriht), wird euch nie | 


Ihren goldenen Stab erheben, wenn euch nicht Geiſt ward, 
Dem die Empfindung heißer glüht, wie ihn Bilder entflammen, 
Und in dem, Beherrfcher der Flamm' und der Glut, das Urtheil 
Unbezaubert den Ausſpruch thut; 


Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr wicht alle . 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winfe, die Stirn’ nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht die folge Griechin kennt. 


Weniges nur, allein Sielführendes grub fie in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird bier felten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethan. Wenn von Dem ihr weiche, 
Habt ihr das Erfte nur halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, auf die nur weifet fie. Hübfe ift 
Diefe nicht, ift nicht wild, hat auch furchtbare Grazie, kerkert 
Engumfreifend nicht ein; doch mit Feinheit begränzt die 

Meffung, 
Ziehet nicht felten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griehin folgen, fo Hiefet von Dem, was fie 
lehret, 
Stimmendes zu des Gefangs Erfindung, legt's auf die 
Wagſchal', u 
Waͤgt es ihr zu. Was ihr nach falfhem Gewicht verbildet, 
Schimmert vielleicht, wird untergehn. 


Die Vergeltung. 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Todten 
Hielten im Zluge vor Graun. 

Einer der hohen Geifter ſprach zu dem andern (fie wollten 
Bilden der Seele den fchwebenden Leib), 

Alfo fprah er: Leite mir Peftiuft her, mit ihr hundert 
Funken des Abgrunde. Sondere nun 

Einen Atom ded Urlihts ab. „Ach, einen nur?” Einen! 
Und der Todte ſchwebte; doc ftets 
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Zittert’ er, mußte Dad. Nah war eines Kelfengewölbes 
Deffnung, in die fih ein ein reißender Strom 

Stärzete, dann in den langen unendlihen Wölbungen 

fortfloß , 

Dit von fleigenden Inſeln gefäumt. 

Weber dem Strome bebt der Todte. Plöglich befällt ihn 
Immer wiederfehrender Wahn: - 

Sünglinge tanzten und Mädchen nach Flötenfpiel am Geftade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 

Sie zu tödten. Bindet fie, brüllet er, Henker, zufammen! 
ind dem Graͤßlichen fam 

Hoffnung, er würde morden; nach dem zweiten Gebrülle 
Wurd' er gewiß. 

Diefer war ber Augenblid, da ein Rieſengeier 
Weber ihm kreist' und fich fenfend den Tod 

Ihm anfündete. Er entfloh in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräufc. 

Aber ist faßte der Geier den Wiederlebenden, flieg dann 
Sern in die Höhe mit ihm, 

Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun ftarb er 
Wieder den langfamen Tod, 

Hörend das Flötenfpiel, den leife wandelnden Nachhall 
Und der freudigen Tänzer Gefang. 

Jedesmal, wenn er flarb, dann ftanden Getödtete, Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm, 

Standen auh Schatten Derer, die unter ihm würgten. Sie 

zuckten | 

Blinfende Dolche nah ihm 
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Oder fuͤlten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift, 
Don dem Geier noch einmal gefaßt, entftürzt’ er der Woͤlbung; 
Aber int Fam er nit um, 
Klomm zu einer empor der Infeln, die ringe ans der Ferne 
Wurde vom wimmelnden Volke gefehn. 
Hier will er guillotinen ein ganzes Heer, fo mit Hohn ihm 
Zurnft, daß er fih Qual 
Träume, Phantom ſey Alles, ber Geier, der Sturz in bie 
Fluten 
Und der Tanzenden Lied. 
Aber kein Kunftgebäu mit fIchnellabmähender Sichel, 
Keine Guillotine wer da. 
Grimmvoll entfhloß er fih, eine zu baun. Mit Mühfal 
haut' er 
Baum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angeſichts. Doc eine geroftete Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Nun ruft’ er den: Henkern, hoffte bes 
Mordens 
Freuden, wurde gewiß. 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dDumpftönenden Kittigen kam, 
Schrie und ihn guillotinte! Auch dieſesmal eilte der Tod nicht: 
Denn die Sichel war ftumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben, und, eh’ er ge: 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
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Als ihm auch dieſer Wahn verſchwunden war, und er wieder 
Lebte, betrat er von Neuem den Weg 


Seiner Schrecken und wandelt' ihn ganz. Er ruhet in 


Schlamme 
Immer aus, eh' er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus und hofft, ihm werde, wie Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 


Die Mufſik. 
Sterbliche nur genoͤſſen der Freuden froheſte, reinſte, 
Sie allein, die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leier oder Apollo’s? 
Anderer Welten umher? 
Wir entlodeten nur durch mannigfalte Berührung, 
Durch gelinderen, ftärferen Hauch 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 
Andere fhüfen nicht au, die Sauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verbalt? 
Irrt Doch nicht fol Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo es 
fhimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erfhüttre das Herz? , 
Ob man vielleicht nicht Telbit zu des Haines Geraͤuſch und 
ber Weſte 
Sänfeln ſtimme den rieſelnden Bach? 


Zum Einklange nicht bringe den Donnerfiuem mit dem 
Meltmeer? 
Die mit dem taufendfiimmigen Chor? 
Irrt doch nicht fo! Es freut nicht allein in den Sternen, 
es freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 


Die Sonne und die Erde. 


Mede denn endlich, Exde, verbirg nicht länger den 
Gram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, ald wären geebnet bie Berge dir, alle 
Wälder gefunten, bie Winde verweht. 
E. Laß mich fchweigen, des Kreifes erhabene Herrſcherin: 
Gram wird 
Durch die Klage verneut. 
S. Deinen. ann die Verneuung nicht bitterer machen, ſo 
fehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umber, 
Jedem Kryftallfee, jedem der Silberbähe, aus allen 
Deinen Augen umber. 
E. Wenden kann ich die Blide; doch hören muß ih! Wie 
kann ich 
Mir der Höhen Sellüft, 
Wie die Felfengewölbe mir fließen? Selber bie kleinen 
Grotten fchließ ich mir nicht, 
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Welche den kaum antönenden Laut mir bringen, ber müben 
Leiferen Klagen fo viel’. 
S. Beb' und zerrütte! €. Kann ich ed rings und von 
Pole zu Pole? 
S. Aber was höreft du denn? 
E. Krieger! ©. Die ſah ih lang; allein ich erftaune, daß dieſe 
Naferei dir das Herz 


Stets noch erfhüttert. Du hatteft Jahrhunderte Zeit, zu 


befämpfen- 
Deinen Schmerz durd Kälte, dich hart 
Wie den Marmor zu machen, der in dem Drion emporfteigt 
Dder im Siebengeftirn. 
E. Wie des Driond Marmor? und ih bin Mutter! ©. Zu 
fanfte 
Mutter bift du! Laß und die Bahn, 
Die gemeſſen und ward, mit Fröhlichkeit wallen, des Lebens 
Uns genießen, uns freun 
Unferer Freuden umd jener, die dort mit den Welten ertönen 
Aus den Dreanen des Lichts! 
E. Kennteft du diefen Krieg, du trauerteft felber! or: 
dem war 
Mehr, denn alle Kriege, der Krieg 
Mir Entfegen, welchen fie dDonnerten wegen ber Frage: 
Wie fie jenfeit des Grabe 
Würden glücklich feyn? Sept ift mir gleiches Entfeßen 
Jede Wunde, die rinnt, 
Jeder Sterbende, der hinfinket, wegen ber Frage 
Non Glüdfeligkeit diesfeit des Grabs. 
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(Als fie „Entſehen“ ſprach, da führte fie wirbeluden Sturm: 
wind 
Sn Bergwäldern umher.) 
S. Laß und gleihmwohl, o Mutter, mit Fröhlichleit wallen. 
Dein Mitleid 
Heilet die Raſenden nit. 
Auf denn! du fieheft ja fhimmern den Hefperns, höreft ihn 
wandeln 
Und den lieblihen Mond. 


Klage eines Gedichts. 


Endlich darf fie mir einmal doch wohl, die zürnende Thraͤne, 
innen, endlich mein Schmerz fagen, wie bitter er ift. 

Bürdet mir Stolz nicht auf, wenn ich von Entweihungen rede: 
Mer fo lange wie ich dulder’ und fchwieg, tft nicht fkolz. 

Bor Dolmetfhungen, ach, bewahret mich, Goͤttinnen, hab’ ich 
Allen Deufen gefleht; aber fie hörten mich nicht. 

Auch dem dritten Ohr des Incedämonifhen Phoͤbus 
Fleht' ih umfonft und, ach, felber dem vierten amfonft! 

Hatteſt, Apollo der Kriegerftadt, du allein denn nicht Pfeile, 
Daß du, mich rettend, damit trafft die translätinge Fauft? 

Gallier haben noch juͤngſt mic überſetzt; Doch fie wahnen’e 
Nur, fie haben mich dort über den Lethe geſetzt. 

D, wie grub mir der Wunden fo viel? ihr triefender Dolch ein, 
Und mie röthete fih mir die getroffene Bruſt! 
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Und fo klage denn ich, das niemals Flagte? Wohlan denn, 
Ich ermanne mich jebt, trage mein Schidfal, wie fonft. 

Aber, weil ihr mich verließt, fo verfieg? euch eine der fchönften 
Morgenrötben lang, Mufen, der heilige Quell! 

Und nicht Fürzere Zeit ſey du, Lacedaͤmons Apollo, 
Wenn Melpomene fingt, Zeinfter der Hörenden, taub! 


—f G — — — — 


Die Lerche und die Nachtigall. 


2. Kann ich ſchmettern, wie du? und, ach, vermag ich zu floͤten, 
Wie du floͤteſt? hoͤre denn auf, 


Nachtigall, meinen Geſang zu preiſen. N. Vernehm' ich nicht 


füße 
Töne, wenn zu der Wolfe du ſteigſt, 
Wenn dn Durch deinen lebenden Schwung zu dem Liede dich 
anflammſt, 
Immer froͤhlicher, froͤhlicher ſingſt? 
L. Ja, ich jauchze fo gern, wenn ich über mir des Olympus 
Schönheit, der Erde unter mir ſeh'; 
Aber ift Dieſes Geſang? Ich ergieße nur freudige Laute, 
Schlage nicht, flöte nicht, fhmettere nicht! 
N. Dennoh neid' ih dich; aber mein Neid ift edel und 
liebend, 
Wünfchet ſich deines Gefangs. 
Sagen die Menfchen denn nicht, daß die Xerche finge? Sie 
werden, 
Selber Sänger, doch willen, wer fingt. 
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L. Sagen die Menſchen Das? Ich höre nicht Hin, wenn fie 
reden, 
Nette mich: denn fie donnern nach ung, 
Stellen auf langen Hügeln uns hin unfichtbare Netze, 
Wenn die Dämmerung grauf, 
Treiben uns fort in der Stoppel mit fredenranfchenden 
Seilen 
Bis zu den Neken, erwürgen alddann, 
Mer noch flattert, fpießen und dann für den Gaumen an 
Stahle 
Bor der dörrenden Glut. 
Ach, iſt es ihnen denn nicht genung, auf ſich felber zu donnern? 
Sich zu fpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Nachtigall, von den allzerſtoͤrenden Menſchen, 
Floͤte mir Sterbegeſang! 
N. Wer empfindet den Schmerz mit dir, den bitteren Sram 
nicht, 
Der dir die Seele zerreift! 
Aber ich flog nicht zu Dir, daß ich weinete. Schaue des 
. Himmels 
Heitere Blaue, laß jetzt 
Uns nicht trauern. Wer meinen Sefang und den deinen 
vereinte, 
Sänge fhöner, ald wir. 
Meines Gefanges Schönheit liegt mir fo heiß an dem Herzen, 
Daß ich über fie oft, 
Iſt der Frühling entflohn, vertieft nachſi nue; ja, einmal 
Sann ih im Frühling und ſchwieg. 
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Damals hab’ ich fogar, um zu. lernen, Todte befchworen, 
Habe Schatten gefragt. 

e. Welche Schatten? N. Du weißt, daß die Nachtigallen 

den Wettſtreit 

Streiten, bis ſie entſinken dem Aſt, 

Sterben. Ich fragte die edeln Beſiegten, fragte die Sieger; 
Ihre Antwort endete ſo: 

Wer den Geſang der Nachtigall und Bardalens vereinet, 
Singet ſchoͤner als ſie. 


Der Genügſame. 
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„Forſchung des Wahren, geb? ich dir mich ganz hin, 
Ernt’ ih Kenntniß, die mir den Geiſt erhellet, 

Köfcht des Herzend Durft; zwar nicht Garben ernt? ich, 
Aber doch Halme. 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem Scheitel 
Funkelt, Hefperns gleich erfcheinen, daß ich 
Froh im Sucen bleibe und nicht zu wenig 
Finde der Halme. 


Sende mir deinen Blutöfreund, den, o Theure, 
Du mit Innigkeit liebft, daß er mir treuer, 
Klopfiod, Oden. L 23 


Wacher Leiter fey, daß er fireng mir ſey, der 
Warnende Zweifel, 


Ihm ift ein Wechfelbalg, der Tiefſinn lüget, 
Jetzo untergefchoben, der Gedanken 
Spinnwebt, der das Licht, das herab du firahlft, kunſt⸗ 
Woͤrtelnd umdünftet. 


Weiſe! befhüse vor dem blauen DBalge, 
Wer felbft denfet und nicht großäugig anftaunt, 
Scülert, wer die Kenntniß nicht nur, dad Gut’ auch 
Liebt und dag Schöne.” 


Alſo erſcholl im deutfchen Eichenhaine 
Mit Begeifterung eines Jünglings Stimme 
Und mit Kälte: leuchtender ward ihm da, ward 
Roͤther die Frühe. 


Der Nachahmer und der Erfinder. 


N. Stolz blickt nieder auf mich dein laͤchelndes Auge, und 
gleichwohl 
Mandl’ ich die Bahn der unfterblichen Alten. 
E. Singft du mir guten Gefang, fo ſpäah' ich nicht nad, 
wo du fhöpfeft: 
Denn du fchöpfeft in hellen Kryſtall. 
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N. Aber, ich weiß ed, du freuft mit Stolze dich, daß in 
dem Haine 
Du dir felber Quellen hervorrufft. 
E. Ih, kein Hafer des Schweigens, vertraute dir Das? 
Doch ed ſey fo. 
Seder hat feine Freuden, des Quelld 
Sch, und du des Kryftalls. N. Du haft, ich weiß es, noch eine, 
Wenn fie aus deinen Quellen ſich fchöpfen. 
E. a, du warft der Vertraute! N. Ich geh’, nahahmend, 
den fichern 
Dfad: was ich ausfor, hat fchon gefallen; 
Aber er, der ed wagt nicht nahzuahmen .. Ich zittre 
Für den Kühnen! Sieht er die Zufunft? 
Weiß er, wohin der Hörer ihn ftellen werde? Geleite, 
Phoͤbus Apol, den fteigenden Wandrer! 
Diele find meiner Freuden: Da ſchwebt das gezauberte Urbild! 
Nun, nun bild ih ed nah! Ich vergleiche. 
Hab’ ichs erreicht, fo laͤchl' ich mir zu; und, hab’ ich, ihr 
Mufen, 
Hab’ ich es übertroffen, fo wein’ ich! 
zZürneft du mir? denn du fchweigeft. E. Ich zürne nicht, 
Viel des Genuffes 
Stroͤmte dir zu; mir wurde ſein auch, 
Aber andrer. Der Grieche, der dir das gekorene Urbild 
Zauberte, war nicht ohne Genuß. 
N. Gleichſt du mir etwa nicht? Denn ahmeſt du nicht die 
Natur nach? 
E. Gleichen? Ein roͤtherer Morgen gebar 
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Deinen Freund. Nur felten ward die Natur von dem 
Griechen 
Nachgeahmet; er ftellte fie dar. 


Das verlängerte Leben. 
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Aa, du bift es, du kommſt, füge Vernenerin, 
Ah, Erinnrung der Zeit, die floh. - 

Inniger freuft du mid oft, als die Erblidung mich, 
Als mih Stimmen des Menſchen freun. 

Du erfhaffft mir fein Bild von dem Verihwundenen, 
Scheinft zu wandeln in Wirkliches. 

Längered Leben wird und, Gute, wenn und den Schmerz 
Miederkehr des Genoſſ'nen feucht: 

Denn die Stunde, die und traurig ummwölft, gehört 
Zu den Stunden des Lebens nicht. 

Wie am Feſte, das fie damals ihr feierten, 
Da noch Freiheit die Freiheit war, 

In den Kränzen umber auf den elyfifchen 
Feldern Blumen an Blumen fih 

Lachend reihten, fo reihn fih mit vereinter Hand 
Jene fügen Erwachenden, 

Die aus der Nacht des Vergangs mir die Erinnerung 
Vor der Seele vorüberführt. 
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Kiefen fol ich daraus, fingen mit trunknem Ton 
Eine der Sonnen, die einft mir fehien. 

Kann ich es? Wer fih im Strom frifchet, bemerket die 
Kühlung einzelner Wellen nicht. 


Aus der VBorzeit. 
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An dem Meaie war ihe eben das zwölfte Jahr 
Mit dem Morgen dahin geflohn. 

Dreizehn Zahre, nur fie fehlten den fiebzigen, 
Die den Srühling er wiederfah. 

Schön war die Laube, der Baum neben der Laube Ihn; 
Blüthe duftete gegen fie. 

Konnt’ er ed ahnen? Er ſaß, glübend vor Fröhlichkeit, 
Bei dem Reh in der Laube Duft, 

zittert’, ahnete nichts. Hell war ihr ſchwarzes Aug’, 
Als zuvor er ed niemals fah. 

Bald verfiummt’ er nicht mehr, ftammelte, redete, 
Kofete, blidte begeifterter. 

„Diefen Singer, nur ihn... Schlank tft bein Wuchs, und 

| leicht | 

Sentet der Tritt fi der Gehenden. 

Ach, den Heinen, nur ihn.. Nöthlih die Wang’, und doch 
Iſt die Lippe noch lieblicher! 
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Dieſen fhönften, nur ihn gib mir!” Sie gab zuletzt 
Alle Finger dem Flehenden, 

Zögerte länger nicht mehr, wandte fi, ſagt': Sch kin 
Ganz dein! leife dem Glüdlichen. 

Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteft 
Leichte Töne, die yauberten, 

Kaffe kannt' er noch nicht; aber er küßt' ihr doch 
Schnell die lebenden Blicke weg. 

Und nun bleiben fie ftehn, fehweigen. Die Schweiter ruft 
In den tühleren Schattengang. 





— — 


An die nachkommenden Freunde. 


Unter Blumen, im Dufte des roͤthlichen Abends, in frohes 
Lebens Genuß, 
Das mit glücklicher Täuſchung zu jugendlichen ſich dichtet, 
Ruh' ich und denke den Tod. 
Wer ſchon öfter als ſiebzigmal die Lenze verbiühn, ſich 
Immer einſamer ſah, 
Sollte Der Vergeſſer des Todes ſeyn, des Geleiters 
In die ſchoͤnere Welt? 
Wuͤnſchet' ich mir den Beginn zu erleben des neuen Jahr: 
hunderte: 
Wäre der Wunfh nicht ein Thor? 
Denn oft fäumet zwifchen dem Tod und dem Leben ein 
Schlummer: 
Leben, ift nicht Leben, nicht Tod. 
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Und wie würde das mich bewölfen, der immer fich jedem 
Schlummer entriß! 

Trennung von den Geliebten, o, Eönnt? ich deiner vergeffen, 
Sp vergaß ich des Todes mit dir. 

Doch nichts Schredliches hat der Geftorbne. Nicht den Ver: 

westen 

Sehn wir, fehn nicht Gebein; 

Stumme Geftalt nur erblicken wir, bleiche. Fit denn ded Maies 
Blume nicht auch und die Lilie weiß? 

Und entfloh nicht die Seele des biumenähnlichen Todten 
Sn die Sefilde des Lichts, 

zu den Bewohnern des Abendfterns, der Winzerin, Maja's 
Dder Apollo’8 empor, 

Zu des Arktur, Cynoſura's, des Sirius oder der Aehre, 
Afteropens, Seläno’d empor? 

Oder vielleicht zu jened Kometen, der, flammend vor Eile, 
Einjt um die Sonne ſich ſchwang, 

Welche der fchöneren, die der Erde ftrahlet, ihn fandte 
Auf der unendlihen Bahn? 

Slänzender flog der Komet und beinah der fendenden Sonne 
Unaufhaltbar, fo fchnel 

Schwang der Liebende fih. Er liebt die Erde. Wie freut er, 
Als er endlich näher ihr fchwebt, 

Da fih des Wiederfehnd! Zu der Erde fchallt ihm die 

Stimme 

Aus den jungen Hainen hinab, 

Aus den Thalen der Hügel, der Berge nicht, und die Winde 
Heißt er mit leiferem Fittige wehn; 
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Alle Stürme find ihm verſtummt, und am ehernen Ufer 
Schweigt das geebnete Meer. 


Neuer Genuf. 
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Bild lebendiger Einſamkeit, 
Schwebe naͤher! Sie iſt, die ſie war, 
Da ich einſt ſie genoß, da ich voll Glut 
Dichtete, ordnete, 


Seelen gab dem Erfundenen, 
Ihnen tönenden Leib. Toͤnte der 
Sie nur an, ſo erſchien leere Geſtalt, 
Wie in Elyſium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getoͤnt waren ſie, 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du, 
Schatten Eurpdice's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nah. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die von gleichender Kraft 
Treffend' geftalteten , 


Hatte, ſuchend im alten Hain 
CThuiskona's, vom Stamm bergeführt 
Neue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde fchien. 


Nothdurft war mir Dieß, war nicht Plan. 
Menn ed mir nicht gelang, 309 ich vor 
Zu verfiummen und warf fchnell in die Glut 
»s Blatt, fo nur ftammelte. 


Bild lebendiger Einfamteit, . 
Flieh' nicht, weile! Sie ift, die fie einft 
Bar im erften Genuß, da ich erfand 
Seelen und Töne gab 


Weile, weile! In ihr durchdrang 
Frohes innig gefühlt Den, der kühn 
Sn der Dichtenden Höhn ſchwebte, durchdrang 
Wonne den Zeiernden! 


D der Wonne Sch hätte fie 
Da felbit, als fie mir ward, durch das Lied 
Nicht erreicht. Sie ergriff mächtiges Arme, 
Riß wie in Strömen fort! 
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Mein Gram. 


Einer der hohen Geifter ift heruntergeftiegen 
In de Verfammiung der Däter, die Galliend Freiheit er: 
ſchufen, 
Und der Unſterbliche hat die Glücklichen durch Eingebung 
Ueber der Menſchheit Los erhoͤht. 


Wonne! er gab den Verſammelten ein die erhabne Ver⸗ 
heißung: 
Nie fuͤhrt unſer Volk den Krieg der Erobrung!“ Ihr 
Antlitz 
Wurde heller, ſchoͤner der Blick, und ihr neues Anſehn 
War beinah nicht der Sterblichen, 


Da ſie das heilige Wort ausſprachen; auch wandelten 
ihnen, 
Da ſie redeten, ſich in ſanftere Laute die Stimmen, 
Und ſie gruben es nicht in Felſen: denn ſelbſt der Fels ſinkt 
Trümmer dem loͤſenden Arm der Zeit. 


Aber fie haben's gefchrieben mit Erzt auf Blätter, und 
diefer 
Waren taufendmal taufend: fo fehrieben’d auch andere Völker. 
Wüthe die Flamme denn unter den Blättern; fie fteigen 
niemald 
Alle zerfließend im Dampf empor. 
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Wehe! nun kam ein höherer Geift herab zu dem Freunde 
Sn die Verfammlung der Väter, die Galliens Freiheit 
erfchufen. 
Und er ftebet und ſchaut den Begeifterer an und zeiget 
Rings mit dem winfenden Stab umher. 


Jener fah es jekt in der Halle ſich röthen — es war nicht 
Roͤthe des kommenden Tags — fah’8 weiß dann werden — 
es war nicht 
Sarbe der Blüthen oder der Lilien: denn nicht diefe 
Lieblihe Weiße bat Gebein. 


Und fie entflohn der Erde mit fchweigender Trauer, und 
wandten 
Ernfter ihr Auge weg von den Landen und Meeren, wo 
bald nun 
Werde der Kriegesdonner Verkündiger ſeyn des fchönen, 
Heiligen, nicht gehaltnen Worts. 


en 


Die Sängeriu und der Zuhörer. 


Singen kann Baucid noch, und hören Fann noch Philemon ; 
Und wir Beide wallten doch ſchon 
Weiter ald ein Jahrhundert. Ich war ganz Ohr, und ich 
hörte 
Alles: denn Herz war ich auch. 
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Bauris war auch Herz. Du fängeft nicht, wie du fingeft, 
Waͤrſt du nicht Herz.. 

Wem ſie den Ton trug, fuͤhlt' ed. Wie glüdet ihr: Ombre 

Compagne, 

Dder: Willkommen, o ſilberner Mond! 

Und wie zaubert fie Töne, für die's dem Erfinder der Weiſen 
An der Bezeichnung gebricht! 

Farb?’ ift nicht Menſchenſtimme. Wie Baucid dem Obre, 

gefallt dem 
Aug’ Angelika nicht. 


Das Feſt. 


Oeffn', o Teutona’s Genius, dem Deutfhen die Augen, 
Daß er fehe den Gränzungskreis, 

Den du madteft für ihre beneidete Bildfamkeit, liebend 
In den gemeffenen Raum fie riefft. 

Weiſe maßeft du ihn,. und mit Seele fchaute dein Bli hin, 
Da du führteft den goldnen Etab. 

Hörft du mein Flehen, fo feir' ich dir ein Feft an dem Tage, 
Welcher den Deutſchen Luthern dab, 

Laffe des Auslands Sprachen vor dir in Tanzen vorüber 
Muthiger fliegen oder gehn, | 

Wenn ihr Leben fih fenft. Sie tanzen dann alle mit ihrer 
Haltung und Miene, mit ihrem Schwung, 

Singles und Hefperide und Salliett’ und Teutona’s 
Echmeitern, mit ihr gleichalted Stammes. 


. 
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Floͤten ertönen! Ich feh’ den Genius fehon in der Halle 
Stehn und der Tänzerinnen Flug 

Mit dem Blicke begleiten. Den Sinn des Blickes beſpaͤhet 
Manche gewendete Taͤnzerin. 

Denn ſie haben gehoͤrt von Teutona's ſtroͤmender Fülle 
Und der lebenden tiefen Kraft, 

Die ſie beſeelet, gehoͤrt von dem Graͤnzungskreis, und daß 

weit ſich 

Schwingen dürfe die Bildſamkeit. 

Aber fie hoͤrten es halb nur, und vor dem Bemerkenden führen 
Site mit Stolze den Neigen fort. 

Guter Genius, edler, ich weiß, wenn du laͤchelſt, und weiß es, 
Wenn auf der Stirne du Tadel woͤlkſt; 

Aber ih ſchweige. Die Zeit thut einft ded Bemerkenden 

Spruch Fund, 

Und dann fchwindet, was Blendung war. 


Der Wein uud das Waſſer. 
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Weißt du auch, Gleim, noch, wie, o Undurftigfter 
Bon allen Sängern, denen ded Weines Lob 
Sein Geift und ihrer eingab, wie wir, 
Ruhend auf Nofen, und Schmidt ung freuten? 
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Im Heinen Garten blühten nur fie, und bald 
Stand auf dem Marmor blintend der alte Mhein. 
- Dem Wirth ein Wink, und alle Büſche 
Wurden gepflüdt, und der ganze Saal ward 


Zu Nöthe, ward durchſtroͤmet von füßem Duft; 
Aus Roſen ragte halb nur die Flaſch' hervor 
Und kaum der Becher. Wag’ es, Gleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir fprachen, 


Wie heil das Lied fcholl! Weſte verwehn, und felbft 
Die Silberquell' ift eh? wohl verfiegt. Was ging 
Uns Diefed an? Wenn fie auch wollte, 
Konnte denn fchweigen der Freuden frohfte ? 


Drei waren unfer, und der kryſtallenen 
Gebäude zwei nur, eins nicht die Hälfte leer; 
Und dennoch wallten wir, da hoch Thon 
Strahlte die Sonne, den ſpaͤten Heimweg 


Mit jenem Sönnchen, weldhem der Biene Kunft 
Den Docht befrelct, welches dem Bücherfaal 
Sonft nur die Nacht entfheuht, wenn Grübler 
Endlich die durftige Feder fränfen. 


Bekränzt das Haupt mir, Blüthen des Rebenhains: 
‚ Ich trug die Kerze! Aber, ah, ſchnell erloſch 

Die Heine Sonne! WelP, o Neben: 

Blüthe, nur weg: denn ich blied dag Licht aus. 
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Weißt du auch, Gleim, noch, wie in den Kühlungen 
Des hohen Ahornd und in der Grotte Bad. . 
O, glüdte mir’d, daß ich des Waſſers 
Lob zu dem Lobe des Weines ſtimmte! 


Am Bache ſaßen wir in den Frifhungen 
Des Schattend Wenig wurde der fheue Fuß ” 
Zuerft gefenft, bald ganz vertiefet, 
Nun auch das Knie, und gewandert ward dann 


Selbft in des Kelfen Wölbung. Gehöhlet war 
Die eingetauhte Hand, o, wie fchöpften wir! 
Aus unfrer tiefen, vollen Urne 
Rieſelt' ed nicht in des Freundes Loden. 


Des Dorfes Mädchen brachten den Aehrenfranz, 
Durchſchimmert von der Bläue der lieblidhen 
Korndbiume „Gebet, gebt! doch fchmuder 
Wäret ihr und, wenn ihr Eimer bräctet!“ 


Schnell fanden vor und nicht danaidiſche, 
Geraume Eimer. Freude! die Waſſerſchlacht 
Begann. Gefchehn find Thaten, derer 
Jetzo noch Meldung des Pflägers Mund thut. 


Da galt ed Stärke, Kunſt: wer am Weiteften, 
Im hoͤchſten Bogen träfe des Auges Stern! 
Sehlgäffe lachten wir, der Hofhund 
Bellte fie, Erähte der Henne Mann aus. 
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Hoch anf dem Hügel ftand bei der Kirche Thurm 
Der feilte Küfter, augelte keck nah ung 
Durchs lange Rohr. Mit vollen Eimern 
- Schritten wir hin doc, er war entronnen. 


Die zweite Söhe. 


Mufgefhwungen hatteft du einft hoch über der Menfchheit 
Größe dih, Gallien, hatteft, dem Krieg entfagend, der Erde 
Völker alle befiegt, des Alterthums und die fpätern, 

Durch das melodifche, himmlifche Wort. 


Nie war Das noch geweien und ward. Doch des hebren 


Geſetzes 
Tafeln haſt du zerſchlagen, zerſchmettert; deckender Staub 
macht 
Selbſt die Trümmer unkennbar; und du (Getzt mag ich nicht 
nennen 


Deinen Namen), du liegeft nun da, 


Wie von der Hoͤh' du dich fhürzeteft, wie die Male der 
Schmach dich 
Kötheten, der vor allen: was jetzo du wärſt, was Europa's 
Voͤlker waͤren, haͤtteſt du Hochverrath nicht begangen 
Gegen das heilverkündende Wort! 


Wer den höchſten Gipfel erſtieg — o, darf ſich auch wenden 
An die Nation die Stimme des Einzelnen? Freude 


401 


War's mir, mein neued Waterland, daB du Bürger mich 
nannteft; ’ 
Wonne, hörft du mich, wird es mir fepn! — 


Wer den höcften Gipfel erftieg, ift zu ftolg, auf dem 
Ä zweiten 
Sich zu zeigen; und doch waͤr's Nachweltruhm, wenn zu 
diefem 
Du dich erhäbft, da der erfte dir nun unerfteiglich if. Edel 
Wär’ nicht der hier noch zweifelnde Etolz. 


Hab’ ich Wahrheit geredet, fo iſt's thatfordernde Wahrheit, 
Und fo fchwingeft du, Gallien, dich auf den zweiten der Gipfel, 
Hältft von dem Bunde des Friedens an, von dem froheften 

Tage 
Unferd Jahrhunderts, was einft du verfpradft. 


Komm’, o Vergeffung dann ded Erbduldeten, loͤſche die 
Bilder 
Jenes Jammers aus, den allgegenwärtig das bleiche 
Scheufal, das thierifche, graus’ ergoß, das würfelnde, Falte 
Scheufal, der Menfchheit Schande, der Krieg, 


Ha, die fhändlichere, feit feine Tilgung verheißen 
Ward und gehofft! Laß heller, Vergeſſung, der Weinenden 
Auge 
Werden‘, es länger nicht bluten, laß um den todten Gelichten 
Länger vor Wehmuth nicht jammern die Braut, 
Klopſiock, Oden. I. 26 
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Sänger um den entriffenen Fremd den liebenden Freund 
nicht 
Klagen, ihn gehn und Blumen ihn auf des Ruhenden Grab 
ftreun, 
Welches, von der Eppreſſe beichatter, dem Wanderer winket, 
Dder von weinenden Weiden gefühlt. 


„Ha, was tröfteft du, fprichft von der Ruhe Dep, den 
ich liebte, 
Und von der Weide, die um ihn weinet! Cr tft mir ver- 
ſchwunden, 
Iſt mir verſchwunden! mir bringet ihn nicht die Erpreſſe, 
die mithlagt, 
Nicht die Thrane der Weide zurüd. 


Helden, Helden, wie groß ſeyd ihr! Wer gibt mir der 
fhönften 
Sproffe genug, daß ich geh’ und Lorbermwälder euch pflanze, 
Aber au, verzeiht, von den Wolfögefihtern darunter 
Und von den Löwenzähnen, verzeiht!“ 


Die Züngite. 


Tochter der Zeichnung, wie ed die Malerei und bed 
Bildners 
Kunſt iſt, Aezerin, die mit dem Stahle Geſtalten in Erzt 
graͤbt, 
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Dann auf Blätter fie, diefe befeelend, 
Senket und hundertfältig fie dann 


Seiget dem Blick der Schauenden, willft du anf immer 
vergeffen 
Deiner Mutter? auf immer der Schweftern Werke nur bilden? 
Nie dich erinnern, daß nicht zur Sklavin 
Ihre Züngfte die Mutter gebar? 


Aezerin, bei dem Verdienſt, das den Wiffenfchaften fo 
lang ſchon 
Dich verbündete, bei der Unfterblichkeit deiner Geſtalten 
(Die des Malenden bleihen, verfchwinden; 
Selbft die marmorne finfer, Ruin), | 


Bei den Thraͤnen ded Griechen, die er in Elyfium weinet, 
Daß du nicht Griehin bift, und wir, die entbehrende Nad: 
welt, 
Nun die Entdedungen nicht Theophrafteng , 
Nicht die Grazien Sokrates fehn — 


Bei Dem allen beſchwoͤr' ich dich: Erwach' und begreife, 
Wer du bift! Erfinde dir felbft Kunftwärdiges, fleh’ dann, 
Daß fie die Feuerblicke des Adlers 
Und des Falken meflenden Blick, 


Die dir gebe! Dieß fleh’ der Mutter. Wenn du von Ernſt 


gluͤhſt, 
Hoͤrt ſie dich. Ruhe dann auf deinem Lorber! Die Schweſtern 
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Kommen, freuen fich deiner, die eine 
Malt dann, die andere meißelt dir nach. 


- Stolz find deine Schweitern, allein auch gerecht: denn fie 
wiffen, 
Daß, wenn auf einem Schauplaß fie dem Auge fih zeigen, 
Du fie anf hunderten zeisft; ah, fie wiſſen's, 
Daß du ihnen Unfterblichkeit gibft! 


- 





An meinen Bruder Victor Ludewig. 


Tief in dem Herzen fließt, da ſtroͤmet die Quelle der Freude 
Dder riefelt auch nur; 

Aber auch ihr Niefeln ift füß, und beginnende Weite 
Athmen mit feinem Getön. 

Kleiner Anlaß, und fie, die Freud’, it fchnell in Bewegung; 
Und die Genuͤgſame labt der Genuß. 

Freude, du gleichit dem Genie. E8 bedarf einladender Reizung 
Wenig nur, und ed nimmt. 

Seinen Schwung, wen Ohr ward, hört dad Kommende, höret 
Seiner Flügel tönenden Schlag. 

Ah, nichts rinnet im Herzen Dem, ber, umlächelt von jeder 
Lockung, fih nicht zu freuen vermag. 

Könnt’ ich jetzt weinen, fo weiner ich ihn, daß nichts in der 

linken 

Bruſt dem Dürjtigen ſchlaͤgt! 
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Volle, lebende Quelle, Eryftallene, reine, wie ſchuͤtz' ich 
Wider des Berges Ströme dich? Wo 
Suh’ ih Sprofie, in welchem Hain, daß ich Schatten dir 
pflanze 
Gegen des Unfternd trodnenden Strahl? 


Einladung. 


Als Doimetfherin hatte vollendet den Kampf Thuiskona 
Mit Romana und) dir, Hellänid. Sie fenkte dad Auge 
Nieder: denn fie errang nur Sprößlinge weniger Lorber- 
Zweige; doch war auch die Wange der Frohen entglüht. 


Sol ih zu Ingles, fagt fie den Streiterinnen, den Herold 

Senden? und fordr’ ich fie auf, in die Schranken zu fommen, 

in denen . 

Ich mit euch es beftand? H. Mit der Mifcherin follen wir 
kaͤmpfen? 

Singt ſie ein Lied uns, ſo bildet ſie, malend in Oel, 


Uns ein Geſicht, dem der Mund Paſtell iſt, und dem ſich 
das Auge 
Waſſerfarbig oͤffnet. Allein ſie hat Staͤrke, ſie hebt ſich 
Mit dem Erhabenen, wagt's mit dem Kühnen. Th. So 
fend’ ich denn! H. Sende. 
Und dem Herolde Ihallt Thuiskona's Geheiß: 
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or zu der Inſulanerin, meld’ ihr, daß hier in dem 
Haine 


Du vernommen haft des Kürgeren viel und vielleicht auch 


Einige Laute des Schöneren. Fordr’ aledann, zu dem gleichen 
Wettftreit in die Schatten zu treten, fie anf. 


Wenn fie zu fommen fchnell fih entfchließt, fo warne fie, 


fag’ ihr, 
Künd’ es ihr dreimal an, daß heiß der Kampf war! Ver: 
birg ihr 
Keine nicht der Gefahren, nicht jene, daß fie nach der 
Griechen 


Rhythmosbewegungen ihre Bewegungen mißt. 


Wird fie kommen? fo fprach zu Thuiskona Hellänis. 
ch. Kühnheit ift Ehre. H. Schwer ift es, dieſen Bogen zu 
fpannen. 
D, es ahnet dich auch, daß es ihr nicht gelingt, und ſie toͤnen, 
Wie die Stimme der Schwalbe, die Senne nicht hoͤrt. 


— — — —— — 


Das Wiederſehn. 


Der Weltraum fernt mich weit von dir, 
So fernt mich nicht die Zeit. 
Mer überlebt das Siebzigſte 
Schon hat, ift nah bei dir. 
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gang ſah ih, Meta, Thon bein Grab 
Und feine Linde wehn; 
Die Linde wehet einft auch mir, 
Streut ihre Blum’ and mir. 


Picht mir! Das ift mein Schatten nur, 
Worauf die Blüthe finft, | 
Sp wie ed nur bein Schatten War, 
Worauf fie oft ſchon fanf. 


Dann kenn' ich auch die höhre Welt, 
In der du lange warf; 
Dann fehn wir froh die Linde wehn, 
Die unfre Gräber fühlt. 


Dann.. Aber, ad, ih weiß ja nicht, 
Pas du Thon lange weißt; 
Mur daß es, heit von Ahnungen, 
Mir um die Seele ſchwebt, 


Mit wonnevollen Hoffnungen 
Die Abendroͤthe kommt, 


it frohem, tiefem Borgefüadl 
Die Sonnen anferftehn! 


* 


— 


Winterfreuden; Zr 


Wıro muß ih auf Immer, Kryſtall der Ströme, Did meiden? 
Darf nie wieder am Fuß ſchwingen Die Fluͤgel des Stahls? 
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Waſſerkothurn, du wareft der Heilenden Einer: ich hätte, 
Unbefeelet von Dir, weniger Sonnen gefehn! 


Manche Rofe hat mich erquidt; fie verwelkten! und du Liegft, 


Auch des Schimmers beraubt, liegeft verroftet nun da! 
Welche Tage gabeft du mir, wie begannen fie, wenn fi 
Sn der Frühe Glanz färbte noch bleibender Reif! 
Welche Nächte, wenn nun der Mond mit der Heitre des 
Himmels 
Um der Schönheit Preis fiegend ftritt und beſiegt! 
Dann war leichter der Schwung, und die Stellung unkünſt⸗ 
licher, froher 
Dann der Rufenden Laut, blinkete heller der Wein, 
Und wie war der Schlaf der endlih Ermüdeten eifern, 
Wie unerwedlih! Wer fchlief jemald am Baume, wie wir? 
Aber ed Fam mit gebotnem Gepolter der Knecht; und wir 
fahen | 
Wieder den farbigen Reif, wieder den Schimmer der Nacht. 
Der du fo oft mit der labenden Glut der gefühlten Gefundheit 
Mich durchſtroͤmeteſt, Quell längeres Lebens mir warft, 
Wenn ich vorüberglitt an heilbeblütheten Ulmen 
(Schnee war die Blume), der Bahn warnende Stimme 
vernahm - 
Mit nahhorhendem Ohr, auch wohl hinſchwebt' an ber Dftfee 
Zwiſchen der Sonne, die fant, und dem Monde, der ftieg; 
Dder wenn, den die Floden zu taufenden in fich verhüllten, 
Und den fhwindelte, Sturm auf das Seftade mich warf. 
Ad, einft wurdeft du mir, Kothurn, zum tragifchen, führteft 
Mich auf jüngeres Eid, welches dem Eilenden brad. 
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Bleich fand ba der Gefährt’; mein Schußgeift gab mir Ent: 
fhluß ein; . 
Sener bebte nicht mehr, und die Grrettung gelang. 
Als fie noch ſchwankend fchien, da rührte mich innig des 
Himmels. 
Lichtere Bläue, vielleicht bald num die legte für mich! 
Dank dir noch einmal, Beindorf, daß du mich retteteft! 
Dir fm 
Lang fhon die letzte; mir macht fie die Erde noch fehön. 


Sie. 


Freude, wen gleichſt du? Umſonſt ſtreb' ich zu wählen. 
Du biſt 
Allem, was ſchoͤner iſt, gleich, Allem, das hoch 
Sich erhebet, Allem, was ganz 
Rühret das Herz. 


O, ſie kennen dich nicht! Wiſſen ſie, daß du nicht kommſt, 
Wenn fie dir rufen? daß du, Freieſte du, 
Sie, wenn zu zwingen fie wähnen, verlachft, 
Fliehend verlachft? 


Sreiefte, aber du bift Fühlenden, Nedlihen hold, 
Lachelft ihnen. Du labft dann, wie der Welt, 
Bluͤheſt, wie Nofen, welche mit Moos 
Gürten ihr Blatt, 
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Gluͤhſt von der Lerche Blut, hebt fi fie gen Himmel fi, 
weinft, 
Wie die gefrängete Braut, wie, wenn den Sohn, 
unge Mutter nunmehr, fie umarmt, 
Drüdt an ihr Herz. 


Aber du weineft auch, wenn mit der Wehmuth du di 
Einft und der Tröftung. Beſucht oft fie, ihr Drei, 
Denen ihr liebe Gefpielinnen ſeyd, 

Grazien feyd! 


Anmerkungen. 


Der Lehrling der Griechen. 


„Smintheus Anatreon” Der apolliihe Anakreon. Smin⸗ 
theus ift einer von Apollo d Beinamen. „mäonifch” homerifh,. „Die 
Singer“ Elifaberh Singer, eine Deutfche, die fih mit dem englifchen 
Dichter Rowe verhelrathete, Ste fchrieb auch: Briefe Verſtorbener an Le: 
bende. Sie harte Sort fehr oft gebeten, daß fie fchnell fierden möchte, und 
fie ſtarb ſo. 


Wingolf. 


„Gna'“ Nach der Mythologie unferer Vorfahren eine Untergoͤttin, 
welche Freya, die Erfte der Göttinnen, mit ihren Befehlen audfandte, 
„Iduna's“ Diefe Göttin bewahrte in einer goldnen Schale Aepfel, welche 
die Götter Kärkten und ihnen die Unfterblichtelt erhielten. „Ullerd” 
Schoͤnheit, Pfeile und Schrittfchuhe unterfchelden ihn von den andern Goͤt⸗ 
tern. „Ded Selten” Orpheus, ded Thraciers „Wingolfs“ Ded 
Tempeld der Freundfhaft. „Hiyn” Die Göttin der Freundicaft. 
„Sceipionen” Kennen, wie Scipie war. „Braga” Auch Brugor. 
der Sott der Dichtkunſt. „Telyn” Die Leyer der Barden. Sie heißt 
noch jept in der neueren Celtiſchen Sprache fo, die am Meiften von der 
älteren behalten Hat, „Mimer” Der Duell der Dichttunft und der Weis⸗ 
beit. „Zanfana" Ein Tempel der Deutihen. „Mauern Amppion“ 
Der Leyer Ampblond folgten Steine und wurden zu Thebend Mauer. 
„Walhalla's Tempel” Den Tempel Wingolf. „Iduna“ Sie If 
Braga’d Frau. „Beredſamkeiten“ Eine Dde von Cramer heißt: Die 
geiſtliche Beredſamkeit. „Glaſor“ Ein Haln In Walhalla, defien Biume 
goldne Zweige Haben. „auc Lieder" Ein damaliger Vorfag. „Ra di⸗ 
in" Sramerd Braut. „DBelleda” Ein deutfher Name. Die durch 
Tacktus befannte Druidin Hieß fo. „ „Houyhmeß“ Zu Swift, dem Lobredner 
dee Dferdemenfchen. „Olde“ Ex ſtarb als Arzt in Hamburg 1750, „Kübs 
nert“ Er war zuletzt Bürgermeifter In Arten. „Schmidt Fanny's 
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Bruder. „Rothe Nahmald Arhivar in Dredten. „ Sing’ mir" Erfad 
und aud den englifchen Dichtern mit vielem Feuer vor. „feinere Sch‘: 
ferin“ Bericht ſich auf fein Schäferfpiel: Die geprüfte Treue. „Evan 
Lyäus“ Beinamen des Bachud. „Patareus“ Einer von Apollo's Bei: 
namen, „Schlegeln” Joh. Adolph. „Argo“ Eind ver hellſten und 
ſchoͤnſten Geſtirne. 


Bardale. 


Von Barde. So hieß in unſerer aͤlteren Sprache die Lerche. Die Nach⸗ 
tigall verdient's noch mehr fo zu helßen. 


Der Abfchied. 


„Bruder“ Diefer noch nicht fecdhdiährige Knabe ging, nicht lange vor 
feinem Zode, bei einem ftarfen Gewitter und Regen auf den freien Platz hin: 
aud und blieb mit der Müge in der Hand fiehn. Sein Vater rief ihm zu. 
Er antwortete: Sch verehre den großen Gott. 


Die Stunden der Weibe. 


„Vom Weltgerich te“ Erarbeitere damals an dem Entwurfe zu einem 
Gedichte: Dad Weltgericht. 


An Gott. 


Diefe Dde wurde zu Hamburg 1752 mit folgenden Vorberichte befonderd 
beraudgegeben: 

Man Hat diefe Dde nach einer fehr unrichtigen Hofchrift gedruckt, ohne den 
Verfaſſer auch nur im ©eringften zu veranlaffen, ed zu erlauben. Sie war 
weder ehemals für dad Publicum gefchrieben, noch hernach demfelben beftimmt. 
Man fchreibt oft für fein eigned Herz und für’ wenige Freunde, und Nrebeis 
ten diefer Art haben fo wenig die Miene, öffentlich zu erfcheinen, ald das 
berlipmte Kleine Haus bed Sofrated für ganz Athen gebaut war. Da, aber 
die Ode nun einmal bekannt gemacht Ift, fo hat fie der Verfaſſer nach feiner 
Sandfchrift heraudgegeben und einige vielleicht zu vergeßliche Leſer an jeneb 
Feine Haus erinnern wollen. 

Diefes gilt auch von einigen andern Dden, tie, wer hiervon urfheilen 
Kann, Leicht bemerken wird. 
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Dem Erlöfer. 


„nur Stüdlidhen” Denen, welche die Hoffnung der Unſlerblichte it 
und der Auferſtehung glüdlich madıt. Auf diefe engere Beiiimmung ded Wors 
ted Gluͤcklich weifen die Vorſtellungen, welche in der Ode herrfchen. 


An Doung. 


„Nächte“ Ob diefe gleich ein Denkmal können genannt werden, fo 
werden fie doch hier mehr von der Seite ihres großen Inhalts, ald von der 
eined Gedichts angefehen. 


Die beiden Mufen. 


„mit der Msonid' Der griechifhen Muſe. Sie wird nady Homer 
fo genannt, „fihon Hub der Herold” Es ſchien ihr fo. „Vorbei 
der Eiche” Ed wird hier weder gefagt, welche dad Ziel ter einen noch 
welche das der Palmen zuerſt erreichte. 


An Cidli. 


„falſch, Und doch würdig" Gewählte können die Wahl verdie⸗ 
nen und doch in Anfehung der Liebe anderd deuten, als die Wählenden, 
„Leiſe redet's darin‘ An diefer Irre. 


An Sleim. 


„Strömt in Haine“ Dieb hat Beziehung auf die Strophe, welche 
anfangt: Deutfdylandd Muſe. „Heinrichs Sänger" Voltaire. 


Die Genefung. 


„bat mir der Herr... Bon dem Himmel” Die Öden, 
welche in jeder Etrophe dad Silbenmaß veraͤndern, haben, in Beziehung 
auf das Letzte, etwas Dithyrambiſches. 


Die Geneſung des Koͤnigs. 


„Die Erde bebt'“ Ein fpätered Erdbeben, als das in Liſſabon. Es 
dauerte kurze Zeit und war nicht fiark, Gleichwohl hörte Ich meine Kupfer⸗ 
tiche laut genug an die Wand anfchlagen und der Tiſch, woran ich füß, 
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wurde fo gerüttelt, daß Ich auffprang, Ich nahm meine Handfchriften und 
dachte auf Rettung, aber nun war ed vorüber. 


Die Welten. 


„Weniger kühn“ Ich Hätte diefer Vergleihung wahrſcheinlich die 
Bildung nicht gegeben, welche fie bat, wenn ich in einem Gewitterfiurme, 
in einer Zeit von etwa zehn Minuten, nicht jede Secunde Dem Tode nah ge: 
wefen wäre. 


Das neue Jahrhundert. 


„der Krieger Schaar“ Es ſchien damald, dab Dänemark Krieg 
haben würde. 


Aganippe und Phiala. 
„Phiala“ Der Quell ded Jordans. 


” Der Selige. 


„Wonnegefühl feiner Votlkommenheit“ Zu der Zeit, da 
Gott dieß Einem vor feinem Tode gibt, tft er ſchon bier felig. „ded Herrn 
Anſchauen ifi ed allein” Der geiloröne Glückſelige iſt nicht cher felig, 
ald er Gott fchauet. 


Kaifer Heinrich. 


„dem Schal! gab‘ Karl der Große, der fih zuweilen auch mit 
Erfindung neuer Alphabete beichäftigte, ließ die Lieder der Barden, welche 
man biöher nur durch mündliche Ueberlieferung gekannt hatte, zuerit anf: 
fchreiben. Der englifche Sefchichtfchreiber Paris hat noch Handfchriften dieſer 
Lieder gefehn. 


Sponda. 


„Skofliod“ An der Sprache der Angeln und Sachſen dad Lied des 
Dichterd, noch ohne Muſik; Sanglied, mit Muſik. „Iriombon‘ Trompete 
nad einem fehr alten Gloſſar. „Hochgeſang“ Pymnus zu Otfried's 
Zeiten. „ber Daktylos“ Diefer Fuß: — u u. Hier folgen aud) die übrigen, 
weiche in der Dde vorlommen: Ehoreos — u, Kretikos — u —, Edoriam⸗ 
bed — uu—, Unapäfltuu —, Jambos v —, Bardeodu ——, Dig 
mäos vu — u. (Die anderen Päone find: v—uuy—u 00, UU0—) 
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Porrhichtod vu. „lifpeln Lieb" Das Wort, wodurch Pindar den Klang 
der Leyer auddrüdt, befiebt aud zwei Anapäflen: Elelyjomena. „Did y⸗ 
maäos“ Diefer Fuß Heißt nach Apollo fo. Wenn man ihn mit dem Anapäfte 
fo verbindet: vo — u, vu —, und fo mit dem Daktyle: — vu, vu — u, 
fo wird bie metriſche Bewegung etwas dithyrambifch, 


Der Eislauf. 
„Name dereinſt“ Debwegen, weil ich dieſen Tanz noch erfinde. 


Braga. 


„Enberion” Die Helden In Walhalla. „dem Sturm vorbei" 
Sc habe weder Dieb, noch fonft etwas, das in der Dde vorfommt, aus der 
Edda genommen. Ich hatte Die Stelle, welche Cramer In feinen Anmerkun: 
gen daraud anführt, damald noch nicht gelefen , als ich Die Ode madıte. Ihr 
Silbenmaß diftete id) auf dem Elfe nach meinen Bewegungen. „Der Sohn 
Sippia’sdUller. „Tialf“ Thorrs Begleiter, der mit dem Geifte ded Riefen 
einen Wettlauf hielt. ' 


Stulda. 


„Nornen“ Untergöttinnen, Skulda der Bufanft, Werandi der gegen: 
wärtigen Zelt. 


Der Bad. 


„nah dem Strome. . Bachs“ Aus der Quelle entfieht ein 
Strom und ein Bad. „So fäumet. . Wendung” Dad Erfie der Zeit: 
ausdruck, dad Bweise ver Tonverhalt. „Schwan ded Glafor" Braga. 


Die Barden. 


„Allhend“ Bel unfern Alten die volle Harmonie eines Gedichtd. 
„Filea“ Die vortrefflichfien unter den Barden, welche die jüngeren unters 
richteten. 


Stintenburg. 


„und ded Sees“ Des Schallfeed im Lauenburgifchen. 


— — 
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Unfre Sprache. 


„die, den Liedern entlockt, Täuſchen ihr Gebild" Die 
in einen Leib gehüllten Geiſter der Lieder find tiefen bid zur Taͤuſchung 
gleich, zeigen ihren ganzen Charakter. Diefe Errichtung follte einen eben fe 
fabelhaften Ton haben , ald die Erdichtung der elyſiſchen Schatten. Wurdi’s 
Dolch“ Der Norne der vergangnen Zeit. „Skuida's“ Die der zukuͤnftigen. 


Diie Kunſt Tialfs. 


„des Normanns Sky“ Schrittſchuhe, mit denen man auf dem 
Harten Schnee läuft. Eis find ganz von denen unterfchicden, die man auf 
dem Eife braucht. . 


Der Hügel und der Hain. g 
„Sprache ded Bardengefangd” Die celtifhe. „Wenn dich 


‚nicht gern“ Hier wird für die im der vorhergehenden Strophe angezeigte 


Beſchaffenheit des Geſangs der Geſang felbft geſetzt. „Alzes“ Sie werden, 
nach Tacitus, als Juͤnglinge und als Bri.der verehrt. Ihrem Haine ſteht ein 
Prieſter in weiblichem Schmucke vor. „Löbna, Wara” Die Erſte ſöhnet 
die Liebenden aud, die Zweite beſiraft Die Ungetreuen. 


Hermann. 


„BHela’ Sie herrſchet in den traurigen Gegenden, wo Die nach dem 
Tode find, welche nicht in der Schlacht ſterben. 


Die Roßtrappe. 


ndaß einzige Mat“ Sn. Enyland Hat man um die Ruinen eines 
runden Druidentempeld auch die von nachgebildeten Hufen gefunden, die fo 
groß waren, dag ein Mann darin ſtehen und fich bewegen konnte, „ge: 
weiht“ Man ließ lich gewöhnlich auf zwei verfchiedene Arten weidfagen , fo 
dag die eine die andere befiütigen mußte. Vielleicht war eine Art zureichend, 
wenn 3. B. der Priefter, anſiatt dad heilige Roß felhft zu fragen, in feinem 
abgebildeten Hufe fiand und da aud der Bewegung ded Waſſers weidfngte. 
„vernehme“ Gie weisfagten aud den verſchiednen Bewegungen ded Waf: 
ſers; vielleicht aber auch aus feinem verfchlednen Geräuſch. „ehrenvolt 
Wort“ Joſeph hatte gewollt, daß dieß fein Wort, in der Zufchrifs von 
Hermanns Schlacht, gegeben wrde, 
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Barnung. 


Diefe Dde Habe Ich nad} gewählten Stellen aud den alten Componiſten 
Bat, Allegri und Palefirina gemacht. Was ich nach Händel, Pergolefe und: 
Stud gemacht habe, mochse ich nicht aufbehalten. 


Teutone, 


„Zeutona mit Läheln” Dies If nicht die Lateinifche Endigung.. 
Wir endeten In der Mitte ded vierten Jahrhunderts (wir haben nichtd Aelte⸗ 
res von unferer Sprache übrig) und noch lange nachher nicht wenig Worte 
mit a. Man braucht, um fich hiervon zu Überzeugen, nur ein wenig im Ul⸗ 
philad zu blättern, Die Endigung ud hatten wir noch In dem genannten 
Saprhunderte: wir fagten damald nicht: Winter, fondern Wintrus. Biel: 
Leicht hatten wir fie fchon zu Sermannd Zeit. Tacttud nennt ein Schlachtfeld 
Idistavisus. Dieß konnte die lateinifche Endigung ſeyn; wir fonnten aber auch: 
damals unfer jebiged Wieſe Wiſus nennen, fo wie wir fpüter den Winter 
Wintrus nannten. 


Die Weisfagung. 


Die Deutfchen haben allein Dad, daß die Pferde Ihnen weidfagen und 
Götteraudfpräche Eund thun. In gewiffen Wäldern und Hainen werden auf 
öffentliche Koften weiße Pferde unterhalten, dle nie einen Sterbfichen tragen, 
noch gemeine Lafien ziehn. Sie werden nur vor den heilgen Wagen gefpannt; 
dann begleiten fie die Druiden und die Könige oder die Erſten der Republik, 
und diefe Haben auf ihr Wiehern und Schnauben Acht. An keine Borbedeus 
sung glaubt man mehr: Dad thut nicht nur dad Volt, fondern auch der Mes 
gent und der Druide, Denn ſich halten fie bloß für Diener der Götter, fie aber 
für Mitwiſſer Ihrer Rathſchluͤſſe. Tacitus. 


— Der Denkſtein. 


„Stortebekerd“ Eines im vorigen Jahrhunderte beruͤchtigten Eee: 
räubers auf der Oſtſee. „weihten“ Durch einen Feldftein mit dieſer Auſ⸗ 
ſchriſt: Im Jahr 1778 den 9. ded Herbfinionated. 





Die Gräfin Holt, die Cramerin und die von Winthem, Graf Holt, 
Cramer Burer und Sohn und Klopitoc wählten die Eichen diefer Infet mit 


Klopiiod, Oden. I. 27 
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eben dem Vergnuͤgen, ald hätten fie ie gepflanzt, und widmeten fie zum 
Dentmat igrer freundfchaftlichen Zufammentunft. 





Bon der Eichengruppe gehirt die nächſie an diefem Steine den Weibern 
gemeinschaftlich zu, die folgende Holten und die Außerfie Klopſtock, von den 
abgefonderten Eichen die größere dem jungen Eramer und die Eleinere dem 
Bater. 





Freundſchaft iſt Schatten gegen den Sonnenfizapl und Schirm wider 
den Regenguß. 





„Koͤre“ Das Lied wird nach dem Anfang der Etrophe benennt: Er: 
fre mir kein ander Land. „kuͤnftigen Play” Diefer war in einer 
fhönen Sommernadt erleuchtet, „ Windemend'" Gie fung das Koͤre. 
„Altern Teſſe“ Wir nannten Die Tochter Teſſe, welches die Anıme aud 
Eomteſſe gemacht Hatte. 


Mein Wäldchen. 


„Waldchens“ Der Graf hatte mich auf feinem Gute Edhof zum 
Herrn eined Wäldchend gemacht, das aus ungefähr feayzig Eichen beitand. 
Einen Heinen Hügel, welter darin Ing, behielt er üch vor In dem Erſten 
war er mein Vaſall; auf dem Letzten war ich der feinige. Auf meinem Grunde 
und Boden (Hatte er ſich merken laſſen) follte ein ein Denkmal von mir ſtehn. 


Die Ankläger. 
„der große Todte“ Robert Boyle 


hr Tod. 


Sch dachte damals, da ich Diefe Dde mie nicht wenig Neigung machte 
an eine gewifle Theilung nicht. Sch erinnerte mich indeß doch noch früh genug 
daran, um Herrn Göfchen fchreiben zu Finnen, daß die Dde nicht mitgedrudt 
werden ſollte. Dieied iſt in der Druderel vergeflen worden, 

„Thuſt jego Thaten“ Wenn ich mich jemald Über dad Verlangen 
nad) einer Anmerkung, und zwar einer nothwendigen, verwundert habe, fü 


ni" 
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war ed Hier. Denn ich wußte nicht, dag man jene Welt für dad Rand des 
ewigen Audruhend Hielt. 


Unterridt. 


„GHensler“ Sch verglich den Saul manchmal mit Ihm und nannte 
jenen den beſſern Art, „Dir zu Ehren!” F. 2. Stolberg Hatte lang 
vergebend fiir mich ein Pferd gefucht. Nun gab er mir eind von feinen beiden 
Spferden , die Idunag und Olympia hießen. Er hielt dus ketzte für dad ſchönſte. 
Ich gefiand Diefed nicht. zu und zog Iduna vor, die aus dem Friedensbur⸗ 
gifchen Geftüt und dänifcher und arabifcher Abtunft war. 


An Freund und Feind. 


„Durh Schweigen” Wenn die einft wahre und viel kürzere Ge: 
Schichte felbit aud dem Wahren nur dad Wiffendwürdige herausnimmt, fo 
bedarf fie nicht immer zur Benennung der verfchiedenen Zeitperioden des 
Namend der Könige, z E. Ludewig, der Defpot, die Revolution, 


An den Kaifer. 


„Cuitresanimas“ Menn ich glauben Eonnte, daß diefe Dde jemals 
Diefer oder einer andern ähnlichen Weberfchrift bedürfen würde, fo verbrannte 
ich fie, ehe fie Jemand zu fehen bekam. 


Der Kranz. 


„gewaltfam trennt” Die Römer trieben Dies oft noch viel weiter, 
ald die Sriechen. So ſagt z. B. Dvidiud: Obsacurum .„.. ore. 
Einen duntelen Worte durch Umfchweif niemald gehörter 
Einigemale Sefang aus zauberndem murmelt fie Munde 
Und felbft Horaz fügt: Aequam memento. .. Deli 
Geſetztes ſirebe Schickung bei trauriger 
Zu bleiben Geiſtes, wie bei der glücklichen, 
Bon jügellofen unbezwungnes 
Freuden, o Züngling, der einft auch hinwelkt. 
Ms fahulesae . . . Texcre. 
Mich fabelhafte Berg’ auf der Appuler 
Der Nährerin an Orangen Mpulia, 
Bon Spiele müden, eingefchlafnen 
Ranbe mit frifcherem Gingling Tauben 
Bedeckten. 
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„ob Irgendwo noch Lieg ein Blümchen” -Diefed Suchen, 
wie gelibt man darin auch fey, hält die Schnelligkeit ded Denkens auf 
und fchwächt dadurch den Eindrud ded Geſagten. Run ift die Wirkung 
der Darftellung nicht völlig diefelbe, welche fie feyn würde, wenn jenes 
Yufpalten nicht wäre, und ed erfolgt Dad, womit die Ode fchließt. 


Die Sprade. 


„Nicht alle" Daran würden die griechifche Sprache Ihre zu vielen 
fih folgenden Längen und Kürzen hindern. 


Aeſthetiker. 


„ein Melema Oder Eidos“ Der ungelehrte Leſer ſieht, ohne 
dab man ed Ihm in einer Anmerkung ſage, daß Dieß Benennungen grie⸗ 
chiſcher Dden find. Er gewänne dadurdy nichtd , wenn man ihn mit ihrer 
Berſchledenheit bekannt machte, Dies gilt auch von Anmerkungen über 
ähnfidye Stellen, wodurch etwa der Eine oder der Andere die Zahl der 
Bogen vermehrt fehn möchte. 


Delphi. 

„wie Triumph” Kicero bat (Taste Eäfar, der fein Freund nicht 
war) einen erhabneren Zorber erlangt, als den der Triumphe. Denn es iſt 
mehr, die Graͤnzen ded römifchen Geiſtes fo fehr wie die Beherrſchung 
erweitert zu haben. „Nur unfhuldig” Sch Hätte können was aud⸗ 
richten, allein ich Hätte mehr als die Hälfte meiner Armee aufgeopfert, 
fagte einft Friedrich der Zweite, und unfhuldig Menfchenblut vergoffen. 
Aber dann wäre Ich auch werth geweien, daß man mich vor die Faͤhn⸗ 
delwache gelegt und mir einen öffentlichen Product gegeben hätte, 


Der Öränzftein, 
„Amphion“ Der Inhalt feiner Gefänge waren Geſetze. 


Die Vortrefflichkeit, 


An diefer Dde und in einigen andern find die gweiten Verſe, die 
nämlich, welde auf die Serameter folgen, von verſchledner Länge Ob 
fie nun gleih immer aud einem Theile eined Hexameters befiehn, fo 
gibt jene DVerfchiedenheit doch. den Dden In Anſehung ded Silbenmaßes 
etwas Ditbyrambifches. 


-— — — — 
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An Giacomo Signeo. 


Er Hat die erfien zehn Geſaͤnge des Meſſias In das Italleniſche 
überfept. Er fiarb (vielleicht ermordet), da er fortfahren wollte. Er war 
ein würdiger Mann. Wir lebten einige Zeit mit einander, und wir lieb: 
ten und. 


Die deutfhe Sprache. 


„bis zum Kleſel“ Auch großen Flüfen kann man da, wo fie 
nocd wenige andre aufgenommen haben, In trodnen Sommern an nicht 
zu tiefen Stellen bid auf den rund fehen. „ Säumend jept ’ Dad 
Silbenmaß bat theild Zeitausdruck, langſamen oder fchnellen, theild Ton: 
verhalt, der entweder übereinfiimmend oder contraftirend if (vu — — 
o— — u) In diefer Strophe iſt von dem Zeitauddrude die Rede, in 
der vorlegten vom Tonverhalt. 


Die Etats generaux. 


„kühne“ Man hatte wider dieß Beiwort etwad zu erinnern, viel; 
Teicht, weil man ed nicht verftand, Ich mochte nicht darauf antworten, 
Die Franzofen find meine Audleger geworden. Sie haben noch viel mehr 
gethan, ald Ich Ihnen zutraute; und ich traute ihnen damald, da mir 
die Abſichten ihres Reichſtages Eühn vorfamen, doch gewiß nicht wenig zu. 


Ludewig der Sehzehnte. 


Er wurde von den Franzoſen einige Zelt „Bestaurateur de la liberis “ 
genannt. 


Sie und nidt wir. 


„Bätt Ih Hundert Stimmen” Die Efegien gehören zu den 
Inrifchen Gedichten. Ihr Ton war bei den Alten fehr verfchieden, Tyrtaͤos 
Kriegdgefänge haben dad elegifhe Siibenmas. 


An Eramer, den Sranfen. 


„Beriummende Schatten” Es ift in diefer Dde gar nicht die 
Dede davon, ob Ludewig ver Sechzehnte nicht Gewalt haben follte oder 


nicht, fondern allen von feinem jepigen Zuftande. Der Berfaffer hielt 


Diefe Anmerkung für überflüifig; aber feine Freunde, die viel über Ihn 
vermögen, fanden ed anders 
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Der Freiheitskrieg. 


„Dem Tepten der Ziele“ Die Regierungen fireben, wie verfchies 
den Ihre Formen auch find, mehr oder weniger darnadı, ihre Einrich⸗ 
tungen in innere beffere Berhältniffe zu bringen, „Beherrfcher” Die 
Mriftofraten in den Republiten, befonterd in den oligarchiſchen, werden 
nicht audgenommen. „Die berrfhenden Wilden” Dies iſt laut 
der ganzen Gefchichte fo oft der Tall geweſen, daß die Sprache der 
Dichtkunſt nicht erfaubt, Die gern zugeftandenen Audnahmen zu erwähnen, 


Die Erfhetnung,. 
„Tribunag “ Die Tribunen der Zufchauer In der Nationalverſammlung. 
Mein Irrthum. 


„that“ Shre That war nicht Mord, fondern Nothwehr Im Namen 
des Vaterlandes. 


Der Eroberungskrieg. 


„Nie Eroberungskrieg“ Dieſe und noch einige andere Oden 
in dem rechten Geſichtspunkte anzuſehn, muß man annehmen, was ſedr 
erweislich iſt, und was Ich im einem meiner „Denkmale “ fo geſagt babe. 
Der Franke handelte göttlich durch die Verheißung der Nichteroberung. 

Dennoch befchloffen ihm Freiheitshaſſer Krieg. Wenn er ſich nicht rüftete, 
fo fant der göttlich handelnde unter gewöhnliche Menfchen herab; geruͤ⸗ 
flet, machte er jede bet ihm betretene Stelle zur Grabſtätte. Gebot die 
Kriegskunſt Verfolgung über die Graͤnze, fo wurde verfolgt, aber feinen 
Schritt weiter, ald ed die Nothwendigteit maß. Der erfte Weberfchritt 
war der erfie Schritt zum Erobrungdfriege, Wenn der DBerfolgende auf 
der Bahn diefed Krieged mit Riefenfchritten fortging, fo war er ded gege: 
benen erhabenen Wortes entweder nicht würdig, oder er ſptach ed mit 
einem Leichtfinne aud, den Fein Sterblicher und Fein Unſterblicher vers 
zeihen kann. 


Die beiden Gräber. 
„Wanderer” Die Antwort kommt aud den Bräbern. 
Die Dentzeiten. 


„gern Mitbürger ded Guten” Man febe „Dad niht jur 
rück gefhidte Diplom’ in der Berliner Monatöfchrift, 
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Das Neue 


„Sanseullottiden“ Danton braucht dies Wort zuerfi. Er ſchlug 
ein Fer für diefe Leute vor. Es ift hier von keinem SKalenderfefte die 
Rede. „U:amp” Tiegerkatze, Im SHottentottifhen. „Götter des 
flebenarmigen Stroms“ Die Kapge gehörte zu den ägyptiſchen Goͤr⸗ 
tern. „Nu⸗ap“ Stachelſchwein im Hettentottifchen. „Sir:0p" Hyäne, 
„Gha⸗ip“ Selen 


Hermann aus Walhalla. 


„Dinn, Freya“ Gene die Göttin der Freundfchaft, diefe der Liebe 
und zugleich die Erfie der Söttinnen. „Wagen im Hayn’ SHSertha’d 
Friedendwagen. „Noſſa“ Die Srazie, „ Wodan, Thorr, Tyr“ Wo: 
dan, der Erite der Götter, war zugfeich Kriegsgott, fo auch There, der 
Sotr der Witterungen; Tyr war allein Kriegdgott. Wir müſſen bier die 
Sriechen zu vergeffen ſuchen. Sie hatten nur einen SKriegögott und drei 
Grazien. „Der Jüngling“ Die Helten wurden in Walhalla wieder 
Sünglinge. 

Die Trümmer. 

„Unſcham“ Diefed Wort machte ich, weil wir Feind haben, welches 
für Das, was Ich fagen wollte und mußte, ſtark genug war. Ich blüt- 
terte hernach In Wachtern und fand von Ungeführ, daß: Unſcham ſchon 
ver Karl dem Großen in der Sprache gewefen ſey. Kamul” Ein Gott 
der Sallier, dem man nur Menfchen opfern konnte. 


Der Schoßhund. 


„NRobepterr" Hier der Namen eines Hunde. 


Erinnerungen, 

„Fluſſe ded Kufs“ Die Bude fließt an der NRoßtrappe vorbei. 
„Kaſtaliſchem“ Ein Arm ter Saale fließt durch die Pforte, wo ich 
anfing die Alten Fennen zu fernen. „Ded Riefen” Die Elbe entipringt 
auf dem Riefengebirge. „Zum Grab” Dem in Dttenfen. 


Das Denkmal. 


„An Thereſe Mathilde Amalia” Die Erbprinzefiin von Thurn 
und Tarid, geborne Herzogin von Mecdtenburg: Strelig, ſchickte mir, chne 
fih zu nennen, ein fehr ſchoͤnes Miniaturgemälde aud Hermanns Schlacht. 
Die Wahl ded Gegenfiandes Übertraf dad Gemälde, und Weide der beyleis 
tende Brief. 
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Die Mutter und die Tochter. 


„Säwelg im See" Die Rhone fließt durch den Senferfee, „Nächt⸗ 
liche“ Diefe Beinamen und die beiden folgenden werden In den orpheifchen 
Hymnen den Furlen gegeben. 


Der Sefhmad. 


„Dad Gehör" Dad Sitbenmaß, welches dad Gehör wählt, if ein - 
deutfched, die Sitbenmaße der andern find griechiſche. Weljner“ Das 
Rebhuhn. Die Jäger nennen's in einigen Gegenden ſo. 


Die Beftattung. 
„Sräbling, Weichling“ Man fieht, dab diefe Namen und einige 
folgende Blumennamen find, Beſtaͤubte Grasblume iſt auch ein ſolcher Name. 


Neuer Genuß. 
„zog ich vor” Wenn ed mir nicht gelungen wäre, fo hätte ich nichr 
gefchrieben. „Nothdurft war mir Dies” Das nämlich, wad in den 
vorhergehenden Strophen in Weztehung auf Die Sprache gefagt wurde, 


Cinladung. 


„Mifherin.. + Paftell... Wafferfarbig Iffner" Su diefer 
Bemerkung über die engfifche Sprache wird nicht in fo fern von ihr geredet, 
ald fie zur Nothdurft ded gemeinen Lebens bloß Dienerin, oft Sklavin 
it, fondern ed geſchieht in der Betrachtung, da fie, fobald ed auf nichtd 
Geringered ald auf die Darftellung antommt, beinahe Mitherrfcherin iſt 
und jener durch nichtd Widerartiged und oft zugleich Unedled nachtHeilig were 
den darf. Wenn uns eine englifche Strophe gefungen wird, in der ein latei⸗ 
nifched und ein franzöfifched Wort tit, fo befommen wir eben Dad zu hören, 
was wir zu fehen betimen, wenn und ein Maler, der in Deifarben malt, 
einen Kopf mit einem paſtellnen Munde und wafferfarbigen Augen jeigte. In 
Beziehung auf die beiden fremden Norte aus verichiedbenen Sprachen könnte 
man fogar fagen, daß der Mund in Gyps genrbeitet, und dad Auge in Kupfer 
geitochen fey. Ken Engländer kann über diefen Eindrud miturthellen, der 
den ausländiſchen Zufag zu feiner Spradie nicht als folchen kennt und z. E. 

"Delsai und Quietus in Hamlets Selbſtgeſpräche für einhelmifch Hält. 


Winterfrenden. 
—„Beindorf“ Er ftarb ald Prediger Im Gerzogthum Didenburg. 
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